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*Üiiiiffese  einer  Geschichte  der  Bergwerke 
baben  wir  dieses  Werk  geDsnni^  weil  aas 
lückenliaften  Acten  keine  fortlaufende  Geschichte 
sich  gestalten  lässt.  Lückenhaft  sind  aber  alle 
BergW^ki^acten'  in  unserem  Lande  geworden 
dürch  den  Tandalisnras  älterer  nnd  neuerer  Zeit, 
den  Religionskriege  und  andere  Begebenheiten 
herbei  führten.  Die  Bergwerke  wurden  zeit- 
weilig veriaissen ;  die  Bergbücher  mitgenommen 
und  nicht  wieder  zurückgebracht,  durch  Feuers- 
brünste  verzehrt,  oder  sonst  dem  Verderben 
preisgegeben  i  manche  mögen  auch  noeli  Unbe- 
it  und  ungescfaätzt  an  Orten  sich  befinden, 


WO  man  sie  weder  yermuthet  noch  zu  finden 
weiss.  Was  wir  also  zu  berorworten  haben, 
ist:  warum  wir  ein  unvollständiges  Werk  her- 
ausgeben? Dazu  haben  uns  mehrere  Gründe 
bewogen^  die  uns  nicht  unwichtig  erscheinen. 

Ob  wir  gleich  keine  allgemeine  Geschichte 
über  die  Bergwerke  in  Böhmen '  und  Mähren 
besitzen,  so  sind  doch  viele  gedruckte  Nach- 
richten übef  eiKelne  derselben  ^y^rhaifden,  diese 
aber  so  unkritisch  zusammengetragen,  dass  man 
daraus  viele  unrichtige  Begriffe  erhält,  die  leicht 
zu  Fehlschlfissen  verleiten  k&nnten.  Untersucht 
man  die  neueren  Werke,  die  von  den  böhmi- 
schen Bergwerken  hajfj^d^ln^  wohQP.jiie  ihre  oft 
ganz  bestimmt  ausges|»rocheneiL  Angaben  ge-« 
nommen ,  so  findet  man  diese  £sist  buehstabliol^ 
in  Hayek^  Peter  Albin  und  Mi^he^ius .  (defl| 
Zuverlässigsten}  augßgeben;  peithn^c:,  .o^jg;leich 
neuer,  wird  selten  benützt ;  Mosch  bat  unter 
allen  die  meisten  Url^unden  .  angeführt ,  -  aber 
da^  Wahre  und  Uibertriehene  sp.  ^rdnungsi^o^ 
nebeneinander  gestellt,  d^ss  man  (j^asi  IlicMig^^ 
von  d^-  Unrichtigen  kaum  zu  -  unterscbc^idc)^ 
vermag. .  ^Solleii  aber,  die  fi^abeln., .  4nf cb.  w|^^ 
che  unsere  Berjgwerksgeschicbte  ei(t^|(elJlt^  lyir^ 
nicht  noch  eip  Jahrhifndert  fortjaqfyn^,^  youj^^l 


eine  diplomatiselie  Geschidite  an  die  Stelle 
treten.  Diese  wird  allerdings  die  Fabeln  ver- 
dräiigeii,  sie  wird  aber  unfehlbar  noch  eine 
geraume  SeH  lückenhaft  bleiben,  weil  die  Ter- 
drängte  Dichtung  nicht  sogleich  durch  ein  Di- 
plom ersetzt  werden  kann.    Es  ist  überhaupt 
viel  leichler ,  durch  kritische  Sichtung  eine 
Unrichtigkeit  oder  Unwahrscheiulichkeit  zu  be- 
zeichnen ^  als  die  Wahrheit  an  die  Stelle  za 
setzen.    So  viel  ist  immer  dabei  gewonnen, 
dasB  auf  unrichtige  Prämissen  keuie  neuen 
Pläne  entworfen  werden.  Dieses  zu  verhüthen, 
haben  wir  vorzüglich  dadurch  gestrebt ,  dass 
wir,  so  viel  es  nur  immer  unter  den  bestehen- 
den  Umständen  möglich  war,  wenigstens  von 
den  wichtigeren  Bergwerken  die  geschichtli- 
chen Daten  aus  den  Quellen  zu  erhalten  trach- 
teten ;  und'  dazu  hat  uns  der  Standpunct  in  der 
Cresellsdiaft ,  die  vielseitigen  Verbindungen  im 
In-  und  Auslande  Mittel  dargeboten,  die  nicht 
Jedem  zu  Gebote  stehen,  der  Bich  einer  soU 
eben  Ai^böit  unterzieht.   Auch  möchte  es  der 
Forscher  nicht  viele  geben  ^  die  da  Lust  und 
Geduld  hätten,  eine  so  mühselige  Arbeit  im 
Staub  der  alten,  wenig  besuchten  Archive  zu 
uttteriiehflien  und  so  viel  daran  zu  wenden, 


an  die  äUestea  Urkmideii  aad  Nacbrichteii  «ich 
z>u  veracbaffei}. 

Es  ist  aacb  wohl  eise  slte  Erfahrang, 
dass  manches  Vorhandene  so  lange  im  Dnuhel 
yersQhlossen  hleibti  bis  eine  Aufregung  erfolgt, 
nm  es  aus  der  Gefaogeoscbaft  zu  erlösen;  es 
wurde  als  eine  dermalen  werthlose  Sache  he* 
trachtet,  wie  sie  es  yereinzelt  auch  wirUich 
ist,  und  nur  im  Zusammenhaogei  wo  sie  eine 
Lücke  ausfüllt ,  eine  besondere  Wichtigkeit 

• 

erhalt.  Solche  Gefangene,  die  Tielletcht  im 
Staube  hätten  Terschmachten  müssen,  soll  die- 
ses Werk  erlösen  und  Veranlassung  werden, 
ans  diesen  Umrissen  einst  eine  YoUstftndigere 
Gesdiichte  zu  gestalten.  Bs  soll  aach  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  jene  Schwierigkeiten, 
welche  unsere  Vorfahren  hinderten,  das  Tiefste 
alter  Bergbaue  zu  erreichen ,  und  manclies 
kostspielige  Unternehmen  vereitelten,  durch  die 
Fortschritte  der  Wissenschaften  yerscI)Wuoden 
sind  9  wie  es  der  Oberbergmeister  Laataros 
{«rfcor  in  richtiger  Voraussicht  in  einem  Bericht 
wegen  Wied^reröfinung  des  Bergwerken  .Mi 
Byle  schon  im  ^ecliszehutea  Jahrhunderte  vor- 

jfuittdet  hat 


Mögen  auch  immerliiii  noch  jetst  manidie 
FioaDzmäDner  den  Grundsatz  behauptea,  daw 
man  Gold  ud  Silbw  finr  die  Munse  wohUriler 
Mf  dem  Markig  kauft,  als  wemk  mmi  ee  mit 
fielen  Voraoalagen  ans  der  Tiefe  der  Sebächte 
hervorheht :  so  müssen  um  dabei  bemerken, 
dass  dieser  Znstaad  kein  perenniiender  aeyn 
wird.  Der  Verkauf  von  Neger -Sclavea,  von 
Jahr  2U  Jahr  mehr  behindert,  wird  am  Hude 
gana  aufhören;  die  enfopäisehe  Cirilisalion 
wird  tiefer  in  jene  fernen  Lander  eindringen  ^ 
der  Eoropäer  dem  Bergbau  und  Goldmarkt  iu 
jener  Erdbälfte  eine  andere  Gestalt  geben  s 
aber  froher  noeh  als  alles  dieses  wird  die 
europäische  Population  der  ärmeren  VollLsciasse 
so  zugenommen  haben,  dass,  wenn  man  niefct 
Lust  haben  sollte,  sein  halbes  Binkmnmen  auf 
die  Armentaxe  nu  Terwenden,  man  wold  ge- 
swungen  seyn  wird,  diejenigen,  die  man  über 
der  Erde  nicht  ernähren  kann,  unter  derselben 
KU  benntsen,  um  das  Metall  heranf  nu  besohwfr- 
rm,  weldies  sie  ernähren  solL 

Das  Fabrikswesen  Iiat  sein  Maximum  im 
Weltmarkt,  welehes  es  nieht  abmrsteigen  kann  $ 
um  wohlfeiler  zu 'erzeugen,  missen  Maschinen 
erfanden  werden^  die  Menschen  entbehrlich  zu 


irni 

jucheii}  und  eben  diese  Entbehrlicbeii  müssen 
ernährt  werden.  Der  Feldbau  lohnt  den  Land- 
mann  bei  den  bestehenden  Cerealpreisen  so 
gering,  dass  er  kargen  Gewinn  gewährt  $  stei- 
gert mau  aber  die  Preise  der  Cerealieu^  so 
können  die  Fabriken  sich  nicht  erheben.  Bs 
bleibt  daher  keine  andere  Aushilfe,  als  die 
soust  so  gefälligen  Berge  wieder  anzusprechen. 

Wenn  dieses  aber  zweckmässig  und  mit 
Vortheil  geschehen  soll,  so  muss  vor  allem 
der  frühere  Bergbau,  so  viel  nur  immer  davon 
zu  erfahren  ist,  bekanut  werden,  nicht  bloss, 
um  sich  im  Felde  zu  orientiren,  sondern  aneh 
um  die  Ursachen  kennen  zu  lernen,  dnrdi 
welche  der  Bergbau  seinem  Verfall  zugeführt 
worden,  um  diese  zu  beseitigen  und  zu  ver- 
meiden«  Diese  sind  aber  nicht  allein  in  dem 
Materiellen  des  Bergbaues ,  sie  sind  selbst  in 
der  älteren  Bergbaugesetzgebung  begründet:  es 
muss  auch  diese  geschichtlich  abgehandelt  wer- 
den, um  zu  zeigen,  wie  schon  in  dieser  der 
Keim  der  Zerstörung  gelegen,  und  was  auf 
dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  wissen- 
sdmfttiehen  Entwickelong  zu  yerftndem  oder 
zuzufügen  wäre. 


Beides  wird,  wie  wir  lidllni,  dorck  unsere, 
wenn  auch  luckenhafteu  UmriBse  der  Geeduebte 

der  Bergwerke  uud  der  Bergwerksgesetzgebaog 
sehen  dadareh  TermlUelt  werdeu,  dass  die 
Aofinerksamkeit  mehrerer  Leser  auf  einen  Ge- 
genstand zurückgeführt  wird,  der  seit  langer 
Zeit  unter  eiuer  Reihe  von  Begebenheiten, 
welche  die  ganze  Menediheit  in  Ansprach  ge- 
nommen haben,  gleichsam  Tersehollen  war.  Wir 
glauben  uns  In  dieser  Hinsicht  hinreichend  ge- 
rechtfertiget zu  haben. 

Ein  zweiler  Gegenstand,  den  wir  nodi 
zu  bevQrworten  haben  ^  ist  der  Vortrag  dies^ 
Geschichte. 

Die  Bergwerke  sind  nach  und  nach  ent- 
standen, waren  alle  selbständig,  mit  eigenen 
Privilegien,  zum  Theil  auch  mit  yerschiedenen 
Berggesetzen  versehen.   Es  musste  darum  ein 
jedes ,  so  weit  es  möglich  war ,  besonders 
behandelt  werden  $   Wiederholungen  wurden 
dadareh  unvermeidlich.    Durch  das  Ausziehen 
aus  Urkanden  und  Acten  und  das  chronologl- 
sehe  Reihen  der  B^ebenheiten  und  der  Vor- 
schriften für  den  Bergbau  ist  mehr  eine  acten- 
mässige  Relation  als  eine  Geschiebte  daraus 
gewofden.    Das  Ganse  hatte   noch  ebmal 


>  Abarbeitet  werdm  8oUen$  dasw  w&re  eine 
^nuune  Zeit  nolhweadig  geweeen ;  In  TfÜm 

-  Jiebensjahre  ist  aber  das  bekannte  ,,nonani 
premator  in  auuum^^  nicht  mein:  anwendbar. 
Wir  mAfiisw  nna  schon  begnügen,  nur  eine 
Farrago  zu  liefern,  ohne  welche  ein  künftiger 
jBearbeiter  dieses  Gegenstandes  nicht  wohl  im 
Stande  seyu  wurde^  etwas  Besseres  iiervorzn-* 
bringen. 

Wenn  wir  nicht  alle  Werke,  welche 
Nachrichten  über  Böhmens  Bergwerke  geliefert 
haben,  zamal  Peithner  nicht  Öfter  angeführt 
haben,  so  geschah  es  bloss  damm^  igreil  wir 
uns  an  die  Quellen  selbst  hielten,  ans  welchen 
sie  geschöpft  liaben^  z.  B.  die  Berichte  von  dem 
Bergmeister  LasBams  Erker,  die  auch  Petth&er 
h&nfig  benützt  hat 

In. dem  Urkundenbuche,  welches  wir  mit 
der  Geschichte  der  Bergwerke  zugleich  *  hei^ 
ausgeben,  gehört  die  Melurzahl  der  Urkunden 
m  der  Geschichte  der  Berggesetzgebung,  die 
bald  nachfolgen  soll.  Wir  hielten  es  für 
sweckmassig  9  sie  in  chronologischer  Ordnung 
zusammen  xn  stellen,  da  selfa|st  hiedorch  die 
Fortschritte  in  der  Gesetzkunde  und  ihrer 
gleichzeitigen  Ausübung  anschaulich  werden. 
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Nim  int  UM  nur  uoeh  eise  Pfliebt  «i  ^ 

ioUea  übrig:  Deojeiiigea  dea  wännsteo  Dank 
Aiuizusprechea^  die  uns  bei  unserer  Arbeit  auf 
äsm  libenüeste  miterstätet  haben.   Vor  Allen 
jnluMeo  wir  Se.  Gxcelienz  den  Herrn  ü  berat- 
burggrafen,  Grafen  Chotek,  auführeu^  durch 
dessen  willfährige  Vermittlung  wir  zur  Bünsiollt 
4er  widitigiiMn  Aelea  gelangt  eindi  hier  wie 
ja  jeder  anderen  t  daa  Wohl  dea  Landes  be^ 
{bweckeuden  Angelegenheit  hat  seine  tbätige 
Theilnahne  den  wirksamsten  Vorschub  gelei^ 
iUet;  aaeh  mäsaen  wir  die  Willfährigkeit  der 
Arcbivsvorstäude  mit  Dankbarkeit  anerkennen. 
Sr.  Excellenz  dem  böLiulschen  Oberstkauzier 
Grafen  Mitrowsky  Terdanken  wir  die  Mü- 
Üieilnngen  ans  dem  iglaner  Stadtarohiv,  die  uns 
durch  den  Bürgermeister  Herrn  Gattoui  und 
JUagistratsrath  Hm«  Stehle  zugekommen  sind. 
Gleich  liberal  hat  uns  auch  Fürst  Angoat  IjoIh 
kowitz^  Kammerpräsident  im  Münz- und  Berg- 
weseu,  seiue  reichhaltige  Bibliothek  eröffnet, 
und  sein  Bmder,  Fürst  Franz  Lobkowit« 
und  der  Herr  Bibliothekar  Beutel,  was  wir 
nur  wünschteu,  mit  Bereitwilligkeit  dargeboten. 
In  gleicher  Art  haben  auch  die  Fürsten  Joseph 
und  Adolph  von  Schwarzenberg  ihren  Ar-« 


chivareu  gestaltet,  uns  Abschriften  aus  den  für 
die  Geschichte  Böhmens  so  wichtigCD  rosen- 
berger  Ardüvea  mitzatheilen  oder  nehmen  zu 
lassen.  Uiberbaupt  haben  wir  im  In-  und  Aus- 
lande die  erfrenUcliste  und  gefälligste  Mitwir- 
kung erfahren.  Wir  müssen  uns  b^nägen^  die 
Namen  dieser  wackeren  Männer  alphabetisch 
anzuführen,  und  ihnen  den  wärmsten  Dauk  für 
ihre  gefällige  Mitwirkung  avsKusprechen ;  es 
sind  die  Herren  Prof.  Bocek  in  Qlmütz,  Pfarrer 
Devoty  in  Mikulowitz,  Bergrichter  Franz  in 
Kattenberg,  Bibliothekar  Hanka  in  Prag,  j^roii 
Karg  in  Elbogen,  Hofrath  Maier  in  Wien,  Herr 
Palacky  in  Prag  ^  unser  Wirthschaftsconsulent 
Pauk  in  Bfezina,  Hofsekretär  Schmidt  in  Wien, 
Baron  Stein-  in  Breslau,  Oberbergrath  Steinbek 
in  Brieg,  geheimer  ArchiTrath  Stenzel  in  Bres- 
lau, Professor  Voigt  in  Königsberg,  Professor 
Zippe  in  Prag» 


JE  i  n  K.h  iß  ii.u  a  q  ^ 

der  Metalle  fUlmiiden  ^b^*g^<J||g;ei,^imd  der  in  selbeii 

beiriehenen  Bergwerke  »act  geognostisehen 
*'  Yerh^misseiu 


•  •  •  • 


L  Jn  dm.  UtschU/eni  ^ ^^Qfqnügebü-gp^  gewöhn- 
Urgebirge  gena^^  ;Pi^^^  ififUm  dm^J^aU  des 
Mundgebirges,  welcher  Böhmen  im  Umkreise  einschlicsst 
wmd  Ausläufer  m  diu ^Jbmere^(ifj^,^j^^  aussendet* 

//.  In  die  sogena^ifk^"^ib^r'g angsgehirge  der 
Gramvakke  und  des  Kalksteins,  du  sich^  i^w^  f{jg^birge 
Skf'  cd^  'a/hiegen,  e/ter*v6n  umgereh  Po^^  'ü^pT'' 
deckt  sind. 

-wM^mA  .  .  !  .N"  '         A.i  P'x  ^'.v      .  . 
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Jn^  ^t^chen  ^öhwjE;a  nach  IV^l^m  forlscUeud  t^n^  ia«ch  B&|unq&  * 

Ihese  Gruppe  beginnt  auf  de^  Herrschaft  Reichenau  in 
i  Söiknm»  fdga  der  (fihin»^^(ihm^ 
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püUiZg  Bäa,  Shqtanäz,  Primulm,  DmuMred  futek 
JglaUt  Paulmv  in  Mähren,  und  von  da  über  Lipnüz, 
Wrbitz  nach  Böhmen  zar&ck  landeimifärtf  über  Ledetz, 
Kosieleü,  bii  EkUenberg      .      .      .      .  51  25 

* 

Zweite  Grappe. 

JHe9e  Gruppe  zerßBWiH  Jkd  Abeheäungmi  ' 

a)  Tabor  mit  semidd  Goldwäschen  an  der  LaSmüi, 
Böhmisch' Radeleiz',  AAmsßreiheiii  Blasewa,  Bai^ 

boritz,  Äemisow,  AU"  und  Jung'Woiitz   •  179 

b)  Badweit  und  Budclsiadi,  Gaiwasser,  Krumau  188 

e)  Mischaa,  Säberberg,  Fraaenstadiel,  JF'dhariüz, 
landemufärU  Mrasnähirä,  fFcrUk  und  ab  Aihmt^ 

:       BcrgreichemCein  und  Kartsberg       •      •   S.  235 

»  •  ■ 

•  • 

Plan,  Michaelsherg »  Kuttcnplan,  MaUersdorf,  Dreihaken,^ 
Tepl,  Sangerberg,  Gramimg  •      •      •      .   S.  2ib\ 

Schlackenwald,  Schönfcld,  Lauter b ach,  Sckönßohtj  Schön* 
bach  «S.  275 

•  Viler^e .  G#app0.  ' 


Joaehiimsihal^  BieiHädi^  ISeOdek,  FaBtenaa,  Frtbus,  Gras* 
tat,  POrringer^  Marian  Kupferberg,  auf  der  Herrsohaß 

Schlackenwerdt  HauensU  m,  Hinmulstein,  Lichlcnstadt, 
.  ehmals,  gK^lflifi^^.SMMfci^  Bergwerke  .      .  S.  UZ 


Im  NoideBi  längs  und  auf  dem  £K>gebii|^ 

HassetnsUm  wmL  Presnitz,  Roehenhaus,  ^ff»  HengH^ 
H^eiptTt  wnd  Wüsenihal»  Kup/erbärg,  Katkarmaherg^ 

JSiklasberg,  Sebastuuisberg,  Zmimald,  Kraupen,  Kloster- 
grmb  &  460 

Sechste  Gruppe. 

Voll  ÜAcdtt  mdk  Notdofttoi  itt  Riesengebirge* 

■  •  • 

Hchenelhe,  Kreuzau»  Engelsberg,  Wcisskirchen^  Gcldenan, 
das  gcUene  JRMom  (FreihatJ     •      .      .  ^  437 


ErkUrmig  des  Tttelkupfeni. 

Der  königliche  Ihran  suhet  än  freien  JPdde  unfern  ven  eAtem 
Baume;  di  der  Farne  tühi  man  ein  Bergf^ehaude  und  die  umliegenden 
Berge.    König  Jf^erizcl  II.  sitzt  auf  diesem  Throne  im  Konigsmantelj 
die  königliche  Krwie  auf  dem  Haupte ,   in  der  rechten  Hand  das 
Schwert  dee  heiligen  H^emelt,  in.  der  linken  die  Berggeseugebung 
hakend^       seinen  Füssen  hauert  der^  Berggeist,  die  Berglampe  mit 
beiden  Händen  haltend,  —   JVach  der  k&iiglichen  Krane  n  urtheilen, 
die  nicht  mä  der  Krone^  auf  ^  dm  hrpUm  Jf^enoedaiuAm  GroeiAm 
ShereinstaHmt,  eandem  mit  Bögen  weinen  itt,  die  erti  Kaiter  Äorl 
/P;  hinsM  gesetaty  hat  4^  ySfjichner  dfeffk^Sofiii  ittfoft  4ß»  Ceetumß 
eemer  Zeä,  dem  sechszehnten  Jahrhunderte,  dargestellt.    Der  erste 
Beamte,  dem  der  Konig  die  Bergordnung  überreicht,  und  der  zu  König 
W vnzels  Zeit  der  königliche  LJrhurer  gewesen  wärt^,  scheinet  hier  den 
Obristmunzmeister  vorzustellen  f  der  ohne  Kapute  hinter  ihm  stehende 
dm  Berfjfu^mMster,  die  üibrigen  in  Bergmamukleidung  mä  aufgea^ 
genm  Kapuem  vertretm  tu  Häuf  die  Geschworenen,  Gewerken,  Berg' 
UHd'Sehiehtmeieter,  dieSeumr  MigestM  Handeieüw  (auserleteneSbifm) 
mm  Geschenke  äberhringen.    Hinter  diesm  stehm  die  Steiger  mä 
Schlägel  und  Eiern  öi  der  Hand  und  dem  Steig  leder  Über  die  Knieef 
im  Hintergrunde  sieht  man  auf  einer  offenen  Fahrt  einige  Hauer 
rückwärts  aus  dem  Berge  fahren. 


Bergkarte  des  alten  Ganges 

aus  der  ersten  Hälfte  des  sechszehnten  Jahrhunderts. 

Die  Bergfuxrte  selbst  bedarf  keiner  Erklärung  ^  da  aber  die  Un- 
koetenbere^nung  lufdl  St^oi^m  h^nUst^er  Gresehm  beigefügt  üt,  eo 
muss  bemerkt  werden,  dass  der  JVerth  dieser  Münze  \vandelbar  war. 
Sie  war  unter  König  Hladislaws  Regienmg  sehr  gesunken.  Unter 
Konig  Ferdinand,  aus  dessen  Begierungszeit  diese  Karte  sejn  dürfte, 
wurde  ein  Schock  böhmischer  Groschen  gleich  gwei  Schock  meissnischen 
Groichen  oder  zwei  Thalem  bereehneL  Die  ganxe  Stollenlange  betrug 
vom  Mundloch  bis  xu  der  Zeche  Tolpm  1427  Dumpflachter  tu  4 
Prager  Ellen,  Das  Dumpflachter  kostete  im  DurehstAnäte  bedäufig 
wwei  Stkoekf  folglich  hatte  der  Bm  emee  StoUent  von  1427  Dum^^ 
lachter  2854  Thaler  betragen. 
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STAATS-  I 

fiinleiluQ^. 


Es  wäre  kaum  ein  anderes  Land  so  sehr  dazu 

geeignet ,  die  adbs^drge  Oelstes'entwickelun^  einer 
Nation  nachzuweisen»  als  das«  durch  seine  geognostische 
Bildung  abgeschlossene,  von  den  römischen  Legionen 
nie  betretene  Böhmen :  wenn  die  auf  blutigen  Bahnen 
streitender  Völkerschaften  forteilende  Weltgeschichte  es 
der  Mühe  werch  gehaken  htttte,  in  ruhigen  Zidschen« 

inneren  Leben  nachznspttren ;  wenn  die 
einbeimischen  Chronisten,  aus  welchen  geschöpll  wer- 
den muss»  in  der  Mehrzahl  yielseitig  gebildete  Milimer 
gewesen  wären,  die  sich  auf  denjenigen  Standpunkt 
erhoben  hätten >  von  welchem  herab  es  mög\ic\x  war, 
dem  Volksleben  folgend,  den  Geist  des  Jahrhunderts 
ZQ  erfessen,  und  leidenschaftlos  darzustellen« 

Die  Geschichte  des  Bergbaues  ist  mit  der  Geschichte 
des  Landes  sa  innig  verwejl^tj  dasa  ufimöglich  ist, 
•ie  ganz  zu.  Manen  ;•  ja  es  ist  g^wissy  dass  der  reiche 
Bergsegen  dieses  Landes,  der  in  ganz  Europa  erschollen 

1 

« 
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.  war» ')  viel  dazu  beigetragen,  es  in  zahlreiche  innere 

und  äussere  Fehden  zu  verwickeln,  -)  denen  zu  begeg- 
nen«  Mannschaft  und  Münze  in  den  Bergstädten  stets 
in  Bereitschaft  waren«   Gar  manche  Lichtblicke  in  die 
firühere  nationale  Bildung  wurden  hiedurch  verwischt; 
in  den  stürmisch  bewegten  Zeiten  zweihundertjähriger 
Kriege  über  religiöse  und  politische  Meinungen«  hat  ^ 
vollends  der  Vandalismns  der  streitenden  Parteien  mit  ' 
den  Menschen  und  Archiven  die  ältesten  üib erlief erungen 
yertilgL ,  Nur  mühsam  lässt  sich  die  Landesgeschichte 
aus  den  zurückgebliebenen  Bruchstücken  kritisch  ent- 
wickeln ;  woher  soll  uns  ein  sicherer  Leitfaden  kommen^ 
um  einen  einzigen  Zweig»  wie  die  Geschichte^des  Berg-  . 
baues»  in  seinem  unterirdischen  Walten  zu  beleuchten? 
Die  Geschichte  fordert  sprechende  Zeugen  imdGewährs- 


1)  Zum  J.  1158  legt  der  gleicluciiige  Münch  von  Sazawa  dem  Kaiser 
Friedrich  1.  die  Worte  an  Konig  Wladislaw  I.  von  Böhmen  l)ci: 
»Honore,  quo  ipse  volueris,  ie  seciiadum  nostram  überalitatem 
honocare  decrevimiis:  aoamsü,  quod  teiiani  tuam  auro  et  argento 
et  ommuin  preliosafiim  ronun  oopia  sciiims  redundarey  et  nihil 
m  tdüws  tS>i  larom  enstere,  aodpe  ^  Dei  gniia»  et  nostni 
hawroktttuiy  tflii'qaam  tcadtmas,  regni  ooramn.«  Saift,  rmr, 
Bokern,  /,  pag,  —  Papst  Qemens  YL  sagt  tn  der  Enach- 
tungsboUe  der  Präger  Uixhrersitat  im  J.  134T :  »ut  •  in  rsgno 
Boemiae,  quemadmodum  auri  et  argenti  fore  chnoscitnr,  sie  scfcn- 
tiarum  praevalendum  sit  minera.«  Monum»  Mitor,  Universilatis 
Prag.  III,  2S0. 

%)  Chronicon  AtUae  Regiae  ap,  Dobmtr  in  Monum,  Boh,  Y»140: 
—  Quid  esty  quod  Cvthna,  fimies  aTaritiaie  ao  abjnsiis  malitiae» 
diTeisa  ac  peregrina  ingentiaqu«  gentium  genera  ad  couteo^la- 
ti<meni  sui  oontrahit,  regestjue  ac  prtndpes  exteros  aDicit,  nisi 
ipua  In  sinn  suo,'  in  terrarum  akditis,  fomentum  ayaritiae  argeii- 
tum  nutrit?  —  Der  reiche  Bergsegen  von  Kuttenberg  veranlasste 
den  Krieg  zwischen  Kaiser  Alhrecht  und  König  Wenid  von 
Böhmen  im  J.  1304.  Eb^fidas^  —  >  - 
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mänaer;  der  Bergbau' hat  nur  stunune  Zeugen,  Halden 
und  Bingen,    die    wohl    sein   früheres   Daseyn  mit 
Gewissheit  beurkunden,  aber  die  Zeit«  in  welcher  sie 
bearbeitet  wurden»  nicht  angeben*    Sie  haben  wahr« 
scheinlich  den  späteren  Jahrhunderten  als  Wegweiser 
gedient;  die  Bergwerke,  die  wir  im  13.  Jahrhunderte 
kemien  lernen»  sind  Termuthlich  zum  Theil  dieselben, 
welche  lange  vorher  im  Rimdgebirge  Böhmens,  im  Dun- 
kel der  Urwälder,  von  unbekannten  Findern  entdeckt» 
und  in  ruhigoi  Zeiten  zeitweilig  hentttzt  wurden.  Oh 
die  nach  Böhmen  eingewanderten  Slawen  vor  Einfüh- 
rung des  Ghristenthmns  viel  oder  wenig  edle  Metalle 
besassen»  welche  in  der  damaligen  Zeit  eine  Tausch* 
waare  bildeten,  ist  uns  nicht  bestnmnt  bekannt;  in  den 
Aschenkiügen  ihrer  verbrannten  Leichen,  so  wie  auf 
ihren  Begräbnissplätzen  fand  man  bisher  noch  keine 
Geschmeide  und  Waffen  mit  Verzierungen  aus  edlen 
Metallen;  Ringe  aber  und  sogenannte  Fibula  von  Bronze» 
Ton  zierliche  Arbeit»  ganz  jenen  in  den  Gräbern  der 
Römer  und  Eingcl>omen  in  Deutschland  ähnlich,  in 
grosser  Menge.    Ob  sie  diese  selbst  verfertigt,  oder  in 
Tausch  erhielten»  ist  eben  so  ungewiss.   Die  ältesten 
Chronisten  sprechen  woU  ypn  Gold  und  Silber,  doch 
ohne  Angabe,  woher  man  es  genommen  ;  von  einem 
Tribut  von  200  Mark  Silber  an  die  Kaiser»  die  Mark 
zu  200  Nummos  gerechnet»  dbedfaOs  ohne  nähere  Be« 
Zeichnung.^)    Dass  die  sogenannten  barbarischen HoYil- 
münzen  mit  oder  ohne  Abzeichen  in  Böhmen  in  \3m\au£ 
gewesen»  können  wir  annehme«»  weil  dergleichen  an 
mehreren  Orten,  und  bei  PodmoM  im  berauncr  Kreise, 
zusammen  in  einem  Geiassc  aus  Bronze»  im  Geldwertli 


3)  Cosmas  in  scriyi,  rer,  Bokern.  T.  /.  p.  ti9.  ad  oiM».  40S9. 
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von  mehr  als  60,000  FL  gefunden  wurden.  —  Aecht 
böhmische  ältere  Mttnzei^  als  die  Denare  der  Boleslawe» 
k^seii  sieh  jedoch  nicht  mit  Gewissfadt  nachweiseii; 
auch  hat  Cosmas  seine  scharfe  Rede  gc^en  Abändeining 
des  MUnzgehaltes  Boleslaw  IL  in  den  Mund  gelegt; 
ob  sie  gleich  eigentlich  BiFetislaw  gemeint  war.^) 

Die  erste  bekannte  böhmische  Goldmünze  ist  von 
König  Johann  von  Lützelburg.  Es  bUeb  daher  da^ 
Gold  auch  noch  lange  eine  Tauschwaare,  als  die  Ans« 
fuhr  des  Silbers  wegen  Mttnzung  der  Denare  schoti 
verboten  war;  wenigstens  in  Oesterreich,  wie  Kurz  in 
seiner  Geschichte  des  österreichischen  Handels  nach« 
gewesen  hat.  ^ 

4)  Gerte  iinlla  dades,  nnlla  pestilentia,  nec  mortälitas,  nec  u  hostes 
totam  terram  rapinis  et  incendüs  devastarent,  magis  populo  Dei 
noccrent,  quam  frequcns  mutatio  et  fraudulenta  pcjoratio  nummL 
(^uae  pestis  aut  quae  infemaiis  jEiiymiis  inclementius  spoliat, 
perdit  et  attenuat  Cbristioolas,  qnam  fraus  in  mmimo  herilis? 
Atqni  po«  hsM  MnescMM»  jastitia  et  itcnkKcmt»  ne^piiia  mm»- 
gM  noo  daoes,  eed  fimSi  non  reotores  popofi  Dei,  led  neqiiMa 
eBWtoras^afaassiimiintniigcriixn^  oenien- 
tm  non  tunenles,  qui  ter  yel  qnaterin  annoinonetammutatfdoeunt 
m  Taquenm  Diaboli  ad  perditionem  populi  Dei.  —  Divitiac  picbis 
sunt  laus  et  gloria  regis,  nec  sihi,  sed  Domino  gravis  est,  cpiae 
servit,  egestas.  Comas  l.  dt  T,  /.  f.  66,  ad  ann.  998,  — 
Diese  Stelle  besieht  ticb  auf  die  Zeit,  wo  die  Mnnuen  der  D«^ 
nara  vaipafilitst  mran,  jfthrlioh  anch  Sften  neue,  sogenannte 
bessere^  Denare  gcprCgi^  die  aken  aber  widemi£Bn,  und  von  den 
Mnnsmeittcra  nach  eigeiier  SchStsong  em^Bwedueh  worden; 
IVolnrery  sogenannte  F<rttiMsr  ^Ümswatdeine),  gab  es  damals 
nodi  kenaej  das  Volk  war  daher  gana  In  die  Binde  dtf  Wm 
meister  gegdbeii. 

6)  Im  J.  1192  erlaubte  Herzog  Leopold  den  Regensburgem  einen 
ganz  unumschrfinkten  Handel  mit  Gold,  mit  Häuten  etc.;  nur  das 
Einhandeln  des  Silbers  war  ihnen  verholen.  Der  Herzog  bedurfte 
des  Silbers  zur  AusprSgnng  der  Wiener  Pfennige.   Kurm  ükmr 
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So  lange  keine  Geschichte  des  Bergbaues  x^fi^lff^ 
vm,  konnte  «neb  kemi  Gewjbichte  der  gattghangfttpty^ 
gebimg  begründet  werden;  denn  die  Gesetze  im  Allge.. 
imeinen  berubei^  ^  Gebräuchen  un4  Gewolmheitei^ 
die  «eb  m  jjfe^ieUachaWMM^  jUpbffi  Mu^^dejt. 

Die  Völko-stämme  in  der  Vorzjeit  mög^en  ifohj 
jbnge  in  ihren  ei^ei»eu  Zungen  gesprocheii,  mi  i)^ 
Gedanken  hl^obcieqs  durch  rohe  Mdhanngen  remmr 
licht  haben»  wie  sie  in  4er'  üWflCen  Zeit  in  Mexico 
^fifi  Brasilien  von  Alexander  von  IlMun^ld  |m4  MfO^ 
«ins  ^oidepki; .  wurden»  )>eyvf .  aie  m  mar  gwegi^ 
j^cjmft  und  GraamH^  gelangten. 

Die    e{^^  Jlechtsbestimmungen    innerhalb  df^ 

JPamäieBbwise,  md  ela  Mch  die#e  in  mehr  «Hier 

weniger  geselhetaftlirlien  YeriMmd  wninjgtfni«  mfigfln 

44iher  lyobl  auch  nur  mündliche  Bestimmungen  gewesen 

s«|n>  die  sieb  dnri^b  üit>erJUeC?iuQg  m  fkn  Familien 
4)der  Siimmen  foitsetsten*  Win4e  nm  nacb  gleichen 

Ansif^hten  und  Grundlagen  übep  «inen  und  denselben 
ßi^ffsaelwd  mehrmal  auf  dieselbe  Weise  entschieden» 
^  «DMand  cdn  Oewpbnbeitaiieidit  ^dßr  fiehraiieli» 
l?elcher«  nach  Zeit  und  Ort,  dier  Natur  der  Sach^ 
^ff^mß^^  w<«r*  Aehnliche  {^ewohnhfsUsrechte  pder 
G^lnettncbe  h^i  prenig  dvilisjrlqp 

Nationen;  sie  mögen  als  ein  Werk  der  ßTolimendigkeit 

nnd  de#  allgemeinen  ßedur£Qi«&efs»  den  geseUsiüiaj^chen 
Zustand  jBuvegefa»  allen  Geselav^bwgw  wrieige^^ 

^eyn-    Sie  isind  dusreh  traditionelles  EinA^uigen  ^ 

spätere  Jahrhunderte,       fQrt^bjreitendw  SUdimg  der 

Völker*  die  Gmidlege  mß(r  geregelten*  gancbriebenep^ 

Gesetzgebung  geworden,  welche  durch  BestÄldgung  der 
Machthaber  ihre  verbindende  Sanction  erhalten  haben. 

Eine  der  ersten  Bestimmungen  dieser  Artt  die  4ch 
selbst  bei  allen,  oder  wenigsteiia  ifsa  vpmf^» 
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«iif  dat  riedrigsten  Stufe  der  CivillMiöii  ist^hendeii 

Yölkerstämnien  wieder£iiidet«  und  'williger  beobaehtet 
vnrd»  als  selbst  bei  chilisuien  Nationen»'  ist  jene  des 
Eigenthumes.  Von  den  Wilden  in  Gümana  bericlitet 
Gamara^  ^)  dass  sie  ihre  Pflanzungen  mit  eiilem  einzigen 
Baiunwollfaden  oder  einer  Liane,  zw^  Fuss  hoch  über 
dem  Boden,  umziehen,  und  hierdurish  ihr  £igeiidium 
hinreichend  gevvalirt  werde,  indem  es  flir  ein  grosses 
Verbrechen  gelte,  solche  zu  überschreiten«  Martius 
hat  auf  gleiche  Weise  stillschweigend  anerkanntes  Eig^ 
tlium  der  Gemeinden  und  einzelnen  Familien^  gespannte 
Baumwollfäden  als  Ergänzung  gebrochener  Zäune,  und 
Jagd-Districte,  die  durdi  Tm<^edene' aü  di^  Bäume 
gehängte  Merkzeichen  eingefriedigt  waren;  bei  verschie- 
denen indischen  Stämmen  in  Brasilien  angetroffen.  ^) 

Ganz  auf  ähnliche  Weise  haben  sidb,  durch  yiei^ 
jährige  Ausitf>ung,  bei  dem  Bergbau  allmi^g  ekle  eigene 
Bergsprache,  Gewohnheitsrechte  und  Gebräuche,  zur 
Sicherung  des  Kigenlltimies  und  der  PricMrität,  ausge- 
bildet, die  in  der  Folge  -von  den  aufgestellten  Yörste«- 
hern  (Schoppen)  gesammelt  und  in  die  Bergbücher 
eingetragen,  die  Grundlage  der  ersten  Berggesetze 
wurd^ ,  weldbe  nach  Ausbildung  der  Kronrechte 
über  die  Bergwerke,  von  den  Souvcrainen  an  einzelne 
Bergwerke  ertheilt  worden  sind. 

Diese  «raten  emfachen  Vorschriften  eines  geriehen 

  • 

Bergbaues,  welche  sich  ausschliesbhch  auf  Sicherung 
des  Prioritätsrechtes  und  ungestörte  Erhaltung  eines 
gesetzlich  erworbenen  Eigenthums  beschränken,  bilden 
einen  erfreulichen  Contrast  mit  den  Stadtrechten,  mit 


6)  €fmnara  hist.  79,  p.  103. 

7)  Jttartius  von  dem  Rechts sbustand  unter  ini  Ureiuwohneru 
Brosidetu,  f.  36 -^97. 
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'Welchen  sie  sidi  gewöhnlich  gep&sait  finden*  die  'nach 
dem  Geiste  jener  Zeit  mit  Strenge  gegen  die  rohe 
physische  Kraft  ankämpfen»  um  den  Schwädieren  gegen 
den  Ubenmnh  des  Stärkeren  zu  schützen« 

Die  Gesetze«  wenn  auch  das  Kecht  stets  dasselbe 
hleibt«  müssen  dessen  ungeachtet  mit  der  Entwickelang 
des  menschlichen  Geistes  nnd  der  Civilisation  der 
y<Aer«  je  nachdem  die  Sitten  und  Gebrauche  sich 
ändern,  auch  Modificationen  erleiden.    Dieses  musste 
daher  auch  bei  den  Berggesetzen  der  Fall  seyn«  als 
das  rOmisdie  Recht  immer  tiefer  in  Deutschland^  Gesetz- 
gebung eindrang,  als  auf  einer  Seite  die  Kronrechte,  auf 
der  andern  die  ständischen  Verfassungen  sich  bestamm* 
ter  aasbfldeteiij  und  aus  kleinen  Ansiedhmgen  yon 
Bergleuten  ansehnliche,   mit  bedeutenden  Privilegien 
begabte  Bergstädte  entstanden,  welche  nach  und  nach 
m  die  politisdben  Händ^  und  Zwistigkeiten  des  Adds 
und  der  Städte  hineingezogen,  endhch  in  dem  Religions- 
streit Partei  nehmend,  ihrem  Untergange  nahe  gebracht 
worden,  oder  ganz  zu  Grunde  gmgian«  was  zu  neuen 
Vorschriften  AnlasS  gab ,  um  die  theils  verödeten, 
theils  zeitweilig  verlassenen  Bergbaue  wieder  zu  erheben. 
Auch  die  Kronrechte,  c^gleich  in  Deutschland  unter 
Friedrieb  L  sdion  deutlich  ausgesprochen^  sind  daselbst 
nicht  überall  zu  gleicher  Zeit  und  auf  gleiche  Weise 
in  Ausübung  gebracht  worden.   In  ihrer  Vollendung 
erscheinen  sie  erst  in  der  goldenen  Bulle  Koiaer  KbocIs 
rV.j  ob  sie  gleich  schon  früher  im  Einzelneu  in  Aus- 
übung waren. 

Die  Zeitperioden  des  bergbaues»  und  jene  der 
Berg  -  Gesetzgebung  sind  nicht  ganz  dieselben;  da  sie 
sich  abor  bei  der  steten  Wechselwirkung  nicht  füglich 
trennen  lassen,  so  werden  wir  sie  in  gleiche  Perioden 
einschUessen^  die  Geschichte  des  Bergbaues  jedoch 
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um  ein«  Pmdi  wmtar  laiAdiMten  hfise««  mm  di» 

vorgeschichtlichen  ^^en  der  Voneit  niehl  MW» 

Der  p'ftftffhinhtlifihw  Pflnodfin  fitar  bttdfi  AJblfaeikiiiv 
gen  sind  drei; 

Di^  erste  und  glänzendste  Periode  des  Bergbaue« 
in  Bähmenj  MAhran  iipd  S^iblesien  hdglbiM  mtk  dem  - 
13.  Jafariumderl»  w4  mdbi  Ins  zu  der  Zerstörung  dar 
Bergwerke  von  J^ule«  Deutschbrod  und  Kuttenberg  1421 ; 
«ie  nmfwi  den  reicbhaltigiten  Bergbau*  (tqh  dem  wir 
jedoch  nur  einj^ehia  Nadhriehtan  akzndieilen  iwnögen*) 
und  die  ältesten  Berggesetze  für  die  Bergwerike  von 
Iglau»  Deu^Uirod  und  Kntftmh^» 

Dia  Entwicklung  der  KjNmredite  Uber  die  Berg- 
werke von  Premysl  Ottokar  l.  bis  zu  der  goldenen 
Bulle  Kaiser  Karl  lY.»  wird  aus  der  Gesiituchta  dar 
fS^selzgebuag  dieser  Zeil  eich  yon  selbffl  ergeben. 

Die  zweite  Periode  bezeichnet  die  mülisame  Wieder» 
aufnähme  des  gesunkenen  Bergbaueib  und  das  Bestreben» 
pem  Bf^mia  zu  antdeckmi»  dia  gümtsadß  Bpodia  dae 
ersten  Joachimsthaler  Bergbaues,  und  in  gesetzlicher 
Hinsicht  die  jQachimstlij|ler  Bergordnung^  die  beiden 
y^etqha  niii  den  H«erea  Ständau  warn,  thii  mtar 
Kaiser  Ferdinand  1575  unter  Maiimilian  h,  und  dia 
kuttenberger  Reformation  Kais^  Rudolph  II«;  sie  be- 
gmm  am  mM^  Kt>uHl  Gwg  von  Podiebrad«  und  andal 
init  dam  SOjäfarigen  Kriege.  In  diese  Perloda  füllt  die 
rasche  Entwicklung  der  Alaun  •  und  Vitriolerzeugung, 
die  dem  Alleinhandel  der  Yenetianer  mit  diaaen  Pro» 
4«daaa  inn  sehnelies  Bnda  'maebta*  md  die  erste  Be- 
nützung; der  Steinkohle  in  BiUunen.  Mit  dem  Ende 
des  3Qjähngen  Krieges  m^äm  diu  beidw  Abtbeilungen 
9h  zosammaniauigencla  Gascbiabta*  da  seit  jener  Zeit 
keine  neue  zusammenhängende  Gesetzgebung«  uocii  ein 
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gro88or  Bergbau  auf  edle  Metalle  mehr  Statt  ge- 
funden. 

Die  dritte  Periode  bezeichnet  daher  das  Einzelne^ 
was  im  Bergbau  auf  edle  Metalle  untemommeii  worden» 
dessen  segensreichen  Erfolg  bei  Pfibram,  die  wieder- 
holte Entwickelung  des  Bergbaues  dqr  niedem  Metalle 
und  der  Steinkohle»  und  die  einzelueii  gesetzlichen 
Verordnungen  hierüber  in  der  neuesliea  Zeit.  Zwei 
mit  dem  Bergwesen  nah^  xci'l^^dwe  Gegenstände: 
die  sehr  Terwickelten  Mttnzverhältmsse «  und  die  für 
den  Bergbau  vewvirten  Waldungen  j  konnten  wir  in 
dieser  Geschichte  nur  im  YorUberg^n  berül^w«  da 
^  4w  Fadw  49r  ^Beiybifhie  wM||»ro^eii»  vmd  vm 
in  Weitläufigkeiten  w^nviekek  hätten;  sie  ^mdienmi  eine 
eigene  Be^beitung,  zu  welcher  wir  auch  Materialien 
gesamn^  M^mi  ^oUt«  «Ue  )^it  md  unsere  Kräite  sq 
FaH  mabai^  ao  Warden  wir  eigene  AbbanÄingm  Vtm 
ittfw  Q^eimmiß  nachfolgen  iass^ 
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* 

Erste  Periode  des  Bergbaues  in  Böhmen« 


Sagen  der  Vorzeit. 

Ob  die  slawischen  Völker  bei  ihrer  Einwanderung 
in  Böfamen  Kenntnisse  des  Bergbaues  mitgebradil;, 
oder  später  von  ihren  NacU[>am  tdberkommen  hidbeiit 
darüber  schweigt  unsere  Geschichte.  * 

Wie  man  aber  überhaupl;»  um  den  Nalionalcharakter 
der  Völker  mid  den  Zeitgeist  der  Jahrlranderte  zu 
erfassen^  die  Sagen  der  Vorzeit  nicht  unberücksichtigt 
lassen  darf,  so  sehr  sie  auch  oft  in  ein  poetisches 
Gewand  gehüllt  erscheinen :  so  dflrfen  wir  sie  auch 
hier  nicht  ganz  übergehen.  Sie  erhalten  jedoch  ihre 
Bc^'laubigung  er^t  dann,  wenn  die  Spuren«  wo  nicht 
der  Thatsachea  selbst;,  doch  wenigstens  die  Motrire  dieser 
Sagen ,  sich  an  die  spätere  Geschichte  anschliessen. 

Die  zahllosen  Seifenhügel,  welche  ganz  Böhmen 
darchkreuzen»  deuten  offenbar  auf  grosse  Ari>eiten  bin» 
die  Ton  vielen  tausend  Menschen  durch  längere  Zeit- 
perioden ausgeflihrt  wurden.  Sie  sind  in  der  That 
geeignet,  die  Einbildungskraft  m  ergreifen«  und  zu 
Sagen  aufzureizen. 

Uayek  von  Libocan,  der  sich  gerne  in  Sagen 
erging,  hätte  alle  Schätze  der  Erde  seiner  Libusa  in  den 
Schoos  legen  mögen.  Da  er  sich  aber  dieses  nicht 
getraute,  so  legte  er  sie  ihr  wenigstens  in  den  prophe- 
tischen Mund ,  und  liess  .  dieselben  in  der  Folge  an 


hatte-  Wir  wollen  einige  dieser  Sagen  anfuhren,  diese 
mit  der  Geschichte  der  Zeit«  in-  wdcher  Ui^ek  lehte» 
verg^läichen,  und  seine  Gondnnationai  nadizuweisen 
versuchen.      *•  ' 

Die  Sage  von  Horimir  und  seinem  Ross  Schemik» 
Welche  in  der.  neaesten  Zeit  zu  ^ner  gelungenen  Ro- 
manze ®)  den  Stoff  geboten,  dürde  woW  den  Streit 
zwischen  den  Ackerbauenden  und  Metallbauenden»  in 
der  Zeii^  «der'  dlgeäidii  gewordenen  MetallwSsöhen 
bezisichnen«  wo  man  besorgte,  die  Auri  sacra  fames 
könnte  einen  Mangel  an  Brot  herbei  führen.  Auf  diese 
Goldwlteeke  bezieht  sich  ebenfidls  Jene  Sage :  Als  deg 
Hohsläw  SöhnW'vor  Krok  gekommen,  und  ihm  angezeigt 
hs^n>  dass  sie.  auf  des  Jas  Wiese  viele  Goldkömer 
geftmd^«  die  sie  aus  dem  Sande  gewaschen,  und  mit 
.  Feuei»  gesdnndlzen/  und  dieses  Gold  Krok  schenken 
wollten,  sprach  dieser:  „Liebe  Söhne I  gebet  den >Vald- 
ipöttem  die  iSkxte,  so  verleihen  m  euch  Gesundheit; 
wem'  die  G(Hter  etwas  bescheeren»  dem  soll  man  es 
auch  billig  lassen —  gab  ihnen  hierauf  das  Gold 
zurück^  und  lieth  ihnen,  fleissig  noch  mehr  "zu  suchen. 

*  Die»  den  erMen  Premyslidea  geschenkten  ed^n 
Metalle  Avurden  in  Gnaden  aufgenommen,  Götzenbilder, 
Geschmeide  und  kostbare  Gefässe  daraus  verfertigt. 
Nezainysl  nahm  ähnliehe  Gaben  freundlich  auf»  verehrte 
den  Knechten,  die  sie  brachten,  Kiie-sklcider ,  Prosi- 
wanice genannt.  Selbst  die  weissagende  Libusa  genoss 
schon  bei  ihrer  Lebooszeit  die  FVeude»  die  Erze  zu 
eibaben»  die  ihr  Seherauge  in  den  verborgenen  Klüften 


8)  Von  Anton  MWer ,  in  der  Utomüschriß  des  böhm,  BlmewM 
vom  J.  iSJST,  Fekruwrheß,  S.  8  -  18. 
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entdeckt  halle«  Mm  Inracbte  dem  UemoQ  Pcßmysl  ^inen 
lUumpen  Gold»  der  auf  die  W^ge  gei^t*  fichiVmr  wog^ 
ßU  der  ttmog  upd  die  Uer^giii  zaMsaanen ;  er  lie«e 
sogleich  eiiieii  Goldaribdter  rufen  (yemmtfalich  den  Ho& 
juvelier  vom  Wysehrad)^  und  ein  Götzenbü(i^  $iueiid» 
daran»  giemn«  fbr  welidiea  die  Uer^ogm  ein  eigenes 
Tempeldieii  bauen  Iie9a.  Auch  war  ein  gewisser  PHbral 
mit  seinen  Knechten  nach  den  Gehirgen  gelaufen  (jet^yt 
▼ermiuhlich  naok  dem  Finder  PHbram  genannt),  W9 
LibuSe  ebepfalb  SiO>er  angegeßem  haitte«  vnd  l^racfat^ 
ihr  mehrere  Wägen  voll  nach  Prag, 

Gar  possierlich  lautet  die  Begebung  mit  Eiseo. 
Als  bei  Niiebor  (nnn  Niscbbarg«  wo  noch  ein  Hochefen 
besteht^  und  diese  Erze  verschmilzt)  Eisenstein  gefunden 
wurde>  Jüeas  der  Besitzer  S  Wagen  mit  eisenbeschlag^iea 
BUfidm  Terfertigen»  und  sendete  dieselben  mii:  Eisen 

beladen  dem  Herzog  als  Geschenk.  Der  Herzog  war 
erfreut»  Zßigte  die  Geschenk^  und  sagte:  j^Sehetl  dieses 
elles  Jftat  mir  mein  Fkwud.fmd  guter  Wnth  Hess»  dm 
Slawos  Sohn,  verehrf  Ein  Wladyke^  Namens  Nekola« 
jrieth  dem  Fürsten,  als  er  fragte«  was  er  mit  dem  Eisen 
meebm  eoUte?  den  Sclunied  Bleh  Yoniifwlenij  ii|>d 
Werkzeuge  machen  zu  lassen«  womit  mm  Felsen  und 
Steine  zerhauen  könne^  diese  auf  die  Eule  zu  Hostboy 
und  zu  Hoi  in  dem  Krummeu^hale  zu  senden*  «pf  dase 
sie  Aumt Ijrold  und  SSber  gewimien  mOgans  sie  w<lrdeii 
es  dem  Herzog  danken«  und  mit  Gold  lohnen.  Wieder 
ein  Fingerzeig  auf  die  Goldbergwerke  von  Gule« 

DaliagA,  ans  Horboy's  GeseUechl»  wölke  ism 
Herzog  Boleslaw  ein  Wohlgefallen  erweisen,  begab  sich 
mit  allen  seinen  Leuten  auf  die  Bergwerke  unter  dem 
Lipnitzer  Flusse»  und  legte  im  Grunde  am  Scharfenslein 
eine  Zeche  an ;  es  wurde  ein  starker  Gang  von  Silber- 
erz angetroüen.   Man  £and  einen  grossen  Haufen  oder 
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Klumpcti  Sill^n '^liite'tt  ROMe  gletcfai  AAf  #u*dei4WtBcb 
selbst  gewachsen  u.  s.  w.  Dieses  wurde  von  Dalimil 
m  dett  Umog  mit  den  Wysehrad  gehracbi. 

Wir  ^nen  lUefA  dK«Ms  sflbeMi^  Pfcfd  itf d« 

streitig  machen,  da  wir  es  selbst  erlebt,  dass  in  unseren 
Tttgen  «k  tMI6meltar  Ritter  sammt  Pferd  in  Paris  für 
Geld  gezeigt  >w««pAfi  gegeii  dössÄ  Aechdieit  *e 
Naturforscher,  um  den  Besitzer  nicht  um  seinen  Gewinn 
und  den  Jim  Hiigei  der  Hauptstadt  nicht  um  seine 
Fretodcf  ttft  Aesem  Natorwoiidfer  am  bringeii»  Mir  ttk 
schonenden  Worten  Zweifel  zu  erheben  sich  getrauten. 
Wir  glauben  i^>er  aus  dieseii  Sagen  einige  Schlüsse 
adien  tu  dllrfen« 

Hayek  schrieb  sehie  Chronik  unter  der  Regierung 
König  Ferdinands  wo  die  Souverainitäts-Rechte  über 
den  B^gbau  scbon^ganz  «üsgebüdet»  jene  der  Stände 
•  und  Eigenthümer  dtifch  LandtagMcMfisBe^  die  WenM#- 
Ittscbe  Bergordnung,  und  den  Vergleich  mit  den  Herren 
StKnden  von  dem  JdM  15^  gesichert  waren«  £r  baue 
die  damalige  ahe  LandlMfel  cum  Theil  benlltct«  kannie 
die  Bergwerke  und  ihre  Geschichte »  so  weit  die  ihm 
tngekoBnnenen  Akten  smrtlckreiGhten«  und  suchte  nun^ 
(wohl  ohne  irgend  einen  politiscben  Platti,)  die  Vonseit 
mit  der  Gegenwart  auszugleichen.  Er  liess,  wie  es  der 
Fall  war«  durch  die  Eigenthümer  die  Erze  entdecken, 
und  um  die  bestehenden  Kr<Hirechte>  Yon  denen  Pfe- 
mysl  und  Libusa  noch  nichts  gewusst  hatten,  zu  etymo- 
logiren*  ^^»"^  dasjenige«  was  man  nun  gesetzlich  von 
im  Bergbaue  abgeben  mnsM»  ab  freiwillige  G«sebenke 
reichen.  Die  Begebenheiten  konnte  er  in  dieser  Weise 
bequem  um  einige  Jahrhunderte  hinauf  rücken. 

DassHerzogBoleslaw,  wie  Hayek  versichert»  zwischen 
den  Jahren  947  —  955  seine  Knechte  auf  die  Bergwerke 
Ton  Eule  und  Pfibram  geschickt«  und  der  erste  den 


14 


Befj^Stt  zu  Guttaten  der  Kjmflier  jniiteiMttiiusii' liabie^ 

lässt  sich  zwar  ebenfalls  nicht  urkundlich  nachweiseo^ 
ist  aber  nicht  unwahrscheinlich^  weil  Boleslaw  der  ersfe 
HenEog'war«  der  Silberdenare  münzte« und  PHbram 
ein  Krongut  war,  welches  erst  unter  Kaiser  Karl  IV. 
an  das  Prager  Erzbisthum  gelangte«  Schwerhch  hätte 
der  Herzog  eine  Mttnze  enrichtet»  wenn  er  das  Silber 
hätte  ankaufen  müssen. 

Doch  da  wir  aus  diesen  Sagen  doch  nur  den  all- 
gemeinen Volksglauben :  dass  schon  in  frühester  Zeit 
Bergbau  in  Böhmen  bestand»  ableiten  können,  uns 
aber  berufen  fühlen,  bestimmtere.  Nachrichten,  insofern 
sie  erreichbar  sind«  beizubringen:  so  wollen  wir  hier 
abbrechen«  Bevor  wir  jedoch  die  einzelnen  Bergweike 
der  lleihc  nach  auffüliren,  scheint  es  uns  wesentlich, 
die  geognostischen  Verhältnisse  der  Gebirgei  in  welchen 
der  Bergbau  getrieben  wurde,  zu  entwickeln,  um  den 
Männern  vom  Fache  das  Urtheil  über  das  Vergangene 
sowohl«  als  über  da^enige«  was. etwa  noch  geschehen 
könnte,  zu  erleichtem.  Zu  dieser  Schilderung  hat  uns 
Herr  Gustos  Zippe«  der  als  Mineralog  und  Gcognost 
der  Uterärischen  Welt  rühmlich  bekannt  ist«  seine 
Kenntnisse  und  Feder  gelidben. 


'  f)  Gfaf  FtaQB  Stenberi^Maiidendiad  hat  in  ober  Abbandhing  (2» 
i§r  uMMii  Foifß  ii&t  AkkmiK  i$r  k.  bökm.  fitaMlEidb.  der 
IfiMMtfl*.  I.  tSU,  a.  4)  dnta  in  der  k.  k.  Mmusainnikkiiig 

in  Wien  befindlichen  Denar  ^abgebildet  bei  Voigt,  böhm,  Müm" 

%en  I.  p.  125,  T<o.  10)  in  die  Regierung  des  heiligen  Wenzeb 
liinauf  genickt,    ila   es  nicht  wahrscheinhch ,   «lass  Roleslaw  I. 
zweimal  den  Namen  seines  Brudez^  und  den  eigenen  gar  nicht 
•  auf  die  Denare  hahe  prSgen  lasaen.  ' 
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Geognostischer  Abriss.  zur  Geschichte 
des  böhmiBchen  Bergbaues« 

Die  Lage  und  Bildung  Böbipeiifl» .  und  de«  geo» 
gnoslisch  daasu  gehörenden  Iglauer  Kreises  von  Mähren, 
welcher  blos  durch  die,  über  den  zur  Hochebene  sich 
erhebenden    breiten    Gebirgsrücken  binweglaufende 
Wasserscheide  aswischen  den  Stromgebieten  der  Donau 
und  der  Elbe  davon  getrennt  wird,  ist  ganz  eigen» 
ihümlich.  Von  einem  Urschiefergebirge  umfaasf»  dessen 
geschichtete  Felsarteu  oft  auf  grotee  weite  Streeken» 
besonders  im  Westen  und  Nordwesten,  von  Granit  und 
fiadeiu  massiven  Fdsarten  •  uuterbrochen  sind»  bikLet 
dieSiOB  nach  der  Anssenseite  des  Landes  einen  WalU 
nach  dem  Innern  desselben  eine  metallreiche  Krönte. 
Durch  ersteren,  welcher  blos  im  nordwesthchen  Theile 
seine  steilere  Abdachung  de«i..iiineni  Lande  mkefarl» 
wird  dasselbe  nicht  nur  natttriich  begrenzt«  und  de 
eigenthiimliches  Ganze  yon  den  Nachbarlähdem  rings- 
um auf  eine  Weise  getreonl»  irie  es  bei  wenig  Bimienf« 
Umdem  der  Fall  jst;  es  hat  dieser  UrgebirgsYraSl  auch 
mehrere  spätere  Formationen  abgehalten,  ins  Innere 
des  Landes  einzudringen»  und  alle  durch  die  Terschie- 
denen  plutonischen  Ausbrüche  entstandenen  Störungen« 
welche  wahrscheinlich  den  Durchbruch  der  Elbe  durch 
den  nördlichen  Gebiigswall«  das.  Sinken  des  Wasser- 
spiegelsj,  und  die  Auitrocfcnung.  desoinneTeui  .Lwd^ 
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herbeUUhrten«  haben  bios  aui'  das  Innere  des  kessel- 
fönnigen  Landes  ihre  Wirinuigen  ausgeflbt. 

Vom  südöstlichen,  südlichen  und  südwestlichen 
Grenzgebirge  herab«  erstreckt  sich  die  Urschieferbildung 
bis  gegen  die  Mitte  des  Landes  in  allmäliger  Abdachung; 
sie  besteht  hier  aus  Gneuss,  mit  zahlreichen  Lagern  von 
kömigem  Kalksteine  und  Homblendeschiefer«  zu  wel- 
chem letztem  sich  bisweilen  Magneteisensteine  gesellen« 
nnd  ist  Ton  grössern  nnd  kleinen  Granitmassen»  oft 
auf  breite  und  meilenlange  Strecken,  oft  blos  in  Gestalt 
ynat  Stöcken  umi  m&ehtigen  GäiigM  ttHierbfochen. 
Serpentin  und  Diodt  MAm  «ksh  oft;;  lot  NofdiVM« 
weicht  die  Urschieferformation  mehr  gegen  die  Gren- 
leü  doa  Landes  sorttok«  es  findet  sieh  nebsfr  dem 
GiMMiBse  auch  der  GUmuierschieANr  ttbd  atidelW  Ul^ 
schieferarten «  und  eben  so  kömiger  Kalkstein,  Horm 
blendeschiefer  mit  Magnetetsenstein  ein«  Gran«  in 
Bicdeit#eiter  Yerltteitang,  auch  in  kldnerai  Ml»sien«  tmd 
Gängen,  so  wie  Porphyr,  seltener  Serpentin,  tinter* 
brechen  aks  massive  Gesteine  die  Schieferbildimgen,  i.tL 
ilttMi  gesellt  eich  aüch  hi^  der  Basalt*  Im  ndrdMeliMl 
Theile  ist  dies  Ur8chieferf)ildung  durch  die  Flötzfonna-k 
tion  des  Quadersandsleines  bedeckt,  der  hier,  von 
Bassiiaii  md  Phoxolithett  durcltoochen«  von  Thälein«» 
s^mitten  mit  steilen  Felswänden  mannigfaltig  zerrissen, 
nur  in  seinem  tiefsten  Thale  die  Urschiefer  und  Granit- 
büdnnif  wnfamebmea  km,  <fie  Massm  des*  UMetM 
bermchen  jedocii  im>'n8rdliGh8ten  Theile,  von  welctiem 
sie  sich  plateauartig  ms  Nachbarland  verbreiten«  Der 
iB0rdMäche'G«iMi^swail#  etater  aDen  Inn  hdehUM  ttoH 
steigend,  hat  GKmineMciiiielShf  «nd  talkftrtigien  Thon« 
schiefer  zu  herrschenden  Felsarten,  Gneuss  scheint  mehr 
zMrttckgedringl  j  eine- nngiehener^  Granitmasse »  mm 
gipOMWlea'  Thttfle  dem  ^ttAämtkmäid  mifaSeiid,  findet 


^  kj     d  by  Google 
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  * 

sidi  im  Gentnim  dieses  Schiefergebüdes«  dem  ebenfaHs 
La^er  von  körnig^em  Kalksteine  nicht  fehlen.  Auf  einei^ 

ziemlichen  Zwischenraum  finden  wir  zwischen  dem  nord- 
östlichen und  östlichen  Grenzgebirge  die  Urschiefer* 
bildung  unterbrochen*  mid  die  Lücke  durch  Felsarten 
jüngerer  Formation  ausgefüllt,  &ie  erhebt  sich  jedoch 
wieder  bedeu^d  ab  langer  nad  hoherj  aus  Gneoss 
and  Glimmerschiefer  bestehender  Gebirgsrücken^  dem 
Lager  von  kömigem  Kalksteine  und  Stöcke  und  Gäno-e 
Ton  Granit  nicht  fehlen,  und  der  sich  endhch  in  seiner 
südlichsten  Erstrecknng  im  östlichen  Winkel  des  Landes 
an  das  grosse  Urschieferplatcaii  in  Südosten  anschhesst. 
Im  westlichen  Theile  des  Landes  finden  wir  endhch 
noch  einen  mächtigen  Gebirgsstock,  aus  Gneuss  und 
Granit,  mit  untergeordneten  Ilornblendegesteinen  und 
Stöcken  yon  Serpentin  und  Massen  yon  fiasalt  in'a 
famere  des  Landes  sich  erstreckend,  an  seiner  Westseite 
mit  der  Urschiefer-  und  Granitljildung  des  Grenz- 
gebirges zusammenhängend,  sonst  ringsum  von  jttngem 
Formationen  begrenzt 

Diese  herrschende  Bildung  von  Urfelsarten  in  dem, 
das  Land  umringenden  Gebirgskranze,  und  in  den  Ton 
selben  gegen  das  bmere  des  Landes  auslaufenden 
Gebirgsarmen,  si  wie  das  Öftere  isolirte  Vorkommen 
von  bedeutenden  Granitmassen  >  die  sich  aus  Jüngern 
Bildungen  erheben,  zeigen  deutUch,  dass  Urfelsgebilde 
unserm  ganzen  Lande,  obwohl  in  seinen  niedem  Theilen 
durch  neuere  Formationen  bis  zu  unerreichbarer  Tiefe 
Überdeckt»  zur  Grundreste  dienen. 

Von  den  jüngem  Gebilden  des  innem  Landes 
schliesst  sich  an  das  Urgebirge  der  südlichen  Landes- 
hälfte ein  mächtiges  Uibergängsgebirge»  Ton  der  Mitte 
des  Landes  bis  gegen  dessen  westÜcbe  Grenze  sich 
verbreitend,  und  das  südliche,  und  innere  nordwest- 
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schende  Felsarten  als  Thonschiefer  und  Grj9^wakkenr 
schiefer,  Grauw^iidke  sich  zeigen^  ,au$  welchen  die  hartem 
G^e^er,  ^ad  iinJ^  (^ißaßa  Tonnelunlicl^  Q^ifciip]^  ^fi4 
Kieselschiefer«  dann  Uibergan<,^skalk8teu^«  als  Unge  und 
zieiniich  hohe  Bergzjjige  }iervorr^€Xi,  init  m^jchtigi^i:^ 
und  weit  verbreiteten  Lagern  von  AlsMmschiefer  ifi  dexi 
'  weichem  Felsarten «  und  Eisenerzen,  den  härtern  der- 
aelbep  im  Sti  eichen  folgend.  Die  geschichteten  Massjßi^ 
dieser  Gebirgsbifdung  zeigen  sich»  00  wie  die  Urs^cbiefert 
formatioDyen  djire)^  Sienite,  pioritCj  Porphyre  und  selbst 
Granite  UDter))rochen,  von  welchen  sie  gangartig  und 
stocikförmig  bis  zur  Mächtigkeit  kleiner  Ge^ge,  selbst 
meflenlanger  Ber^^züge  durchsetzt  werden^ 

^unä,6}i$t  fißfß  ljihef*gang§gehirge ,  dieses  zum 
Tbeile  in  eifi^uelnen  4uflagßr|uigen  b^decke^,  ^eila 
an  seinem  n(^rdUc)ien  und  westlichen  R^die  begrenzend« 
Ußd  von  der  jüngern  Fopnation  des  Quadersandsteine^ 
und  des  Plänerkalkes  trefpend,  yerbf eilet  ßic^  die  alte 
Steinkohlenformation«  welche  ausser  einigen  £iaenerzQi| 
keine  nutzbaren  Metalle,  wohl  aber  einen  unerschöpf- 
lichen Reichthum  an  K.ohiefi  fsnthält.  Am  Fasse  des 
noirdöstlicfami  Hochgebirgies  findet  sich  statt  derselben» 
das  ebenfalls  an  Kohlen  reiche ,  übrigens  metallleere 
Gebilde  des  rothen  Sandsteines  mit  seinen  Porphyren 
und  Mandelsleinep.  Ypn  dfsr  alten  Stei^ikofü^nfprinalioii 
nur  durch  die  Elemente  ihrer  Bildung,  keineswegs  durch 
die  Epoche  derselben  verschieden»  zeigt  sie  sich  aucH 
in  der  Mitte  des  Landes  und  in  dessen  sttdlich^t^ni 
Theile  gleichsam  inselartig  auf  ürfelsarten  aufgelagert, 
und  diese«  obwohl  mit  geringer  Mächtigkeit,  bedeckend« 
und  ohne  ihre  yorher  genannten  charakteristisoheii 
massiven  Felsarten;  sie  Hklh  zum  Theile  die  Lücke  in 
den  Urfichitiferbiidungea  zwischen  dem  nordqstUchei^ 
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ihmI  Miclim  0&fr|[swriie  aus,  und  ergiesst  sich  durch 
seihe  ins  Nachbarland.  Den  noch  Übrigen  Theil  dieser 
Oefbaang  fUllt  der  Quadersandslein  mit  seinen  wander» 
bar  groteslm  Feismassen  ans«  welcher  hier  <las  idtere 
Fiötz^ebiide  bedeckend,  mit  dem  Plänerkalksteine  in 
der  £bene  zwischen  dem  südlichen  und  nordöstlidiett 
Urecfaiefergebir^e  Tolireifeet»  his  ge^en  die  Mitte  des 
Landes,  und  selbst  ijegen  dessen  westhche  Hälfte,  wo  er 
mit  dem  FOranvttlmtea  im  nördhehen  Theile  in  ununter» 
hrodieaem2usammenbaiig;e  sieht  Auch  dieses  weit  ver* 
breitete  Gebilde  ersclieint  gänzlich  metallleer,  bi  der  Ebene 
längs  dem  Fusse  der  sich  steil  erhebenden  nordwestli* 
dben  GreilEgebirgskette  Terfareket  sich  das  jCkngste  Flöts« 
gebilde  des  Landes,  die  Braunkohlenfonnation,  sie  lullt 
das  Thai  zwischen  dem  westlichen  inuem  Urgebirge 
ond  dem  iiordwestlicheD  Grenzgebirge«  so  wie  in  ihrer 
weitem  Verbreitung  zwischen  letzterm  und  dem  Plateau 
des  Quadersandsteines.  Eine  mächtige  Basaltformation 
ahebc  sich  hier  als  mahlerisches  Kegeigeburge  in  paral«: 
lelem  Zuge  mit  dem  nordwesdichen  Gebirgswalle,  und 
zerstreut  seine  Massen  über  die  ganze  nördliche  Hälfte 
des  Landes»  welche  sieb  als  Kegeiberge  aus  der  Ebene 
der  Flötsgebilde  erhebend,  diese  durchbrachen,  und 
tiefe  Thäler  und  Risse  durch  die  bei  ihrem  Empor* 
dring«  von  watm  wirbende  Kraft  in  ihnen  benrin^ 
Hefen« 

Metallführende  Gänge  durchsetzen  "voTxVjLg\\c\\  d\e 
Schieferbildungea  da,  wo  sie  von  masaxvea  ¥e\sarten 
durchbrochen  oder  begrenzt  werden,  vatd  wir  finden  « 
diese,  seyen  es  nun  Granite  und  Sienite,  oder  Serpentin, 
Porpfa}fre  und  Diorite,  oder  auch  Basalte«  fast  immer 
in  der  Nadibandbaft,  oft  in  unmittelbarer  Berührung. 
In  unserem  J^ande  sehen  wir  ganz  vorzüglich  die  Metrfl» 
lüge  im  ganzen  Umkreise  desselben  der  Urschiefer-  und 

2* 
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Granitbildung  folgen,  und  sich  ins  Innere  desselben 
erstrecken  >  wo  auch  diese  Bildungen  ins  innere  Land 
sich  verzweigen;  bis  in  das  Uibergangsgebirge  hindn 
fortsetzend  finden  wir  sie  gerade  da  am  edelsten,  wo  dieses 
an  die  Urschieferformationen  grenzt,  und  von  Granit;» 
Diorit  und  Porphyr  berührt  oder  durchbrochen  wird« 
Häufige  Zerstörungen,  bewirkt  durch  so  mächtige  Er- 
schütterungen der  Erdrinde #  bei  Emporhebung  der 
plutonischen  Felsmassen»  so  wie  durch  Einwirkung 
atmosphärischer  Kräfte,  mussten  ganze  Gebirgsmassen 
sammt  ihren  Metalladem  zermalmen.  Da  nun  alle  Flüsse« 
die  Eger  ausgenommen«  und  die  meisten  Bäche  von 
den  böhmischen  Gebirgen  gegen  das  Innere  des  Kessel« 
landes  sich  eri^iessen,  so  haben  sie  auch  die  von  den 
metalireichen  Gebirgen  abgerissenen  und  zeiriebenen 
Metallblttttchen  und  Kömer  Über  das  ganze  Land  ver* 
breitet,  und  durch  ihre  Zusammenliäufung  als  Metall- 
und  Edelstein-  führende  Diluvialgebilde  zu  den  unzäh* 
ligen  Seifenwerken  -Veranlassung  gegeben,  welche  laut 
historischen  Zeugnissen  in  früherer  Zeit  fast  in  allen 
Theilen  des  Landes  bearbeitet  und  ausgebeutet  wurden« 
und  von  wdchen  sehr  viele«  durch  die  Wasch  -  und 
Schlemm  arbeiten  der  Vorfahren  durchwühlte  Seifen- 
halden sich  längs  den  Zügen  der  goldtührenden  Gänge, 
mehr  oder  weniger  von  ihnen  entfernt«  so  wie  die 
Zinnseifen  in  der  Nachbarschaft  der  Zinnerzlagerstätte, 
noch  gegenwärtig  vorfinden,  obwohl  die  Spuren  vieler 
.  anderer  durch  Kultur  und  Vegetation  bedeckt «  oder 
zerstört  seyn  mögen. 

Folgen  wir  nun  der  metallfuhrenden  Gneussbildung 
▼on  Südosten«  Süden  und  Südwesten«  bis  gegen  die 
Mitte  'des  Landes«  so  finden  wir  die  Reste  der  berühmten 
Bergwerke  bei  Iglau  und  Deutschbrod,  deren  Züge  sich 
einerseits  von  Iglau  ostwärts  bis  Reichenau»  und  nord- 
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wesdich  bis  Primislau  yerfolgen  lassen,  und  weldien 

auch  einige  Meilen  weiter  südlich  die  Gruben  bei  böh- 
misch Hudoietz  und  Adamsfreiheit  sich  anschüessen 
werden.    Von  Deutschbrod  dringe  sie  andererseits 
südwestwärts  über  Humpoletz,   Pilgram  und  Pawlow, 
und  nordwestwäits  über  Lipnitz«  Wrbitz  und  Ledec 
in  das  innere  Land«  und  schreiten  wahrscheinlich  mit 
dem  Gneusse  bis  Sedletz,  Gang  und  Kuttenberg  vor, 
welcher  sich  hier  wiedar  zum  Gebirgsrücken  erhebl;» 
nachdem  dessen  Niveau  bei  Gaslau  bis  zur  Thalebene 
erniedrigt,  und  von  dem  von  Nordost  her  sich  ergies* 
senden  Plänerkalke  und  Quadersandsteine  stellenweise 
überlagert  wird. 

hn  Süden  des  Landes  treffen  wir  ifie  GoldwSsehen 
bei  Austj  (Alt  Tabor)  an  der  Luschnitz  (Lu/.nice),  dann 
die  Silberbergwerike  von  Tabor»  Ratiboritz«  Hlasowaw 
Remischow»  und  Alt-  und  Jungwosdiitz  noch  in  deoK 
selben  Gneussgebirge,  welches  sich  von  den  Iglauer, 
Deutschbroder  und  Kuttenberger  Rergasügen  als  unun- 
terbrodiene  Formation  bis  hieher  «rstredd;,  wo  es  aber* 
westlich  von  Granit  begrenzt  wird- 

In  einem  andern  Gneussgebirge,  vom  vorher- 
gehenden durch  an  zwischenliegendes  Gramtgebirge 
getrennt,  finden  sich  noch  weiter  südlich  die  Bergwerke 
von  Krumau»  Rudolphstadt  und  Budweis»  und  im  süd- 
westlichen Ursdiiefergebirge  des  Böhmerwaldes  die 
Goldbergwerke  von  Bergreichenstein,  welche  ihre  Setfsn 
landeinwärts  über  Schüttenhofen,  Horazdowiu,  Strako- 
nitz  bis  Pisek  fortsetzen,  wo  ihnen  aus  der  Mitfee  des 
Landes  noch  reichere  GoldAväschen  dem  Scheide» 

zage  zwischen  Ur  •  und  Uibergangsgebirge  entgegen 
kamen.   Noch  weiter  westlich  am  Böhmerwalde  finden' 
«ich  die  Bergwerke  von  Ellischau,    Silberberg  ««d 
FrauenbergsudU,  als  wieder  in  einw  Urschief^gebir^e 


liegend«  welches  von  dem  vorerwähnten,  so  wie  voa 
dem  melir  gegen  die  Mitte  des  Landes  Hegendea  Zugift 
yön  Worük  und  Krärai^ni»  dkirdn  zmchoBkmg^fdum 
Qranit  getrennt  ist. 

Im  noi;d)¥efitUch«a  Gebirgsw^e«  der  wegen  seiaea^ 
BMnliihiiiii»  m  MetaUen  Toizugsireiso  daa-  JBn^ebüo^ft 
g^ienanntwird,  sind  die  verseluedeiisten!  dftrseHiei^  Grold^. 
$ilber>  Kupfex^  Zinn,»  Blei«  £isen^  Kobalt;»  Wismutk  yoa 
dbv*  Fläcbe  um  Fuaae  bis-  nun  hdchtten  Kamme  dam 
Rlickena  dureh  Jahitbonderle  hittdiroh.  eAmt  wondem 
zu  i>cldackenvvertlij  Lichteostadt,  Crantz,  Fribus,  Hein«^ 
ndifigirttiik  Bloiatadl^.  PlaUmu.  Ptasixigeik^ciitanu  Uengai^ 
Gottesgabj  Hauenstein»  mid  in  dem  yor  allen,  berühm** 
t^n  Joachimsthal.  Die  meisten  der  genannten  Berg- 
werliaom  liegen  längs,  dier  Scbeide  ^on  GlimmenchteÜBK 
uaulrGk^anit»  Yoa  wellchem  letzteren  «m  mftahdger  StodL 
die  geschichteten  Massen  der  Btärgkette  auf  meilenweite 


[Hj 

im.  Qneuase  des  Erzgebirges  die  berÜhmteBt  BmgweA^ 
orte  Weipert,  Presnitz,  KafF,  Kupferberg,  Katharinaberg,, 
riiklasberg.  Klostergrab,  Zinnwald  und  Graupen«. 

Selbst  der  nördliche  Theil  des  Gebipgsmlles,  in 
welchem  Quaciei  sandstein  und  Bass^te*  die  Urschicrei^- 
masaen  bedecken,  und  nur  den  Granit  ab:. UrfielaanL 
jene,  jjlngnm  Bildungen;  begvenat,.  soheintr.  an:  dEeacifr 
Grenze^  der  Forraationen  nicht  ganz  leer  an  Metallen,, 
und  die  Gruben  von  Georgenthal,  und  Seifenwei-ke  ini 
der  Nftchbarsohaft,  yon  welchen  aich  die- Sage  bis*  auf! 
MM^rei  Zeiten  erhalten  hat,  dienen  zur  Bestätigung. 

I^jer  nordösthche  Gebirgswali  scheint  ärmer  am 
MetnQetti.  ab  die  übrigen  bis  jetzt-  genamdan-  Theik» 
des  böhnusdienr  Urgebirges,  dodi^  kommen)  am.  westr 
liehen  Flügel  desselben  als  alte  Bergwerksorte  Engels^ 
berg,  Wmaiärobeja  iind.KiMitzai]#  vieUeichl^aiifdi  fieieban^ 
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am  östlichen  Flügel,  am  Riesehgebirge  die  Goldserfeii 
lind  Bergwerke  am  goldenen  Rehhom  und  zu  Schwar» 
«enthal,  und  die  Gruben  von  Hohenelbe,  Skt.  Peter« 
Harrachsdorf  und  im  Kiesengrunde  vor,  welche  jedoch 
flifr  ftoä&t  Ausbeute  gegeben  bab^  mögen.  Ganz 
metallleer  scheint  auch  der'  östliche  Urgd^gsrötken 
ah  der  GrerMse  der  Grafschaft  Glaiz  nicht  zü  seyn, 
utfd  Spiartlä  Von'  Bergbau  finden  sich  bei  Himndlisch- 

Weadm  wir  uns  nun  zurüek  zu  dem  vom  westli-  . 
eben  Grenzgebirge  ins  innere  Land  sich  mtreckenden 

Granitgneussgebirge,  welches  südlich  vom  Uibcr^^an^s-  . 
gebirge«  nördlich  Ton  der  Braunkohlenfonuation  des  , 
Egertibales^  und  nordöstlich  und  östlich  vom  Basalte  ; 
'    begrenzt  ist,,  so  finden  wir  daselbst  die  berühmten 
Zinnerzstöcke  und  Gänge  von  Scblackenwald,  Lauter- 
6ach  und  SchÖnfeld  mit  ihren  versdbdedenen  Metallen« 
die  Silber,  Quecksilber,  Kupfer,  Kobalt,  Wismuth  und ' 
Spiesglanz  iiihrenden  Gänge  von  Sangerberg,  Schön-- 
ficht,  am  Goldbach  bei  TepU  bei '  Michelsberg  und 
Kuttenplan,  und  bei  Dreihackea. 

Im  Uibergangsg^irge  des  innem  Landes  finden 
sich  da,  wo  es  unfern  vom  Granite,  Sienite  und  Diorite 
des  südlichen  Urgebirges  begrenzt  wird,  zum  Tbeüe 
hart  an  der  Scheide  die  altberOhmten  Goldbergw«tke 
von  Eule  und  Knin,  die  gegenwärtig  in  hoher  Blütbe 
stehendoi  Siflber-  und  Bleierzgruben  von  Pribram,  und 
Spuren  von  Seifenwerken  und  Grubenbauen  bei  Roz- 
mital,  Zducbowitz,  Liscbnitz  und  Tok  ;    an  seinem 
westlichen  Rande  ebenfalls  wfem  seiner  Scheide  vom 
Granit  liefern  die  wichtigen  Bleierzgänge  von  Mies  und 
Kiadrau  noch  gegenwärtig  reiche  Ausbeute«  so  wie  u  u- 


her  die  Kupfesbergwerke  von  MuLtterscJpjrf  nicht  unbe- 
deutend gewesen  seyn  mögen. 


Dieser  geognostischen  iBntwickelung  folgend«  kssea 

sich  sämmlliche  böhmische  Bergwerke  in  zwei  Abthei- 
lungen einreihen. 

A.  Die  Bergwerke  in  den  sogenannten  Urgebirgen» 
die  das  Land  im  Umkreis  einschliessen  und  ein- 
zelne auslaufende  Gebirgszweig;e  nach  Mähren 
und  Schlesien^  andere  in  das  innere  Böhmen 
aussenden. 

B.  Die  Bergwerke  im  Uibergangsgebirge «  welches 
sich  an  das  Urgebirg  anschUesst»  oder  auf  diesem 
aufgelagert  ist«  und  seine  Verzweigimg  im  Inneren 
des  Landes  fortsetzt. 

In  diesen  beiden  Abtheilungen  finden  sich  die 
zahlreichen  Bergwerke  Böhmens  gruppenweise  mehr 
oder  weniger  nahe  gereiht«  nach  allen  Weltgegenden 
▼ertheilL  * 
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I.    Abtheilungp.  . 

Erste  Gruppe  im  östlichen  Böhmen  nach  Mähren 
fortsetzend  und  nach  Böhmen  zorockkehrend* 


Diese  Gruppe  beginnt  auf  der  Herrsehaß  Rei^enau  wi  Böhmern, 
folget  der  Grensse  über  Saar,  Polna,  Humpoletfr,  Bi^, 
ScMapanit» ,  Deutschbrod  nach  Iglau,  Primislau ,  Paviow  in 
Mähren,  und  von  da  über  Lipnitz,  Wrbitu  landeinwärts  nach 
L/edet^,  Kottelet»  und  Kultenberg  in  Böhmen. 


Die  BergwerHe  yoq  Iglau  und  Deutsclibrod. 

ir  haben  zwar  in  dem  allgemeinen  Bilde  der 
£rze  führenden  Gebirge  auch  jene  dieser  Gruppe  an- 
geführt, wir  mfissen  aber  hier  noch  einmal  speaeiler 
darauf  zurückJvommen,  weil  über  den  Zusammenhang 
dieser  Erz.- führenden  Gebirge  sieh  unter  älteren  und 
neneren  Bei^gveratifaidigett  verschiedflne  Meinungen  aus* 
gesprochen  haben. 

Wir  besitzen  von  einem  der  vorzüghchsten  Berg- 
beamten des  16«  Jahrhunderts,  Lazarus  .  £rker,  Berg-' 
meister  zu  Kuttenberg  >  zwei  Berichte»  einen  vom  26. 
September  158t,  und  den  zweiten  Tom  5.  Juni  1598, 
in  weichen  «er  diese  Gebirgszüge  mit  liesonderer  Auf- 
meiksamkeit  behandelt,  in  dem  ersten  Berichte  werden 
Iglau  und  Deutschbrod,  als  bekannt^  kurz  abgefertigt,, 
und  es  foigt  ein  Bericht  über  die  Bergweike  auf  den 


Gründen  der  Landstände«  den  wir  hier«  nur  in  ver- 
änderter Fomi»  auszugsweise  anfUhren  müssen:  »«Hinter 
Deutschbrod  liegten  die  höflichsten  Bergwerke  auf  den 
landständischen  Gründen«  sie  erstrecken  sich  von  Pil- 
gram  auf  Reichenau«  zwischen  Deutschbrod  und  der 
Stadt  Iglau«  bis  gegm  dier  SisA  PoLHa  an  der  mähri- 
schen Grenze,  einige  Meilen  weit  in  dem  Gebirge  nach 
der  Länge  und  Breite.   In  dbiesen  Gebirgen  sind  eine 
Mengö'  Bingcoar  mit  groitfsen  Bätnnchiif  bewächMH  an  deäen 
man  abnehmen  kann^  dass  hier  einst  grosse  Bergwerke 
gewesen»  die  während  des  Hussitenkrieges  verlassen 
worden*  Dass  aber  diese  Bergwerke  nicht  aus  Mangel 
an  Erzen  aufgelassen  worden,  ergebe  sich  daraus,  dass 
bei  allen  Schächten«  welche  bisher  geöihiet  und  gewältigt 
worden«  Erze  vor  Ort  gestanden«  mehr  oder  weniger 
mächtig;  es  fehle  nur  an  Bergleuten,  die  etwas  daran 
wagen  könnten,  und  an  Unterstützung  von  den  Grund- 
besiuenci.  Die  bereit^  eröffiiet^n  Gruben  werden  auf* 
gezählt:  Reichenau,  Pilgram,  Paulo w,  ein  Gut  des 
Hm.  Senowec  nächst  Deutschbrod,  Hlasöwa,  Skalitz« 
Wirbitz«  Schmelitz«  Wo  alltothalben'  AnbrQchö'  Von  2! 
In»  VS,'  Loth'  und  noi^  melir  Sübef  gefunden  worden.^ 
^     In  dem  aiweiten  Bericht  von  dem  Jahre  1598,  wo 
Eazaniir  Erker  auf  Befehl-  Kaiser  Rudolphs  dasselbe^ 
Gebirgi»  berdisenF«  tüHi  ängebenf.  sidffi»«  wo  und  äilf 
welche  Weise  der  Bergbau  in  jener  Gegend  in  Bett*ieb 
gesetzt  werden  könnte«  kömmt  Eriter  auf  den  yorigen 
Bericht  wie<^  zuilick«-  und  nachdem  et  ^MtAoVt 
von  dem  älteren  Bergbau  in  Deutschbrod,  Primislau, 
*  Uumpoletz«  Paulow  und  Pilgram  gesprochen«  und  von 
Reieh^au  gesagt«  es  wtre  nodb'  ^r  12*  Jdiren  dbrH 
ein  Err  gewonnen  worden,  was  viele  Mark  Silber  in 
einem  Zentner  gehalten«  und  noch  ein  feinhöfUches 
Blsi^gwerit  alidä  «ilÜBUbringeti  wäre«  siMcssif  ei*  tuif 
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sind  in  dieser  Gegend  voci  Deuts chbrod  hi&  gegea 
Letsch/o)  dann  wieder  auf  Pilgram,  Reicheaau  »öd 
ligbajL  hm  Mcücn:  Hufg  waA  Ibfdc  fis  gftt  ef  der 
Augenschein^  was  hier  lüi  rürü  efflich  grosser  Zug  häA 
eufiander.  gewesen«  und  jetzi  veidaseeoEL  iAL"^^)i* — 
dlesteB  Sagen«  der  Chmnameof  -meaneteta.  deot  Bau  d» 
wichtigsten  Silbergruben  in  den  Gebirgszu«^  vomKle«t«P 
Saar  nach  Lipniu  (Zdarsfce  Hory)  ;  bei  Lipmtz  aoar 
Sobarfiinbei^  hat  anch  Uayek.  daa  adbenne  Pfard  ümdok 
laaaeii^ 

In  easuem  Berichte  ohne  Datium  und  Untansohrift^ 
AenüälB  aus  dam  JaUnindcM»»  lieiaat.  aas  J^fos 
Bengbau«  reat  Ig^Uf  und'  Ottiit8dibi<od}  anu  Imkaii  Ufer 
dßr,  Sazaitva  ninunt  s.eioctii  Zug  gegen  Lipnita^  und 
wmUK  gegea^L9d&t^^  mn^redoea  Ufer  deo  Saum  gtfgenr 
Uuhem^  Dohnmimw  und  Zbrasiamiik  Bkset  ami 
rechten  Ufer  der  Sazawa»  oder  am  nördlichen,  fort- 
atmehcndi».  Gebirge  aehetdso  zugleiek  daa.Flusagßbieii 
das  Elbtlrala*  Ttm  jenemi  dev  S«zafwtt&  Dan  Stttdtoheir 
Rothf  J^owitz  liegt  auf  dem  Gebingastock^  von  welchem^ 
ans«  gegen  Noidian  aich  eini  Gdiu^aair  gegm*  Kutten«^ 
herg  herabaonkt»,.  am  danwil  Fnasa*  die  KuttaBBergm 
Bergbaue  aufgeschlossen  worden  sind.  **)!  Peidmen 
um  lachtcnfab'  haft  in  aeinar.  BengweKksgesebickte'  aiif^' 
anM»  fleiang  hearbaketctt  Karte  die- beiden  Bergbauer 
non.Iglau  und> Deutschbrod.  in  ihrer  nodi  äicViVboa^,. 


10)  £rker  mr  ein  Demscher,  der  alle,  babmische  Oytanamwi 
stummette ;  w  baben  sie  eUe  erseUt,  Bis  auf  dieses  Letscby 
das  irar  mdit  so  cmtheii  vemSgea»  wann  e«  nibht'  etwa* 
Lede«  isKr 

11)  Orig.  Bericht  im  k.  k.  Guh,  Arch.  t 

12)  CMMfl  IM  k.  k,  M.  Arth.. 
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durch  Halden  und  Bingen  bezeichneten  Ausdehnung 
genau  verzeichnet«  die  Gebirgszüge  aber  nicht  weiter 
▼erfolgt* 

Uiber  den  Bergbau  von  Wirbitz  ist  nebst  der 
Erwähnung  von  Eri^er  ein  älterer  Bericht  von  dem 
Öbrist-Mflnzmeister  von  Gendorf  vom  6*  März  1550 
▼oilianden«  welcher  besagt:  in  Birbitz  (Wrbie)  smd 
ungefähr  drei  Züge  oder  Gänge  spanndick  Erz,  Kies 
imd  Glanz;  der  Kies  hält  nicht  viel  Uber  1^  Loth« 
der  Glanz  1%  bis  3  Loth«  Auch  finden  sich  in  den 
Gängen  Streifen  von  Roth-  und  Weissgülden«  welche 
4«  10  bis  20  Mark  halten«  erscheinen  aber  sisken.  Im 
Durchschnitte  wird  aber  nur  1  %  Loth  ausgebracht. 
Man  ist  nicht  tiefer  als  18  Klafter  gekommen.  Die 
Aehnlichkeit  mit  den  kuttenberger  Erzen  liess  in  der 
Tiefe  grosseren  Reicfathum  erwarten.  Das  Gebirg  ist 
aber  flach,  die  tiefsten  in  Wasser«  müssten  durch  Künste 
gehoben  werden.  Es  fordert  reiche  Gewerken.  Das 
Bergwerk  liegt  auf  der  Grenze  von  3  GronAerren. 
Wenn  solche  geringhaltige ,  besonders  Kiese  gebaut 
werden  solltet^  mllsste  epi  stätiger»  und  im  Yerhältniss 
der  armen  viel  höherer  Einlösungspreis  (Silberkauf) 
und  dieser  unwandelbar  festgesetzt  werden ;  auf  das 
Ungewisse  könne  und  werde  sich  IMiemand  zu  einem 
grossen  Aufwand  herbeilassen.  Dass  wirklidi  Silber 
von  Wrbitz  in  diesem  Jahre  nach  Kuttenberg  eingeliefert 
worden«  ist  aus  einem  andern  königlichen  Reskript  zu 
ersehen. 

Auf  der  Herrschaft  Ledec  hatte  Bunan  Ledecky 
vonBican  Bergwerke  besessen,  und  in  das  Freie  fallen 
lassem»  welche  König  Ferdinand  I.  im  Jahre  1542  einem 
Herrn  Firsic  von  Nabdin  und  seinen  Mitgewerken  mit 
Tjähriger  Bergfreiheit  verlieh.'^ 

13)  Cofiar,  KtUlneme,  T.  ML  146. 
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In  einer  Tauftchurioinde  König  Johanns  ton  den 

Jahren  1319«  bestätigt  1323,  über  Lipnitz,  werden 
Bergfwerii»  unter  allgemeiner  Benennung :  Montibus  et 
plania»  bezeichnet    Aus  allen  diesen  Angaben  scheint 

so  viel  hervorzugehen,  dass  die  Gebirgszüge  zwischen 
Reichenau»  DeuUchbrod«  Iglauu.  Primislan»  und  von  den 
b^den  Enden  dieser  Linie  gegen  Kuttenberg,  an  Tiden 
Stellen  er/Jührend  sind,  und  einer  nalieren  Untersu- 
.  ehung  von  dem  Standpunkte,  auf  welchem  sich  der* 
malen  die  Bergbauwissenschaft  befindet«  nicht  unwerth 
seyn  dürften. 


Geschichte  dea  Iglaaer  Bergwerkes. 

L  Periode* 

Fcn  EtUdeckung  des  Bargwerkes  bis  zu  dem  Schlosse 

des  Hussiienkrügu. 

Iglau«  vielleicht  das  älteste  böhmisch  -  mährische 
Bergwerk»  (doui  es  baute  auf  beiden  Landesgrilnden 
an  den  beiden  Ufern  der  Igia,)  die  Wiege  der  Geseti» 
gebung,  ist  gerade  dasjenige,  worüber  wir  die  wenig- 
sten Nachrichten  besitzen;  die  Entdeckung  verliert  sich 
in  die- Zeit  der  Sagen  ^  die  den  Zug  Stara  Hora  (der 
ake  Berg)  als  denjenigen  bezeichnen«  wo  der  Bergbau 
seinen  Anfang  genommen  haben  soll. 

Dass!  schon  vor  dem  Einfalle  der  Tataren  das 
Berg-  und  Schöppengericht  in  Iglau  vorhanden  gewe- 
sen« ersehen  wir  aus  einer  Urkunde  des  mährischen 
Markgrafen  Pfemysl,  Sohn  König  Pfemysl  Ottokars  L 
und  Bruder  König  Wenzels  I.  von  dem  Jahre  l!lä4; 
es  geht  daraus  klar  hervor  >  dass  damals  sc&on  ein 
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Mhöppenfmiobt  bestanden»  auf  deuen  Spradi  sich 

der  Markgraf  in  seiner  Schenkung^sttrkunde  an  Katibor 
vou,  Doblin  ausdrücklich  bezieht.  Die  Urkimde«  die 
mt  in  dar  -GeacUdaae  der  Berggesetzgebun^  xaSübrem 
werden,  ist  in  Iglau  gefertiget,  und  von  15  Zeugen 
natenschriebeo. £s  ist  nicht  umrahrsdieiidich«  das« 
Köwi^  PietoKfA  Ottokar  U  der,  im  Pubicka  angibt^ 
fiich  öfter  in  Iglau  aufhielt,  dort  eine  Vorstadt  baute, 
wd  wätn^end  jener  Zeit  mit  verschiedenen  gesetzhchea 
Woradbriftea  für  Böhmen  «idi  beschäftigte,  anch  der 
Stadt  und  dem  dortigen  Bergwerke  eine  Gesetzgebung 
ertheilt  babe  ;  doch  alle  diese  Spuren  hat  woiü  der 
Einfall  der  Tataren  verlöscht.  Es  ist  zu  vermuthen, 
dass  so  wie  die  Bergmannschaft  von  Goldberg  und 
Löwenberg  bei  der  Schlacht  von  Wahlstadt  gegen  die 
Tataren  kitanpfte,  anch  jene  von  Iglau  ih  der  glttckUchen 
Yerdieidigung  von  ObnÜtz  nnter  Jaroslaw  Stemberg 
mitfocbt«  indessen  sich  andere  flüchtend  zerstreuten; 
eine  Pause  von  ungefdlir  8  bis  10  Jahren  hegt  zwisdien . 
dieser  <  Schlacht  und  der  neuen  Oesetzgebung  König 
Wenzels  I.  Es  ist  zwar  kauiu  denkbar,  dass  eine  Stadt 
Wl  mnen  Sphöppengericht  und  ein  Bergweric>  wie 
jenes  ▼on  Iglau,  gar  keine  gesetzliche  Vorschriften 
besessen  haben  solle  ;  aber  walirscheinlich  ist  die  Re- 
dactio«  der  Gesetze  m  dner  Bergordnung  erst  von 
den  deutschen  Bergbeamten  unternommen  Vörden,  die 
König  Wenzel  1.  mit  den  deutschen  Bergleuten  in  I^-lau 
eingefilhrt  ha^  und  die  vielleicht  ähnüche  Vorschriften 
ans  Deutschland  mitgebracht  hatten,  wo  unter  Fried- 
rich I.  schon  Berggesetze,  wenn  auch  in  keiner  gere- 
gellen Bergordnung  bestanden. 


14)  S.  Vrkundsukmtik  Nr.  ä. 
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wieder  ha^gieisjtellter  BuI^q  scheinjen  <iU^ 
Lfi^en  ;BurttekgeWeb(BBie4  J^Tgißfjiimer,  di^  ihs^  mate^» 
irdiMhe^  HdWen  anliänglU^hm*  aI«  ^  Bewoluier 

der  Obef\>'elt  ihr/er  Erd^pholle,  wieder  heimgekehrt  ^ 
9«^,  und  .KöiMg  Wenz^      (wAbrs^hdjaiu^  tuic^ 
zwekßn  JEjnseqniiig  3plMKes  PremysI  Qttßk^at  ojb 

'  Mark^afen  1250^1^53),  sal)  sich  bewoge»,  der  Stadt 
und  dea  Btstgwerkm  9ei|^  Gß&^u^  m  ßmer  Vikmdß 
ztt  endieilen,  die  andi  fiem  Soha«  der  Mwkgraf,  «dl 
gesiegelt  hat.    Das  Original  bcßndet  sjcb  in  dem  Iglauer 
Archiv  mit  luwersehrten  Sißgejo« 

Diese  Url^wd^  js|;  di^  enU  gesetzliche  Yorseiirift 
im  Bergwesen,  die  wir  kennen,  zwar  noch  sehr  dürftig, 
doph  hipr^^h^ad  /icbüizend  rur  Etgeuthuoi'  und  Pri* 
<Mi(|ft4  ifpir  j)r§r4e|i  9ie  ib^  Ories  fimsrftndh'cher  an* 

führen, 

Uiber  dep  fietfi^b  d^  Bergwerkes  «ind  aber  keiae 
Naßhrif2|>tei»  Torhanden«  oder  wanigstem  niemals  mit* 

geiheill  worden.    Wir  wissen  blos  durch  eine  Urkunde 
J^nig  Pfemy&i  Ottok^rs»  da$9        M^imfi  in  Iglau  vor^r 
banden  w^r»  welche  pr  «agnilt  dw  Münsgerechtigkfiit 
im  Jalire  1275  verkaufte.    Die  leidigen  Verhältnisse, 
welche  i^ach  dem  Tode  diesem  Königs  eintraten^  eine 
Fenerahrunsl;  welche  im  Jahre  \%h%  einen  grossen  Tbeil 
der  Stadt  vernichtete,  ungeheuere  Verhemmgen  durch 
das  Wasser  im  Jahre  1378,  welche  König  Wenzel  IV, 
bewogen  t  dieses  Bepgw9rk  einem  gewissen  lUgbte« 
Mauritius  zur  Herstellung  zu  übergeben-,**)  Yebdea  mik 
benachbaiten  AdeUchen,  zumal  jene  mit  Sigmund  von 
Rottenstein  im  Jahrf}  1410«  und  die  bekannte  Zurilck- 


14)  Montaiia  m %hTiA ...  ptr  aquarqai  habnadttitMim  nnt  dartriMta, 

tu  m  nnlla  inde  point  ntilitas  pervenire  etc.    ürkmmd^  te 
Sehnkid  Sammlung  d§r  BmrggeaeiM  T.  i,  faff.  ISO. 
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haltimg  tind  GclieminiMkrliinerei  der  Iglauer  Schöppen« 

mögen  die  Schuld  tragen«  dass  wir  so  wenig  von  die- 
sem Bergwerk  zu  sagen  haben.  Dass  aber  die  Berg* 
werke  von  Iglau  nicht  bloss  in  einem  starken  Betrieb 
gestanden,  sondern  auch  bedeutende  Ausbeute  geliefert 
haben  müssen«  lässt  sich  aus  einer  Urkunde  König 
Johanns  Ton  1315  wohl  erkennen«  Der  König  bestä- 
tiget einen  Kontrakt  zwischen  Konrad  Stein  und  Luso 
Yon  Schönberg  (Cliunradus  a  lapide  et  Luso  de  pulchro 
monte),  Gewerken  des  Iglauer  Bergwerkes«  mit  Heinrich 
Rothännel,  einem  Wasserbaukundigen,  über  Ablülirung 
des  Wassers  aus  dem  Hangenden  und  Liegenden  durch 
ihre  beiden  Stollen  bis  zn  Tage«  Dieser  Teropraeh 
ihnen  so  viel  Wasser  zum  Getriebe  zu  verschaffen,  dass 
zu  jeder  Jahrszeit j  bei  Frost  oder  Hitze,  6  Bäder  in 
Gang  erhalten  werden  könnten«  wofUr  sie  ihmu  so  lange 
sie  im  Besitz  dieser  Zechen  seyn  würden,  wöchentlich 
2  Mark  Silbers  >  die  Mark  zu  48  breiten  Groschen 
(grossos  denarios)  zn  retchen  vorsprechen;  diese  sollten 
ihm  oder  seinen  Eiben  auch  von  jenen  bezahlt  werden, 
die  etwa  nach  ihnen  diese  Zechen  wieder  aufnehmen 
würden. 

Wenn  man  zn  Erspanmg  der  Wasserzi^er»  die  in 
der  Urkunde  Sumpfzieher  und  SumpfliÜler  genannt 
werden«  wöchentüch  zwei  Mark  Silber  verwenden  konnte« 
so  kann  man  auch  annehmen,  dass  die  Ausbeute  be- 
trächtlich gewesen  seyn  müsse,  und  die  mechanischen 
und  hydraulischen  Kenntnis  undFertigkeiten  sich  schon 
damals  auf  einen  höheren  Standpunkt  erhoben  haben« 
als  man  gewölmlich  anzunehmen  pflegt. 


16)  Abgeschrieben  von  dem  Original  auf  Pergament  mit  angehängten 
beschailigteu  Siegdn  im  Deutschbroder  StadtarohiY.  S,  Urku»-' 
äe»kmck  Nr»  61,^ 


^  kj     d  by  Google 
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' '  .  :ii|rikn(iHusiteMiiBriiheti  Ritter  K6m^  Siegmtmd  hatte 
die  Statit  weniger:  zu  leiden»  ab  das  nahe  Dentschbrod« 
da  sie  Zizka  von  Trocnow  mit  seinem  Heere  nicht  er* 
mieftiie;'<do€h  ' W  die  Pwteinng;'  wohl  auch  diahia 
kngt. '  Nach!  aIlgenienienAngd>eii,  be8l3ltigt  von  Ä^ieola» 
gab  es  sehr  viele«  aber  nicht  besonders  reiche  Gänge. 

IL  Periode. 

# 

Fon  K.  Georg  von  fodihrad  bis  zu  d^m  dreissißjährigen 
'  .  J^iig€      oder  Ferdmänd  Ii. 

Waren  auch  die  Unordnungen  des  langen  Inter- 
regnums  durch  die  Wahl  Georges  vbn  Podebrad  zum 
König  Von  Böhmen  |feendigCj  so  bKeb  doch  noch  die 
Parteiung  in  den  Religionsmeinungen  ein  perennirender 
Stoff  zu  Unruhen  uhd  Zwisten.   Die  Stadt  Iglau,  von 
dem  Haupt  der  Intbotischen  Piorcei«  Zdenft  von  Stern« 
berg  aufgerufen,  sperrte  König  Georg  die  Thore,  und 
wurde  von  des  Königs  Sohne,  Herzog  von  Münsterberg^ 
belagert.  Die  Stadt  Knttenberg«  welche  ungeachtet  der 
Constitutionen  Wenzels  II.  noch  immer  an  das  Schöppen- 
gericht  nach  Iglau  appelliren  musste,  benützte  diese 
'  Gelegenheit,  'um  sich  von  diesem  Joch  zu  beireienj 
und  erhielt  nach  längerem  Besinnen  des  Königs  am 
lOien  September  1467    eine    Urkunde,  in  folgenden 
Ansdrücken:  »^Nachdem  es  Pflicht  sey,  die  guten  Men« 
sehen  üiFcr /Tugenden  wegen  zu  ehren,  di«  bttsen  q&mt 
wegen  ihren  Untugenden  zu  tadeln  und  zu  bestrafen, 
so  «itladige  er  die<  Knttffiobefger  Ton.der  Pflicht  der 
Bieniftuig  an  das  Igiauer  Berggericht. 

Unter  den  Regierungen  von  König  Wladislaw  bis 
zu  Kaiser  Rudolph  geschieht  yon  d^  Iglauer  Berg- 

17)  Cofiarimk  KuUrnttse  T,  i.    Urkvmdm^ck  ^r.84>  pag- 
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baue  keine  weitere  Meldung  mehr;  dm  Scfaöppengericht 
blieb  .4>er  forUn-  thftüg«  ScUeden*  m ,  jeatthteBsB:»  däs 
wenigfc  von  Zeit  zu  Zeit  ausgebeutete  Silber^^nirclß  in 
Kuttenberg  verschmolzen.  Die  Zeitverhäitimse  hatten 
sieb  geSnflert«  der  Werth  d&r  MetaUe  war.!  dnlrGb  dü 
'  Entdeckung  der  sogenannten  neuen  Welt  berabfesunk^ 
jener  des  Holzes  in  der  alten  Welt  gestiegen ;  gering- 
bältige  Zechen»  wie  jene  ypn  Iglau»  .versprachen  weniger 
Vortheil ;  die  Stadt  hatte  sich  auf  andere  Gewerbe 
gelegt.  Es  fanden  sich  jedoch  wieder  Gewerken  zu 
Kaiser  Rudolphs  Zeit;»  und  erbauteti  eme  neue  Schmelze» 
allein  sie  stiessen  auf  yiele  Hindernisse,  sdbslTonr  Seite 
der  Stadt^  die«  wie  sich. Lazarus  Erker  in  einem  Berichte 
ausdrück];»  da,  sie  ihre  Sergfireiheit  TerlQreit  und  gleich 
andern  Städten  Steuern  bezahlen  iniMSte»  Iteihen  Axilbefl 
mehr  an  dem  Bergbaue  nahm>  und -bei  der  Holzabgab* 
Schwierigkeiten  erregle;  es  hätten  sich,  aber  audi». die 
Gewerken  Unfug  und  Unterschleife  erlaubt^  mgegeik 
Kaiser  Rudoph  den  6.  Juli  1586  ein  scharfes  Edikt 
erliess«'^)  •  :    .j  I 

Im  Jahre  1596  wurde>  Elias  Günther  luich' Iglaik 
geschickt,  die  Gruben  zu  befahren,  und  dfes  Bergwerk 
zu  untersuchen;  aus  seinem  Bericht  \am  letzten  Sep* 
tember  1596  an  den  Christ -Münzmebter»  Grbfen  Friedt 
rieh  SdiUck,'^  ist  zu  entnehmen*  dass  ein  Bürger  vtnt 
Iglau,  M£ithes  Albrecht^  im  Grimmauer  Grunde  baut^ 
auf  eiiienii  Wi^.  Spanne  imiten.  Gange  toil  ^leilite 
Glanzerz»  aiich  WaschwerJk.  daraeben,  und.  .seinr.,Aii« 
brüche  unter  sich.h^e,  aber,  vom  Wasser  gedrängt 
wurde.  60  Zentner  Eni  lagtn  zmb  Sehmelzeii^.tereill 


IS)  AkfOnum  M  P§mmer  ro»  LIddte/W» > .  ilkJ''^SMMl8 
19)  Im  k.  k,  Oub.  Areh,      .  .  i 


^  kj     d  by  Google 
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es  war  aber  kein  verständiger  Schmelzer  vorhanden. 
£ine  zweite  Zeche,  St.  Christoph»  zeigte  Glanz  und 
WütehBi^9'i«iif  'dem  Bassner-  mid  Weingdnrge,  am 
Sparberg  i  war  man  mit  Gewältigung  alter  Baue  be* 
schäftig^;  es  fehlte«  sagt  er,  .nicht  an  Erzanbrüchen, 
idMrv'  aBL  *QM,  \vm  di»  Wasser  zu  halten;  die  Stadt 
besitze -niciht,  eine':  einzige  Ksac,  und  treibe  keineil 
Stollen^'  wie  es  bei  andern  Bergstädten  der  Fall  sey« 
m^diet'&ilieiii.iia«^  YiettelA^KLuxen  unter  '^e  Bürger 
TcrtÜMlt  wtlrdkif.  Bergminni^ohe  Hoffinmg  yvSgre  «wohl 
wirhanden«  aber  ohne  Hilfe  könnten  die  armen  Gewerken 
9m'8au/diinfihti  fartsteen.  Am  sichersten  würde  da« 
BnvchXab^^liolÜRi  yfeMsa,  iMm  bei  dem  Münzamte  in 
Iglau  eine  Silbereinlösung  eingerichtet,  und  die  Erze, 
»rtchdiemt  ^e>  Broben  in« .  Kutted:)erg.  von  dem  Probirer 
8icjh^rgestelU>witiisn,.diivdh  emenKuttenbergerSchmdzef» 
weil  hier  keiner  vorhanden,  auf  der  Iglauer  Sclimclz- 
htttlB.  xiit  4  OefeAi  ausgeschmolzen,  und  der  Einlösungs* 
preis' sogleich;, 'wn.  dem!!  MüBiamtk  an  die  Gewerkei^ 
die  immer  in  Geldnoth  sind,  ausgezahlt  würde.  Bla 
hielten  die>  Erze  genug,  um  zum  Verbleien  keines  hier* 
hep.  Mngeof.zi^  niss«..  Mach  dieser  Bemerkung  muss 
esi  dbdl  wcihl'.  auffallen,  dass-  es  keinem  Bergmeister 
eingef allen,  die  Iglauer  und  Deutschbroder  Bergwerke 
aiiiÄp:tun  jdd»  Bleieiaw)eg«ii.sn:'bciiütEen,  welches  öfter 
dls  'Silber:nndldidi'  begldt^t  ,;(unidL  dieses  nach  Kutten» 
berg  zii-'^ehalTeni  vvo  man  es  ^ih'ch  beinahe  400  Jahre 
stoisfauv^ficbtheii^ '  Polen  oder .  Goslar  bezog. 

LazaJnsiifirkerv  .4«ifa  idet  östBek  •  Bergham  ganz 
lievindeni  Mn  Herzien  lag^  wiederholte  diesen  Vorschlag 
iiKslsteinran/ sKlibn  ' ibefariBab  .:ange£yiu^     Berichte  von 
liibiPJdirei  JMQ  .  atf  '  folgende  Weise  :  ,vSew  m^tm 
nachten»  im  Einverständnisse  mit  den  Herren  StÄAden 
diftiilinindbeaiaer  jener  Gttterj  anf  deren  £igentbume 

8* 
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diese  Beiwerke  yorkommeii»  dam  bewegen,  vmrmög' 
liebere  Gewerken  anzuziehen»  und  nach  dem  Maximilian* 
sehen  Vertrage  von  dem  Jahre  15 15  uxigestärt  arbettea 
lassen«  in  Ig^lan  einen  freien*  Erzkauf  nach  einer  yor» 
geschriebenen  Ordnung  einleiten,  wohin  Obrigkeiten 
und  Gewerken  das^Erz  zu  liefern«  und  dorl  das  Geld 
Ahr  die  Einlösung,  und  die  Obrigkeiten  V4'  des  ZehehdA 
zu  erhalten  hätten.  Die  Gewerken  und  Bergleute  soll- 
ten aber  äire  Zuflucht  zu  der' Bergfreiheil;.. der  Stadt 
Iglau  und  dem  Bergamte  haben.  Auf  /  diese.  Weise 
würden  die  Erze  in  Iglau  einkommen,  dort  verschmol- 
zen werden,  ^ud  Sr.  Majestät  der  Gewinn  an^  der  Silber- 
einlösung,  der  Schlagsdiats»  und  %  Ton  dem  2^end 
zurückbleiben/* 

Der  gute  Lazarus  blieb  aber  ein  Prediger  in  der 
Wttste ;  der  Zeitgeist  dm  zweiten  Httlfre  ds8>  16.  Jahr- 
hunderts war  dem  Bergbaue  entgegen  getreten;  es  war 
die  Periode,  wo  die  Alchemie  in  ganz  Deutschland  festen 
Fuss  gefasst  hatte;  bei  der  Uiberzeogung»  dato  man  mit 
einem.  FlSschchen  von  der  rodieu  und  weaBsen  Tinotnr 
nach  Beheben  aus  Zinn  und  Blei  Gold  oder  Silber 
machen  könne,  waren  es  nunmehr  die  Armen,  die.  sich 
keine  Tinctnr  anschaffen  konnten,  die  ihr  Heil  im 
Schoosse  der  Erde  versuchten;  die  Reichen  hofiten  es 
auf  kürzerem  Wege  zu  erreichen«  ohne  nödug  zu  haben» 
die  Oberfläche  ihres  Cfnmdes  zu  verwUsfieu.;  es  fiefake 
nicht  an  fremden  Aclcfffen,  die  das  Land  durchstreiften, 
und  Bawor  Rodowsky  von  Hustifan  und  mehrere  andere 
machten  ihre  Leftire  auch  in  Böhmen  geltend«  . 

Es  blieb  alles  wie  es  war,  und  das  unfruchtbare 
Gewühle  armer  Gewerken-,  die  ihr  Heil  versuchten, 
wurde  bis  zum.  d(>|ährigen  Kriege  fortgesetzt«  •  .Nechideha 
Einlieferungsrechnniigen  von  Kuttenberg  wiuren  wsfA 
zwischen  den  Jahren  1604 1617  aus  dßr.>Ranzer 


^  kj     d  by  Google 
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Krmme  Biidiefcniiif^  g^adn  worden*^  und  angeb- 
lich gute  Anbrüche  yorhanden.    Nach  einem  Reskript 
des  Königs  Matthias  Tom  19.  Februar  1614  •  ist  za 
ersten«  dass  in  jener  Zeit  eine  einzige  Geweifachaft 
bestand  ^  und  ihr  Silber  auf  der  dortigen  Schmelze 
selbst  Terschmolz ;  es  wurde  ein  neiter  Bergmeister 
Siulgestelit,  und  der  Stadt  angeordnet,  leUiafteren  An- 
theil  an  dem  Bergbaue  zu  nehmen,  und  gleich  wie  in 
Kuttenberg  eine  Austheilung  zu  machen,  wie  yiel  ein 
jeder  zu  bauen  habe**^)   Die  Stadtprivflegien  wurden 
von  allen  Königen  bestätiget,  und  diese  Bestätigungen, 
in  welchen  gewöhnhch  die.  früheren  Begnadigungen 
angeführt  werden,  beginnen  alle  mit  der  Urfainde 
König  Wenzels  I. 


Geschiclite  des  Bergwerks  tou  Deutscbbrod.^^} 

I.  Periode. 

Vim  seäur  Enkkehmg  bis  mr  Regierm^g  JShMg  Signumdi» 

Die  Saarer  Gebirge  (Zdarske  Hory),  die  sich  gegen 
den  Lipnioer  Bach  ziehen,  und  die  Region  der  Deutsch- 
broder  Bergiyiei'e  an  ihrer  nordöstUchen  Grenze  be-. 
rühren,  sollen  nach  den  Chronisten  schon  in  der  Zeit 
der  Boleslawe  ein  Gegenstand  des  Streites«  zwisdien 
den  Böhmen »  Mährera  und  Ungarn  geworden  seyn. 


♦  • 

SO)  PsMmt  I.  eir.  MB4. 

tl)  T.  A.  StkmM  T.  MV.  f.  90». 

22)  Dar  NaoM  Deotsdibrod  ist  ein  deataA-bShmiwihiir  Iranttor, 

so  yiel  ab  Dcutschfuri  bedeutet,  weil  an  der  aSidUcben  Seite 
von  Deutschbrod,  wo  jetzt  eine  Brücke  iäbcr  die  Saxawa  föhrt, 
sonst  eine  Furt  war,  •  welche  die  Deutschen,  aus  Oesterreich 
fcnmmaid,  durchwateo  nrassteii,  um  nach  B6hmen  vx  geUagea. 
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■i^ai  i=sagaa» 

und  letallm  dtoffilber  anf  iriden  W^W'iliisggetd^ 

haben 4  bis  sie  von  den  Böhmen  wieder  vertrieben 
wurden.  Gan^  ohne  Grund  mögen  diese  Sagen  nicht 
aeyn ;  denn  periodischer  Raubbau  ist  fast  aUenfthiiben 
dem  geregelten  Bergbau  vorangegangen.  Miib  d^r  Zeit- 
angabe nelimen  es  die  Chronisten  nicht  iniuer  sehr 
genau;  gescfaichtlieb  ist  ernna,  gleich  Ijplau«  aratdufclt 
die  Urkunde  Markgraf  Premysls  von  dem  J«  12S4  tind 
zwar  dadurch  bekannt  gewordei^  dass  ein  Urburer  Ton 
Deutschbrod  im  Iglauer  Schöppengerieht  anwesend 
angeführt  wird;'^  man*  kann  daher  den  geregelten 
Bergbau  von  Deutschbrod^  gleich  jenem  von  Igiauj  in 
den  Anfang  des  13*  Jahrhunderts  hmanfirücken ;  et 
▼erschwindet  aber  eben  wie  jener  aus  der  GesdudbAe!» 
und  kömmt  erst  im  Jahre  1257  wieder  in  Vorschein. 
Die  Stadt  und  die  Bergwerkie  um  Deutschbrod  gehörten 
den  Herren  von  Lichtenburg;  nach  allgemeiner  Sitte- 
jener  Zeit,  die  Geschenke  des  Himmels»  wofiir  man  die 
Bergwerke  gelten  hess»  der  Kirche  oder  den  Klöstern 
zu  wefiioi,  yersehrieb  Smil  Ton  lichtenburg«  mit  8iU* 
Stimmung  seines  Bruders  Castolow,  den  ihm  zustehenden 
Zehend  von  den  Silbergruhen  in  Brod«  Beisu  Slapanic;» 
PremjFslowic,  oder  wo  ihm  sonst  noch  e^er  geblihren 
konnte»  an  die  Erlöster  Saar,  Trebic  und  Sedlec  in 
dem  Jahre  1257.^^)  Dieser  Zehend  musste  doch  nicht 
ganz  unbedeutend  gewesen  seyn«  da  ihn  die  HemA 
von  liichtenburg  für  hinreichend  hielten»  in  3  Theile 
getheilt  zu  werden.  Dass  er  es  auch  wirkhch  war, 
erhellet  aus  einer  Urkunde  eines  Münzmeistcrs »  der 
sich  Henricüs  km  (Vogel  oder  Ptak)  8efare9>t«  25. 
Oktober  1258,  in  welcher  er  sich  auf  eine  Verleihung 


23)  S.  Urinmdemkmeh  Nr.  S.  f.  8, 

24)  Stamfach  diflom,  Smt^ml»  am  detu  4j'ciUo  det  ühn^ter^  Saar. 
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des  MQnzmeisters  Eberhard  (Magister  monetae  per  totain 
Boemiam»  wie  er  g^ewöhnlich  in  den  Urkunden  König 
Wenzels  I.  und  Premysl  Ottokars  II.  genannt  wird)  beruft, 
vennög  welcher  an  Dietrfch  Freiberger  und  Gemoth  den 
Schwarzen  folgende  Gänge  und  Zechen  verheben  wurden : 
Der  Freiberger  Stollen,  Sägerberg,  üiberschar,  Hartwigs- 
berg ,  Breitbartsberg,  Schüblerberg,  Helmerichsberg, 
Buchberg  der  jüngere  und  ältere,  Lettenberg,  KJopfer- 
berg,  Hochhalde,  Haberberg  und  ei|^unbebautes  Feld. 
Femer  der  Konradsstollen  mit  der  Zeche  Gottesgab,  welche 
zu  den  unteren  Stollen  gehören.    Diese  Urkunde  wird 
durch  eine  ganz  gleichlautende  von  dem  Grundeigen- 
thümer  des  Bergwerkes,  Smil  von  Lichtenburg,  bestätigt, 
und  von  den  nämlichen  Zeugen  uulerschrieben  am  1. 
Jäner   1259.**)     Er  muss  auch  in  der  Folge  nicht 
abgenommen  haben,  da  Smils  Söhne  und  Nachfolger 
es  der  Mühe  werth  achteten,  diesem  Bergwerke  eine 
eigene  Bergordnung  zu  ertheilen. 

Die  Ertheilnng  dieser  erfolgte  in  dem  Jahre 
1278  durch  di^Gebrüder  Heinrich,  Smil,  Ulrich 
und  Raimuiid  .  von  Lichtenburg.  Sie  ist  gleich 
jener  von  Iglau  mit  den  Stadtrechten  verbunden, 
und  ganz  nach  jener ,  mit  wenigen  örthchen  Aus- 
nahmen ,  gemodelt  ;  wir  werden  ihr  gesetzhches 
Verhältniss  in  der  Geschichte  der  Gesetzg^ung  be- 
leuchten. Der  Stadt  Deutschbrod  werden  alle  Berg- 
werke auf  ilu'en,  der  Ritter  und  Leute,  die  dem  prund- 
herm  zustehen.  Gründen  zugeschrieben,  jene  aber, 
welche  sich  auf  den  Huben  der  Städte  Slapanic,  Bela 
und  Chotebor  befinden,  sollen  jener  Städte  Eigenthum 
bleiben.       Die  Eigenthümer  der  Lahnen,  deren  mehr 


25)  fir.  Vrkundenbuch  Ar.  11.  p,  20,  und  Nr.  19. 

26)  S.  UrkimdefUuch  Nr,  91.  p.  81—89- 
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als  30  nach  dsn-  Namen  ihrer  Gorien  oder  Vflien'  mnfe^ 

führt  werden»  (von  denen  einige  3 — 4  Lahnen  besassen») 
werden  yerbindlich  gemacht«  jährlich  Ton  einer  jeden 
Lahne  eine  halbe  Mark  SiHbcr  Hn  die  Grandobriglieii; 
die  Herren  von  Lichtenburg,  als  Zins  (census)  abzu- 
geben.'^  Die  Stadt .  Deutschbrod  slUnnte  nicht,-  toü 
den  ihr  ertheilten  Rechten  Gebrauch  ta  madken«  «ndl 
durch  ihren  Stadt-  und  Bergrichter  Wernher  und  die 
Urburer  Uermam^^n  Rothen  (dictus  Rufus)«  Chuao  und 
Siegfried,  die  Urburarü  per  totam  Bohemiam  genamft 
werden,  Rergrechte  ertheilen  zu  lassen.     So  wurde 
am  28.  Juni  1281  einem  gewissen  Henning,  genatmt 
Schttttwein,  der  .Stoikn  in  Klein  •  Bartoknr  mit'  4 
Maassen,  am  BMügraben,  am  Gebhard,  Itennig  imd 
Sutmaus,  die  Königslahne,  die  Lahne  für  Smil  von 
Lichtenburg,  die  Ucnrenlahne,  die  Bürgerlahne  und 
Uiberschaar  zugemessen,,  und  mit  allen  Rediten^  und 
Freiheiten  übergeben.     Dem  Schreiber  der  Urkunde 
(Komrad  von  BrtUm)  wurde,  wenn  der  Bergbau  glück- 
lich ausfallen  sollte,  &tk  neues  Kleidr^lom  besten  IVich 
bedungen  (tunicale  panni  meUoris  quod'^poterunt  in^ 
venire)*'^  •  *     "» » ' 

Diese  Bei^^werite  waren  sehr  ausgedehnt,  mögen 
auch  in  jener  Zeit  sehr  kräftig  mit  vieler  Mannschaft 
belriebei^^orden  seyn^  ivie  es  die  aufwärts  der  Sazawä 
an  den  beiden  Gehlbigen  ob  den  beiden  Ufem  'ncMÜ 
vorkommenden  Halden  und  Pingen,  und  die  in  den 
Fluss  ausmündenden  Stollen,  in  einer  Strecke  von  bei- 
nahe 2  Meilen,  durch  die  Herrschaft  Fnmenthal  in  die 
Herrschaft  Polna  gegen  Osten,  von  Slapänic  gegen 
Süden,  imd  über  Silberberg,  wo  die  Schmelzhütten 


27)  S.  Urkundenbuch  Nr.  21.  ff,  37. 

28)  £i,  UrkmuMuek  ^r.  41. 


gegen  Bela  in  "NoTclen  Änd  Nordosten  bewei^iöttl"')  Sie 
▼enchwialdea  :al>er  gleich^' naeh'^diMieiiir  ZMkpuhkw  aui 
d«p!G«MUdtte/:luiBd  !«b'''i^  ^iKfa'  üeH  Wogenämi 
Epoche  der  Re^neruni^'en  RudoJf&'von  ÖestörreieJi  uttd 
Ueinn<di8i/vion  K4nu^  wirrlnriiildf  ii^  waren  an 
Am  .'aüdm»!  GkiiA Jliui i ui *»<iierg angeit';»  und  m  mxilBm 
so  kläglichen  Zustande,  dass  sich  König  Johann  be- 
wogen \  fand «  dem  neuen  Besitzer^  Heinrich  von  Lipa^ 
BfiliiteWiöbaratea.U^^  1321*  (be* 

stätigt  13i3)  ein^h  Giiadenbrief  zu  ertheilen,  w^ 'dfe 
Stadt  Deiibchbrod  durch  den  Bergbau  im  Mittelberg 
gaw.i-i^iniint^  'und  beoia&e  'm^nsehenlaer-  gmorden 
#M^i'WDie'Mdt  wurde  za  einer  Bergstadt  efbWben^' wie 
Paprocky  angibt,  und  der  König  erklärte  in  seiner 
BegnadIgiQBg»  'Am,'  ¥kmd>nik  der  Bwgban  wieder  ao 
wdt  erhebln  eolhe,  um  eme-'MflBee'derC'WafetfiiA 
Ilenirioh  von  Lipa  auch  die  Uäifte  des  Münzgenusses 
beuehen'voBte.^')  ' '      •  '  «••• 

"  Dir  Bergbau  wurde  vimt  fortgeisetzti  'MAlttiM 
aber  nrcht  bedeutend  gehoben  zu  haben.   Kaiser  Karl 
IV»  eriheikB,  melur  in  der  AiMicht»  da«B  sicK  eine'  mU* 
raiehei  BvrOlhenuig»  die  auf  ^Beaen  Verdienfli  ange« 
wiesen  war«  durch  ihrer  Hände  Arbeit  ernähre,  als  um 

I  . 

29)  Li  den  einzelnen  bereits  «n^uhrten  Urkundea  über  Verleihmigei| 
TOn  Stollen  and  Maassen  werden  dem  Namen  nach  angeführt: 
Nir.  Ii  HfieAesgf  IBbteadiaar,  Hirtwigriieig,  Breitbartsbcrg^ 
Mfibltribfttg^'Helwieliib«^  Ab- «id>llett-Dndibcr^  Latlanbefg; 

Küienhanw,  SdiSnftU;  Hr.  51  Stollen  bei  EbwtdovC-,  "Nr.  1^ 
Bergwerke  am  Michelberg  ,  Nr,  63  Heinriclisdorf ,  Ton  dcnm 
▼ielleicht  noch  mehrere  bekannt  sind,  um  »u  einer  bestimmuroi 

Orientirung  tu  führen.  '  '  * 
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sich  ein^n'  directei»  f  (Glßwim  >  anzileifi^eh  «  den* '  4w  Mai 
iiii  <teg>.i Herrn. ;CgiMakr  Vofa  lAipa  >eine  Begnarili|gnng^ 

b^altenO'  Hälfte  des  Müm^ewinn^:  in  Memriehsdorfi 
Kußhb^rg  und  Miuerh^g«  ia  si(>4ang&fl9i[öcihentüdi  nicht 
iRMshclIüs.  hQ  Mai^ig«M»Wsl*lwü]idiiii»tg^ 
demBwerken^  dm  EWfnrflewriohäidkif  >dtrnihlen  Mch 
a^f  .{..^^nszeit  Heinrich  yon  Eichtenl^urg  angehöre^ 
PAcfe  4mei)L.To«le.  alm  dm'CoBfik'.Tdn  UpatziäGiUai 

d^n  ;de9  JtÜo^ters  Saar  noch  andere  Bergwerke  bestah'« 
de«  :hfl|MP«  joait  welchen  |üaMr.'!|ü4d>iV«  >4ifl8  Kloate^ 
SeliP  im. JateelSBl  begnadigte.^')  N«eh cBoMsr IMnmdiB 
SU  iurtb0iliQn>  war  der  Ertrag  des  Bergbaues  •  freiüch 
aob0n  geting^V  doch  erhielt  er.8ÜQh;forCi«ibiendl»  histfUtt 
Aeli^KMlsttratigkciteii.  audft  dati  Bei^otk  /emidabttL  i  i 
,  Die  neue  Religionslehre,  welche  in  böhmischer 
j^piriMebs  iji^predigt  wurde«  war  dem  bühmisohen  JBerg« 
Volke  zugänglicher»  'als  dem  deutschen ;.6iä  sMMlile  aHf 
sie  eimen  grössern  Eindruck.  Als  ein  Nationalvorzug 
h^goaohtet,  w^kce  ßi»  zugleich  den  alten  Widerwillen 
fßflf^'idh  JOciutsobfiny  dente  man-isich  nichti  Tettläiidl 
lieh  m^hen  konnte;  man  fing  an«  sich  zu  pMeien,  'm 

V 

tmpneo»  und  als  Zizka  Trocnow»  deriAnfiihrer  der 
Knssiteq»  seinem  Kriegszng  gegen  Kaiser  Siegmnnd  und 
die  Bergstädte  eröffiiete»  schlössen  sich  die  deutschen 
Bergleute  an  die  königlichen  Fahnen,  die  böhmischen 
wahrscheinlich  an  fhrejLaiidsleutej  denn  das  ^ßongrolk 
war  etets  kriegslustig.  JCdnig  .SiegHwmd  stand  oiit  sei-  ' 
nem  Heere  in  der  Nähe  von  Deutschbrod,  als  Zizka 
im  Jahre  1422  ihm,  mit  seinen  Böhmen  entgegen  zog* 


31)  S,  Urktmäenkueh  Nr,  6o.  f.  87, 

32)  S.  Simifmck  L  eü.  p.  90.  ATf.  I^ViL 
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und  zog  sich  gegen  Iglau;  Beuischbrodi  ivteldbes  sich 
auf  die  erste  AufTordew^»- ^<^t . '«o^^idi..»ergob^ 

gebUch  auch  Berg^i^ke  tenMrt;  di^^e^  hdtzle 
möchte  sich  woh^  j^uf  diß  nächsten  Berggebäu<ii^,.ho* 

schräüifB  Imm»  da  ^  imsittiidi^MFttUbMjilirie. 
lük^i  war»  sich  woU:  aehw^di  auf  «bbcdi  !a<>' wleiuiä 
Räume  .i^erstreut  h^en  würde  5  statt  den  fliehenden 
Febd  an  verMgen.  'P^uiscbbrpd.  winr,  gam:  ToNkki^ 
und  blieb  nadi  Angabe  der  Chronisten  durek  Imfantffl 
Jahre  unbewohnt»  die  Bergwerke  verkssenf     i.  /' 


Agricola  hat  die  Vermuthung  geäussert,  eSrtatten: 
di0,  alte»  Bergleute»  «Is. ^e  , den. Fahnen  d^  ^ojgi 


und  die  Schächte  verbingt,  damit  sie  bis  zui  ihrert 
Zurückkunft  von  den  Einwohnern  nicht!  so  Icii^ifWti 

deckte  md  aiisgyhcwiei  wcrdoa  mi^Aibeßtt'm  wSven  uben 

nie  wieder  zinilckgekishrt. Eiflage  CIm^oois^  dda 
16.  Jahrhunderts  haben  die  Nachricht  mitgetheil^  lim^i 
nma  inelifere  Schtt4^  in  ifjfMer  2eil<  eiiMhefu^  und 
die'Oänge  wMtU,  die  Sdiäpofate- nvbingt  geftatde» 


II.  Periode. 


.1 


:•>  ir'o'i 


44 


habe.  Diieser  Angabe  widerspricht  jedoch  Lazarus 
Erkers  Bericht  von  dem  Jahre  1^81»  der  mehrere  wie-' 
der  aufgemuclite  Schftdite  der  Umgegend  angibt«  wb 
man  ErzanbrÜche  yor  Ort  gefunden.  Wenn  aber  auch 
wirklich  die  alten  Bergleute  dieses  nicht  gethan  hätten» 
80  wltaiden  die  GUnge  andi  ohne  dies  nicht  zogftnglidi 
g^lielien  seyn ;  denn  wenn  efai  so  weitlXiifigei^'  Berghän 
durch  viele  Jahre  ungebaut  stehen  bleibt,  so  werden 
die  Giliq;e  anch  ohne  Znthun  der  Menschen  dnrch'die 
aofgehenden  Wasaer  nnd  einrollende  Erde  Ton  seibat 
llberdeckt. 

Eine  zerstörte  Oberfliche  Usst  sich  wohl  wieder 
einebnen«  und  die  gtttige  Natur  versagt  andi  in  dem  , 

ersten  Jahre  das  Gedeihen  des  ausgestreuten  Samens 
nicht;  ein  hölzernes  Obdach«  um  sich  gegen  die  Un- 
bflden  der  Atniosphlre  zu  achOtaEen»  ist  schnell  eibaut; 
aber  ein  100  und  mehr  Klafter  unter  der  Oberfläche 
ZU  Sumpf  gegangener  Berghau  kann  nur  mit  grosser 
Anstrengung«  midiem  Aufwände«  in  langer  Zeit  wiedbnr 
hergestellt  werden,  —  ein  nur  mit  Vorsicht  und  Behut- 
samkeit zu  wagendes  Unternehmen.  Der  Bergbau  von 
Deotschbrod  bat  sich  seit  jener  Zeit  nie  wieder  erbo* 
hen*;  es  wurden  zwar  einige  Versuche  gemacht,  die 
aber  durch  eine  zwischen  den  Städten  Iglau  und  Deutsch- 
broid  4&üt0tandene  Fdide  wieder  zerstört  wurden. 

All  dem  nördöstlichen  Ausg^enden  dieser  Bei^f^ 
reviere  bei  Pfibislau  auf  der  Herrschaft  Polna  wurden 
ebenfalls  im  16«  Jahrhunderte  neue  Yersucbe  unter- 
nommen. Karl  Yon  Waldstein  erhielt  am  22«  Mai  1539 
von  König  Ferdinand  I.  fiir  sich  und  seine  Gewerken 
eine  Bergfreiheit  auf  die  Bergwerke  unter  St.  Katlianna 
bei  Pfdbialau  mit  Sjtthrlger  Zehendbefreiung  und  einer 


34)  i'«fsr  ilMi  Jrs<sfiiif€*e  MyMrif-€ftr»Mlu 
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EbUVsmig  Ton  8  £1.  zu  24  A^^ei&sgr.  flir  die  Nttrnberger 
Mark  Silbers.  Bracbstüeke  Yon  Rechnungen  aus  dem 

Archiv  in  Polna  beweisen  jedoch,  dass  dieser  Bergbau 
keinen  Umfang  erreicht«  und  200  bis  400  Mark  nicht 

überstiegen  hat« 

Kaiser  Rudolph,  der  Sich  yiele^Mtthe  gab,  den 
Bergbau  wieder  zu  erheben,  ertheilte  der  Stadt  Deutsch* 
farod  nn  Jahre  1588  das  Privilegium  einer  Breien  Berg* 
Stadt,  und  hoffte  dadurch  nun  Bergbau  aufzumuntern; 
allein  es  blieb  bei  unfruchtbaren  Versuchen,  aus  Man- 
g4  mi  Vennflgm»  Pvoss^xu  unternehmen,  fiie  Pesi;» 
db  B^che  der  Kriegshecre  m  SOjahrig^n  JKri^ 
l^ryn^tf>n,  diese  an  der  Hauptstrasse  gelegene  Sudt  in 
IK>,.grosBe..y^egei4i^,dafia  von  d^n  Bergwerken  keine 
mtei^.jied^  ipqlir  seyn  konnte«:  ;  .  : 


I 

u'i  'vu\"  u  '  '.'.5.  •»;!    .'•    '  .t\  .11       '.'■.»  •         "i  I;l 

.j«  ♦      'I.'  •       'i.'»/  •»:.•.!     .■  I'.  . 

..  ••  ■■■■    ,  »  j  •      .  ••  .{)  ; 

# 

•    »  '        •  t    •  •    •  « j 

I,  Periode  , 

Obgleich  in  <l«tt  LatiAägsschhi^,  1A 

Landtafel  und  in  dem  gemeinen  Sptadlgeb^äuche  unter 
der  B^ettttHiKg  M<Hy  (  das  B)nrgnifei^)<iü%eiis^ 

v«f8««d*«i-Wdö',  Vfe  Roni  dem  Wtenttl 

^r&j*  (die  Stadt) :  so  ist  doch  die  Zeit  der  Entstehung 
dieses  Bergwerkes  noch  ungewiss*  Darüber  darf  man 
sich  indessen  nicht  wundem^  zumal  in  jener  Zeit.  Die 
ersten  Entdecker  eines  Bergwerkes  müssen  gewöhnlich 
Jahre  hing  mit  Zubfussen  arbeiten«  wo .  sie  mar  in  der 
nächsten  Umgebung  als  Glücksritter  bekannt  werden; 
erst  dann>  wenn  sie  wirklich  zu  einer  Ausbeute  gelangen, 
sich  bei  einem  Bergamte  mit  einer  Muthung  melden» 
sich  Wohnungen  eil>auen,  und  der  Ort  einen  Namen 
erhält,  tritt  dieser  Name  in  die  Geschichte  ein  :  das 
Bekanntwerden  des  Ortsnamens  ist  aber  manchmal  um 
eine  Reihe  von  Jahren  Yon  dem  Zeitpunkte  der  Erfin* 
dung  der  Metalle  entfernt.  Kofinek«  der  älteste  be- 
kannte Chronist  von  Kuttenberg  >  setzt  die  Entdeckung 
dieses  Bergwerkes  in  das  Jahr  1231,  welches  ungefiüir 
jenes  der  Erbauung  der  Stadt  seyn  könnte;  andere 
Schriftsteller  getrauen  sich  nicht  bestinmit  abzuspre- 
chen; Schaller«  durch  eine  missverstandene  Stelle  der 
Weneeslaischen  Constitutionen  TerAlfart,  Iftsst  es  erst 
unter  Wenzel  II.  entstehen ,  ob  er  gleich  die  Bestäti- 
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gQi^iirlbcmden^ch^:^äteren  Kötiige  anMin>  in  weldhcM 

Ani^-aiveiv  .fi^bii^^algt^^in   defnlich  richtig  bewähren; 
behaiiptel;»  und  Stransky  daiilber^z«y^t«dkt  g«Me^^ 
Wk  iiAddbt9n'>A^'BKft3edyiiigf  /d<»'^li^ 

in»  iie  •  1  Z^it^^PSenfy^ls  ^  i.  hinau^üi^ken^  weil  sek^  Söhk 

IM;^  waiiid'  kaut»  gethlüi  hätte/  wenn  nicht  sdion  viele 

y»m-^^Di4mMMgt  dfidlfdkldn«^  UrkUtad«  feöni^'Pr|MErjri| 

Ottoktrs  n.  <!)hrie  Datüih,  hat  der  bekannte  Geschichte 

Sit  li^  '^  VkittMU^A^^ 

Köni^  ertheilei  dem  ehemaligen  Münzmeister  im  König- 
Mcte*  Böhmen^  £heiliArd  (d«siMift  Nmien  in  mehrere]^ 
Uiaibdbn  jimkflZek^  t<itto^  EtklAliM^''iit  def^ 

präehtigeii  Stadt  zu  dem  heiligen  G.,  weichte  sein  Vate^ 
(König  Wenzel  L]  gegründet  hat^  Häuser  zu  erbaueii^ 
mwikt  wigeä'  dar  angehiehAi^  DleMe>  di6  A^em 
Vater  und  ihm  geleistet ^  '  ds'  igfiiiiz  besonders  daruiü,^ 
weil  £berhard  und  seine  Freunlde  das  Meiste  zur  £r^ 
bwmg  deer'SMdtbägetragtm  habik«  weichet  des  KltaiijH 
Vater  hefekk  ittK  den  ^eir^^Mcken  Mlrflegieii'  der 
böhmischen  Städte  versehen.  Dass  hier  von  keinef 
ttuUiniSiadc  di^  Redb  seyn  köiuie!/ ids  von  Kattenberg; 
ift  kmninih  imeiS^his  irefl  in  dfi^d^'  Zie^  ^«IlhfaM 

könighche  Stadt  in  Böhmen  so  sclmell  empor  kam«^^) 

/ 

r4    1  ,  -  T         ,  •  ■  •  .        .       II"  '  -   .  . 

aa)  S,  ürkmideHMi.  Kr.  9.  f,  IT 

'M}^J)m  ikr       Kfinig  Ottokar H^' und'  Wenzel  II.  verliehenen  Pii- 
"i  ..«k#B*.äiid  lHidv  ybh»iME»-raMM»$  a»  werden  aber  m 
der  Gonfinnatioiisiirkimdo  1«^^  WlitHililiii^  ^hm^  JdM 
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fwAl  wobl  4er  bötupj&obß  >  Mil^i^2ai^ter>  und  dessen 
Fn^de.fkauqi  fMi^« tine  .andere  tti^  fVüf iiijne 'bfthratacitt 

^eirg^stadt  jso'yi^l  geMßtöt  hal^n^iwilrdiinb  ..Woher  äm 
^&^.,t^^fx)jd  zum.  b^iiigen  Gßprg.  oder  G^u&lgekoflM^» 

Die  «rs^  Eröffiiüng  dar •  Ber^ed^e'^gpaAdiah  -Mf 
den  Gründ^p..  dqi?  zu  dem  Wolter  Sedietz  g^höägeii 
j^uTjiiJMUiUn»  iMhfi  .an  deü.Qnsndf  ^ertffinvi  d^JE^^fli^ 
k^kfeUPAewiU;  flilccinnlß  AijIhM  €teeKi^lle4ll»<lMi 
heiligen  Georg  bestanden  haben,  oder  es  hatten  sich 
#pJ^|[lei^  ein«  Aolohß»;  dam^  iüMm^i«  i!irflta.'ilob 
frbant>  und  d)eii  ^»  wie*  Koüiiek.  ¥ei)fkhat;(da8t>anf 
der  Stelle,  wo  jetzt  die  prächtige  St.  Barbarakirche 
^rj^^ut  i&l;».  yormals  ein^  Kapelle  zu  St.  Bsoj^ara  «geaduM 
4eii,  kotnnie  anf  der  $^e«  wö  die  iStf^gAt  nifOrn  difai 
St.  Georgskirche  aufgeführt  haben,  welche  zu  Kaiser 
jQS^pJtifis  Zeit  abgebrochen  wurde,  früher  eine  hölzerne 
KiqpeUe.ani  dem  heil.  Georg  gestanden  iiabeo«  -  Ea-ficfigl 
^ch  nun^  wie  ist  die  Stadt  tu  dem^atnea.  JSkUUnberg 
gelangt?  ;  ' 

SpwpU'  das  deutsche  Wort  iaUtmM  ak  daa  bdhmift 
sehe  kaiüi  (in  der  Erde  wühlen  oder  scharren)  sind 
beiden  Sprachen  eigenthümlich.  Vor  König  Wenzel  II« 
ist  uns  urkundlich  .  der  Name  Kutienbärg-  nicht  yoi^e-> 
kommen*  er  mag  Tielleidit  in  der  Zwisdienzeit  nach 
dem  Tode  König  Ottokars,  wo  keine  ordentliche  Bergn 
dxbmt  getrieben»  aber«  doch  wohl  von  den  zurUokgen 
Uidbenea Berglenteil»  ii^lre  es  auch  nur  auf  denHaldeo^ 


(Urkundenbuch  Nr.  96,  p.  149)  bestimmt  angeführt.   Und  da 
Ottokar  n.  darin  noch  nicht  den  KSnigstitel  gefuhrt  zu  haben 
'  fpfadm  (dttm  die  Gininiialioii-  apikfat  von  Aiy^e  PHmysl,  nicbt 
WQ»  ao  mnwtfl  m.  mhoa.irog  scner  KzOnm^  alio  m  dn  Jahren 
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gekntlel  vrordegh  lentatanden  seyn»  und  wird  derjenigen 
Nation  angehören,  Ton  'welcher  damals  die  meisten 
Bergleute  vorhanden  waren.    Die  Etymologie  des  6chul- 
lehrers  SAriumder  in  Kuttenberg«   welcher  Stransky 
folgte,^')  möchte  daher  wohl  jeder  andern  vorzuziehen 
seyn,  so  sehr  auch  Koiiaek  dagegen  eifert.    In  allen 
Uikimden  wird  dieses  Bergwerk  JütOcn»  Kxuhtn»  seilend 
Chaitm  genannt,  in  dem  lateinischen  bald  Mcntes  Kutk>» 
ncnses  oder  Chutliienses^   böhmisch  Hary  Kutiiy^  oder 
hlofis  Horyi  die  .  »Benennung  Kapj  Hcry  wsr  Yor  dem 
16.  Jahrhunderte  nicht  bekannt»  Ton  keiner  Urkunde 
aafgenonunen ;  sie  scheint  aus  dem  Kloster  Sedietz 
hervorgegangen  zu  seyn,  um  der  Fabel  der  drei  Silber* 
riithen,  welche  unter  .der  Mönchskutte  henrorgewachsen, 
das  Silberbergwei k   anzukündigen,  eine  fortdauernde 
Beglaubigung  zu  verscbaflen.   Im  16.  Jahrhundert  war 
das  NatOriiche  nicht  an  der  Tagesordnung. :  Wunder» 
Hexereien,   oder  wenigstens  sonderbare  Zufälle  und 
Ereignisse  mu&sten  dem  Menschen  zu  allem  verhelfen; 
die  Fieiberger  Silber  haben  die  nach  Kuttenberg  fah- 
renden Fuhrleute  mit  den  Rftdem  herausgefahren  ;  in 
Weipert  bat  der  Sturm  mit  den  Wurzeln  einer  Tanne 
das  l^lber  aus  der  Erde  gerissen;  bei  Graupen  wuchs 
eine  Zinnruthe,  bei  Knin  eine  Goldruthe  aus  der  Erde, 
und  wurde  von  einem  Hirten  gefunden ;  eben  so  selbst- 
gefällig wudisen  die .  Silberrüthlein  dem  schlafenden 
Köttch,  Anton  von  Sedletz,  unter  der  Kutte  hervor» 
und  gaben  ,  der  Stadt  und  dem  Bergwerke  den  Namen. 
Einfacher  spricht  das  Evangelium :  „Wer  sucht»  der 
findet;"  so  meinen  wir  denn  auch,  dass«  weü  im  13* 
Jahrhunderte  viel  nach  Metallen  gesucht  worden,  sich 

den  Suchenden  auch  ohne  Wunder  noch  ZuTaUe  diese 

'         '  •      .<     •  .  . 


37)  Strantky  de  republica  Bokern»  c^-  IL  füg, 
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darfdboten »  «leil  deren  in  untem  Beiden  ^cto  voim 

banden^  und  im  Umlauf  wenig  waren. 

Das  Bergwerk  mag  aber«  unter  welchem  Namen 
knmer,  schon  luiier  König  Ottokar  II.  in  Clor  gewesen 
seyn.  Korinek  spricht  an  einer  Stelle  von  100  Schach* 
^  ten  auf  dem  Berge  KukUk ;  die  beiden  andern  Berge 
tMow  und  Spüzberg  kamen  ersi  später  an  die  Reihet» 
und  in  dem  Kapitel  yon  den  UnglUcksflQlen»  welche 
das  Bergwerk  betroffen^  nennt  er  ausdrücklich  das  Jahr 
wo  König  Ottok^r  Pferde  und  Ifonsoheii  von  don 
Bergwerke  entführte»  um  sie  seinem  Krtegsheere  einzu« 
Terleiben.  Diese  Nachricht  wiederholt  ausführlicher 
eine  unbekannte  Hand  als  INotc;  in  der  böhmischen 
Handschrift  der  Wenceslaischen  Constitutionen*^  mit 
den  Worten :  „Unter  diesem  König  Ottokar  ist  das 
Bergwerk  auf  dem  Kuklik  durch  den  Krieg  su  Grunde 
gegangen;  denn  er  hat  die  Treibpferde  vom  Kuldik 
und  andern  Gängen  wohl  500  in  die  Schlacht  mitge-* 
nonunen.  Damals  waren«  wie  Einige  sagen«  250»  nach 
Andern  800  Mensehen  auf  dem  Kuklik  angesessen 
(usedlj).*®)  Durch  diesen  Krieg  ist  alles  verwüstet  und 
geplündert  worden."  Dieses  letzte  ist  auch  sehr  wahr- 
•cheinlich«  da  Kaiser  Rudolph  L  bis  in  jene  Gegend 
Torgedrungen  war,  und  die  FriedensunterhanJiungen 
in  dem  Kloster  Sedletz  gepflogen  wurden. 

Wenn  wir  gleich  nicht  angeben  können*  apf  wel» 
che  Weise  sich  unter  der  Regierung  König  WeuE^  IL 
das  Kuttenberger  Bergwerk  so  stattlich  ausgebildet  hat: 

»•  • 

89)  nu  kokmftdkB  9HUr9€imung  tUr  ConMt,  f.  8$,  r. 

40)  Die  Handschrift  scheint  dieselbe  in  seyn,  welche  die  Kuttenberger 
Reformation  Kaiser  Rudolphs  von  dem  Jahre  1604  dem  Manu- 
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$o  ersehen  wir  doch  aus  den  Constkutionea  oder  Berg> 
getetm^  wdcfae  der  König  im  Monate  Scptenbev  1300 
(nach  der  Angabe  KohnAs,  und  der  böhmisehen  tJiber* 
Setzung  der  Constituiionen)  dem  Kuttenberger  Bergwerks 
Anheilten  wie  volktändig  selbes  ausgertlsCet  gewesen;  demd 
es  ist  wchk  anzunehmen«  dass  alle  Personen,  ftkr  welche  er 
Pflichten  vorschrieb^  auch  wirklich  daselbst  vorhanden 
waren.  Diess  waren  nun  folgende :  Die  Bergbeamtee^ 
als  der  königliche  Urbinrer»  der  Eergriehter«  die  Ge* 
schwornen,  die  Schichtmeister,  der  Urburschreiber, 
dami  die  zum  Bergbau  gehörigen  Steiger,  Markscheider, 
Zimmeriiauer,  Hutlenie,  Geweriten,  di^  Bergsduniede^ 
die  Erztheiler ;  als  unter ^^oordnetes  Personal  werden 
noch  genannt,  die  Bulgen  -  oder  Kübelmacher ,  die 
Stnndenausinfer,  die  Erzscheider,  die  Jungen  und  die 
£rzkäufer.  Dazu  geV^ören  nun  noch  die  cigcndicben 
Bergknappen  und  der  Stallmeister  mit  seinen  Treibern» 
dt  sowohl  die  Waraer  als  die  Ene  mit  Pferden  gezo* 
gen  wunien*  Und  da  auch  keine  Sprengaibeit  bekannt 
war,  die  Bergfesten  durch  Feuersetzen  gewältigt  wurden,  ' 
deren  Arbeiten  von  Konnek  sehr  genau  beaehriebeii 
worden,  so  ergibt  es  sidi  von  selbst,  dass  cEe  Beman« 
nung  der  Bergwerke  sehr  zahlreich  seyn  musste.  Alles, 
was  in  diesen  Goitstitutionen  auf  die  Gesetzgebung 
oder  die  Bergrechte  Beaug  bat,  werden  wir  in  der 
Geschichte  der  Berggesetzgebung  anfuhren;  hier  müssen 
wir  nur  die  Stelle  aufnehmen,  in  welcher  der  König 
den  tmendlicfasn  ReiehtlMm  «der  böfanischen  Sergw^rke 
TO  seiner  Zeit  selbst  bezeichnet :  ,,Es  ist  seit  Jahrhun- 
derten nicht  erhört,  dass  so  viele  und  so  vorzügUche 
Verpaehtungen  und  Uibereinkünfte  auf  einem  so  engen 
Räume  Statt  gefunden  hätten,  als  auf  unserem  Silber* 
hergwerke  in  Kuttenberg,  welches  uns  die  göuUche 
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,  Vorsehung  vom  Anfang  der  Welt  vorbehalten  hat.*^) 
Mit  zu  dem  Himmel  aufgehobenen  Händen  wollen  wir 
dem  Schöpfer  danken,  der  uns  auch  hierin  beglückl 
hat,  dass,  wälirend  fast  in  allen  Königreichen  der  Welt 
der  Bergsegen  vertrocknet  ist,  das  einzige  fruchtbare 
Böhmen  txi  unserer  Zeit  mit  seinem  Gold  und  Silber 

.  uns  erquickt/*  Der  hier  so  laut  ausgesprochene  Berg- 
segen JhLuttenbergs,  der  durch  ganz  Deutschland  wieder- 
ballte,  mag  der  Beweggrund  gewesen  seyn,  der  Kaiser 
Albrecht  verführte,  den  Zehend  anzusprechen,  und  im 
Jahre  1304  mit  bewaffneter  Hand  zu  fordern  ;  er  hat 
aber  auch  den  Kuttenbergem  die  Mittel  dargeboten» 
diese  Forderung  mit  bewaffiieter  Hand  zurückzuweisen* 
Auf  diese  Begebenheit  und  den  Reichthum  Kuttenber^s 
bezieht  sich  die  Stelle  der  Chronik  des  Abts  von  König- 
saal,  der  schon  damals  Kuttenberg -wie  eia  Sodoma 
behandelte.  *  < 
Zu  bewundem  ist  allerdings  der  kleine  Raum  des 
damaligen  Kuttenberger  Bergwerkes»   der  so  vielea 

'Reichthum  dargeboten  hat;  denn  es  ist  bloss  der  süd- 
hebe  Theil  der  Stadt  selbst,  und  des  gegenseitigen 
südlichen  Bergriickens»  welcher  damals  im  Betrieb  war; 
das  nordöstliche  Ganggebirge  wurde  erst  später  eröfficiet* 
Dass  aber  innerhalb  der  Stadt  selbst  Bergbau  getrieben 
wurd0i(  geht  aus  mehreren  Sedletzer  Urkunden  hervor« 
welche  in  die  Zeit  König  Johanns  gehören ;  den  Zins 
der  Badestuben  auf  des  Klosters  Gründen,  wo  auch 
Bergbau  geführt  wurde«  so  wie  die  Urbure«  welche  die 


•  41)  Nach  diesem  Ausdmclce  hat  Schaller  gefolgert,  Runig  Wentel 
müsste  das  ihm  von  Anfang  der  Well  vorbehaltene  Bergwerk 
auch  sel])St  (Entdeckt  halben  —  so  mathematisch  war  diese 
Redensart  wohl  nii  ht  berechneL 

4A)  Dohm$t  Iii  .JTon.  BoK,  F.  140. 
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k5nig;liche&  ürblirb'  angesprodben  hatten,  Itiberiiess  der 

König  dem  Stifte.     Auch  bezog  dieses  Kloster  als 
Gnindobiigkeat  yerschiedeiie  Grundzinse  bis  zu  der 
Zeit  Georgs  von  Pod^rad/  der  sie  zu  andern  geislli« 
eben  Zwecken  angewiesen  hat.    Leider  besitzen  wir 
flUMr  -  das  Mateiielle  des  Bergbaues  selbst  gar  keine 
Illbdiweimmgen^  als  jene>  die  uns  KoHnek  faiiiteriassen« 
Sie  sind  leider  nicht  chronologisch  vorgetragen,  daher 
iäraier  zu  reihen.  So  lange  das  Pulver  nicht  in  Gebrauch 
fauii,  daher  keine  Sprengaibeiten  gemacht  werden  konn- 
ten, war  bei  hartem  Nebengestein  das  Feuersetzen  aU- 
Hemein ;  das  Wasser  und  Erze  aus  tiefen  Schachten 
murden  mk  eisenieii  Ketten  heraufgezogen  v  lind  die 
Arbeit  durch  Pferde  verrichtet.    Der  tiefste  Schacht 
wird  mit  400  Ellen  angegeben.  Agricola  im  Bermannus 
spricht  von  Scytehten  von  bOO  Klaftern.  Wann  man 
anfing,  ordentliche  Göpel  einzurichten,  ist  nicht  zu 
ersehen  ;   von  Wasserkünsten  wird  erst  unter  König 
Wenzel  lY.  in  einer  Urkunde  gesprochen;  man  erstaunt 
Aber  die  ungeheueren  Unternehmungen,  das  Tiefete 
der  Berge  zu  gewältigen,  in  einer  Zeit,  wo  noch  so 
wenige  Aushilfsmittei  erfunden  waren,  die  Arbeiten  zu 
erleiditem.   Den  Erlrag  der  Kuttenberger  Bergwerke 
zu  schätzen  ist  schwer.     Sowohl  K.  Alhreclit  als  K. 
Wenzel  schlugen  ihn  nicht  gering  an;  jener,  indem  er 
entweder  80,000  Mark  asL  Zehend  für  die  Vergangenheit, 
oder  an  dessen  Statt  eine  Verpfändung  Kuttenbergs 
auf  sechs  Jahre  verlangte  ;   dieser,  als  er  in  seinem 
Testamente  der  Königin  Wittwe  20^000  Mark  Silbers' 
verschrieb,  welche  ohne  Zweifel  auf  Knttenberg  ange- 
wiesen waren.   Wahrscheinlich  geschah  es  durch  Ver- 
mitt^hing  der  Herren  Stände,  (die  Kuttenberg  als  ein 
Kleinod  betrachteten,  welches  in  unvorhergesehenen 
Fällen  den  Königen  Aushilfe  gewährte,  ohne  sie  in  das 
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^iirde*  \ükä  <fie  Königin  die  Sttfdt  IMd^  (Königgräu) 
zum  Wittwensits  erfaieltb    Sie  vermalilte  sich  in  der 


rill 

dlienfails  bald  ircniUrb »  und  «einer  WillttFe  obrnmii 

20^000  Mark  Morgengabe^  also  40,000  Mark  auf  Kutten« 
b&f;  hmimeä,  wad  dfena  wohl  ein  grdases'  YMifwea  ia 
die  Binkttnfte  des  BtrgweriieB  YtHWBMlzft^  Beiinmle 

zwar  auch  dieses  Vermächtniss  vermittelt:  die  Königin 
erhiek  die  Städte  Mrtdecw  Jaromir»  Hobenoäaiitbi  .Cfam»* 
An  und  PoMika,  wdche  an  LeibgeditigstSdleii  dar 
Königin  auch  für  künftige  Zeiten  bestimmt  wurden* 
Nach  einer  Urkunde  Kaiser  Albreohta  Tom  iabre  1301» 
titottög  wdeher  er  der  Stadt  KOniggrtili  eifeie  lUeiwagek 
gerechtigkeit  ertheilte,  möchte  man  schliessen,  dass  die 
Bleie  zum  SilberBchmeizen  damals  aus  Beutben  oder 
Polen  bezogen  wardan«^ 

Bs  war  jedoch  nicht  der  Gewinn  im  Bergbane 
allein«  der  die  Bergstädte  so  schnell  empor  hob«  ea 
weisen  yeittttglicb  die  Freiheieen  iOr  llandel>  Waiidd 
«ad  Gcwaribe«  ,die  besonderen« '  sowohl  der  KiiapfH 


44)  mmm!k9r§  Ge^eldtkU  wm  KMggräim  T9m*  /.  ft^h  99^  — 
.  MMfeid  ßn  99inm  Merkwürdigkeiten  der  lAaÜ  KfOttnberg 
fag,  140J  fiihret  noch  an,  dass  vermog  des  TeslameuLs  Ronig 
\VenieIs  II.  auch  der  7te  Theil  des  Kullenbcrgcr  Einkommen* 
aiir  Betahlun^  seiner  Schulden  verwendet  werden  soUle,  sein 
Machiblger  hab«  anch  Bodi  immer  1000  Mark  wochentUch  att 
«e  MiMUm  ianea.  Wala  leoo  Bfii4  duMT  7ia  TkaXf^meim 
•eyn  soBten«  so  vinsste  das  Bergrak  li|^ich  leOO  Mark,  oder 
365000  Mark  jfilnlidi  gebradit  haben,  woni  ein  staiksr  Glanb«^ 
•  Sa  anr  Ghro^teii  idt  Häyek  raatdit,  gehört  $  frir  mJOm 
tUB  Ifegnagen,  fttOOO  Mafk  das  tJesattitaiteiidloaiaiMl  ikft 
Bergwerkes  in  damaliger  Zeit  aauinehiuea. 
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Pimlegpieni  Wddbc}  •  ifowohl  Rimf*  und  Handelsleute« 
als  Adeliohe  anlockten«  sich  in  den  Bergstädten  nieder* 
«ilassenj  .und  Antheil  an  den  Gewcrfkschaftm  in  iwAm^, 
6d.  ynß  ÜMv.  U^rdorob  dar  Wohlstand  der  Bergstädie« 
litkd  g;iHifc  irorzüglick  jener  von  Kuttenberg  unendlich 
gewfeiuaiy  ao  wdid«  ^dencita  nidbt  bkm  der  LoznA 
adbr  .gaatdgert wtvden  dftnäligf  dke  Bfli^er  in  die 
oft  wie^hselndeti  politischen  Verhältnisse  des  Zeitg^eiste^ 
m  den  Widtfitiiaiti  der  Meiiaingcn  mifr  dilgeflockcenu 
diaümd«  in  spilarer Zeit  didVortheila  nd  deftWeU« 
stand«  den  sie  rasch  erworben  hatten»  eben  sa  schnell 
it^kder  cnfeBo^cn^ 

.  Dieat  ariv  beaondeta  der  Fall  nnter  der  Regiening 
des  Königes  Heinrich  von  Kamthen«  der  weder  gebebt 
noch  gefüraiitet  wurde«  in  Kattenberg  war  gj^osser 
AdcfalbiiBi  ■Biai'  dbi  6er#arken  tmid  Bttfgcrik,  die  nal 
den  Prager  Bürgern  verbrüdert  waren.  Die  €hronik 
des  Abtes  Peter  von  Königsaal  schildert  sie  als  selir 
tÜMoMUbig  and  uardbig^r  Da  aie  den  JKdnig  nicht 
tedbteten«  die  Bienen  s^er«  ditf  in  den  ständischen 
Versammlungen  immer  ein  wachsames  Auge  auf  Kutten* 
hät§  Rchtale»^  herzlkh  hasstWi  sa  seliMt  aid»  dit 
laMieta  Qcwefhea  Rvtbard  nSn  einigen  Prager  Bürgemt 
Pusso^  Wolflin^  Thusmark  in  Verbindung«  um  mehrere 
fiarone  gefiemgen  zu  nefamaa»  Unter  Anfuhnuig  Pnsso's 
and  drtmr  Söhne  des  Riitbard  abctoMem  eie  iät  Stift 
Sedletz^  wo  sie  den  Kichter  von  Kuttenberg«  Johannes» 
artcUugaii^  den  d^rastea  iUbmmerer  llebriek  votnlipa» 
Johann  von  Wartenberg  und  Johann  von  Klingenberg 
gefangen  nahmen«  und  sie  nach  Luditz  schickten.  Zu 
gleicher  Zeit  hatte  sich  Jakob»  Bürger  in  Prag«  und 
Kiklas  Thusemark  des  ,  obristen  Kanzlers  Peter ,  des 
Eeimund  von  Lichtenburg  und  Ueinmann  von  Doha 
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bemächtiget.  Doch  :ei'  eiitzweiteii^  üch  sehr  bald  dk 
beiden  Stttdfe  und  Parteieii«  und  die  CMan^oiqi'WaiK 

den  wieder  freigegeben^  die  es  den  Kuttenbergem  zu 
gelegener:  Zeit  yergaken*         '    '  > 

Als  die.  Uhteriuindlungen  we^^  V^taMksng'  det 
Prinzessin  Elisabeth  mit  dem  Sohne  Kaiser  Heinrichs 
begannen«  hatte  auch  die  Stadt  Kuttenberg<  swei  Abge* 
ordnete  su  der  Deputadön  an  den  Kais^-abgcicfaiciGls 
Doch  ehe  noch  König  Johann  an  Böhmens  Grenze 
gelangte^  hatten  es  die  Hutharde.  und  Pürchner  dahin 
gebracht»  dass  de  eine  Besatnmg '  ywk  den  Moigitieni 
annahmen,  die  Heinrich  von  Kämthen  zu  Hilfe  gekom«* 
men  waren«  und  an  Hanfenstein«  der  im  Jahre  1309 
eine  Plünderung  des  Stiftes  Sedlelz  ymucfat  hotten  das 
Gommando  Übergaben.**) 

König  Johann  versuchte  die  Belagerung  von  K.ut<* 
tenberg« .  brach  sie  aber  nach  sechs  Tagen  wieder  aH 
um  sich  der  Stadt  Prag  zu  bemächtigen,  nach  deren 
Einnahme  ihm  Kuttenberg  von  selbst  zufiel.       *  * 

Heinrich  Yon  )ipa  hatte  eifirig  fUr  König  Johann 
gewirkt»  war  mit  Waitenberg  der  Prinzessin  l^abedi 
beigestanden^  ^vurde  vor  Kuttenberg  verwundet ;  der 
König  scheint  ihm  sehr  anhänglich  geworden  ai  seyn* 
er  bestimmte  ihn  im  Jahre  1314«  im  Monat"  Aprib  mn 
Statthalter  in  Böhmen,  und  den  Jesek  von  Wartenberg 
in  Mähren.  Es  mag  Heinrich  von  Lipa  ein  unruhiger 
und  tibenntttfaiger  Mann  gewesen  seyn,  wie '  ihm  denn 
der  gleichzeitige  Chronist  und  nach  diesem  die  fol* 
genden  Geschichtschreiber  gar  vieles  zur.  Last  legem 


45}  Cgironl«.  mIm  JUjfiM     ifokm.  Mamm.  T.  F.  f.  '189. 

mm.  1909, 
49)  fdem  ad  ann.  IQtO. . 
47)  Ibid,  1669. 
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500  bis  600  Mftfk  Silbers,  l««lch^  wödiendleh'  Voä  KuU 
tenb^g  eingeschickt  werden  mussten«.  dem  König  oft 
nefat>»Biir»  ab  16' Mark  dyg>dUifC/>ittid  alktt  • 
nach  MiiM'AkürdMfig'itrmrijii  I)fdb«iWtti*cle 
er  lUächtig^  und  erwarb  so  viele  Anhänger«  dass 
«lilarere/Magiiaifln  «fes  Reibhai  dem  König  imd  '>deir 
KllM^^'cM»Aygwohn'>he&r4cA[tm/'detii^^^  Ihft 
der  König  durch  Wilhehn  Zagjc  von  Waldek  festn^- 
md  'omi  itt 'der  Borg» Augvrhadbi  (Teyi^  in  Gei^a» 
igtsnaehaAr  btingen 'MeM  ^'  woflnkf^  die*  FVeiuidie  ^  Xipft*i 
und  Wartenberg's  die  Waffen  ergriffen  und  eine  Fehd« 
iui;%eehseliidem^  Glüeke>  geiRÜut  ward,  Ais  ahcr  idie 
finbiteiK^  wn  Mdmui  und  Trie»  dem  König  mit  Hüfif« 
trappen  zuzogen ,  so  wurden  Unterhandlungen  einge» 
leilei«  und  üpa  gegen  Einpfändung  von  9  Burgen 
iaA    JBiktigm  m  Am  ' -  ' 

Wir  wollen  zugeben,  dass  Heinrich  von  Lipa  ein 
unruhiger  Kopf  gewesen;  deren  gab  es  gar  viele>  wie 
die  »OeadBchm*  anf  jedem^  BhiOe  stehweisety  und^  eir 
selbst  auch  noch  später  bestätiget  hat.  Dass  aber  ein 
Mann,  der  die  volle  Gunst  seines  ^ouverains  geniess^ 
anieh  viele  Neider  habe»  ist  «o"  ^iesilich  allgemein 
belaimt  Man  darf  daiier  nicftft  jedee  Wort,  wdohito 
gegen  einen  solchen  Mann  gesprochen  wird»  als  unge* 
tiriditieVWahrheil  annehmen»  wesmiet^  iattdi'  ebi'  Abt  ge* 
schrieben'  hat  König  Johiün  war  kehr  solcher  iSi^M^ 
Verächter»  als  dass  er  sich  um  600  Mark  Silbers  wo* 
«henthcb  gar  nicht  hätte  ^bekümmern '  aoUen  $  '  dneU 
Beweis  Idber  die  Angabe  hat-disr  Heir  Abt' nidtt^gclM* 
fert;  vielleicht  waren  ihm  auch  die  Veriväiliusse  von 
Kutteoberg  nicht  näher'  bdkatmU'  Weder.  ^>  Obristr 


48)  Chran.  mUßeJkgiae  ad  mm  Wä^,  L  cU.  f.  948* 
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kttnmener,  llodb  di»  OiirütkaBzIer  hattm  jienMak  adl 
den  GfiJd^Fti  yan  Kuttenberg;  etwas  zvL  üran.  Die 
ft^ni^  Wi«M*  gewöMich  iteehv  auf  dbo  £^iib«rg«r 

«ich  dift  Abfuhren  uhmittelbar  machen^  wie  wir  e»  diineh 
gimeA -Verkliif/  der  .Giecfibicfato  von  ÜMiiieobeff 

auf  and^te  Art  werdeiti ;  deUn  da  die  Könige«  zumal 
JS^i^Qbm^^  iMikev  j«idir  .t^«M)bUiai  ab  ük  dcia  IKiumIb 
v^Ukskdm  waf^V  Bo  flpm^dc9kT.di^  IQloagQler  ffav  liäu% 

vei-p fändet  i  ja  selbst  die  Berg^^ej^ke,  wie  wir  spater 
Bsachweisen  ^mnleni^i  jondl  M.J^MIsl  fiaoM  maf  limtk 

werke  ^  den  die  Milnzbeamten  in  Händen  hatten.  So 
buto  zum  KöKUgiiOhanritiiiv  dfiR  £o%e  .(U2S)  einen 
Cfitwonittck  «ut  IMadck::Yoii';Lipa  «tnge^pangeiir  M 
welchem  WoU'  tischt  der  K<M%  den  grösseren  Vortheil 
giMiQSfieA  :  haben  wird«  .  Et^  blieb  der  Sippschaft  des 
Umnok  Ybn  Upn  gftts  gowki^en^  wia  vtfr  in  dar.  'Eckgt 
naf^weisen  werdetk*  J>ki  Verhältnisse  def  Mmischdn 
Chpasten  gegen,  ihre  Souyeraine  müssen  iu  jener  Zeit 
mmiiAmm  indam  Gesiditapiuihid  bMrthaili  w^rdent»  4» 
«1^  aMsh  in  dei*  Fdlge'ansg^bildettf  Dtir<di  dleH6dfesf(^^ 
de^  Lehnsfystemsy  durch  die  Turniere  kam  der  Adel  ilL 
aM»  mld  jlaka  Bai'übmg  nift  ihran  Uüm§  uiad  Haat^ 
fldurei^i  81^  wterdoa  in  dar  Sddaaht  gleidiMtm  WafibB9» 
brUderi  die  gleiches  Schicksati  theilten*  Sie  enta^weiten 
aifik  wW^eA»  tetfoebtm  eke  Fehdi  vH  cinailieh«« 
CaiMe  dnr  Zeit^  aaUoitoaH  wiader  FVieda>  wd  allto 
war  vergessen^  Lipa  blieb  stets  in  des  Königs  Gnade, 
'  dm  aiMh  aMf  aein^  NldhkoiwIleA  ttbarfiagri  Anek 
gegehl  hlBm^  Jokftin.  Uagto  die  Cäiväniateiii  traS 
Anfangs  seiner  Regierung  Deutsche  in  den  Aemtem 

bayraglidAea  kampfluatigaA  JUebaa 
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Zeitgenosse  Betiea  von  Weitrail ;  «»War  eft  denpi  nichl 
Wmct»  ein  Sti&ck  Geld  hinzu^ben^  4U  yQ^ifmn^^ 

dass  während  seiner  Regierung  kein  Feind  in  «ein^ 
lÄKdßr  fiel^  ob.  er  ^loick  von  .aiion  SeMm  iiiil.f!eindei| 
— gfehwi  wjkf.i  J  k:  «  ahär  TiMnrihHij .  <iaai  «idt 
diese  Fürfiten  vor  ihm  ibid  vor  den  BäbnMi  lUrehteT 
ten/'^?)  JBin  UugM  Wort»  welches  man  niobl  viQKg^aOGii 

Kduig  Johani  WAk^  iat  Kndppsdmft  ?rta^Kill► 
knbftTf^  im  Jiidire  1329  4mi  ilUgfimetne  .Ppirikgii^  dl 
uoä'  jnrbaanik^  feiimiieh  ^wma'Am  '^agdtitaii'  Sorggeriebtt 
||Qti<Ailai  'XU  'Werdte^  mul  Irafroilä  ai^  ▼on  dHta  jSMhKUii 

(beme  geninni)  aiif  Haren  Gütenv  in  der  Stadi  unddM 
Burgfrieden«^^  •  o  ,  «;  ; 

KnUenberg  wnrde  dadurch  die  zweite  Sta^l  hn 
Lande;  sie  schloss  im  Jahre  1338  eine  Verbrüderung; 
mit  der  Sud(  Prag*  Tennög  welcher  sie  sich  zu  einer 
gegenseitigen  Bfirgerredits-tirtheflung  verbanden.  Oen 
Silberbrennern  in  dem  königlichen  Brenngaden  in 
Kuuenbetg  ertheüte  der  König  ein  eigenes  Privilegium» 
tAok  liU  um  «dttäh  Art  Von  Kunft  f  6tt  10  WmSlka^'mA 
überliess  dem  Aelt^sten  die  Wähl  bei  Ergiinznng  d«^ 
erledigten  ^Stellen«'')  woraus  in  der  Folge  ein  Erbrecht 
zn  grossem  Nadithefle  des  Bergwerkes  entstand* 

Dieses  Privilegium  wm-de  durch  spätere  Schrift* 
steUerj  ¥oa  Korinek  bis  zu  Schaller  und  Muhlfehl^  mit 
«meni  «uhm  Mfilegiiim  fttar  die  KoUenbranifr 'Ton 
dem  Jabre  1443  tet^echseltj  denen  gestattet  war*  jähr- 


40)  MiMit  Oasehiehtß  T.  f.  f.  988. 

50)  Fr  an«  Anton  SehnucU  T.  I.  f>ag.  119. 

51)  CüfiMTium  äst  Km$mk9r$mr  Bm'gmm  SV  I*  Mir.  1«  0-. 
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lieh  ^iae  2iiB«iiiilieiiitiiiA  itt  PKbi«' «le^iiv^  «oute 

mit  Erlailbnäss  des  Münzmeisters  abzuhalten.  Det 
intfatak  kt  vieHeiefat  bloM  durch  -  einen  SchfeibfehW 
ehtsilttMlBn/  kideiil  in  der  bdhmSschen  Abschrift  in  -  den 
Kuttenberger  Copiariuip  das  Wort  ^^prennirzy  "  statt 
ji]ßlre^;itti*'igeBdiiiebeii;i8t#'  Es  witre  zirer  kicht  gewe^ 
Mb*  idifiM ''krrtfam  s«faoa  'davans  zu  beriditigen*  deai 
in  eirtöm  Bergwerke,  bei  welchem  wöchentlich  400  bis 
bOO  imob  «cte  M«k  SUlN»  «oMfamol««  and 
prägt  wurden*  10  Koblenbrennenneister  nicht  zu  dieser 
Arbeit  hinreichen  konnten ,  und  dass  die  Instruction 
ilönig  Wenzels*  die  Erhebung  zu  einem  Erbrecht  unter 
Glbt^  iron  Podebr«di<:wie'^  ^eüies'Qrts  naebweiseii 
werden,  sich  unmöglich  auf  Kohknljrenner  anwenden 
lassen  könne :  aber,  man  hat  sich  an:  den  Buchstaben 
gehalten*  wie  es  nur  za  oft  geschieht. 

ben  \Mttnzeni  iii  Knttenberg.  hat  der  König  für 
Ausprägung  einer  jeden  Mark  Silbers  einen  Denar  aü 
Lolp  durch  eine  eigene  Urkunde  Tom  3.  Sept.  1319 
zugelegt.  **) 

.  !  iVm  bei  seinen  Öfteren  Abwesenheiten  die  Appanagen 
mtm  'Mmß»  aiplMVB«i«te|l«9i»  ba^l»  widerv  König  an£ 
Kuttenb^rg  angewiMil ;  die  Königin  erbyielt  gleichfalls 


Item  quod  omnei  et  singiiB.  cail>oaittae  in  Montes  Cuthnae  car- 
bones  dnoentek*  «iciit  'ab  taitUpo  consmitndineiii  habebant*  ad 
Blagistraiii  monetae  oostnim  ^oi  est*  mt  pto  lempove  fiieni^ 
v.'-tetp&B$mm  habeaat  et  cmivuüim  qnem  eis  ludbefe  eeiBiwlim-ert^ 
...  I  jn  qppido  Pnpbrfmi  tenean^  et  debeant  babere ,  Tel  in  )dio  looO^ 
qui  eis  Tiddl^itnr ,  tarnen  cum  consensa  et  Tohmtate  c^dem 
MagisU-i  Monetae  pro  tempore  exsistentis  etc.  Datum  in  Montibus 
Cutlmis  die  14  Mot.  A.  D.  1443.  Conceft  im  Muttenkergßr 
Berg  -  Archiv. 

63)  a.  fjrlumämhuk  Nr.  46M.  fPi|^  $8. 
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m  Nudrigcld  ^Odieoffidi  t&  ftdbibck  Grosdieii/^  Her- 
zog Rudolph  von  Sachsen  Wochengeld  (SaJarium  sep- 
timanale) n  Mark  weniger   12  Groschea«  .Mtokgraf 
KboA,  sein  Sobn,.27  UbA^  die  JU&nigliche  Maifc  &6 
Groschen  gerechnet.'*)    Siegmund,  sein  Enkel,  bezog 
ebenfalls  eine  Appanage ;  wir .  kennen  sie  jedoob  hio$M 
aus  der  Entaagungäidbiiide«;.  als*  «r  Ködig  in  JUngm» 
geworden  >  in  welcher  die  Summe  nicht  ausgedrückt 
ist.**)    Die  Anweisungen,  sowohl  des  Königs,  der  in 
eine  Menge^  Fehden  YerwicMt-  wair,  als  jene  dtosMarik- 
grafen  Karl,  der  in  Abwesenheit  des  Königs  bald  in  Prag, 
bald  in  Biäbren  oder  Schlesien  residirte,  scheinen  sieb 
indessen  so  sehr  angehäuft  za  baben,  dass  die'UrburoK 
mid  Münzmeister  nielit  mehr  anslangen  konnten,  nnd 
zu  ihrer  eigenen  Sicherheit  sich  mit  der  Bitte  an  den 
König  wendeten,  dass  er  die  Anwekungen  eiiisteUe,  in« 
dem  sie  bereits  ihr  uml  ihrer  Freunde  Geld  aufgewendet 
hätten,  die  Anweisungen  zu  bestreiten.    Der  König  in 
seinem  ritterlich  rechtliche  Ehrgefühle .  ist  nun.  gleich 
zu  aUem  bereit;  er  verspricht  in  einer  Veivchreibung 
den  beiden  Urburern :    1.  vom  Monate  Juli  bis  Weih- 
nachten nichts  mehr  auf  Kuttenberg  anzuweisen ;  2. 
dass  sie  ihre  Anstellung  und  ihre  Kmolumente  fortin 
geniessen  und  beibehalten  sollen  ;    3.  dass  im  Falle 
einer  Veränderung  ihre  liquiden  Forderungen  vor  allen 
andern  berichtigt  und  ausgezahlt  werden  sollen»  ^^)  — 
Nebst  dieser  Urkunde  hat  aber  auch  Markgraf  «Karl 
eine  zweite  an  Heinlin  Eulauer,  einen  derselben,  über 
eine  Schuld  Ton  2766  SebcKsk  und  40  Gcoschen  aus* 


54)  S.  ürktmdeniuek  Nr,  se.  fag,  T». 
Ö5)  8.  ürinmdmhieh  Nr,  69.  pag.  77. 

56)  5f.  Urkundenbuch  Nr.  71.  pag.  98.    '  ' 

57)  Ä  Urkundeuknek  .JUr»  6Q.  ft^g,  f/,  .  .  . 
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fMdlt^ixaiA  dMaf  Sk  KmAA  BürgHtt  Terpfände^ 

mit  dem  Beisätze^  dass^  nachdem  schon  vieles  von  der 
Herrschaft  verpf^det  ley«  sp  weise  er  ihm  noch  wö« 
cbeMliA  4  Sdhock  auf  Kactenbei^  en.  Diese  Urkunde 
i$t,  so  wie  die  vorige,  auch  von  Herzog  Johann  von 
lüümtheti  und  fiischof  Johann  von  Olmütz  unterschriet 
iMMiy  -und  yon  ümtn  das  *  tHistaf^ium  ToreprooheiL 
Diese  und  älinliche  Finanzoperationen,  die  uns  noeh 
oft  Torkommen  werden«  mögen  den  Urhurern  und 
MtanBmeislem  zutri&gUeher  gewesen  seyn,  als  deuBerg^ 
werken  j  über  weldie  wir  schlechterdings  nichts  Yer^ 
ständiges  aufEnden  können«  Die  Chronisten  begnügen 
ttol^  die  '£actytme  grosser  Ausbeuten  oder  grosser  Un^ 
gllbeke  m  bezeidmen ;  ein  soldies  soll  in  dem  Jdaate 
td48  durch  Uiberschwemmung  eingetreten  seyn«  wobei 
Schächte  und  Bergleute  zu  (Grunde  gegangen  teyn  sollen. 

'  Die  Sudt  Kuttenberg  erweiierle  sieh  immer  mehr 
aiüf  den  Gründen  des  Klosters  Sedletz  und  des  Dom« 
kapitels;  wdich^  beide  auf  ihren  Gründen  Befgbaa 
Iridben  «nd  liber  die  Grenzen  desselben  in  einen  lang« 
wierigen  Streit  verfielen  ;  ein  Streit  des  Klosters  mit 
dem  königlichen  /Urburer  über  die  Urbure  Yon  dem. 
Abdehn,  wurde  dorol  I  emen  Sdiöppensprudi  ^^on 
Iglau  zum  Voltheile  des  Klosters  entschieden.^®)  Dass 
der  Bergbau  in  und  ausser  Kuttenberg  unter  der  Be« 
giertuig  dieses  Königs  «ftig  fortgetrieben  wurde«  dass 
fleiF  - König  selbst  zm*  Erhaltung  des  Bergbaues  auf  den 
Gründen  des  Klosters  Sedletz*  als  dieses  von  einem 
gMissen  Paul  yon  Nebowid  angegriffen  wurde>  sich  m 
seiner  Yertheidigung  mit  efnan  Harquard  Scliik  Ter» 


58)  S.  ürkumdenku^  Nr.  01.  pag.  fS. 

69)  Die  SehöppetiSfrüche  im  i§fhH^  Stmät^ttM»» 
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hmkämp  «n  adbeU  <lie  firbgmben  {hamdiud}*')  in 
Horan»  ab  dk  LAtaen  des  KloMn«  die  fitti^Ialmc 

an  der  Badestube ^  und  die  Gruben  (foveas)  ain  Grel# 
leniort,  Piriuner«  Mierbot  und  Weikmannsdorf  zu  gfibtttaaiv 
und  da»  iOoiter  «ihi  AbtUbn  luif  dem  Spiiieoba^ 
wo,  wie  es  scheint,  ein  neuer  Bau  begonnen  wurde, 
ertheiit^  enebeH  war  aus-  don  Urkunden  dea  AUostert 
SttDidi»  wo  anidi  mo»  Gevaion  forkömml,  ranuOg 
eher  ein  Sechszehntel  von  der  Grube  Weinberg  am 
Schusterplatz»  ein  zweiles  Sediszehntei  auf  dem  Bürger- 
kbn  am  Wassernde  ToekdmmL^)  Unter  König  Johauae 
Regierung  wurden  die  ersten  Goldmünzen  in  Form  deF 
Florentiner  GigUaten  in  Kuttenberg  geprägt ;  der  König 
neunft  aie  in  «euien  Seinüdurkunden  Mfloreni  aurei  pawl 
de  Florenda.^  Es  ist  zu  verwundern,  dass  in  Bölmm* 
wo  doch  so  viel  Gold  erbeutet  worden  seyn  soll,  wiÄ 
•8  Kttuig  Wemel.  IL  selbst  a«ibs>  das  Gold  so  lang« 
ung^rägt  ieinn  blosse  Tausdnraare  geblieben  ist« 


60^  Here4itas  wurden  nach  den  "Wcnccslaischen  Constitutionen  Lah- 
nen oder  Stollen  genannt,  welche  auf  Erbrecht  verhehen  oder 
Eigenthtun  der  Obrigkeiten  wären,  —  yeredyt  wutden  aber  alle 
Binnen  \  iAflMtrth&mw  ab  wahre»  EigmAmnu 

,m)  IMknoss  ««t«r  ISlifiM  mf^otin  «Mm  in  pm  fom»  «fatn 
»4(  16  Portern  in  &f«^  Vkim  ius|a  in  iatg  evtoran»  seqmdaiii 
sexdecunam  in  Laneo  crrfli  in  firrea  apud  rotam  aqaae,  bcredir 
taiie  possidendas.  Riegger  Archiv  Iii.,  S97,  «m*.  — 
Joannes  Rex  tuetur  Monast.  Sedl.  cum  Marquardo  Schik  contra 
•  •'ijpaulum  Nebowid  in  poMeftsione  hereditatia  in  Horzan,  et  super 
pÖMCssionc  laneomm  diotoram  civium  aub  fovea  que  Badstub 
dicitar»  at  Isy««»  a4  Gv^noid»  ih»|pm,  Merbotonem  •(  Weig- 
.aundoiftr,  can  «miiltan  Inda  firaeiiiitt  ad  ipeM  peiti^^ 
Ina  (aqp.  tSSfy  Jainnet  Bes  oootet  MooMt.  SadL  certot 
ImM,  AbuMm  ifieiot  in  Montanle  Spiuanberg,  obul  amulMS 
laaeis  quos  in  fondis  Moo.  jure  babent  amu  iMil  Bieg.  L  elf» 
fug.  3iiM, 
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AOe  Ghconktan  iniid  Geaciudbtodkveifacr  MpredmA 

von  den  reichen  Ausbeuten  der  Bergwerke  unter  der 
glorreichen  Regierung  .Kaiser  £^1a.^^}  Aus  seiner  R&* 
gtenuig.  beaiuea  wir  dbier  sehr  wenige  Udomdto  Uber 
die  Bergwerke  überhaupt^  und  Kutfenberg  insbesÖndierei 
i^enn  wir  die  allgemein/eo.  Bestätigungen  der  älteren 
MvUflgiealabrechnieiij:  welche  alle  B«rg8fittdie  bei  eüier 
j^n  Regierungsverändenuig  Ituigesäimit  nachaucliten 
unxi  erhielten. 

Jaroslaiis  Schüller  in  «einer  Topographie  Blimt 
mer  dem  Jahre  1360  nach  Beckowaky  einen  Ma|e* 
stätsbrief  des  Kaisers  an^  in  welchem  er  der  Stadt  die 
fiollfreie  Schifffahrt  auf  dem  Main»  nnd  das  Recfal;» 
anslündische  Weine  ausznschSnken,  ertheilte.^^  Die 
Ilichterämter  in  den  Bergstädten,  denen  es.  zustand»  die 
Geldbttssen  (poenas  et  emendaa)  zu  bestimmen»  acheinen 
einträglich  gewesen  zu  seyn  und  .veildkiiflich.  Kaue» 
Karl  verpfändete  jene  von  Kuttenberg  an  einen  gewis- 
sen Enderlein»  Versucher  (Mttniwardein)  und  zugleich 
Mttnzmeister  in  Kuttenberg»  um  6yD0  Schock  prager 
Grosclien  im  Jahre  1363.^*)  Bis  zu  dieser  Zeit  war 
noch  kein  Obrister  -  Münzmeister  in  Böhmen.  Korinek 
Termuthet  zwar»  dass  Kaiser  Karl  diese  Stelle  geschaffen 
habe,  da  aber  in  dem  Münzpatente  von  dem  Jahre  1378 
keiner  erwähnt  wird»  so  möchten  wir  daran  zweifeln. 

62)  Nach  Hayek  iind  KoMnek  berichtet  Mühlfeld  pag.  148,  es  habe 
XU  jener  Zeit  eine  Kuks,  das  heisst,  der  128ste  Tlieü  einer  Zeche 
4>der  Fundgrube  2J,749  fl.  abgeworfen;  wk. dai  Minimum 

von  %i  Zechen  auf  dem  Bergwerke  an  (es  waren-deren  weit  mehr 
.todb«nden)^  .imd  beredmen  aie  aadiAi^ibe  jener  Knikee^  lo  wiid 
.  ,.Mk  der  ScUiiM'  eirgebcn,  dais  derBniohtfanm  Ton  den  mem'cmi- 
»      eehen  Bergwerken  eich  mit  jenen  An  BBhmen  nScht  vergieidii  kenn» 
.  63)  SehiUUrs  Tofografhie,  C%a$lauer  Kreis,  fag.  S8. 
.64)  Urkunde  Kaiser  Karl  des  TV,  eingeschaltet  in  die  Be.stati^uugs- 
urkunde  Kdnig  WladisUws.  CopUnum  KwUnw^^      ^.  {^r. 
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1>m  Kkn^  dedletz  bestätigte  der  Kaiser  dl6 

Bfnkilnfte  der  Badestuben,  den  Theil  der  Urbure  und 
des  SiUi>erB»  welches  dem  Kloster  als  Gnmdobrigkeit 
UMMd,  im  Jahre  tSBe/*)  Di«  wichtig^ste  Urkunde  für 
die  Stadt  Kuttenberg  ist  jene  vom  13.  Decenibcr  1371, 
Vennöge  welcher  der  Stadt  der  freie  Verkauf  ihrer  Güter 
lu&  JedefmaA*  imt  Ausschluss  der  Geisdichkeit,  ubd  die 
freie  Vererbung  des  Vermcigens  auch  ausserhalb  der 
Descendenz  gestattet  wird*^^)  Diese  Freiheit  wurde  voii 
König  Wenzel  IV.  finn  24.  Juni  bestldgt  und  genauer 
bestimmt:  wenn  weder  Descendenten  in  auf-  oder  ab^ 
steigender  Linie  vorhanden  sind^  noch  Seitenverwandte, 
so  verfiOlt  die  Erbsehaft,  wenn  sich  das  Yermögen  ausser- 
halb des  Stadtbezirks  (Burgfrieden)  befindet,  der  kön, 
Kammer  anheirp;  was  aber  andere  Güter«  Häuser,  Gär- 
ten, Bei^gtfaeüe,  bewegliche  und  uubeweglidie  Güter 
iHlierbalb  der  Stadt  Kuttenberg,  und  so  Weit  sich  ihr 
Gebiet  erstreckt»  betnffi;»  so  fallen  diese  den  Geschwor» 
Hell  der  Stadt  zü,  uin  solche  ixim  Besten  gemehiet 
Stadt  m  verwenden.*')   Was  im  Innern  des  Bergbaues 
in  Kuttenberg  während  der  ganzen  Regierung  Kaiser 
Kails  sich  ergeben«  darifl>er  ist  seibat  in  dem  kutten- 
bergcr  Gopidrium  nichts  enthalten»  überhaupt  bis  zu 
König  Ferdinand  I.  Regierung  nur  wenig  anderes,  als 


65)  Ri^g§9r  i.  eit,  fmg.  385, 

66)  Dass  die  Geistlichkeit  von  dem  Kaufe  stfidtisdier  Guter  aiisge- 
•oblosiMii  "misdf  a^müuK  sdicMi  damvb  6im  Besorgnnt  umdeutcii, 
dass  ra  -viele  weltHdie  Guter  ad  manos  mortuas  ubtfgdMn 
kfimilai)  Kaiser  Kad  war  für  sich  ficeigebig  in  Stiftungen,  und 
ftrderte  diese  auch  bei  anderen;  er  yncr  aber  auch  Torsicililig^ 
keine  freie  Wülknhr  in  Anbünfang  des  Vermögens  iii  todter 
Hand  eu  gestatten. 

67)  Cofiaium  der  Stodi  KnUemkerg,  Th.  i.  Nr.  »9  •f 


die  Gorrespondeiiz  mit  den  Mfinzbeamten,  und  Geld* 

anweisungeu  oder  solche  Urkunden»  weldie  allgemein 
auf  das  Emporstreben  der  bereit9  im  vollen  Erblühen 
beg^riffenen  Stadt  Kuttenberg  4en  grössten  Kinflnss 
nahmen.  Geldanweisungen  auf  Kuttenberg  erscheinen 
jedoch  öfter«  so  zum  Beispiel:  Die  Bezahlung  Ton  4500 
Schock  prager  Groschen  an  das  Domstifit  Magdeburg 
vom  25.  Jan.  1372,  und  eine  ähnliche  über  1400  Schock 
prager  Groschen  an  Heinrich  den  Aekem  Vogt  von  Gera» 
für  die  Feste  Blankenburg«  vom  11«  April  1372»  welche 
beide  durch  Johann  Rothlöw,  der  in  der  ersten 
Urkunde  Urburer«  in  der  zweiten  Münzmeister  in  Kut* 
tenberg  genannt  wi^«  ausgezahlt  wurden*  Die  wich* 
tigste  aller  Urkunden  für  die  Erweiterung  des  Berg- 
baues in  Böhmen  überhaupt >  die  durch  Jahrhunderte 
fortwirkte«  ist  jene  König  Wenzek  aus  Bettlam  (Z/^rik) 
amhlg.  Tbomastage  1392.  Durch  diese  wird  festgestellt^ 
dass  Niemand  berechtigt  sey«  sich  der  Person  oder 
eines  UnteMhans  eines  Bergverwandten«  oder  eines 
Gutes  desselben  zu  bemächtigen^  Beschlag  darauf  zu 
legen«  oder  sich  darauf  ein  Pfandrecht  einräumen  zu 
lassen«  ohne  sich  bevor  bei  dem  Mttnzmeister  in  Kutten-* 
berg  angemeldet^  und  die  Einräumung  «nes  soldien 
Rechtes  angesucht  imd  erhalten  zu  haben.  Wir 
werden  dieses  organische  Gesetz  seines  Orts  näher  ans 
einander  setzen;  es  war  Dir  Kuttenberg»  wo  so  viele 
Gewerken  und  eine  so  zahlreiche  Knappschaft  versam- 
melt war«  von  grosser  Wichtigkeit, .  besonders  da  der 
Münzmeister«  durch  dessen  Hände  nunmehr  alle  solche 
Streitigkeiten  gehen  mussten,  stets  in  Kuttenberg  wohnte* 


68}  Böhmisch  in  dem  Kuttcnberger  Copiarium  aus  der  Lndislaischen 
Bestätigungsurkundc  ausgeschrieben  j  deutsch  in  dem  kön.  hrtlim. 
Lehn-i^rduv,      52^  pag.  16.  S.  UrkmUMueh  Nr.fM.  p.99. 
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Durch       Erwlnterung  des  Bergbaues  sowoM,  M 

durch  jene  des  Baues  der  Stadt  Kuttenberg  selbst^  waren 
«üe  eliAiwdif^id  Gjrenzeii  der  P£arren.  Maiin  und  Pnemtz^ 
«meheil  welche  did  Stadl  Kkittcnber^  hineiB  ^^ebaul 
wurde^  und  zwiscJien  den  Gründen  des  Klosters  Sedletz 
«ad  dea  Domkapitels  ao  verwischt  worden«  dasa  die 
Mdcpi  ^Pfpunfen  .in  eiaton  Jnriadietiensstreit«  dag  Kloster 
aber  und  das  Domkapitel  über  das  Eii^cnllium  der 
B€$rgw^r]^>  .der  Urbure  und  der  Scbmelzhütten  in  Wider* 
apfttehe-^eriitheii  waren«  die  beinahe  «n  .ganzes  Jahr^ 
hundert  wahrten.  Diese  wurden  nun  entschieden;  der 
des  Domkapitels  mit  dem  Kloster  Sedletz  >  durch  den 
Abt  des  'Klosleni  Brefmow  (St.  Mar§*arcthe)'  .ds  gewtthU 
fen  Obmann  im  Jahre  1407  dahinv,  <lass  die  Einkünfte 
von  dßJK  Bergwerken  auf  den  Gründen  ,  sey  es  des 
JUostera  ^der  des  J).onüu^itela»  auf  eine  Meile  .im  Um- 
lo^eise  voH)  Ij^uttejf^ergi  4  Jahre  hindurch  in  3  gleiche 
Theile  getUeilt  werden,  und  vou  diesen  das  Kloster 
JSedkftz^J^HPfii«  das  iKwikapiiel'eiäen.Theil  beziehen  aoUto. 
Ilach  'Verlanf' dieser  4  Jahre  wolle  man  wieder  ^om* 
jnen  konwae9,  um,  sich  weiter  zu  verständigen.**®)  Man 
jHUht  hmma/  daas  die  wahren  Grenzen  nicht  mehr' 
fest  und.  genau .  zu  beadmmen  waren.  I)en  Juris- 
dictionsstreit  entschied  der  Bischof  von  Olmütz  und 
bestätigte  dar  Papat  Johann.  XIU«  am  16.  April  UIO. 
l>ie  Kirohe  der  heiligen  Barbara  und  Gmporis  Christi 
ausserhi^lb  der  vStadl mauern,  blieb  der  Pfarre  Malin; 
die  Steinbrüche  zur  Fortsetzung  des  St.  Barbarakirchen« 
baues  auf  sedletzer  Grunde  bewilligte  das  Kloster« 
und  eine  Demai  cationslinie  bestinmite  die  Jurisdicüoncn. 


69)  Original  -  Urlvundca  aiif  Pergament  mit  unversehrt oti  Siegeln  in 
dem  Archiv  des  prager  Doinkapitris.  Vergl.  Vrkundeubuch  lYr. 
rag.  74  wd  Nr.  74,  pag,  lOS. 
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W&tertad  Bifh  die  geisdiohen  Stracer  eitiigten*^  Ingen 
die  Weltlichen  an^  sich  zu  entzweien;  die  Knappschaft 
wir  aemlidi  ttbermttthig  •  gewütäm  f  die  RegiertOig; 
hatte  wenig  Kraft»  ei  lösten  sich  albnälig  die 
der  Subordination«  Eines  unbedeutenden  Streites  we- 
gen waren  die  Knappen  von  Kuttenberg  «iSRgebrodiei^ 
ud  hatten  das  Dorf  ttdin  Teri^amit  Der  Abt  tm 
Sedletz  klagte  und  verlangte  Ersatz  des  Schadens;  der 
König  übernahm  die  ^  Untersaehnn^  selbst»  und  f^te 
folgendes  IJitheQ  t  «»Der  Vorftdl,  welchem  der  König 
unter  seinem  Vorsitze  untersuchen  hess,  sey  als  ein 
Zufall  zu  betrachten»  fllr  wichen  weder  der  Abt  von 
8edletz»  noch  die  Vorsieher  von.  Kutti^erg  verlmt* 
wörtlich  waren ;  er  gebiete  daher  Frieden,  Einigkeit 
mid  Vergessenheit  des  Vorgefiükneü»  und  es  soflie  ein 
Theil  dem  andern  über  diesen  Vorfkll,  dei^  dii^h  als 
ein  Yerhiingniss  j  ohne  Wissen  und  Willen  der  Vorge- 
setzten zugetragen»  keine  Vorwüile  nüdKen»  weder  mit 
Worten>  noch  mit  Werien  ewiglich;  wer  diöste  liönig^. 
liehe  Gebot  übertrete»  soll  in  die  Busse  von  2000  Schock 
Groschen  prager  Münze  TofaUenj  die  IMdfte  derkönigf- 
fichen  Kammer«  und  die  andere  Ittl^  dem  bdcndigt^ 
Theile.  Gegeben  in  Prag,  Montag  nach  St.  Matthias- 
Tage  des  heiligen  Bothea  14l3/«7o^ 

Welehe  Unruhen  sich  in  der  letzten  Regiimngteeit 
König  Wenzels  zugetragen»  ist  geschichtlich  allgemein 

bekannt}  sie  musaten  woU  auf  die  zwitte  Stadt  in 

I 

10)  Böhmisch.  Kuttenberger  Cofiarium  T.  /.  iVr.  4.  AU  Zeugen 
«iiid  unterschriehen  :  C^onrad,  Bischof  zu  Ohnütz,  Administrator 
des  Plrager  Enbisümms)  Johann  Tcm  Neuhans,  Holmeister;  Peter 
Zmrslfk,  Bfönzmeister  sn  Kattenberg;  NQüas  TOn  Egeri>erg)  der 
iLflniglichen  Landtaf^d  obrister  Sdtfeiber,  und  Hageik  TOn  Hodie- 
tm,  königlicher  Unter -Kiunmerer. 
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war,  bedeuteudeuEinfluss  nehmen.  Gleichwie  iaDeuUcht 
bfod  und  £«!•  regUA  sich  die  beidan  fieUgionapartfiien^ , 
'imd  wie  ei  immer  bei  dem  Streiie  Uber  Memtui^ii  der 
FfliU-za  seyn  pflegt,  arlete  der  Eifer  für  den  Glauben 
im  Wmümm  aiu»  den  die  poUtischea  Leiter  beider 
Pafteien  xu  beaütaim  elrditeB.    Die  alten'  Bergleute 
waren  ihrem  Glauben  und  ihrem  Könige  ti  eu  geblieben* 
ond  glaubten  eine  adn*  Terdiensdiche  Haiguilung  ana» 
nilAm»  wenn  sie  eäuger  Hnaaitea  habhaft  werden 
konnten  4  um  sie  in  einen  Schacht  *  Tabor  genannt, 
hmeinenwegfen}  mit  gleiohem  Maaae  wufde  anch  ihnen 
zagemeaaeu*  wenn  die  IROaiten  Über  aie  die  Oberhand 
erhielten^  und  so  wurden,  während  die  Wasser  bei 
engeiegclter  Aibeit  die  Tiefiiten  eraauften,  etatt  Silber 
aas       Schächten  eu  gewinnen,  dieselben  mit  Leichen 
ansgefUUt.   Diejenigen  Knappen,  welche  Kaiser  Sieg*  , 
mund  eogiBBOg^  waren,  ala  er  den  Wyaehrad  entaetzen 
wollte,  wurden  zum  Theil  ron  den  prager  Bürgern 

V 

erschlagen«  und  am  2o.  April  1421  erschien  Zizka«  um 
^  Geldmflttaae  ahmleiten  vön  Kattenberg.  Die  Stadt 
wurde  ihm  geöfihet,  er  geatatlein  den  Bergleuten  ehien 
freien  Abzug,  blieb  aber  selbst  nicht  in  der  Stadt» 
aondem  beaog  ein  Lager  auf  dem  Ganggttoge,  welchea 
die  Stadt  dominirte.    Den  6.  Juni  erschien  König 
Siegmund  mit  einem  frischen  Heere»  umging  den  Feind, 
und  sochte  ihn  einzuaehUeaaent  allein  in  deraelben  Nacht 
zog  2izka  mit  seiner  ganzen  Wagenburg,  yieOei^  durch 
heimliches  Einverständniss,  zwischen  dem  kaiserUchen 
Heere  hindurch»  ohne  einen  Mann  zu  verlieren.  Kaiaer 
Siegmund  verbrannte  Kuttenberg,  um  es  dem  Femde 
unzugänglich  zumacheA,  und  selbst  nicht  yertheldigen 
m  mfiaaepi,  wozu  es  an  Himinachaft  fehlte«  und  folgte  * 
dem  Feinde  nach.    Ganz  scheint  indessen  die  Stadt 
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von  dem  Brande  nicht  verzehitj  noch  von  allen  Berg* 

V 

leiiten  •  Terlassen  worden  su  8ejn ,  daher  auch  Ziaka 
liach  der  gewonnenen  Schlade  bei  MaleaciiaQ  nn  Jahre 

1423  Avieder  nach  Kuttenberg  zog,  und  was  noch  von 
der  Stadt  übrig  war«  Ton  Groad^  ana  zerstörte.  Bei 
diesei'  G«legenlieit  ist  ebenfalls  der  Markt  PnMts  eer» 
stürt  worden ;  diese  Besitzung  des  Domkapitels  soll 
dieinals  da'  gestanden  haben»  wo  später  die  Kapette 
des*  heiligen  Wenzel  erbant  .wurde. 

V 

Zizka  und  seine  Anhänger  werden  beschuldiget;» 
dass  sie  in  jesner  Zeit  viel  falsche  Münze  geprägt  haben; 
man  nennt  nnter  andern  einen  Groschen  mit  der  Um* 
Schrift:  Gros  ceskeho  liduy  den  auch  Schaller  anfuhrt; 
gesehen  hat  ihn  jedoch  Niemand»  •  und  da  er»  ein 
Münzsammler  6  Dukaten  nur  'flkr  dib  Ansicht  ckieser 
Münze  geboten»  nicht  in  Vorschein  kam»  und  auch  in 
keiner  Sammlung  vorhanden  ist;»  so  möchten.  Wir  woU 
an  seiner  Existenz  zweif^.  Dass  aber  Mache  Münzen  . 
geprägt  wurden,  unterliegt  keinem  Zweifel,  da  sich  ^ 
Kaiser  Siegmund  dadurch  bewogen  gefionden»  Ulrich 
von  Rosenberg  das  Münzrecht  in  gleichem  Schrot 
und  Korn»  wie  sonst  auf  den  königlichen  Münzen»  zu 
ertheilen»  damit  man  die  königliche  Münze  TÖn  jener 
der  Ketzer  unterscheiden  könne.^')  Die  Uikunde  tst' 
ausgefeitigt  in  Skahtz  den  9*  März  1422. 

'  Die  Chronisten  behaupten  zwar«  dasis  Kntlenberg» 
nachdem  es  im  Jahre  1434  eingenommen  und  ver- 
brannt wordeii»  durch  mehrere  Jahre  ganz  verödet  und 


■  •  •  •  ' 

.71)  KoHnek,  pag.  998, 

72)  Aus  dem  Original  auf  Pergament  mit  imversehrtcm  Sigill  im 
Wittingauer  Arcliiv.    Vrkundenbuch  Ar,  75,  pag.  107 :  »ut 
intcr  nostjram  et  dicloruiu  Uaereüooruai  monetem  possit  haberi 
'  cUscratio.«  < 
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Yeshaam  geblieben  sey;  davon  können  wir  uns  jedoch 

nicht  überzeugen.  Denn  selbst  in  jener  g^^ausen  Zeit, 
wo  sich  die  Prager  für  die  Herren  des  Landes  hieltei^ 
und  in  diesem  Sinne  handelten  (1422 — 1434),  haben 
sie  mehre  Personen  zur  Untersuchung  der  Bergwerke 
nach  Kuttenberg  abgeschickt^  und  diese  mit  einem 
Schreiben  an  MMarduo  de  Tmavia,  Diwissio  de  S.  pro- 
tonotario,  urburae  in  Montibus  Chutnis  directoribus*' 
yersehen ;  waren  aber  Urburer  und  Directoren  in 
Kattenberg,  so  mussten  wohl  auch  Gewerken  und  Berg- 
leute vorhanden  seyn.  Es  scheint  femer,  dass  die  ein- 
geholten Nachrichten  nidit  ganz  übel  ausgefallen  siu4, 
weil  bald  nachher  ein  gewisser  Nicolaus  zum  Münz- 
meister in  Kuttenberg  bestimmt,  und  dahin  abgeschickt 
wurde. 

Das  unglückselige  Gewirre  .des  Religions*  und 

Bürgerkrieges  unter  dem  Afterkönig  Korybut,  und  mit 
den  Taboriten  unter  den  beiden  Prokopen*  erfüllte  das 
Land  mit  allen  Grttuehi  eines  Terolutionären  Zustandes; 
angeknüpfte  Unterhandlungen  in  den  Jahren  1428  und 
1430  scheiterten  an  der  leidenschaftlichen  Streitkraft 
gewohnler  Sieger  und  der  Hartnäddgkeit  oft  bestrittener 
Meinungen,  bis  endlich  Milde  und  Miissigung  von  Seite 
des  basler  Gonciüums  den  grössten  Tbeil  der  Nation 
fibr  sich  gewann,  und  diese  abtrOnnigen«  an  Raub  und 
Mord  gewohnten  Haufen  der  beiden  Prokope  vertilgte ; 
dann  erst  konnten  .mit  den  l.andständen  ordentliche 
Unterhandlungen  angeknüpft  werden»  Wdche  im  Jahre 
1436  die  Ankunft  und  Anerkennung  König  Siegmunds 
nach  sich  zogen» 


13)  GMMdlaria  Regis  Weneeihi»  Manuflciipt.  8,  Ürinmdmiktuk  Nr* 

77,  fag,  t09,  IIA 
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Kaiser  SIcigniiiiicl  hatte«  nodk  bevor  Zizka  Kntlea« 

berg  erreichte,  am  Dienstag  vor  Ki cuzeihöhurig  1420, 
da  keia  Geld  in  der  MUoze  yorhandon  war»  eia  Anlei- 
ben  Ton  500  Scbock  prager  Groscbea  Ton  der  Stadt 
Kuttenberg  aufgenommen,  und  mittelst  einer  Urkunde, 
vou  CasUu  dalirt,  wöcheoüicb  eino  schwere  Mark  aui 
66  Groseben  als  Interessen  Terscbrieben;^^)  mm  er 
wieder  in  das  Land  zurückgekehrt  war,  erinnerte  er 
sich  auch  sogleich  dieser  viel  beliebten  Stadt,  weiche 
indess  von  dem  Reiebsverweser»  Alei  von  Riesenburg, 
die  Bestätigung  ihrer  Privilegien  am  ersten  Sonntag  in 
der  Fasten  4435  erhalten  hatte«^') 

Unter  den  Artikeln»  welche  König  Siegmund  den 
HeiTcn  Ständen  zusagte,  war  auch  jener  begriffen,  die 
verwahrlosten  Bergwerke  wieder  za  erheben»  und  das 
in  fremde  Hände  übergegangene  Eigentbum  wieder 
zurück  zu  bringen;  der  König  liess  sich  dieses  sehr 
angelegen  seyn;  es  war  auch  von  der  grössten  und 
dringendsten  Notbwendigkeit »  da  sFch  wttbrend  des 
anarchischen  Zustandes,  aller  Yerwirrong  ungeachtet» 
wieder  Bergleute  gefunden  hatten»  die  sich  d^  ver« 
lassenen  und  herrenlosen  Eigenthumes  bemädillgfeaiu 
Der  Kaiser  suchte  daher»  mittelst  einer  Urkunde  vom 
Dienstag  vor  Benedict!«  eine  Art  Amnestie  und  ein 
neues  gesetzliche«  Regulativ  zu  begründen*  Den  alten 
Bergleuten»  deren  Zurüekkvmft  man  so  sehr  wünschte» 
wurde  eine  Jahresfrist  ^su  ihrer  Rückkehr  eingeräumt; 
erst  nach  dieser  Frist  sollte  das  herradose  Vermögen 
%U  Gunsten  gemeiner  Stadt  eingezogen  werden.  Wo 
neue  Bergleute  sich  in  das  Vermögen  der  älteren  em» 


74)  KuttenUrger  Coyiarnm  L  cU.  Nr.  f. 

75)  Mvuenberger  Co^i^rwm    mt.  Nr.  4.  ürlmMMk  Nr.  f8, 
fag.  Iii.  * 
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gedrän^»  solle  im  Wege  der  Güle  ein  Vergleich  Ver- 
sucht werden«  wo  diepep  aber  nicbl  zu  erreichen  wilre« 

der  Münzmeister  rechtlich  e^tscheiden.  In  Bezug  auf 
deii  Gottesdienst  solle  man  sich  nach  den  Compactaten 
haheh;  die  dteren  Bergknappen  (Kathollken)  sollten  die 

St.  Sfurt)arakirche  und  ihroA  Geistlichen  behalten;  den 

jttng^raii  Beiqgleiitei»  (Utraqou^)  sollte  die  Jakahs«. 
kirche  mit  ihren  Geistlidbien  rastebeiu  Den  geiatUche^ 
Parteien  wird  aber  aufgetragen^  Jk^e  Gontroversen  zu 

piiedigm  a<>Qd0m  gegen  die  iissur  anwiktopfenj  unA 

m  Einigkeit  zu  ermahnen.  So  lange  das  prager  Erz« 
bisthum  nicht  besetzt  seyn  würde ,  sollten  auch  die 
Streitigkeitien  der  Oeisttiebkeit  tot  dem  wekUehea  Ge- 
richte veHiandelt  werden.  Alle  'Schulden  >  sowoU  im 
der  Stad^  als  in  den  Vorstädten«  welche  während  der 
verflossenen  vmrhängnissTollen  Zeit  gemacht  wurden« 
solheil  -sammt  und  sonders  als  amortisirt  und  yemichtet 
auges^hen  werden.  Alle  Besitzungen«  welche  den  Kirchen 
oder  Spitälern  früher  gehört  hatten»  sQUen^angeuMiekn 
lieh  von  den  gegenwärtigen  Besitzern  wieder  zurUck". 
gestellt;  werden.^^) 

Die  poUtiaehen  VerhHlmiase  iParen  dundi  diesee 
Regulativ  bis  auf  den  letzten  Punkt,  der  nicht  leicht 
ausj&uführen  war«  wolil  hergestellt ;  allein  der  Bergbau 
lässt  sieh  ohne  Geld,  durchaus  nicht  regnlmm; .  und 

dieses  war  nicht  vorhanden.  Die  Wasser  waren  auf- 
gegangen >  man  konnte  die  Tiefsten  nicht  gewältigen; 
sie  wurden* nun  grossen  Xheil  verlassen;  mn  Tevsucfattt 

das  unverritzte  Feld,  und  iund  neue  Mittel:  allein  dio 

Euhe,  um  sie  ordoungsmässig      benüUea*  war  leider» 
1  nofdi  nicht  eingeMMnu 


1 
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U.  Periode. 

Firn  Tode  Kaiser  Siegmunds  bis  zu  dem  dreissigjährigm 

Kriege. 

Das  nach  dem  Tode  Kaiser  Siegmimds  erfolgte 
Zwischenreidi  bis  zu  der  Regierung  des  Königs  Ladislaus 
posthumus  hat  die  kaum  beschwichtigten  Leidenschaften 
wieder  aufgeregt.  Sdion  «  unter  der  kurzen  Regierung 
Kaner  Albreckts  «Itanden  die  beiden  Religionsparteien 
feindselig  gegen  einander;  nach  seinem  Tode  wurde 
die  Vervriniing  noch  grösser»  mad  Kuttenberg,  die 
Stadt,  wo  sich  die  utiraquistische  Partei  öfter  yersam- 
nelte,  wiu^de  in  steter  Aufregung  gehalten.  Die  pohti- 
schen  Umtriebe  zogen  alle  Aufmerksamkrit  auf  sich; 
sich  mit  dem  Inneren  zu  bcüschSftigen»  hatte  man  weder 
Zeit  noch  Mittel;  Georg  von  Podehrad,  als  Statthalter, 
suchte  wohl  Einigkeit  und  Ruhe  herznstdlen;^  da  aber 
Kaiser  Friedrich  den  jungen  Ladislaus  den  Böhmen 
nicht  herausgehen  wollte,  so  war  der  Zweck  nicht  zu 
erreichen«  Der  Ton  Alters  her  bestehende  Ruf  der 
böhmischen  Bergwerke  eirlul^  sich  zwar  noch  in  dem 
Geiste  des  Volkes  und  der  Stände  ;  die  Instruction, 
welche  die  rersammelten  Uenen  Stände  am  Landtage 
Tom  Jahre  1451  ihren  an  Kaiser  Friedrich  abgesandten 
Gewaltboten,  um  Ausheferung  des  jungen  Ladislaus, 
ertheilten,  spricht  sich  hierüber  deutUch  aus :  ^Man 
hatte  zwar  Seimer  Majestät  gesagt,  dass  in  Böhmen  aUes 
Kronvermögen  verpfändet  worden,  und  gefragt,  wovon 
dennKöiug  Ladislaus  leben  solke?  es  wäre  aber  nidil» 
wie  Seine  Majestät  glaubten,  alles  yersetzt;  dKe  Städte, 
welche  unter  die  königliche  Kammer  gehörten,  wären 
nicht  YjBri^ändel;»  auch  idele  andere  Güter  nicht;  dazu 
käme  noch  der  Schatz«  das  höchste  Kleinod  des  Lan* 
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dßB,  die  reichen  Gold-  und  Silberbergwerke>  mit  denen 
das*  Land  mehr  als  jedes  andere  gesegnet  sey*  welches 
alles  in  die  Hände  des "  Königs  übergeben  werden 
würde«'' ^.^)  Die  Bergwerke  waren  freilich  TOiiianden«' 
aoch  Gold  und  Silbo*  in  ihrem  Inneren«  und  auch 
Bergleute  >  die  da  Lust  hatten«  sie  zu  betreiben.  Aber 
wie  war  es  möglich»  hei  ewig^  Unrohe  und  Streit 
Ösen  Temttnftigen  Bergbau  einzuldten«  besonders  in 
jener  Zeit;«  wo  die  anzuwendenden  nothwendigen  Kräfte 
fast  ausschliesslich  in  den  Menschen  und  Pferden  be* 
standen«  welche  aDe  Arbeiten  bestritten«  und  nun  bald 
von  einer«  bald  von  der  andern  Pai  tei  zu  den  Fehden 
statt  zum  Banane  yerwendet  wurden?  In  jener 
konnte  nichts  als  Raubbau  in  den  Bergen  getrieben 
werden«  weil  iSiemand  wusste  ^  wie  lange  er  bauen 
würde«  Alle  obersten  Mittel«  die  am  leichtesten  in 
erreichen  waren«  wurden  angegriffen«  und  eben  dadurdT 
ist  es  erst  in  späterer  Zeit  so  schwierig  geworden«  sidi 
in  den  alten  Bauen  aussukennen. 

Der  junge  König  Ladislaw  war  endlich  im  Jdn*e 
1453  auf  den  Ihron  gestiegen;  er  beschäftigte  sich 
sogleich  mit  dem  kottenberger  Bergwerke«  und  bestä- 
tigte im  Jahre  1454  die  Urkunde  König  Wenzels  vom 
Jahre  1392^  und  jene  Kaiser  Siegmunds  von  dem 
Jahre  14 AT ;  dieser  letzteren  ist  noch  der  Vergleich  bei« 
gefügt«  welchen  die  ahen  und  neuen  Bergleute  unter 
Vorsitz  des  Münzmeisters  Johann  von  Lomnic  geschlos- 
sen« und  welcher  auf  Befehl  des  obristen  Uofriohters 
Johann  von  Hasenburg  und  Kost«  und  Begehren  der. 
kuttenberger  Bürger  in  die  Landtafel  eingelegt  wurde« 

« 

  ♦ 

77)  Uriumdeplmch  des  Harra  Ak^  Holicky  von  Sumh'rfy/^l^^'ua 
Wittii^^Miar  Aicbiv«.  r 
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Oid  lunipt8ächlio|i6A  BfnUtigniaig  md  fdgende«  Wenn 
«ich  -die  tiilereii  Bergleute  über  den  Besitzstand  nach 
.  kut(e(iberg;er  Rechten  gehörig  ausweisen  können  ,  so 
seilte  4m  Befitmigeii  billig^  gescbiut  wevdeiL  Bei  den 
Häusern^  welche  seit  dem  Tode  Kaiser  Siegmunds  nicht 
meliorirt  worden«  soU  es  dem  gegenwärtigen  Besitzer 
fif^  KebeiU  entweder  den  halben  Sehttzmig^iik^iB  binam 
zu  zahlen«  oder  umgekehrt  diesen  anzusprechen ,  und 
das  Hsm  zurück  ^teUea«  Bei  wirklich  ameliorirten 
HMimni  «lehl  es  dem  gegemijirtiiren  BesitBcr  dienfidls 

fipei,  entweder  das  Haus  gegen  Empfang  von  2  Dritteln 
des  SchätzuQgßwerthes  zurück  zu  stellen«  oder  ein 
IHittel  hinan«  znbeteblen»  Dasselbe  snlt  aneh  ton  den  . 
Mühlen,  welche  nach  dem  Brande  wieder  aufgebaut 
wurden«  Von  den  Wiesen»  Feldern»  Weinbergen»  sie 
mögen  erkauft  oder  umsonst  erlangt  worden  seyn» 
gebühren  den  alteren  Besitzern  2  Dritttheile  des  Schäfte 
zungsMrertbes»  oder  bei  Zurückstellung  dem  gegenwär* 
tagen  Besitzer  ein  DrittlfaeiL  Die  Zahhugstennine  aind 
bestimmt,  ein  Drittel  sogleich,  das  zweite  nach  6  Mo- 
naten» das  dritte  nac^  eben  solcher  Zeit»  damit  in  , 
einem  Jahre  aOea  ab^ethan  werde.^^ 

Es  wäre  nun  wieder  eine  neue  Hoffinung  für  die 
Bergwerke  aufgegangen»  allein  die  Kegierung  Ladislaws  / 
danerle  nur  4  Jabre* 

König  Georg  von  Podebrad,  der  an  seine  Stelle 
tnt,  im  mit  den  Verhältnissen  und  dem  Wertbe  des 
knttenberger  Bergwerkes  wlihrend  auner  Statthalier^ 
Schaft  wohl  bekannt  geworden;  er  wusste  die  Wichtig- 
keit diei^er.  nie  ganz  Teraiegenden  Quelle  fiir  den 
königlichen  Schatz  wohl  za  würdigen;  allein  die  Zeit- 
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wtfatftnM  Utebfln  deti  BeifweAeü  üngünstig; 

äusseren  und  inneren  Feindon  gedi'ängt,  musste  er  (lir 
ittne  Erhaltung  kämpfen  >  und  das  Toben  dfit  Leiden* 
«diaiten  nftiuiMe  m.  wiederholtm  Yandalisittaa  fttlireii, 
der  immer  auf  die  Bergwerke  einen  nachtheiligen  Ein* 
flnss  ausübte,  umi  uns  auch  der  meialen  üfacbrichteit 
beraubte. 

Am  15.  December  1459  bestätigte  der  König  di* 
Pmilegien  der  Stadt  Kuttenberg«  und  -das  Wqpp^n> 
mldM  änen  Wenael  IVJ^  Mhcdt  hatc«,  ittid  mt^ 
schied  in  demselben  Monat  den  Streit  zwischen  der 
Stadt  Neukölln  und  Kut^enberg,  wegen  d^  Hoklände^ 
trelcher  durdi  eine  unriehtige  Interpretatira  einer 
Urkunde  entstanden  war,  zum  Vortheil  der  Bergstadt 
dahin,  dasa  die  HoizflOase,  welche  auf  der  Elbe  ge* 


1 

r 

und  den  Kuttenbergem  zu  ihrem  Gebrauch,  nicht 
zum  Handel,  den  Yorkauf  gestatten  mussten;  für  ^ 
dm  Fall  einer  Mretung  «inea  «tun  tlandel  erkanfbett 
und  verwendeten  Holzes,  war  ein  Pönfall  Ton  10  Mark 
Silben^  nd>8t  Gonfiacaiiott  des  Hölzes  festgesetzt;— eine 
fOr  die  Bergwerke  höebst  gOitetige  und  wicMge  Em» 
Scheidung  4  da  in  der  Umgebung  Holz  und  Kohl6 
sehon  seltener  und  th^erer  zu  werden  anfingen. 

Wir  haben  froher  gesehen,  dass  Kaiser  Karl  die 
Stelle  eines  Richters  in  Kuttenberg  einem  gewissen 
Enderlein  um  600  Schock  prager  Groschftt*  überlassen 
hatte;  diese  Sdndd  hatte  König  Georg,  wk*. wissen 
nicht  wann,  noch  wie,  an  sich  gebracht,  und  seinem 
Sohne  Yictorin  yon  Münsterberg  wahrscheinlich  wäh- 
rend seiner  Statthalterschaft  cedirt;.  diese  überliess  er^ 


19)  SMtteni$tifer  Copi&rkm  h  bH^  Nr.  i1,  1$. 
•80)  8.  ihinmdmikueh  Nr.  82^  pag.  119* 
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mm  an  die  Stadl  Kuttenberg  gegen  den  Betrag  dm 

52  Mark  Silber  jährlich,  welche  Kaiser  Siegmund  für 
das  geleistete  Darlehen  bis  zn  Bezafahing  des  Kapitals 
'verschrieben  hatte;  und  König  Georg  bestätigte  aUe 
diese  Verhandlungen  Sonntag  nach  Lucia  1459.®')  Wenn 
hier  die  Stadt  Kuttenberg  der  königUehen  FanuUe  m 
Liebe  nicht  etvras  ttberhin  gedian  hat;  so  muss  dieses 
Richteramt  in  der  That  sehr  einträghch,  und  die  Pön- 
fiiile  nicht  selten  gewesen  s^;  aber  löblich  ersobeini* 
dass  die  Schuldorkunde  König  Siegmunds>  in  einer  so 
verwirrten  Zeit  ausgestellt,  stets  redlich  beachtetj  und 
die  Interessen  hezabh  .worden«  Den  Silberprägem^  in 
Knttenberg  bestätigte  der  König  ihre  PriTiki^Ien,  und 
dehnte  sie  dahin  aus,  dass  sie  in  Zfukunft  Erbrecht  ' 
auf  die  Münzstätten  haben  sollten«  Die  frühere 
Besoldung  von  70  Groschen  könne  jedoch  nicht  melir 
Statt  haben,  da  die  Bergwerke  so  sehr  herab  gekommen 
^irären;  von  Prägung,  einer.  Mark  Groschen  solle  ihnen 
*  ein  Groseben«  und  yon  einer  Mark  Denare  2  Grosdhen 
gereicht  werden.  Dieses  Erbrecht  hat  erst  unter 
König.  Ferdinand  L,  nachdem  es  viel  Unheil  gestiftet» 
abgebracht  *  werden  können.  Die  kuttenberger  Berg* 
werke  hatten,  wie  wir  wissen,  sowohl  an  das  Kloster 
Sedleti»  als  an  das  prager  Domkapitel  als  Grundherren 


81)  KuUenber^er  Copiarium  I.  tii.  Nr.  18. 

ftt)  Originalurkunde  in  dem  k,  k.  €Memiatarehiv.  ürkundenhueh 

Nr,  83,  fag.  120.  —  Dass  hier  unter  Silberl)rcnncm  die  Müq- 
»er  verstandca  sind,  ist  klar,  weil  auch  ilire  Besolduug  nach  der 
^Münzc  reguiirt  wird)  sonst  gewöhnlich  wurden  die  Sdimclzer, 
die  das  rohe  Erz  amMdimohen»  Silberbreimer  genannt^  hier  sind 
es  aber  die  'Silbeihreniier  oder  Schmdier  des  Mimsamtes.  Uiber^ 
haupt  gehörten  sn  dieser  Zunft:  die  Scbmelser,  die  Prfg»- 
sehmiede,  welche  die  Bairan  ensechmiedeten,  md  die  Prifer 
oder  iMiiiuer. 
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der  BergweiiEe  emen  Grundzins  za  bezdUen;  dasvoii 
befreite  der  Könige  die  Stadt  am  St.  Jakobstage  1461, 

und  wies  diese  Zahlimg^en  so  lange  an  die  Geistlichkeit 
der  beiden  Pfarrei^  St.  Baibarn  und  St.  Jakob  an,  bis 
dieselben  auf  eine  andere  Art  würden  doürt  werden 
können.®^)  Die  letzte  Wohlthat,  welche  der  König  der 
Stadt  Kuttenberg  erwies«  war  jene«  dm  er  sie  von  den 
Berufungen  nach  Iglau  entledigte^  und  die  Appellation 
an  den  König  selbst  oder  dessen  Christen  Münzmeister 
Yorschrieb.  £i^  weit  grössere  erwies  er  aber  dem 
ganzen  Lande  im  Jahre  1469,  indem  er  noch  vor 
seinem  Ende  die  Gemütlier  zu  einigen  vennochtfli, 
Wladislaw,  König  Kazimirs  Sohn«  zu  ihrem  künftigen 
Könige  zu  bestimmen. 

Dass  die  kuttenherger  Bergwerke  durch  eine  so 
lange  Reihe  ungünstiger  Ereignisse  tief  gesunken  seyn 
müssen 3  liegt  klar  vor  Augen,  wenn  uns  gleich  alle 
einzelnen  Nachweisungen  über  die  damaligen  Arbeilen 
in  dßa  Bergweriien  selbst  mangeln;  nur  so  viel  geht 
aus  den  nachfolgenden  Akten  hei^or,  dass  sich  der 
Bergbau  mehr,  nach  Südost  wendete,  und  das  Gang* 
gebirge  angegriffen  wmrde.  Ein  kräftiger  Arm,  um 
die  zerspaltcnen  Gemüther  in  Ordnung  zu  erhalten, 
und  reiche  Geldmittel,  una  den  Bergbau  zu  unterstützen« 
wären  ein  Bedürfniss  der  Zeit  gewesen;  keines  von 
beiden  hat  der  jun^^c  König  mit  nach  Bcihnien  gebracht. 
König  Wladislaw  hat,  wie  man  wohl  aus  den  vorher- 
gegangenen Begebenheiten  schliessen  kann,  die  Finanz 
zen  des  Königreiches  in  einem  sehr  zerrütteten  Zustande 
übernommen;  er  war  daher  sowohl  fiir  seinen  Uaus- 


83)  Kutienkerger  Copiarium  L  dt,  tir.  iS. 

84)  £wiM»hrger  Cofiarium  L  cU.  Nr.  IT.  Vrktmimhtck  Nr. 
64,  f  of  .  IM. 
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bedarf«  als  ftlf  ^on^tigc  Aiis<;al3en,  beinahe  ausschliessig 
auf  Kuttenberg  angewiesen,  welches  er  auch  wie  seine 
HAu^atoe  behandelte«  iilid  jede  kleine  und  gro^ 

Ausgabe,  wie  sie  sich  darboten,  dahin  anwies,  woraus 
lline  fortlaufende  Gorrespondenz  mit  den  Mfinzmeistem 
ttnd  MÜnzbelMm  loittCiaid.  Es  waren  glttcklichei* 
Weise  auf  dem  Zuge  des  Ganggebirges  neue  Gruben 
eröjShet  worden  i  wo  die  silberhaltigen  Kupferkiese  in 
Iprbsser  Menge  einbnichen>  die>  wenn  gleich  ilur  ^ewöhn^ 

lieber  Gehalt  an  Silber  zwischen  2  und  3  Lodi  schwankte, 
und  nur  selten  mit  4  bis  8  Loth  sich  erwies«  dennocb 
öh  der  Menge  beinahe  zwei  Jahrhnndeite  das  Bergwerk 
erhielten.  Die  beiden  Gruben,  der  Flaschner  und  das 
Blümlein«  scheinen  die  wichtigsten  gewesen  zü  seyn; 
tuich  einigen  Briefen  ztt  nftbdlen«  dttrfte  der  König 
selbst  Kuxen  daselbst  besessen  haben,  wenigstens  hat 
er  die  Grube  Flaschner  schon  im  Jahre  Hll  anfangt 
ttfttefsUltzt «  nnd  ank- Donnerstage  nach  Magdalena  ih 
Schock  Zubusse  darauf  bezahlt «  und  von  derselben 

♦ 

Grube  dem  OeWerken  Malowec  Ton  Patzau  den  zu  fo^• 
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btdtenden  Ulbersdnüte  zu  betaUen  angewiesen.**) 


85)  Kuttenberger  Cofiatium  l,  Nr.  9J$,  90,  pag.  81.  —  Im 
Jahrar  enltcaiid  vtAaduta  GsiMm  dar  Gitvht  Fbsal»- 
mt  und'  Rum»  und  dnem'  f^HWiascta  JucU  an  Sttch,  briwdhhw 
w3tk  die  Screitendeo  auf  den  Aussprach  dea  Königs  berufen 
hatten,  aus  welchem  man  den  Werth  der  Gewerkschaften  beur- 
Üicilen  kann  5  die  beiden  Schächte,  Flaschner  und  Russ,  werden 
als  zusammen  gehörend  erklärt,  die  Gewerken  aber  verbunden, 
dem  Janda  fi'ir  den  gefiihrten  Bau  durch  ein  ganzes  Jahr  wÖ- 
dbentiidi  10  Mark  au  hwsahlen,  SOO Mark  aa  seiner  Scbnldnacb- 
snlassen^^und  ihm  eine  I^ehnschaft  au  ertheilen,  entweder  mit  der 
halben  Zeche  am  Aldxaw  oder  am  Pidikj  (Orig.  Urkunde  P^agn 
feiia  qnarta  post  9t.  Urhanl  1472,  und  als  präsentes  anjgeftllrt 
alle  Landesoffiziere,)  es  muss  daher  die  Zeche  Flaschner  sehr 
eintraglich  gewesen  seyn,  wen^  sie  eine  solche  Abgajie  ertragen 
konnte* 
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bleich  nach  seinem  Regierungsantritte  bestätigte  der 
König  die  Privilegien  aller  Bergstädte,  und  war  über- 
aus freigebig  rak  Auatheilung  Ton  Fristungen  und  Berg- 
freiheiten, um  wieder  die  Lust  zum  Bergbau  anzuregen; 
es  fehlte  jedoch  nicht  sowohl  an  Lust,  als  an  Geld« 
um'  diese  Littt  auszuüben.  Bis  zu  dem  Jl  1476  haben 
die  kutteriberger  Münzbeamten  alle  königL  Anweisuii'  ' 
gen  honorirt,  wo  sie  endlich  baten,  damit  eiozuhaltei^ 
da  sie '  wegen  Mangels  an.  Ertrag  A&r  Bergwerke  niehc 
aufkommen  könnten;  der  König  antwortete  ihnen,  er 
wolle  es  thun,  so  lange  es  anginge,  sie  möchten  in- 
dessen die  Hfittenkrütze  ausbrennen,  woTon  ihm  zwei 
Theile,  dem  Münzmeister  der  di  itte  gebühre,  und  gleich 
einschicken.    Die  nämhchen  Klagen  werden  -jedoch 
wiederholt,  man  könne  kaum  mehr  die  Beisteuer  auf 
den  Gang  bestreiten ;   da  verlangte  der  König  eine 
Anzeige  der  Gründe,  um  sie  dem  Landtag^e  Torlegen 
zu  können«   Die»  Gewerkt  untemfitzfe-  der  König  so 
gut  er  es  nur  immer  in  seinen  Verhältnissen  vermochte ; 
die  Gewerken  an  der  Grube  Kleinschmied  mit  Geld» 
und  später  wurde  ihnen  die  eiserne  Kette'  yötn  Taner- 
gang  geliehen,  und  eine  Zubusse  von  b  Schock  dazu 
gegeben;  allein  alle  diese  einzelnen  Aushilfen  konnten 
nidit  ausreidben,  da  zu  grosse  Anweisungen  .darauf 
erfolgten,  wie  eben  in  jener  Zeit  die  Ausrüstung  von 
iOO  Pferden  unter  Johann  y<m  Cimborg«  und  Sicher- 
slellung  der  Löhnung  auf  3%  Jahr  durch  die  Münze. 
Die  ganze  Correspondenz   der  Jahre  1476,,  77,  78 
besteht:  aus  bloss«!  Geldanweisungen;  das  Lfbrn  in 
Knttenberg^,.  wo  öfter  Landtage  gehalten  wurden,  scfaehit 
übrigens  üppiger  gewesen  zu  se\  n,  als  in  Prag,  da  sich 
der  König  den  Wein  für  seine  Tafel  von  dort  bringen 
läaal»  und  den  Hütmnzins  zur  Bezahlung  anweist. 
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Da»  die  Zeche  Bttmel^  später  eine  der  mugiebigt 
sten^  im  Jahre  1478  zur  ersten  Ausbeute  gelangte,  is| 
aufl  dem  königlichen  Auftrage  an  den  Urburerj  dm 
Zehend  in  Empfang  za  nehmen«  m  erseben;  jeddch 
verlangte  der  König  nicht  mehr«  als  in  den  Wen-^ 
ceslaischen  Constitutionen  yorgeschriebene  Achtel  der 
Urbure.^^)  Unter  den  vielen  Abgaben«  weldbe  die  Stadt 
oder  eigentlicher  die  Münze  in  Kuttenberg  zu  leisten 
hatte,  waren  andi  die  wöchentlichen  Beibrllge  zu  dem 
Baue  des  prager  Schlosses,  welches  König  Wladishw 
herstellen  liess ;  sie  wechselten  nach  Umständen,  wurden 
aber  oft  nyit  grosser  Eile  beigetrieben,  wenn  ea  aa 
andern  Mitteln  gebrach «  die  Arheitsleute  zu  bezahlen. 
Im  Jahre  1482  bestätigte  der  König  der  Stadt  Kutten« 
berg  das  ihr  von  iUiier  Wensel  im  Jahre  lä94,  Freitag 
nach  Allerheiligen  ertheilte  Zwangrecht,  dass  alle  Fuhr- 
leute,  welche  von  Casiau  nach  Kolin  oder  vice  versa 
mit  Handekartik^  ftduren,  den  Weg  nicht  Uber  M alin* 
sondern  über  Kuttenberg  nehmen,  und  dorten  feilschen 
musstcA,  ^nter  der  Strafe  der  Confiscatiom^')  Aehnliche 
Zwangsrechte  waren  in  jener  Zeit  nichts  ungewöhnlicheai 
König  Johann  hatte  ein  ähnliches  der  Stadt  "Wodnan 
ertheüL^^)  König  Wladislaw  bei  seineqi  lebensfrohen 
gutmfithigen  Charakter  wfkrde  in  einem  ruhigea  Lande, 
in  friedlichen  Zeiten,  eine  glückliche  Regierung  gefuhrt 
haben;  er  war  ein  Freund  der  Baukunst ;  viele  schöne 
Gebände,  mit  dem  Buchstaben  W  beBeichnet,  erfineoni 
uns  noch  heute,  und  zeigen,  wie  viele  Menschen  er 
durch  diese  Arbeiten  beschäftigte  und  ernährte  ;  allein 
die  Steine  des  ]>eaca|jM«*-<-  unde  baminfts  nati,  dnmm 

88)  Jakrküeher  det  kökmUehm  UuBßumi,  UL  H^fi,  i89i. 
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nicht  abgelegt.  Im  X  HSZ  war  iq  Prag^  wieder  ein  Auf- 
stand ^^s^eb^p^beUi  den  deir  Küpig  gewohnter  Weise 
4iir^  ^^r^ithingW  M)bm1  BegiUigluuigen  tsa  boa^kmcbügen 
beflisaen  wftr;  wir  glauben  seinen  Ciiarakter  nicht  besser 
d^r^t^e^Q^  m  kQmßXK*  i4fi  wenn  wir  ein  eigenhändi|j;e8 
Scbw^ibp^  ibm  an  -seiomi  getreuen  .Jarohnew  wn 
Kaut  hier  einrücken  lassen^  den  er  ZU  den^  nächsten 

,«E(ii|er  Lieber  Gelpreuerl 

J>ir  niicht  wnbpj^ann^,  sind  durch  die  ganze 
t  dfe«i  AnfatMEide  der  prager  JStädte,  viele 

und  öftere  Verhandlungen  über  diesen  Gei;enslimd 
gebait#9  worden*  Auch  Jh^en  mehrere, Vermittlun- 
gen auf  dbn  LandüHgen  •  velcbe  bei  :«n8.  gebaiten 
worden,  Eingang  gefunden,  so  wie  bei  den  besonders 
.  d^ei  .b^eim^m  Personen*.  Eei  die^uan  Verhand- 
lui|gßn,bflben  wiw  ab:  König  yon  B^dmwii  ans  Liebe 

zu  dieser  Krone  nichts  anderes  vor  Augen  gehabt, 
und 'wollen  noch  nichts  anderes»  als  dass  Friede» 
Qrd|ii|pg  wd.  Einigkeit  in  diosem  Lande  bewahrt 
werde,  so  weit  es  nur  immer  an  uns  gelegen.  Ja 
:  SO       uns  R»|ji.scbli»gg  lYprgeiragen  wurden»  es  sey 
durob  gemeineil  irndtag»  pder  durdi  die  Parteien« 
.  die  in  dieser  Sache  unterhandelten,  Hessen  wir  uns 
'      js^m,  g^n^t  gndfen»  pbne  l^ücksicht  auf  die  in 
.  üß8(i^  Sacbe  ima  angegangene  ycmindeinng  unseres 
i^Önighchen  Ansehens,  noch  unseres  Nachtlieiles,  und 
Ji^ctn  ms  Pinge  .  gefallen»  mehr  ak  .gebtthmliGb 
,  sobainl*    Und  dien  alles  tbua  und  diäten  wir  um 

keines  anderen  Zweckes  als  des  Wohls  und  der  Er-  ■ 
baltung   des  Friedens  dieses   Königreichs  willen. 
Nacbdem  un^  flm  djovi^li  wiga  ÜMmyi«  Mttcr  ^nd 
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einige  TennkthingsaiitrHge  Ubei^eicht  wdM«« 

sind«  und  wir  dabei  gebeten  worden,  dieser  Vermit- 
tdiung  unsere  Genehmigrung  zu*  ertheilen»  tihd  sie 
uns  sdüüsslich  mmgtem,  dtt^9  ifie  Pi^e^  dSese 

•  Vermittelung  ebenfalls  annehmen  wollten  und  sollten« 
damii  diese  Gegenstände  '2u  einem  endlidben  Ab^ 

>  Schlüsse  gelangen  möchten :  so  verlegeh  'vHr  eki^en 

'  allgemeinen  Landtag  nach  Kuttenberg«  auf  den  Sam- 
stag vor  Wenceslai»  Landespatron  des  Köiligreidisi 
Zu  Dir  hegen  wir  das  Zutrauen ;  dass  Du  nicht 
säumen  wirst ,   an  diesem  Tage  und  Orte  zu  uns 

'  zu  kommen«  und  De&ie  Freunde  zu  dieseiH  Ende  zu 
beschicken«  damit  auch  sie  mit  Dir  kommen;  damit 
'.endlich  diese  Gegenstände  mit  Gottes  Hilfe«  Deinem 

-  und  anderer  unserer  Unterthanen  Raihe«  fZU  'g^üh* 
rendem  Schlüsse  gebracht  weräen  möbhient  •Ah'Uns 
wird«  so  Gott  will«  jetzt;  wie  vordem«  nichts  fehlen« 

*.  was  immer  ägaid  zum  Guten  führen  kam.  <'Gege* 
ben  zu:  Kimenberg«  am  Dienstage  rar  Iferiä-'GdDürt 

Eine  solche  milde  Sprache  hätte  wohl  auf  eifie« 
durch  alle  Stände  hindurch  hochgebildete  Nation  in 
Tollkommen  ruhiger  Zeit  Eindruck  machiiii  ktandn; 
dne  solche  Nation  hat  aber  die  tVeltgesehichte  noch 
nicht  nachgewiesen«  und  erregten  Leidenschaften  gegen- 
tber  s  hitte  ihr  wenig^cens  eine  daneben  sti^ende 
schlagfertige  Kriegsmacht  einen  Nachdruck  geben  müs- 
sen; eine  solche  stand  aber  damals  den  Königen  nicht 
zu  Gdbote«  da  sie  nur  geworibene«  auch  zu  beleldiletide 
Völker  sich  verschs^en  konnten«  indem  ihnen  der  Kern 


89)  Cofiarium  KuHnetue,  Nr.  Ml»,  (höhnwtck). 
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der  bewaffheten  Ritterschaft  gegenüber  stand.  Die 
richtige  ,  J^eurtheilung  des  Civilisations  -  Verhältnis«^ 
^ui4,  dessen.  iJwtufuiigea  in  den  yersduedenen  Kasten, 
einer  Nation  ist  bei  einer  jeden  Gesetzgebung  für  einen 
Suat  .¥.ojEi  dei*  grösstea  Wicht%keit;  denn  fUr  den  ge- 
bildeten Menschen  ist  manches  Strafe«  was  dem  Unge- 
bildeten höchst  gleichgültig  bleibt« 

In  Kattenberg  kam  .  indessen  doch  ein  Religion^-, 
friede  swischen  den  beiden  Parteien  zu  Stande;  welcher 
dem  Lande  einige  Ruhe  verschaffte ;  in  Kuttenberg  selbst 
aber«  -so  wiß.  im  Rergwerke«-  berrschiea  viele  Unordnungen 
Qliid  Unterschieifa. 

Nach  wiederholten  Ritten  der  Gewerken  und  Rerg- 
kute.  hat. sich  der  König  bewogen  gefunden«  eine  aus-, 
gedehnte  Verordnung  gegen  die  herrschenden  Bliss- 
brauche  im  Jahre  1486  zu  erlassen.  Wir  sehen  aus- 
difssen  Urkunden  das  Bergwerk  in  2  Theile  getheüt» 
denn  es  wird  immer  yon  zwei  Bergwerken  gesprochen« 
ohne  nähere  Bezeichnung  ;  wahrscheinlich  das  ältere 
Südliche  auf  dem  Kuklik«  und  das  neuere  nordöstliche 
am  Ganggebirge  bezeichnend.  Im  Göntexte  wird  das. 
südliche  alte  Bergwerk  das  Silberbergwerk,  die  Kies- 
bergwerke jene  des  Ganggebirges  genannt;  diese  Yer- 

« 

Ordnung  bezieht  sich  hauptsächlich  auf  dÜe  Untere 
schleife  bei  dem  Verkaufe  der  Stufen  (Handsteine)  und 
der  rohen  Erze  an  Erzkäuler«  über  die  Versäumnisse 
bei  dem  Anschnitte  zu  erscheinen«  über  Schicfatenein» 
theilung  der  Arbeiter  nach  alter  Sitte  etc.  V^ir  werden 
dieselbe  seines  .Qrt^  näher  beleuchten* 

Der  König  hatte  besondere  Instmetiönen  lUr  das' 
Bejrgwe^k  feci  seiner  Abreise  nach  Ungarn  zurück  ge- 
lassen;  sie  wurden  aber  nicht  befolgt«  und  nach  wie 
▼or  gefrevelt    Als  es  der  König  erfuhr,  erliess  er 
Samsugs  vor  Palmsonntag  1492  fplgenden  Auftrag  an 
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di^  MOnUbelnitMii       habe  durüh  Herr«  Von  Rat^Wai« 

der  ty^er  Ruttcnberg  gerciÄt  sey,  veröomftien,  dass  die= 
königticke  Inslrucdoii  ilicht  gehalten  werde  >  ünd  dfts^ 
dm  Königcf  ine  Aeiä  Bet^äW  nöchth^g^  UiuMrd-' 
nungen  sich  eingeschlichen  hätten;  insbesondere,  dass 
Einige  ihre  Silber  beimlieb  ausschmelzen  und  brennen, 
woraus  ein  nicht  geringei'  Schade  miraehti^  Iv^äi« 
daher  ein  fiolchös  abseitiges  Silberbrenneri  bei  Gold- 
ttbeitenii  kaufleUlefi  oder  Juden  unter  Lebens^ftfe 
a0a  tttrbieten»  imii  Itenn  «t#te  dergleieh^il  ^ö^ißh, 

solle  nach  Scbäi-fe  der  Gesetze  verfaliren  werden."*®) 

Diese  königlichen  Verordnungen  haben  die  Uerrm 
Stande  im  Jahre  HH  BoaA  Sonntag  Onmia  Ivi^erhol^ 
und  in  mancher  Hinsicht  verschärft  und  ein^eitert,  be- 
sonders gegen  den  Missbraucb  der  Hutleufe,  Welche  % 
und  9  Knechte  halten;  keinem  soll  erlaubt  scfyil»  Ittehf 

als  einen  zu  hallen,  und  diesen  sollen  sie  baar  loh- 
nen wie  ehemals«  aber  an  keinem  Erzverkaufe  Theil 
nefatiien  lassen  9  aueh  söU  kein  heimHeheA  SilberridiftneU 
zen  oder  Verkaufen  geduldet  Uxrdea  untar  Lebens«' 
airtfe*^^ 

Dieses  gesdiah  Tennnthlich  bi  FoI^  eikiel^  Aekt 

König  und  den  HeiTcn  Ständen  nach  Kuttenberg  abge- 
schickten Gommissioni  laut  eines  Schreibens  des  lldnigs» 
ih  welehem  er  den  llerren  Petef  tO«  Ros^nbe^g'i  UVik 
heim  von  Pernstein,  Heinrich  von  NeuhauSi  Puota  von 
Hiesenberg«  Georg  Berka  von  Duba  nhd  Albredit  von 
Leskowee  dank^«  dass  sie  die  Haildet  In  Klntlenbef^ 

geschlichtet;  die  Ernennung  der  neuen  Münzbeamten 
wird  genehmiget«  die  des  Uoihleistei^  noch  votbehal« 
ten*  Wegen  dea  VersehlagSi  das  Küpfei«^ftn  ägtiüte 


KukmUr^Bt  ifofiariwn,  Nr. 
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Lande  eei^em  zu  lassen«  wolle  «ich  der  König  noeh 
berathen.*^ 

'  Das  Blei  zum  Silberschmelzen  in  Kuttenberg  wurde 
in  jener  Zeit  aus  Krakau  bezogen«  wie  eine  Schuld* 
Urkunde  König  Wladialaws  Tom  I^ngatmoBtag  1487  zu 
Händen  des  Salomon  Gimrami,  Bürger  in  Krakau,  für 
800  Zentner  Blei>  den  Zentner  zu  einem  Schodc  und 
6  breiten  Groadhen«  bemiaet»^)    Die  bohmisciieii 
Groschen  Wladislaws  sind  von  verschiedenem  Gehalte« 
zwischen  8  —  12  kr«  im  Wenhe ;  der  Zentner  Blei 
möchte  daher  nach  gegenwitatigem  MQnfewerdie  ungefttir 
12  fl.  gegolten  haben;  die  böhmischen  Bleie  von  Mies 
und  Hartenberg  (jetzt  Bleistadt)  waren  damals  aieht 
im  Bau. 

Um  zu  zeigen,  in  welchem  Flor  sich  die  Stadt 
.Kuttenberg  ungeachtet  des  vorher  gegangenen  zwei* 
maligen  Brandes  eriialten  iiAe,  glauben  wir  db  Beleg 
der  Geschichte  der  Zeit  den  von  König  Wladislaw  der 
Sudt  im  Jahre  HBd,  Dienstag  vor  Msoriä  Gebuit»  er^ 
theSten  Mauthtarif  im  Auszuge  hier  anlUiren  inaoHett. 
£s  waren  folgende  Artikel: 

Prager  Gr«  Pfenii. 

Von  einem  gebundenen  Kaiufianannswagen  •  1&  — 

Von  einem  Marktstande  wälschen  Tuches 
(snkna  wkskeho  brykyse)  1 

PQr  einen  Stand  (postaw)  mederlttndisoh 
Tuch  (sukna  Mechelskeho  neb  postaw 
lindise)  ^  4 

Von  gefärbten  woUi^en  Tflchem.   .   •   •  t 

Ton  ordinärem  Tudi  (sukna  &ereho}  •   •   •  —  1 


92)  Mrmutuer  Cofimnum  im  kökmhth^  Mm^mm, 


% 


Von  emem  Z&ataer  Wolle    3 

Von  einenti  Zentner  Feigen ,  Mandeln,  • 
griechischen  Wein«  Aosmen»  Oehl, 

.   S^fe  •   •  '  .   .  1/^  

Von  einem  Zentner  Baumwolle    3 

Von  2  Stein  WoUe  ..........   1 

Von  zwei '  Stücken  Leinwand »  Battist 
(kmentu),  Barchent  oder  anderer  Schnitt- 

waare                                        .    .   ^  ^  1 

Von  1,  Ocb^  oder  Pferde    1 

Von  2  Kühen   1 

Von  vier  Stück  Schafen  oder  Borsten*  > 

▼ieh    ( 

Od'4  poltüw   1 

Von.  einem  Schock  grosser  Käse  1  _  • 

Von  einer  Fuhr  nngesottener  Kirscheii 

oder  Pflaumen  ..    ........1  — 

Von  einer  Tonne  Oehl    3 

Von  einer  Tonne  Honig   

Von  einer  Fuhr  wälscher  iNüsse  sammt 

•  « 

,  Bespann   ..2   

Von  einer  Fuhr  gedönrtes  Obst    ....   1  — 

Von  einem  Schock   elliger   (loketnjch)  ,     ,  ' 

Hechte  2   

detto  kleinere  .l_ 

detto  Karpfen  ^  \    t  ^ 

Von  einem  Zentner. H^us^n  {wi^iny}  ..  % — 

Von  einem. Z^tner  ein^esalzener  Lachsen 

(stik  pruskych  neh  lososjch)  .    .  ..    ,    .1  — 

Von  einer  Tonne  ungesalzener  A^le  ...    1  — 

Von  einer  Tonne  Halbfische  (cendatfi)   .   .   4 

Von  einem  Zuber  (undulacka)  Hechte    .   .  —  4 

Von  einer  Tonne  Häringe    2 


Digitized  by  Go. 


89 


• 


Von.  dnem*  ^Amden/at  Wagen  getrodk* 

neter  Fische  (cendatu^  cupek)  sammt 

Bespannung*^)  •••«,5^ 

Für  eine  Fubr  Holz  sammt  Bespaipiung^ .  \  ;  1    — • 
Für  einen  Dreiling  Wein  sammt  dto.     .    ,    8..  — r., 
Von  emem  Lägel.(liky)  Malyasi^«.  Rivoli 

oder  wälscfaen  Wein.   •   •   •**••••  •    1  ,~ 
Für  ein  Fass   Prager,  Scbweidpit^er« 

Freiberger»  Zittauer  Bier  i  ^ 

Yon  eitlem  Zentner  Talg  •  •  il 

Von  zwei  Stein  Wachs    •    .    .    .    .   «  1 

Von  einem  Zentner  Eisen  und  Si^,*       *  —  •  1 
Von  einem  Wagen  ungarisches  Kopfier  . 
•  sammt  Gespann  •   •   •  •       •  • 

Von.  einem  Wagen  Jensen  sarnml  Ge^ 
.  spwck  •  •.  •  •  •  •   •  •  •  *  >  4 '      •■  6 , 

Von.  einem  Schock  Sensen  tUi^  Pflug»    -     :  .> 
,  sdufaren  (radlioe).   .   »  ^r«*      •  •  .« ^-r  ^"l.r 
Von  einem  Sdiock  Reifen  imä-  Schwanen  «•.•rf  ;  ,'2,.' 
Yon  einem  Scheck  Sicheln  .   .  •  #   •   »   ;  — 
Ton  ^  .Ophsen-  oder  4  KUhhimert  •  «  •  '  t  i 

Von  einem  Schock  Kle^nTiehhä^ten  •  '  ~  .  9  /  i 
Von  ejner  Fuhr  Gerberlohe  .  -j»  ^    .  —  ...  ?ie^Cp 

AusgeniMnmen  isl  der'.JHm^r!  .R^ttentanil» 

dessen  Priyilegien^  die  er  sowohl  yon  den  Königen, 
als  anderen  Zollberechtigten  geniesst,  aujärecht  erhj^^fVi 

««  ■  — ^— —  "t       'S.',    ^         •       ^  * 

94)  Pa  in  RnsalaiKl'da  «gpes  Weik  üibcr  dflo  Hn^ddtjBtt  gcMl* 
Bencn  FS^cKen  encbienen  ist,  so  wollen  wir  hier  noch  beifügen, 
dass  er  in  Böhmen  sehr  in  Gang  war  ;  die  Städte  ¥Lo\in  und 
Kuttenberg  hatten  schon  am  Freitag  -vor  Pfingsten  1488  sich 
Tom  Konig  Wladislaw  ein  Supeh-echt  erbeten  y  d»e  die  Fuhr* 
leote  mit  g/mlumm  FiMhen  bei  ihnen  «nfidicen  innsstcn»  KMt" 
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#0fj0ii$  fllte^  lii^  ZQ  ilirem  eigenen  Gebnmche  durch 

die  Stadt  geführt  oder  getrieben  wird«  soll  2oll£rei 
passiren.  Prag  am  Montag  St.  Andreastage  1489,^^} 

Dieklandekfireikei^  scheint -damda'zieinlidi  Ifiieira], 
Böhmen  aber  mit  der  Fabrikation  der  Tücher  noch 
sehr  zurück  geblieben  zu  seyn;  auch  scheint  man 
mit  der  Berettttilg  döft  KUfifierB  tioc^  nicht  bekannt 
gewesen  zu- seyni  indem  man  das  kuttenberger  Kupfer 
zur  Sdgerung  Häch  Momberg  sandte»  und  ungioisefaes 
Kupfer  ^inillhrte.*   •  • 

Der  König  war  Kuttenberg  ^  wo  er  Öfter  im  wäl- 
schto  Hofe  wohnte* -sehr  zugethan;  er  liesa  dieKapdIe 
daselbst  herstellen,  nut  Sehliitz#erk»  Gemälden  und 
Kirchenapparaten  t^rsehen,  welche  noch  vorhanden 
sind;  das  Gemälde  der  Einweihung^  sdieinft  die  Portraite 
des  Königs  und  der  kawtati&äim  m  endialten.  hk 
dieser  Geneigtheit  ertheilte  der  König  der  Stadt  Kutten- 
berg aus  seinM  Lagei^  'nädist  PalMic  in  Ungarn»  «m 
MitcWoch-St.  Bartholomftus  Apostel  Hdi,  Mb  fVeBieit, 
jähriich  1000  Märk  eigenes  Silber  auf  der  königlichen 
Münze  zu  ihren  Händen  zu'i^ehnünzen;*«)  ea  ivar  mU 
bedtmgen^  *das8  -es  HMnä  erikanftea  SiHier  seyn  söUte, 
und  der  £rkauf  dem  obristen  Mün2meister  angezeigt 
Warden  nmsste;  allein  wie  leicht  lilsst  sich  dieses  nicht 
umgehen«  uiid'  dni^di  ShiVeinstä^dnisa  den  Ifflnz- 
beamten  zu  grossem  JNaehtheile  des  königlichen  Aera- 
imiii#  ttrelidlttb 

Die-  Bergstädte  waren  zwar  steuerfrei ;  bei  Gele- 
genheiten von  Türkenkriegen  oder  Landesdefensionen» 
'Wenau  Ton  den  Herren  Ständen  Kriegssteuem  ausge- 
fchridlien  wurden«  zahlten  sie  jedoch  auch  die  Berg* 
•  *    <■     1—  t" 

96)  MvUenberger  Cofiarium  L  oil.  AV.  941. 
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stödte,  ^(^^^n  einen  fteVers  de  nön  praejudicando,  wel-  . 
.  chet  aueh  inttier  ertheih  wurde«   £iaen  nachthetügcm 
Eiiidtutf  flttf  das  Lmd  tiahitt«!  iMich  die  amHki%ai 

Kriege  dadurch  ,  dass  sehr  gerin  s^e,  kleine  Münzen  für 
die  Löhnungen  ausgeprägs  wurden«  W^che  mit  die# 
Z«it  wi<fd^  m  daa  Laad  antfftdk  kahMhi  üem  wm 
auch  in  dieser  Zeit  der  Falli  u]äd  wird  später  nodl 
fiel  öfter  vorkommeii. 

IM  Gddvertegenheiten^  m  wdokeit  aidb  der  RMiif 
Ton  Anfang  seiner  Regierung  an  befand,  und  welchen 
die  Uetten  Stl^idd»  auch  nachdem  ihnen  dar  König 
dift  Uil^irt togtcMei»  a^er  DotkSbtt  nachgewiea^  doch 
nicht  abhalfen,  mögen  wohl  auch  daran  Schuld  gewe- 
^n  aeyni  dasa  den  Undrdmm^^  'm  Kiitl^iberg  nicfal 
mit  grdaserem  Nachdrucke  abgeholfeii  wurde;  vodd^As 
wenn  man  den  Massstab  Unserer  Zeit  anlegen  wollte, 
aie  ao  gering «  dass  aie  heut  tu  Tage  keinen 
mmn,  liauna  efaien  reicheti  GCktttflbetfixer  beunrutage« 
wüi'den. 

Die  Ünet* dmmgen  in  Kuttenl>er^^  Wo  Knappen  und 
CiewheiMtett  mm  gegen  die  Beaüiten  aufgeregt,  «nd  woU 

nicht  ganz  ohne  Gfund  Klage  fUhrend>  Ton  dem  König* 
der  bereita  aeit  6  Jahren  nicht  flach  Böhmen  gekom*" 
Mti  war«  die  ^eMnachfe  AnAlnire  fdtht  ftrhieite^ 
arteten  endlich  in  einen  Aufruhr  aus ;  die  ünzufriederteti 
TerUeaaen  die  Beltn^erke«  ▼««aaatndilen  sieh  auf  dem 
Springfsberge;  w'o  aie  em  terschanatea  Lag^  h^itagtiäi 
und  tu  keiner  Arbeit  zu  bewegen  waren*    Die  Stftdttf 
Qaslau^  Kolin  und  Podebrad  iKOgen  wider  sie  mit  ge^ 
Waffiiefittr  Hatid ;  sie  ttuaaten  eAcffieh  die  BlUl^aAfaMtf^ 
aashefem^  10  an  der  ZaM,  die  zu  Podebrad  enthauptete 
wurden.   Sie  wurden  wohi  hiedurch  ersduredu»  aber 
keine  Ordnung  hergestellt*   Die  Einkünfte  dea  Berg^ 
werkea  genethen  ins  Stocken  j  worauf  der  König  ^ 
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27.  Febr.  1497  sich  endlich  wieder  nach  Prag  begab, 
wo  er  mit  Jubel  empfangen  wurde.  Bei  seiner  Rvkck«i 
rase  nadfai  - Ungarn  hielt  sich'  d'^  König  in  Kiittenberg 
auf,  wo  er  sich  überzeugte,  dass  jener  Aufstand  durch 
Ränke,  .der  Beamten  hervor  gerufen  worden  war.  Qegei^ 
aeine  G^ohnh/Bil;  ^trtts^  lifBos  die  Uriiaber  ^giiei<* 
fen  und  drei  Beamten  hinrichten.^') 

Der  Bergbau  hatte  sich  .UQter  König  Wlaidislaw 
^ImpttädÜich  auf  don'         Gang  gezogen wo  auf 

4em  Tiefsten  des  Tauernganges  der  stärkste  Bau  um- 
ging« und  das  Ti^f^ite  des  berühmten  Esels  durch  seine 
Wai49erldtou^  die  Arl^t  •  auf  ditt^  Kiese  fördert».  htH 
alten  Bau  wurde  zwar  auch  noch  gearbeitet,  und  manch- 
mal gute  Ausbeute  getrojG(en.$.  nähere  Nachweisungeii. 
feUen 'diier- ganzUch»  . 

Aus  späterer  Zeit  sind  uns  bloss  noch  zwei  Bestä- 
ligungsurkundeA  zu  ^Gesicht,  gekommenj  1501  (Montag 
mach  .4i^  Köiiigen)  filr  K|ittenb«rg«  daH  ßs  den  ersteq 
Platz  nach  der  Stadt  Prag  behaupte,  zu  keinem  Kriegs.- 
dienste  und  k(^em  Landtage  berufen '  werden  solle; 
ausser  zu  der  Köiiigswalil«  und  keine  Stenern  (bevni^ 
bezahlen  müsse.  Die  zweite  ist  eine  Bestätigung  sämmt- 
hcher  Privilegien  der  Kuttenberger«  :  W^l^e  sie  d^ 
Könige  vorgezeigt  hatten  fndm  uUmU  sJ^s  Yon  König  , 
Premysl  und  Wenzel  anfangend.®^)       '   •  * 

,  Trotz  allen  dicken  Gnadeln  isjt  es  Jedoch  in  Kut- 
leajbci^  weder  ruhiger«  noch: besser  geworden;  et. 
berichtete  der  Münzmeister  hierüber,  und  der  König« 
antw^srt^dtie  iiieratif^  .er  h^e  dem  Obiti9thurggrafen  lÄym 
'^Qu  RoSmital  den, 'Auftrag  gegelneni  ^auf  dem  Laadtager 
i^^i  ,de^  Herren  Ständen  auf  eiae  Coimnission  sjmr. 

•i'    r  .     ,  I  '  •  •  •  '  I,      •  .      ..i'i!   •  " 

^7)  Pubitschka  Gejtch.  T.  433.  Pessina  Üfor*  Mor.  p.  918J " 
9^)      Vrkm49nkuGkJir.,9^,  Vag.  149.  :        -i/i  v 
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tnig&H'»  ^  aH^^Gebrecbeti  «oi^öhl  Ha  BergweAA  A 
der  Mnbtey  tuid  'Wgen  der  Kohlen  abzusteUeti ;  man 

sollte  Herrn  Peter  von  Rosenberg  und  Burian  Trckä 
(ift^iHa  Nftchiicbi  geben.  '  '  ' 

'  •  «•  Ans  'einei'  ürkimde  des-Ktaigs  vom  13.  luni  1514 
geht  hervor,  dass  bisher  ein  kuttenberger  Bürger,  Job. 
\         mlttelfirt;  königlicker  BewüHgc^'  den  Handle  mit 
'  'ä^hiilbeiii^  ikai ' aber  aith 

mit  einem  nürnberger  Kaufmann,  Johann  Nitschel,  ein* 
iftirsUtnden>' lind  ihm  die  Hälfte  des  Kupfers  tlberiassen 
liabe,  Wellies  '(Ac¥^il^billg"bebiätigte.   Dieser  KaufinanH 
{^itschel  hat  im  J.  1516  diesM  Privilegium  des  Kupfer- 
lamfes '  ah  Bernhard ^icbt^  in'Mlbichen  und  Atiguistat  • 
/ft^^i-'fli  Wftpöberg  tedkt,  ieotä  der  König  ihit  diesä  T 
Cession  bestätigt.         Dieser  Kupferhandel  ist  sehr 
tfnse^lkib  gl^oi^den,  tmd  acheiBt  deii  Nü&mbergerm 
welche  das  Kupfer  seigerten%  sehr  gut  zu  Statten '  ge-* 
kommen  zu  seyn,  wie  wir  in  der  Folge  sehen  werden. 
• K^g  Wladiidaw/  der<>önf  Ahfang  seiner  K^l^un^ 
te^'^cb  in  dneh»  zü  s^shr  beschränkten  Finanzxuslande 
Milte,  diesen  vergebens  zu  verbessern  trachtete,  aber 
in  emer  bewt^n  Zeit  bald^  nach  'aussen«  bald  nach 
hatitn  zu  aussergewöhnlichen  Ausgaben  sich  genötbigt 
sah,  ,von  Natur  aus  freigebig,  dem  Geschmacke  nach 
der- kostspieligen  Baukunst  hold» —  faadl  aidi  am  £nde 
«einer  Regierung,  wo  die  Bergwerke  zu  versagen 'schic* 
nen,  in  so  grosser  Verlegenlieit,  dass  er  es  selbst  för 
^ermddlich  •  hielt;  seinen  .Schuldenstand«  den  er  nicht 
iheiiir  g^äu  übeirtotien  'konnte,  ito  reguliren  ;  er  eAanhte 
tu  diesem  Zwecke  eine  eigene  Commission«  verschrieb 
dertelbeft  säln^che  'Binnabmen  von  Kuttenberg  aU 


99)  Ofisn,  Domiiiicft  oeoli  16111.  JMenNry^r  Cfoftmitm, '  T.  II. 
Nr.  M»,  9r,  48. 
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Kostka  von  Postupic.  Es  wurde  eine  allgem^ne  Liqi|{r 
4«Upn  durch  fif^.  Krejfjl^ptleutfi  veranlasst«  wd .  yo»^ 
den  drei  Herren  Gommissfiren,.  4cPP  QI>V^d^gif9i£9ll 
Zdenek  L5w  von  Rolmital«  den  Herren  Slawata  und 
l^^o^a  Yon  PQstupic»  der  ^chuldenstand  stellt,  - 

sammt  den  Interessen  auf  Kuttenberg  radicirt  waren; 
Gja^d^-Yeirleihvmgw*.  ^eplj^  a^f  Kuttei>b<Br^  ^ngßr 
iviesefi«  und  noch .  nicjit  gen«i|  licpii|:}j|i|e  Re^.  m 
einem  älteren  Register.  In  allen  3  Kategorien  war  der 
Ol^ristburggraf  Low  ¥0191  Kozmtai  der  stärj4p£tQ  Ipl^^g^. 
|>er.  ganze  $chaldpn^tw4  SM^h  fiwf  iß  SckQfff. 
prager  Groschen  beiaufen,^°°)  die  nach  einer  Skala  ihres 
a^iur  wandelbarem.  Wevthes  i^n^  dies^  ß/egi^Tui^  etii^^ 
2,000000  mmem  gegm^iiNg«  Mm 

mochten.  .  • 

nie  im  JfJirp,  15)14  begonftane  Si^i|l4e¥tilgWg 
wai*  Jahre  151  ß  hei,  ^  geringeii  AffAp^  Ton 
Kultenberg,  die  nicht  ausschliesslich  zu  diesem  Zwecke 
verwendet  WMrde^  noch  .nicht  «reit  .T<Mrge|nici(jt«  ^  .4/ir 
ILtaig  sein  Leben  e|id(Bl(BV  die  vieUl^tige^  YfrbanliQaiir 
gen  der  Herren  Stande  über  diesen  Gegenstand  habeft 
durch  die  Regienuig  IfLönig  Ludwigs  hiji^^durch  bis  jljy^ 
in  die  Regionuig  König  Ferdinands  L.fprtgewilhrt ;  0f 
wurden  zwar  bei  den  Landtagen  Vorschläge  zur  Tilgung 
djieser  Sduddem  gemadu«  nnd  ^  dw  T^iadt>{ig  .fmf 
dem  prager  Schlosse  1519  5  Terordnft:  WasKnlteiif 
berg  un/d  die  Bergwerke  betreffe,  habe  der  ]\lünzmeister 
dafUr  za  sorgen«  dass  gutß  Ordnimg  zu  (ip^  Kiipigf 
yßd  d«8  Landes  JS^st^  geM^  v^des  yrm^  pr.atnir 


.t«0}  a.  ßfi^  Utoftiomi  ^      Mfiftfi.  rßnm  MfM,  f , 
jwy.  3$$. 
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■idit  dinil  ni  f^^mA*  jbomflBna  iioUta.  ini  iiMrhitf 

Landtag  oder  zuvor  die  Anzeige  davon  zu  machen^ 
4wit  im  £;uiY|Bnt|uKlm««e .  iiul  der  HQ&moMr  «ioQ 

{)s  solle  auch  der  Obrist^iünzmeister  an  Niemand  ohnfii 
Varwisaw  diss  OlnTMÜimbofmoiMers  «ua  den  Bei^^renMi 
«twif  aimahleii  mm  nidit  afisigniit  wQittlm'i«^ 

Indern  mit  königlicher  Bewilligung  bei  dem  vorheiv 
gehe^dm  h$nä^ß  der  Uiberscbiw  zur  TilfnUf^  dir 
]|öiM|^lidbmi  Schnldeiii  yorbeludbteii  vovdon  «ejr»  d«F  an 
'4ie  hierzu  ernannten  Commissaiien  abgeführt  werden 
mösMu  Bei  den»  LandtAge  auf  drei  Könige  (1I»2Q)« 
die  Herraa  Stünde  die  btnif  Heben  Sefaulden  nibeedhleii 
übernommen«  wurden  auf  verschiedene  Gegenstände  zu 
diene»  Zwecke  Abgeben  :eu%elegt«  aber  die  Auabeute 
TOR  eUe«  MetaDen  daran  ansgenonunen*^) 

Aua  der  Hegieruqgflzeit  König  Ludwiga«  die  nur 
TM  Imier  Daner  wv,  JMt  Kuttenberg  «idtta  aofi» 
weisen*  als  die  Beatilligwi^  der  PriTÜegien«  vridie 
eb^falU  mit  dem  Privilegium  von  König  Premyal 
OiMikar  IL  eofangen ;  SetUHigung  der  ^Privilegien  dav 
Silberlnrenner«  und  Bestätigung  des  Vertrags  der  GebrUder 
Ficbtel  über  dUs  Kupfer  von  Kuttenberg.  Wie  Tor^ 
theittMit  dieaor  Kiqifecheiidel  filr  die  NUmberger  aeyn 
musste«  kttui  man  darana  elmebmen>  dass  Ficfafiel  dem 
König  10000  fl.  vorgeliehen  hatte«  gegen  Abzug  von 
m  &.  m  jeden  100  Zenmam  auf  AbacUeg  ^ea  K»» 
]Hld8  und  VoiMbfdt  einer  zweijährigen  An&ündigimg. 

Mit  König  Ferdinands  1.  Regierung  fangt  eigentUch 
die  iGeeebiehtA  der  böhmischen  Beigweifa  erst  an»  sieh 
ds  eine  Geschichte  zu  gestalten»  nvr  Schade*  daaa  die 
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gute  Zeit  för  den  Bergbau  bereits  vorüber  war.  Die 
Schule^  aus  welcher  die  Bergbeamtai  hervorgingen«  war 
dui^  lange  Verwahrlosiii%«'  einen  grossen  Maaigel  ■  an 
Kenntnissen^  und  einen  noch  weit  grösseren  an  Moralität, 
so  sehr  gesunken«  dass  ungeachtet  des  regesten  Willens 
Adä^  Somwoms,'  ungeachtet  eller  aufgd>oten^  Mittel 
und  auf  einander  folgenden  Commissionen  und  Refor* 
mationen«  nicht  mehr  leicht  abgeholfen  werden  konnte. 
Wo  keine  giite  Schuld  in 'Sittlichkeit  und  wissensehaflt-: 
liebem  Fache  zum  Grunde  liegt,  ist,  wäre  auch  guter 
Wille  vorhanden  (was  aber  selten  der  FaU  ist)»  kein  guter 
Erfolg,  zu  enrarteh.  i>ie  -  CommissSre«  wenn •  wichtige 
Männer  vom  Fache  darunter  sind,  werden  die  Fehler 
anzogen,  rügen«  und  bessere  Vorschläge  machen;  die 
königliche  Hoikunmer  wird*  sie  nach  dem  'Yeili&kniese 
ihrer  Kenntnisse  begutachten,  und  nach  der  erfolgten 
höchsten  £ntschhessung  den  Berggerichten  zur  Befol* 
gung  hinans  geben  ;  amföhren  müsisen  es  die  iotel^ 
bergbeamten;  wenn  aber  diese  weder  die  dazu  nöthigen 
Kenntnisse«  noch  den  guten  Willen  besitze:  so  wird 
der  ewige  Schlendrian  ^fbitdauem«  wie  er  denn  aacb 
in  Kuttenberg,  Joachimsthal,  und  den  meisten  Berg- 
werken Jahrhunderte  durch  fortgewährt  hat«  wie  wir 
aus  der  Geschichte  selbst  entnehmen  werden*  König  , 
Ferdinand,  dem  wahrscheinlich  genaue  Berichte  über 
den  Zustand  von  Kuttenberg  zugekommen  waren«  fing 
damit'  an«  im  Einverständnisse  mit  den  Herren  Ständen 
eine  Reformation  in  Kuttenberg  vorzubereiten.  Seine 
Instruction  vom  2^  MMrz  1527  beweiset  hinreichendL 
wie  genau  er  die- Gebrechen  ertcannte«  wie  earnstUch  er 
dar^iuf  bedacht  war«  eine  neue  Ordnung  einzuliihren.'^*) 
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Er  ernannte  am  29.  März  1527  Johann  von  Wartenberg, 
Sebastian  von  Weitiuühle  auf  Komotau«  Heinrich  Hlozek 
Ton  Zampacli»  WM  Plankner  zu  Kinsperg,  und  Johann  . 
Zoltar  (?)  zu  Kanimerräthen,  und  bestimmte  sie  zu  Unter- 
suchungs  •  Conunissären  des  kuttenberger  Ber§[werke8; 
am  n*  Mai  erhielt  auch  die  Hofkanuner  ihre  Weisung 
und  Vorscliläge: 

.      Zu  JErsparung  der  Unkosten«  die  beiden  SieUen 
eines  Ufttnameisters  und  Hofmeisters  zu  ttereinigen« 

2.  Die  Unkosten  bei  dem  Münzen  an  Holz,  Kohle« 
Licht;»  Pferden  zu  beschränken* 

3.  Die  Krätze  und  Brau&rittze  an  die  Hoikanuner  . 
abfuhren  zu  lassen. 

4.  Die  zum  Unterhalt  der  Zechen  bestimmten  Gelder 
mit  den  Bergmdstem  zu  berechiwn;  es  sollten 
dabei  über  100  Mark  zu  Verlust  gegangen  seyn. 

&•  Zu  Grubenbeamten-  geschidkt^  der  Sache  gewach- 
sene MSnner  zu  wtthleiu 

6.  Den  I\län»eln  bei  dem  Erzkaufe  abzuhelfen. 

7.  Das  Uilfsgeld  filr  solche  Gewerken«  welche  ihre 
Zechen  maufen  lassen«  einzuzidien. 

8.  Wegen  Uibemahme  nutzloser  Halden«  versetzter 
Zechen«  soll  bei  der  Aefonnation  Vorsehung  ge- 
troffen werden.  . 

9.  Da3  Hilfsgeld  für  den  Straker  Stollen«  wenn  das 
.  Erz  enreicht  ist«  soll  dem  Herzog  Ton  MUnstec- 

berg^  Dr.  Ruprecht  und  Wenzel  heimfaUeii* 

10.  Die  Vorschläge  wegen  des  königlichen  Antheiles 
an  verschiedenen  Zechen«  wegen  Abstellung  der 
Untreue  an  den  Gruben  und  Schmelzhütten«  wegen 
Wucher  der  Bergschreiber«  und  der  zu  eigenem 
Nutzen  yerwendeten  Steuer  auf  angezündeten  Ze- 
chen« würden  genehmiget  ^  alle  übrigen  Gegen- 
st^de.  sollten  ia  derll^fyimatiQn.  bedacht  werden. 

J5fT5LIOTMrf:  i 
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.  Wie  es  bei  jmsammeiigesctztien  Conmiidoiieii  ge* 

wohnlich  der  Fall  ist,  verzögerte  sich  auch  diese,  so 
dass  der  Bfiricht  über  den  Befund  erst  am  17.  August 
1530  erfolgte.  Aus  dem  Befahrangsbericfat  geht  henror: 
1.  Se.  Majestät  bauen  auf  9  Gruben;  die  ersten  6 
Zechen  sind  der  üutreiter,  der  Rosenstrauch,  der  Flasch- 
ner>  der  Zimmenmind»  der  Klingenscbmied  ond  der  alte 
Reissen,  welche  wöchentlich  125  fl.  kosten  und  12  fl, 
einbringen;  im  Tiefsten  sind  die  Wasser  aufgegangen; 
die  oberen  Mittel  sind  ausgebaut»  es  wird  angeratheBu 
sie  aufzulassen.  Die  zwei  zusammengeschlagenen  Orte, 
das  junge  Reiss  und  der  Esel,  gehörten  zwar  den  Ge- 
Verken«  der  König  habe  aber  auch  Theil  daran;  sie 
ertrügen  die  Unkosten  ebenfalls  nicht,  und  wenn  ge- 
nannte 6  Zechen  freigelassen  würden»  so  müssten  auch 
diese  ersaufen;  doch  bliebe  der  Querschlag  frei«  Die 
neunte  Zeche  wäre  der  Straka- Stollen,  etwas  höflicher, 
darum  meine  man»  die  übrigen»  die  jährlich  2500  fl. , 
.  Schadjen  biilchlen»  aufoilassen»'  und  lieber  solehe  zu 
bauen,  die  etwas  versprechen.  Um  aber  die  Gewerken 
nicht  abzuschrecken»  möchten  &e«  Majestät  dieselben 
miffbrdera»  düreh  einen  Ausschuss  anzuzeigen»  wo  sie 
nützlichere  Arbeiten  vorschlagen  könnten,  um  diese 
Gegenden  genau  zu  erforschen.  £s  hätten  auch  bereits 
die  Kuttenberger  5  Zechen  angegeben»  den  Zapzech» 
Georgen,  Gumpa,  Engel  und  Krieg,  wo  noch  Erzan- 
brüche  anstehen  sollen»  und  das  Wasses  zu  gewältigen 
wäre»  worüber^  eme  sduifUiche  Nadiweisung  gefordert 
wurde.    Gegen  Süden»  etwa  2  Stunden  ^^^}  hätten  sie 
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unea  Zug  befahren ^  wo  einst  die  deutschen  Bergleute 
9cbaM>  haben 'sotten^  'da  habe  man  dnen  Gaiig^  aiigie^ 
fahren^  der'nadi  der  Probe  37  MarU  hn  Ztnr.  sg»ekahen, 
und  da  hier  lalles  ganz  ist^  so  hofften  sie  gute  Ausbeute. 
Auf'  dem.  Gahge  würden  IB^  Gruben ''gebautA  wovon  7 
dem  Könige  gehören ,  die  aber  keinen  Uiherschuss 
gewahren.    Ferner  wären  noch  auf  dem  Gange  zwei 
gewaltig^  ertronkene  Züge,  dier  Hadbard  ünd  der  Tanem- 
gang,  aiif "welcbeBi  viele  Gruben  ersunken^  und  nahm- 
hafte Kiese  und  Erze  verlassen  worden >  die  seit  der 
Ver|reib«in|f  ''<d^  Beulisdbra  iucht         g«vi:ältiget  wor- 
An;.  d^ti'fiär^&auptmann  UofTe^tint^'eineni  Stollen  bei- 
ndLommen»  'uhd  es  wird  geratheni'  Gewerken  zu  suchen, 
tmd  sdbsiiifoniidiBr'KAitoer '  da»i  btizttsteaem.  Ancb 
«üre  znjh  'lieiL.  6eist'«Ai  nbciir  unverhäüene«  Gebirge» 
wo  sich  vielleicht  fremde,  Gewerken  einlassen  würden» 
.wenn  »»iv'die«  Binlö^g^ott'-Siwtf'iB  Schock  «Mei^s* 
niscii  eAüBlieiiji-tiiid  -statt  den  i'tfieii'Tl^il  den  20sten 
ansprechen  wollte.    Bei  dem  eigentlichen  kuttenberger 
(dem  sOdlkheii^' Bergbaue  möge  6B>  bUäbeii^  wie  iiuvoit 
2i   Als  Verdevbficbe  lüsBbräuche  wierden  angezeigt, 
dass  keinem  Gewerken  gestattet  sey»  seine  Erze  selbst 
m  yfbrtiAauiEML,  'Mndem  (dnw  aie  ^diese  Erae»  so  wie 
doch  der>4!öiugHcUe''SchaABr);'.'an>  die'  ä%kftufer'vc^ 
kaufen  müssen;    dasa  die  Erze  vor  dem  Verschmelzen 
Sucht  probirt  wervha  (dies*  war  sonst  muner  gebräuch- 
lith,  und  von  «König  Wladielaw  14136  tind  commissioneli 
1494  anbefohlen,  aber  nicht  gehalten)^  und  dass  keine 
Rechnimgea'  llbcr  däS' Ausbringen  geführt  werden«  Es 
wird  daher  ängeratheti»  dta  Geweiken  das  Anaadniifiben 


welche  aber  auch  kaiim  so  weit  reichen  dürfte^  "vicllttcht  soDte 
CS  heissen:  in  Süden >  etwa  in  der  »weiten  Stunde  (nach 
dem  OmpaU^h  Vi**  *  .    "  *  ' 
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«igcher  Erze^  oder  das  Yericaufea  der  Ene  nack  der 
I>robe  zu  gestaitteii»  die  eigenen  Ene  aber  seibat  cm* 

zuschmelzen ,  und  ordentliche  Rechnungen  nach  der 
Probe  darüber  Hlbren  zu  lassen«  zu  einem  Terständigen 
Kupferschmeken  aber  Jemanden  ans  Tirol  kommen  za 
lassen. 

3.  In  der  Münze«  wo  man  bidiero  das  Werk  in 
die  Koble  gesetzt»  wSre  bei  100  Mark  eine  Mark  Abgang 
gewesen,  und  12  besoldete  Personen  damit  beschäftiget; 
sie  hätten  Versuche  gemacht^  ans  dein  Tiegel  zd  giessen« 
wo  der  Abgang  nicht  mehr  ab  6 8  Loth  betragen» 
und  3  Personen  zu  der  Arbeit  ausgereicht  hätten.  Die 
grösste  Verwirrung  herrsche  bei  den  Schmieden  oder 
Silbeibremiem;  da  sie  aber  Privilegien  nmd  Eilnredit 
besitzen«  so  rathe  man  einstweilen,  nur  prager  Groschen 
au  prägen«  bei  welchen  ein  geringerer  Betrug  möglich 
sey»  bis  lüan  ihnen  ihr  Plrivilegium  würde  abkaufm 
können.  Es  hätte  sich  auch  dieser  Missbrauch  einge- 
schlichen^ .dass  Pjtäger  und  Schmiede. ihre  Erbgerecfa* 
tigkeit  an  Hai<sknechte»  Handwerker  und  uidere  ganz 
unbrauchbare  Menschen  auf  Erbzins  veritauft  hätten, 
wodurch  schlechte  Arbeit  gefördert»  und  Falschmünzer 
angezogen  werden;  endlich  sey  die  Münze  Ton  ld>er- 
flüssigen  und  ganz  unnützen  Menschen  übersetzt«  wel* 
ches  alles  abgestellt  werden  müsse» 

An  die  böhmische  Kammer  war  Ton'Sr.  Majestifit 
scholl  am  24.  April  1530  eine  Instruction  erlassen 
worden«  wie  sich  selbe  bei  Verleihung  ffaa  Fristungen 
an  die  Grundobrigkeiten  zu  benehmen  habe,  und  am 
28.  September  1532  schickte  ilir  der  König  einen 
Kredenzbrief  für  die  Stadt  Kuttenberg»  dass  sich  diese 
;  allen  Reformeo»  welche  Ton  der  königlidien  Hofkammer 
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at^eordnet«  und  von  dem  Berghauptiliaim  von  Öendori 
ansg^iUhrt  werden  soHei^  sanmerwerfett  habe«     •  r 

]>er  König  hatte  den  Gebradcm  Pichtet ^in  ltoiw 
berg  im  Jahre;:;  1527  den  Contract  über  diä  Kupfer^ 
aoigmng- bcstäligetf  dk-lUteighche  Hofltäimner-Ii 
in  den  «adyMgendcn  Jalipen  de»  Vbrac^lag'yidetif'Pker 
von  Rosenberg  schon  im  Jahre  1494  dem  König  Wia» 
ditiaw.ohne  {Irfölg  geoHidit  halte«  wieder  attfj  -eiBMr 
Rtipfersaigerung  iii  Kiteribeiig  am  errichten;*  der^KOnig^ 
schien  den  Vortheil  wohl  einzusehen,  die  Herren  Stände 
wMbet.  darauf  ib'  diringea,  so  daas  Toa^  deritonigückeiir 
Hofkaauner  'idei^*  Knpferkoatrakt  mit  den*  Fncfaid  iaiif«-' 
geköndet  wurde>  und  der  Obristmttnzmcister  von  Gutten«^ 
•tein  yznr  •  fiiBridbtiuig  der  neuen  Sasgevhtttte- AnstalD 
a^chte.  Die  .MlnAerger  setzten  nun  alles  in  Beiregung«) 
um  ihren  grossen  Gewinn  nicht  so  leicht  aus  den> 
Händen  m  bseen;  der  König  selbst  wurde. durch  ein 
ZartgeMU  nurlldc  gehalten«  früher  als  dieiSO^OOO  ft.; 
welche  die  Gebrüder  Fichtel  König  Ludwig  vorgeliehen,* 
Von  denen  10,0<XK  fl.  auf  das  Kupfer  Versichert  wiren,: 
lorficlc  gezahlt  seyn  wttrden»  sie  ifaves  Gewinnes  zu 
verlustigen ;  so  blieb  es  denn  nach  einer  vierjährigen 
Comspondenz  beim  Alten»  und  es  wurde  ein  neuer: 
Kontrakt  auf  drei  Jahre  mit* den  Nttrnbergem  aJbge» 
schlössen« 

Eben  so  thlttig».  ab  sieh  der  Kön^  ^  die  einzd* 
Ben  Bergwerke  erwies ,  war  er  es  auch  fthr  d«a  Berg'- 

bau  im  Allgemeinen«  indem  er  mit  den  Herren  Ständen 
in  dem  Jahre  1534  einen  Bergvergleicfa  abschloss»  über 
welchen  wir  in  der  Geschichte  der  Berggesetzgebung 
das  Nähere  beibringen  werden.  Se.  Majestät  scheinen 
mit  dem  Erfolge  der  Conmussion  Ton  dem  Jahre  IbSO** 


105)  CpfMwtai  Mmimtß 


im 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

fticht  liinreichend  berühiget  -werden  Tzu  aeyÄ  >  und 
wüuschtea  .diodi  eiae  bgar-immliie  Aul  kiarUag-gu  crhalteit; 
vm:  £eBM  rmit  grdsSlerar'SiohMbeiti  'sa  emiidieii, 
verwendeteh  sie  sich  an  Herzog  George  voti  Sachsens 
dea  <Yrafea  Hieronymus  «SicUick^  Herrn  Jobst  Yon  £bOn 
WibergMiiiid'tUliioh  IMser  iMäi! MidlMkiM)!^^  iiii)paiH 
teiisehe  BergverstänÄge  zuzuschicken  j»  und  eine  neue 
<^mmyasiQn«üe,BefahruBig  des  kutt^erger  ifiergbaUiiii 
m  luotenlehiiieiilvüa  Folgo-  diM«r'':Eiiil|Miii»k§r  !^oiitt  '28i 
J-dni  1537  erschienen  Niklas .  Hessel  und  Kaspcir  Leb 
Towl  ünhfthferg^ I  JHunns^ Gügel^  Marikisdbeider^i  imd^UaniMt 
]Qrellz^g;W'lvQn.ffoadlim^^  Peter  iCattoiieieBr »toü  Jänt^ 
maUjiiMathes  Zwickel,  Amhros  Schlossinger  von  EUischäu, 
damii  /Ihcattak' jSeidel  und .  Martin  Pend  •  TOin  Hern :  von 
Gendetf  beigegdien«  welche  folgendtaf  AnfttobeHdh* 
erstatteten:' •        t       '  '  '    r  ' 

t  '  Die; beiden  Orte  auf  dem  JBad«  WanekBBasky  und 
Btof  Drassi^  'daitaf  ist  nicktffinfltaUdbcii  .fln  liiJ^iitei^ 
weil  alles  verkrüppelt  worden.  Am  Orte  Kalwen  arbei-? 
tm»  Bwei  :'Maiin>/iat  nicbta  iftonderiichefl  tromOrt^  mtS 
dem  Orti^i-  kiter  Baiier'  tg^eneontj;  «ribeiteni4  :Mann!i  hak 
schone  Erze  vor  sich  und  über  sich.;  am  jungen  Reissj 
bek«Uiuin&  Pem.  genania^i  bat  gute  Erzexin  der  EiiasLp 
¥Qr  >2Ncli  ii|ntd  -uiiier  'sitib  lUlniiten..  112  ütea  aä^ekgfe 
werden,  wenn  Wetter  vorhanden  wären,  die .  man  zU*-. 
bringen  ntüsiCi^;  det  lUnfte  .Or^  uCeaty  läufr-dcmlPem* 
gangem,  föbrt  ^cfatoa  Enei  Tor/sich  ünd  thiiiler.-akli»  mia 
8  Mann  belegt;  der  Kauclifaog  mit  4  Mann  hat  schönel 
AAbnUche;  äb^.  nt^cU  hmß^»  :dQ<)b  ffute  itoflhung  >ina 
i^mneilnMQa'i Felde;-,  im  jungen  Aeiedi,  leiniiwnbd^gltv 
Quergäng,!  ein  höflich  Gebaudje,  um  eineiGewerkschaib 
anautegeiliii.iisd.zifr  kofien/  daaa  Gott  eui)<geWalii|B[)Brat 
geben  würde;  in  der  dürren  Zeche  (der  ^Ort  Za  dlau- 
hjm)  ist  der  Gang  vor  Ort  verdrucke*  möchte  sich 
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DrflU  .«iedef  toim  liiisai;  das  ftoze  Gebfage'Ist'niit 
8  Mann  belegt,  wird 

dßms^^n  Gange  (u  Kolosoruka)  gute  Erze  im  Liegen- 
niit  6  'Mann  bekgt;  ea  feUal  an  IiiRnriMrij  die  Ge- 
birge ordentlich  zu  belegen;  auf  der  Zeche  «nd  zwei 
Drtie,  jeder  mit  4  Mann  belegt^  .gibt  schöne  Erze  und 
Hoffiumg^  bmieN  wa  eljbanen*  Ort  Hmika»  ein  langer 
Ort  TiHi  'SOO  KJiäftem«  brieht  Spiesglanzerzv  darauf  6 
Mann,  die  Förderung  ist  schwer ;  Ort  unter  dem  Garten 
nufi  8  Mann  belegt«  nicbta  «onderliche»  im  Anbruche; 
es  witd  nsAdi' 'einer  Kluft  ausgelenkt,  wdebe  «hemab 
adir  reich  gewesen  seyn  solL  •  ' 

Die  iüüttenfeeitensecfae  ist  unter  diesen'  die  bestä; 
in  HaSkens  Ort  auf  einen  Querschlag  im  Liegenden 
auf  dßm  £sel3gange>  ein  sehr  höflicher  Ort,  als  irgend 
ein^  in.  diesem  Gebirge  seyn  mag  im  ganzen  Felde; 
dieser  s6ttce  Tag  und  Nacht  getrieben,  und  ein  Ricfal* 
Schacht  xongeschlagen  werden,  um  bessere  Fördemiss 
in  eKlangeB4  Iitat  Orte  Knocb  ist  nichts  so^tderiiche^ 
es  möchte  denn  im  weiteren  Schürf lin  kommen*  -  Die 
Zeche  zum  heiligen  Geist  ist  ein  höOich  Gebäude;  das 
Tiefste  aber  ersltaift ;  mttsste  der  angefiing^  Stollen 
8ugs  fortgetrieben  werden.  Die  Zeche  auf  dem  Rud- 
hard.hat  wegen  bösen  Wetter  nicht  befahren  werdeü 
können,  soll  aber  nach  den  Aussagen  in'  djen  Otteil 
Venedig  und  Glücksehger  gute  Anbrüche,  haben,  lind 
die  Wdsser  im  Tiefsten  nur  20  Klafter  aufgegangen 

Da  der  Herr  Obristmünzmeister  Albrecht  von  Gut- 
tenstein  den  Commissarien  kund  gemacht,  dass  Seine 
Majestilfc  ein  Gutachten  zu  erhaken  ^Masdütm»  ^inidvürch 
dera'ftergwerke  aui^ckolfen  werden  könnte,  saedÜ&nen 
dieselben: 
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uj  Dardi  eme  gute  Stadtpoltzei'  ohne  Ufttamdiieid^ 

ftir  Reiche,  wie  für  Anne.         '  •  * 
'  '  bj  Es  bauten  bloss  arme  Gewerken  in  alten  Bauens 
deren  Tiefste  xa  gewilltigeii  sie  aussei'  Stiii<le 

wären.  •   .       ».  . 

€j  £s  fehle  an  vermögbchen  Gewerken  ^  an  kömgU* 
eben  Uitterstülxuhgen,  vmi  wie  sidi  die  Comiiiis* 
säre  ausdrückten,  an  Amtleuten,  die  es  mit  eigener 
Hand  gelernt  bättoi «  Gebäude  anzustellen  und 
anzugeben  einen  Vetstand  httttän«  / 
Aus  dieser  Untersuchung  ging  zwar  ziemlich  klar 
*    berTor>  dass  es  die  Berge  allein  nicbt  waren«  weldie 
die  Schlad  des  armliohen  Zusiandes  der  Kuttenberger 
Kassen  trugen ;  der  König  war  indessen  damit  nach 
nicht  befriedigt«  sondern  ernannte  eine  neue  G<nnmis<^ 
sion  am  l.M8n  1&40  in  den  Personen  e  Jaroskw  dm 
älteren  von  Schellenherg,  Obristkämmerer ;  Johann  von 
Pemstein«  Georg  von  Gersdorf«  Unterkttnunerer;  Kurt 
Bofadanäcky  von  Hodkow«-  Wentel  idaiiSieky  von^Ne^ 
stagow  und  Florian  Griespeck,  Unterkammeramtssekrc^ 
tär « .  za  spezieller  Untersaehuag  der  AecfamBigen  in 
Knttenber^. 

Der  weitwendige  Bericht  ,hebt  in  der  Wesenheit 
folgende  Mängel  aus  den  Rechnungen  von  den  Jabrea 
1586 — 1539  hervor:  . 
*   U  Dass  bei  dem  Werksetzen  des  nicht  probirten 
Silbers  die  Platten  2  Korn  zu  hoch  geschmolzen 
werden«  wodurch  durch  diese  4  Jahre  282  Uaofk 
13  Lotb  3  Quentchen  dem  König  zu  Verlust  ge« 
.  gangen.'  ' 
.  2.  Dass  dieser  Yeriust  bet  dem  Fi^en  -  nicht  ii| 
Berecluiung  genommen«  sondern  sich  zugeeignet 
worden*  ;  4  *  • 
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'  t.  Diof' Mi^  die  Pirttger  die  Klette- eiffifilttl^ 
zugeeignet  haben;  .  *  •«  ■  ' 

'4.  Dass  die  Münzbeamten  das  Schw^arzkupfer  •  zWaiP 
iH  'Empfittig  'nehmen;  ebet  tiicbi»;  ausweiseii'i'  ^ae 
-j  nlacb  der  Äaogcmngf  im  Äeste  geblieben;  * 
'  5«  Dass  die  Mttuzbeamten  die  Rechmmg  wöchentlich 
abateUieMen»  'üfeue  de»  MOBsnieiMr  •  beKnifeiebeiM 
der  ak  Gegenschreiber  dabei  sfeyn  solltte:  '  •  >'< 
'  Bei  den  Ausgaben  wird  vorzüglich  gerügt:  Dass 
AnnzaMnngen»  oimie  Acfar^ehe'  - Aiiweinrng  *^gttttkai^ 
werden,  und  Über  die  geleistete  Bezahlung  keine  Quit- 
tongeik  beiliegen.  Wenn  Pferde  gekauft  würden>  so 
cMchietieti  sie'  zMr  in  dieMm  Jahre  in  dier  BieiBfaiiiiii^/ 
dann  kämen  sie  aber  nie  wieder  in  Vorschein.  Unter 
den  unnützen  Ausgaben  wird  abermals  auf  die  11 
Scfamiede^b  und  12  Frägestühle  aufkieriaMi  gemachiii 
da  es  doch  so  wenig  zu  prägen  gldbe.  Es  werden  liodh 
andere  JBrsparungsTorschläge  •gemacht«  und  vor  allem 
gerathen,  dHe  fieatgachaffer  wegzujagen»  die  )dn  Wafara 
Diebsgesindel  wäi  en.  .  '  l  . 

i  Die  Münzbeamten  beschwerten  sich  gegen  die  ihnen 
zarüdcgelassene  liistruocion  ^  eine  'sdlche  Genanigfcei^ 
als  gefordert  würde,  wäre  nichts  auszuführen ;  übrigena 
ginge  dieses  Regulativ  bloss  die  Schmiede»  Präger  und 
den  lütiiz^aideifl  an;  sie^hlttten*  nichts  weiter  fett  tkuDy. 
als  das  schon  geprägte  Geld  am  Ende  der  Woehe  in 
Empfang  zu  nehmen;  sie  hätten  in  früheren  Berichten 
4ie  besteilenden  Unordnungen  selbst  angezeigt»  kdmueM 
aber  wegen  der  zu  theuem  Entlohnung  nichts  ändern, 
so  lange  Se.  Majestät.  Uber  das  Erbrecht  der  Präger 
nichts  würden  entschieden  haben.  Nachdon  die  Hof« 
kammer  den  Commissionsbericht  einbegleitet  h^tte,  er- 
folgte am  28.  April  .li>42  die  königliche  Emschoidung; 
Es  wäre  klüger  gewesen^  3  oder  audi  6  Monaie  m 
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Reformation  vorzunehmen.    Die  Holkammer  habe  sol- 

wmaaifigfSau  Bern' Mtlnmieiatcr  9ef  lanfgAtnigfny:  nach 
Prag  zu  l^ommeii«  um  sich  gegen  die  in  Vorschlag  ge- 
)M?l(Qhi€la  Berg&aifa^^  .Die 
l^ltan  RnffilreriKe '  amnint  dm  •  ataen  EmH  '.«siGdltim  der 
Stadt  Kattenberg  unter  denselben  Freiheiten  üb^lassen 
i!nnniea;j  wolUen  aie  .aber  iden  JSaeL  niete  behalten »  ao 
aott  mf  ins  Vvü»  ^laaaW  Wetdeib''^^ )  Iii  Beufaff  der 
üupfersaigerung«  da  Gewinn  dabei  zu  erwarten  wäre* 
ao  aelbe  yerständi^, eingeleitet  werd^  jqfcidwmi 
die  Fi%er  ui  Kutteoberg  aieb.  flb<4r  ilur  PijTile^^  mk 
dem  König  nicht  abfinden  wollen«  so  soll  das  Silber 
McbiSrag.geAtetU  Upd  daaelhat  gmiliisi»  mrdeii.  Die 
Beehiiungsitfiofdiiiitigeii 'acdkn  Terwiete»  4iiid  mchl 
mehr  geduldet  werden.  Da  kein  Verlag  yorhanden«  so 
aeyeta  die^  KlapCer  so  gut  ala  mi>glich  m  TcriuHifeiv  und 
dea'^Me  Geld  zum  Verlage  su  wwendiii.  • 

In  eben  diesem  Jahre  haben  sich  Se.  Majestät  mit 
dem  fintfen.  yon  Guttenatein  über  die  ihm  aehuldigen 
1IM)00  jGL  ahgefimden»  ihn  aum  königliehen  Rathe  er4 
nannte  und  Herrn  Sebastian  von  Weitmühle  an  seine 
SieHe  sum  Mttomeiater  in  Kuttenberg  beai^  £a  iai 
jedoieh  aua  dem  Sdureiben '  d^  Knappschaft  und  der 
SchöppeqL  an  den  Müimneister  von  Weitmühle«  an  die 
dm  Keirea-  Ständej  und  aua  den  lattuuiaehen.  Coni* 
wsaoriitm«  welchea  die  Grewerkto  YCttn  Gang  ihren  4 
Deputirten«  welche  sie  mit  unterthänigen  Vorstellungen 
Dienaisg  ;iun  Tage  des  heiL  Johann  dea  Xiiifera  .1544 


fOOj)  Ütese  VaiiigKclK  EntscUiettiiiig  ist  mch  in  den  Imdtagsiebliiss 
>M  1.  Maiiiig,  im  t«S6 
Vaidta» 
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ticich  keine  Ruhe  und  Ordnung:  hergestellt  war.  j  •  > ' ' ' 

Wkn7^eisteT,  aUs  welchen  bt^^Qrg^tiiid^»  ungeachtet 
jril'*Hhgf>hftt<pnwi  vinktk  '.Gwm6iukmm».  '}mii!  der.  noA 
ite'JAor^zil  Mvt  «idi 'K«li|Ball«rg  ahgesdMU^^ 
häkerU  weder  in  dem  SchmehiK  iUiid  Bergw^aeil,  lipch 

ii'M  Aus   einer  Münzverordniing  von  Sonnlag  nach 

Vikd  rviertei  Thalergroficheu  tu  priagen^  kann  man  mtn 

geprägt  wiii!im^:Aem,  b$  hmetiiAi'tiiänAiok  t-  Wenb 

durch  Zufall  sich,  eine  Difieirew&  /Yon  2  Gran  bei  des 

«O'  dflrfe.  mte' daft.Oekl;  Itit  Kort  setten^  wttrde'  jedefeh 

dii&  JUiUerenz  mehi'  betragen,  j  so.  sey«  die.  Münze  sogleich 

JMh  alle  .'fremde«,  im  Lemte*  kiirnreiidb'  llllKiieiir  mueif 

Ml  in  Kuttenberg  prObirt  werdeii.    *     *,  ,•••*'  I) 
nov  DieuS^dl 'KulttB^^  terbrikUB^ 
bMe!  flieh  fmgllfcdkUdiiän  dfat.Jehremi  ifoS 

U|ij|ii  ']flii|en«  jin  den  Unruhen,  jener  Zeit  Theil  zu  nebr 
men,  wodurch  sie  ihrer  sSnmidichen  £riyilegieü  .'rer: 
hiitfgtiiifdedf^^  pubUihtea 
Generalpardon  jwiu'den  ihr  abfar  am  St.  Dyonisius-Tage 
«teder  ^initfe.  zluttdc^^  König 
Sife^gnottdeiw^  wbmA  jeiieQ»  wekke 


107)  im  k.  k.  GuL  j/krcfu  . 


durch  die  Ladislawischen  Ürkuiiden  bestätigtet  wurdew 
Alle  Urkunden^  welche  sie  etwa  noch  besitzea  und 

sollen  sie  ohne  Vorwissen  des  Obristmünzmeisters  und 
dcl^  ilii^t«rs  keine  Zusammenkünfte  halten«  weder  auf 
ilim:R»UiUaMiey?ttodi  beiad^  Uie*  Af^pelU* 

tion  A'om  Gerichte  an  die  Person  des  Königs  soll  noch 
fbrder*  iaieibebalten  wisrden^<wena  der  König  im  iMo^ei 
isti  i*«iiflienlntt^  'ait;,il«i'^i^d9:       enUamttt-  AppelliH 

tionsgericht  in  Prag.  Alle  Zechen  der  Handwerkeir 
werden,  «üfgehoben  4  find  seyen  bloss  die  Aufnahmen 
M  datdaßi^  Bin  dein  Vevkdnilr  der  Ggycriwaitikel  soll  kidd 
Einverständniss  über  die  Preise  geduldet  werden,  wenn 
aber'  der  König  ein.  Regulativ' ^orzoscbreibea  geeignet 
fitadth  flb  wirenieie  yerpflidMet»  seiies 'la*  hdMn«  «uml 
der  Rath  Jiabe  darüber  zu  wachen.  Wer  in  Kuttenberg 
adii>t>^ 'und  keine 'Yerwandten  als  Brben  binteriässty> 
dessen  i¥erai5gen  fllUr  dorn  KOmig  uMm.  iKe  Straft 
gelder  bei  Gericht  sind  ebenfalls  dem  König  verfallen, 
in  so  fem  der  König  nicht,  aus  Gnade  der  Stadl  elvras» 
davon  ttbetttssl.  Femer  -Mäh  der  König  der  KjraM 
Tor,  von  einem  jeden  Eimer  (wertel)  weissen  oder 
Gerstenbier«  das  in  der  Stadr  oder  in  den  Yorstädse» 
gebtant' wird*  ein^  bahmischen  Groschen,  md  Ton 
einem  jeden  Strich  Malz>  welches  auswärts  verkauft 
wird,  •  ebenfalls  einen  Qroschen  zu  1  Weisspf^mnigen 
geredmet^^*) 

Mit  der  Kupfersaigerang  in  Kuttenberg  steint  bis 
dahin  nichts  xn  Stande  ufeiGommen  zu  sejn,  da  sie  am 
16.  NoTenil|ieii  l548'  an  die  Ißhaitt  in  lülniberg  gegen^ 
einen  gleich  a^u  erlegenden  Pfand^chilling  von  5000  fl.. 


108;  Copiarium  KuUHeiu§  T,  iL  Nr^l44  (MmS^k). 
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deti'OuMenha  14  Btaaea  odtr-U  WUstgMidbcn  ge 

rechnet«  auf  7  Jahre  verpachtet  wurde ^  mit  Vorbehalt 
einer  .zwttjlIhrigeDl  Aufkündigung«  . 

Es  hatten  sich  mdeneu'  dSm  ümiltode  m  Katten- 
berg nicht  gebessert,  man  glaubte  daher  zu  einer  neuen 
Cionnnisrion  und  Reformation  .dietts  Becgweikes  schiiei* 
tte  iii>hiKl88ea.  Zd  GonumsilBcbi  wwden-  Um  J.t  1551 
ernannt :  *°®)  Christoph  von  Gendorf,  Georg  Albin, 
Veitprecht  Pullacher,  Buchhaker ,  Wolf  Ehrenreich, 
mmriiiineirtiBr  im  Thal»  Matbtsüidd,  IjOnniBunnann 
zu  Kuttenberg,  Peter  Hlawsa,  Mathes  Morgenstern,  Adam 
Mob,  Ghistoph  Steinttock  yan  Elisohai^  Martia';Schnell 
?on  Kmmau,  ChriatofA  Höid)  «beimals  efaie  Gommia* 
sion,  aus  blossen  praktischen  Bergbeamten  zusammen 
gesetzt,  von  welcher- man  billig  erwarten:  konnte,  dass 
sieiden  wrinren  'Sttehbestand'fliifdedteii  wsvBe.* 

Der  an  die  kön.  Uofkammer  abgegebene  Commis» 
sionsbericfal  enthält  im  Aaakige -folgende  Tbatsachen: 
.  tu  9Jat  aHerä  habe  man  sidi  !di68cUndsre9iakcr  der 
i'l'j  .'»beiden  letzten  Quartale  vorlegen  lassen,  aus  we!« 
• '  ehen  hcrmgehe,  daa^  -  eine  pnagev.  Maik  fein 
Süher  Sr.  Majestät  «ä£  18  TUr»  14  Gff.  8  Denar 
zu  stehen  komme ,  indess  die  Mark  Silber  für  9 
.1-:.    .mr.  28  Gr.  8  Den.*  anagegeben  werde,  ^es  ver- 

nBerm  ddier  Se.  Majestät  an  emr  Maik  8  Thb. 
-    .    2  Gr.,  folglich  bei  1603  Mark,  welche  erzeugt 
1      werden}»  5847  Tbh-.  a  Gr.  6  Den:  . 
I       Nadi  /JMlEegender  Redinung'«  imd'  Angabe  des 
Probirers  (Wardein)  und  Geschwor nen  Christoph 

ijGaller  wären  beim  Auaachmelaen  der  Kiese  vom 
Gai^  mehr  ab   eut .  Drittel  Silber  -veri>rannt 
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')     wänden;  dcA^  VMnst  >an  SSbler*  in'  diesM.bbideh 
Quartalen  könne  auf  1532  Mark  3  Loth  fein  Sil^ 
her,  oder  an  Geld  attf:  .l4i,71d^Th]r.i  22Gn  ^^Bob 
angeschlagen  werden^  und  init*  der  Einbusse  an 
I.      Berg-  und  Hüttenkosti  20,121  Tbk.  U  Gr.  1  Den! 
'•'S*  Es  wttve  kaitta.  8xi,fairwasieQ»"dB8ti  fliese  Bergwcsluol 
die  doch  nur  gefiiekt  werden  könnten^  dch  jemals 
.  i  .     ihrem  früheren  Wohlstände  wieder  erheben  wiu> 
.     '» deiL;  deSsenr' ungeaeUet  'Wttren' noch  .Aed  so  yiiei€ 
Beamten  Vorhänden«  als  zu  der  Zeit  des  grössten 
Uiberilii8ses>  so  dass  auf  dem  Berge  nur  um  . 4 
Ii'     Hanir  mefap.wttren.  ab/ Beamten»  dib  nod^  obattl 
-  i  .  drein  ihre  Pflichten  schlecht  erfüllten;  die  Refori> 
t  .     mation  müsse  also  bei  diesen  anfangen«  undswar 

.  ii  TOT  allfemt  :.    .'i    \V  \  :  •      .  '.'Y  .1.  ...>i 

4.  Bei  dem  Münzmeister;  man  bedürfe  einen,  der 
-''/•iu.»kekie  Geschenke < annehme,  und  dak  Unrecht  be- 
: riM.'i-siMfb.;  ^dicser»^  sAmd  nach. der  Bei^otdfaB^gi 
vAi  .nicht  nach  Höronsag^en  zu  ihstruiren ;  die  zwei 
-!  Münzbeamten,  der  Schreiber,  zwei  Wsurdeine,  ein 
I..  Scbaffer  nnd  ein*  Thocwttrta^  kümatmk  veiMeiben« 
':die  Eisenverwahrer  wären  Überflüssig,  indem  die 
'  -  .Wardeine  auch,  die  Eisen  verwahven  -  könnten. 
Ein  Hofineister  inttase  Ueibeii^.  AbelrVeitt.sblcher* 
'welcher  sein  Amt  mit  Emst  treibt,  die  Gruben 
, »  selbst  befährti.,Ordnung  erhält,  und  Schaden  ver- 
hütet ;  mebreUe  (.Hofmeister  hätten  während  ihrer 
,  gamsen  Dienstzeit  nie  eine  Grube  befahren,  darum 
wären  auch  die  Wasser  im  Tiefsten,  aufgegangen. 
5«  Aaf  -;eine  ondentliche  JleolmmigsMirangl'Dkld  Ab- 
lage derselbea  ist  .bei  allen  Aemtem  ,  streng  zu 
-  wachen. 

6.  Das  gegen^^^rtige  Personale  bestehe  aus  eineni 

Obrislmünzmeister  (von  Witenz),  2vMünzamÜeutei^ 
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1  Münzschreiber,  1  Hafmeister,  1  Ui burer,  deft  • 
zugleich  die  Aufsicht  über  die  EnJkäufer  itihren 
soUe,  was  nicht  wohl  Tereinbarlich.wäre^  1  UiiraW 
Schreiber,  4  Probirer  (Wardeine),  1  Schaffer,  1 
Thorwärter»  1  Eisenyerwahrer«  23  Ber^eisteri 
3  Obmxmget,  6  Steider,  6  Hutleule»!  6  GvAba* 
Schreiber,  6  Ober-,  6  Unterschmeller  (eine  Art 
Garküche«  welche  dem  mederen.  Bergpersonale 
die  Kost  f^aben».  und  ähtren  Taglohn  ahBahmep)j 
24  Zimmerhauer,  60  Ober-,  60  Unter  -  Marstaller, 
6  Fufariuiechte«  6  Wagenknecfate,  100  Treiber. 
Bei  den  Schmekhteeiis  l^'Htltteiigeschwome»  S 
HüttenschafFer  und  2  Hüttenreiter.  Für  die  Zu- 
kunft möchten  heibehalten  werden:  3  Oberstei^^ 
bei  dem  Gang  und  1  flDür  die  flbrigtn  .GtuImiu 
und  diesen  müsste  eine  ordentliche  Instruction 
gegeben  werden«  Die  gegenwärtigen  sollen  aber 
a^  nnflpiiiiig  aejm»  die  Gruben  hödbst  iadten 
befahren  haben,  man  müsse  bessere  wählen.  Die 
6  Steiger  sollen,  bei  den  6  Zechen  bleiben» .  Dta 
12  Schmdler  abUen  abgeschaft  werden«  Statt 
der  15  Personen,  welche  zum  Ankaufe  aller  Be- 
dlicfiiisse  Terwendet  werden«  solle  ein  Schichte 
,  meister  und  Gegenscfareiber  aufgenomnicii  werden* 
£s  soll  ein  ordentlicher  Obermarstaller  angestellt 
werden«  welcher  mit  dem  Schichtmeister'  aBe 
Einkäufe  beeorgt^  und  in  die  gemeinsame  Rech* 
nung  aufnimmt. 

£a  folgen  nun  die  Yorsohriften  för  die  Stellen» 
ans  welchen  man  mehrere  der  bestandenen  Missbdin» 

che  abnehmen  kann,  z.  B« :  Dass  der  Haber  gehäuft 
angekauft,  und  gestrichen  in  Ausgabe  gelegt  woiiden; 
dass  man  die  Pferde  zn  finemdemiGd>raache  verliehen, 
in  «den  Stalle  Schweine  und  Gänse  gefüttert.   Für  die 


IM 

SSD  Pfenle,  ^reiche  b^behalten  werden  dürften ,  möge 
maa  eine  königliche  Schmiede  hersteilen«  welche  unier 
Gontrolle  gehalten  werden  kdnnle.' 

Zur  Abschafl^ng  werden  angetragen:  3  Bergmeister> 
6  Huüeute«  6  Grubenschreiber«  12  Schmeller  (deren 
Betrug  und  Bedrückung  des  geringen  Bergpersonaleü, 
der  Haspler  und  Buben^  mit  grellen  Farben  geschildert 
werden)»  12  Marstaller^  wodurch  811  Thir«  Besoldungen  . 
or^art  würden»  Einen  tüchtigen  Steiger  möchte  man 
beauftragen^  bei  der  Ablohnung  der  Haspler  etc.  die 
Auiisicht  zu  iiihren.  200  Pferde  zum  Wasserziehen  im 
Berge  und  100  Treiber  mit  einer  Auslage  von  1Q»955 
Thlr.  'könnten  ebenfalls  erspart  werden,  wenn  gut  ge- 
baute Göpel  eingerichtet  würden.  In  dem  Berg;bauej 
wie  er  dennälen  geführt  .werde«  liesae  aich  auch  irielea 
verbessern,  wozu  Vorschläge  gemacht  Werden.  Als 
das  grösste  Unglück  des  Bergbaues  wird  angesehen» 
daaa  'in  früherer  Zeit  die  Tie&tm  adbet  da»  wa*  noch 
Erze  angestanden,  um  die  Berge  nicht  ziehen  zu 
müssen,  verstürzt  worden,  wodurch  sie  unzugängUch 
geworden^  und  Niemand  mehr  den  Mudi  hat»  sie  zu 
gewältigen.  Es  Verden  ferner  eine  Menge  Vorschriften 
ertheilt  über  die  Gewinnung  der  Kiese  am  Ganggebirge» 
ileren  Kauf,  und  Yerschmelzung»  und  Einlösung  des 
Silbers.  Das  ehemalige,  aber  jetzt  verfallene  Silber- 
bergwerk sey  zwar  nie  wieder  gewältigt,  aber  doch 
einige  Zechen  betrieben  worden;  da  aber  alle*  Gänge 
gegen  Maleschau  hin  streichen,  so  wäre  es  wichtig, 
einen  Stollen  darauf,  zu  tieiben*  Der  Besitzer  von 
Maktehau»  Ritter  JirfiannSalawi^  wolle  sich  diesen  Bau 
anmassen ;  es  müsse  daher  erst  dieser  Streit  ausgetragen 
werden.  Es  hätten  sich  auch  sonst  einige  Anbrüche 
geaeigt»  die  ach  durch  Befahrungen  erheben  Uessen» 
dodb  müsötc  eine  gleiche  Bergordnung  gehalten  werden» 
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wie  man  fUr  den  Gang  vorgeschlagen  hätte.  Was  das 
Schmelzen  anbetnül«  so  wären  Ton  der  k.  Hofliammer 
Ptobeschmelziingeii  an^eorclnet;»  und  auch  wirklich  yon 
einem  gewissen  Sebastian  Essen  und  dem  Urburer  ab- 
gehalten wordßn>  welche  sehr  abweichend«  und  jene 
Ton  Bssen  am  Tordieilhaftesten  ausgefallen  wftren;  man 
könne  sich  aber  auf  diese  Proben  nicht  verlassen  ^  es 
wäre  viel  Unterschleif  dabei  getrieben  worden«  und  die 
Oefen  wären  zu  solchen  Proben  nicht  geeignet  Es 
wird  vorgeschlagen,  einen  Holzrechen  und  ein  Schmelz- 
werk in  Elbe  -  Teinitz  anzulegen ,  wo  alles  wohlfeiler 
wäre;  alsr  Zuschlag  soUe  man  Bleierze  anstatt  geschmol* 
zenes  Blei's  nehmen ,  sie  wären  besser  und  Silber*' 
hältig,  und  in  Pribram^  Mies,  Koteschau,  Kratzau 
und  Burglass  (Bftrghtz?)  im  Lande  zu  erhalten«  und 
von  den  Geweiken  zu  erkaufen.  Aus  einer  Eingabe 
des  Münzmeisters  und  der  Beamten  gehe  hervor«  dass 
sie  es  mit'  den  ahen  lüssbrändien  halten«  und  Uber- 
haupt  bei  diesen  Versuchen  mehr  Leidenschaften  zu 
befriedigen«  als  die  Wahrheit  zu  finden  gesucht  haben« 
daher  denn  auch  die  Gommissarien  auf  neue  Versuche 
den  Antrag  machen.  Die  Pflichten  eines  Urburers 
werdea  genau  aus  einander  gesetzt«  um  zu  einer  In- 
struction zu  dienen ;  dann  der  Vorschlag  gemacht;» 
statt  der  3  Schaffer,  12  Hüttengeschwomen  und  2  Hüt- 
tenreiter« bloss  2  Schaifer  mit  2  Knechten  zu  halten« 
welche  die  Arbeit  ülglicfa  bestreiten  k<kmlen«  und  so 
300  fl.  Besoldungen  zu  ersparen.  Da  aber  der  Obrist- 
mttnzmeister  und  die  Beamten  zu  einer  Reformation 
keine  Lust  tragen«  'vielmehr  das  alte  verwirrte  Wesen 
auf  das  Kräftigste  handzuhaben  suchen,  so  würde  wohl 
eine  Reformation  ohne  ein  anderes  Personal«  welches 
auch  Lust  hätte«  die  erhaltenen  Aufixäge  in  ErMfinng 
zu  biingeou  wenig  fruchten. 
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Nadi  dmen  sehr  wefdinfigen  Handkaigm  chev 

Gommission  hätte  man  grosse  Yerändeningen  erwarten 
sollen«  es  findea  sich  jedoch  davon  nur  geringe  Sj^wm.  ^ 
Erzherzog  Ferdinand«  al»  Statthalter  in  Prag»  dringt 
öfter  auf  Rechnungsordnung  in  dem  Bergwerke. 

Um  d^  Bergwerice  die  nöthigen  Kohlen  zu  fer^ 
sdiaffisn«  woran  Kuttenberg  bereits  Mangel  litt,  und  das 
Bfeebte  aus  den  reservirten  trautenauer  Wäldern  bezog, 
erschiea  ein  eigenes  kaiserliches  Mandat  an  die  Stände 
des  königgrätzer  wd  duudimer  Kreises:  es  wiren 
eigene  Commissäre  in  Kuttenberg,  um  die  Preise  nach 
Knftfemung  und  Umständen  zu  regulirea*  man,  möge 
daher  den  Kohlenbramem  kein  Hindemiss  m  den  Weg 
kgen. 

Der  CoBunissionsgegenstand«  mit  wahrem  man 

sich  am  meisten  beschäftigte,  war  das  Schmelzwesen. 
Sebastian  £ssen  aus  Kempten,  dessen  Probeschmelzen 
den  YwzHg  gehabt«  obgleich  die  Gommissäre  kein 
volles  Zutrauen  in  diese  Versuche  setzten,  war  zum 
obristen  Hüttenmeister  erhoben  worden«  und  arbeitete 
mit  dem  Wttrdein  Mool  nach  seiner  neuem  Ar^  welche 
nach  dem  Anstellungsdekrete  vom  1.  Jäner  1555  darin 
besteht^  dass  er  mittelst  einer  Lauge  und  eines  Zusatzes 
von Eisra  ans- den KiesmGarknpfer mache«  undKupfisr« 
vitriol  erzeuge,  wofür  ihm  Thaler  vom  Zentner  und 
200  Thlr*.  Besoldung  zugesprochen  werden.  Das  Silber 
habe  er  tber  rein  in  das  BIDInzamt  ahwiliefem«  Um 
diesen  Umstand  und  die  nachfolgenden  unzähligen 
Versuche  mit  der  benannten  Lauge  zu  begreifen,  muss 
man  sich  erinnern«  dass,  in  der  zweiten  Hälfte  des  16» 
Jahrhunderts  die  Alchimie  in  Deutschland  gar  sehr  in 
Schwung  gekommen  war «  wohl  auch  nach  Böhmen 
herüber  spuckte*  IHe  Chemie  hatte  bei  dieser  Gdk« 
genheit  wohl  bedeutende  Fort^clnitte  gemacht,  die 
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rasenden  Adepten«  in  welche  Kaste  auch  Schastian 
Eflsen  gehört  zu  haben  scheint«  der  auch  bald  Mil- 
arbeiter  in  Kuttefd)erg  gefunden«  suchten  indessen  das- 
jenige« was  sie  erlernt  hatten«  geheimnissYoII  zu  decJkei^ 
«m  den  Glauben  an  dasjenige»  was  sie  nicht  wnssten» 
rege  zu  erhalten«  und  sich  auf  andern  Wegen  zu  be- 
reichem. Von  Essen  scheint  das  Vertrauen  des  Königs 
ganz  erwoiben  zu  haben;  wenn  er  tkbrigens  audi  das- 
jenige nicht  geleistet«  was  man  erwartet«  so^  ist  man 
ihm  doch  dafür  Dank  schuldig«  dass  er  das  Yitriol- 
Qnd  Alatmfid)nziren,  welches  von  Gendorf  im  nördli- 

* 

eben«  und  Bohuslaw  Lobkowic  im  westlichen  Böhmen 
angefangen«  verallgemeint«  und  dem  Lande  hiedurch 
Milizen  gesehafi^  hal»  wie  wir  seines  Ortes  nachweisen 
weraen* 

Zum  Bergbaue  hatte  man  einige  fremde  Berg- 
buiipen  und  Steiger  aufgenommen,  und  den  nürn- 
berger Gewerken  hatte  der  König  auch  einige  Haidien 
zum  Uiberarheiteu  übergeben. 

Der  YCfa  dem  obristen  Berghanptmann  Christoph 
Ton  Gendorf  Dienstag  nach  Invocavit  1557  an  Seine 
Majestät  abgestattete  Bericht  über  die  Ursachen  des 
Verf^ls  der  Jnitienbepger  Bergwerke»  dürfte  wohl  die 
Grundursache  aller  in  den  nachfolgenden  Jahren  ein- 
getretenen Verhandlungen  mit  den  Herren  Ständen 
gewesen  sejfn«  aus  weldiem  &unde  wir  ihn  auch  hier 
im  Auszuge  aufnehmen  müssen.*'®) 

1.  Nach  den  Verheerungen  des  Hussitenkrieges  sey 
der  einzige  Zug  am  Gange»  der  Esel  genannt»  durch 
<fie  böhmischen  Bergleute  getätigt  worden«  und  selbst 
4^esar  nicht  bis  auf  das  AUertiefste»  doch  so»  dass  bis 
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ZU  König  Ludwigs  Regierung  sich  allda  reichhaltige 
Ausbeute  ergeben« '  Die  übrigen  Zttge  seyen  nie  mehr 
gewältiget  worden  ^  so  nothwendig  es  auch  gewesen 
wäre.  Nachdem  aber  am  Esel  auch  die  dermaUgen 
Tiefsten  yerhauen  und  veiiassen  wcurden*  so  habe  nkan 
die  mittleren  und  oberen  ergriffen,  und  Seine  Majestät 
wären  übel  berathen  worden,  diesen  Zug  so  lange  zu 
halten,  wobei  wohl  100,000  fl*  Terloren  word^i.  Die 
Gewerken  hätten  noch  hie  und  da  auf  den  Kieszechen 
des  Ganges  gebaut;»  die  Kiese  wären  aber  in  grösserer 
Tiefe  tfnner  geworden,  daher  sie  die  Gewericen  au%e- 
lassen,  und  Seine  Majestät  einziger  Gewerke  geblieben. 
Man  habe  neue  Aufschläge  und  Querschläge  gebaut» 
wo  man  wohl  auch  Kiese  angefahren ;  sie  wtfren  aber 
so  arm  geblieben,  dass  die  Urburen  von  Pfibram  und 
Budweis  mit  verbaut  wurden»  und  im  entwichenen  Jahre 
17,000  Thaler  zu  Verlust  gegangen.  —  Untor  diesen 
'  Umständen  glaube  er  daher  nicht  anrathen  zu  können, 
den  Bau  auf  diese  Weise  noch  länger  fortzufuhren. 
Da  aber,  wenn  von  Auflösung  des  Baues  die  Rede 
seyn  sollte,'  ein  gewaltiges  Geschrei  entstehen  würde, 
und  man  den  Bergbeamten  gar  viele  Schuld  geben 
würde,  da  sich  Niemand  Von  der  wahren  Ursache  der 
Abnahme  des  Bergbaues  Überzeugen  wolle,  so  würde 
es  am  gerathensten  seyn,  die  Herren  Stände  zu  einer 
commissioneUen  gemeinschaftlichen  Untersuchung  zu 
berufen.  Es  liessen  sich  woU  auch  mnige  Ersparungen 
machen,  da  noch  immer  ^0  Pferde  auf  dem  Berge 
erhalten  würden,  und  ungeachtet  der  vorhergegangenen 
Reformen  auch  an  Menschen  einiges  geändert  werden 
könnte.  Wo  noch  etwas  auf  dem  kuttenberger  Berg- 
baue zu  hoffen  sey,  m^bren  die  Gänge  auf  des  Herrn 
Salawa  Grunde,  wo  man  die  Zeche  Pokoy  zu  gewäl- 
tigen angefangen^  aber  wegen  Zudrang  der  Wasser 
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behindlBrt  ifoitlen;  an  jenem  edlen  Gebirge  Hesse  sich 
ein  Versuch  machen. 

2«  Niefafil  dem  Esei  wären  auf  dem  Gange  noch 
andere  reiche  Züge  gebaut  worden,  es  möchten  deren 
wohl -noch  unTerhauene  vorhanden  seyn;  es  wären  aber« 
keine  genau» '  Nachrichten  taoA  der  Vorzeit  vorhandeo^ 
und  in  der  neueren  Zeit  sey  dort  wenig  unternommen 
worden;  dort  Hesse  sich  wohl  noch  ein  Versuch  machen* 
•  Die  Alten'  hätten  einen  StoUen  zu  dem  Rieaen^ 
gange  getrieben,  der  jetzt  verfallen  wäre;  sie  hätten 
wohl  guten  Gründ  dazu  gehabt;  alle  Bergbeamten  wa-* 
fen  dttfeiMandeii»  dasa  man  hier  vemchen  aoUte;»  ditf 
edlen  alten  Gänge  zu  unterfahren.  •  * 

4.  Man  sage  auch  vom  Tauemgange,  dass  dort 
viel  edle-  Sjesgünge  znrflck«  geblieben.  Herzog  Emst 
von  ßaiern  habe  sie  aufnehmen  woUen,  sich  aber  mit 
Seiner  Miyestät  über  die  Uiboren  nicht  verständigen 

5.  Dass  das  Neuschmelzen  Schuld  an  dem  Ver-» 
kiBte  auf  dem  Besge  wäre»  davon  könne  er  sich  nicht; 
tiberzen^fMi»  da  «IM  den  Rechnungen  klar  zu  ersdiien  sey; 
dass  bei  dem  alten  Schmelzen  mehr  Silber  verbrannt 
worden'«  als  ^  dermalen^  um  sich  jedoch  genauer  zu 
IdberseiigiteV'  ifHii^  ^  oömparatiräi  Sdimelzen  nack 
beiden  Methoden  den  sichersten  Aufschluss  gewähren. 

Der  Bergbau  bheb  indessen  stets  im  Sinken,  be- 
sdndeirs  'daram»  weil  es  an  einer  Voiiage  feUte«-  Def 
König  Hess  den  versammelten  Ständen  vorlegen,  was 
sr  bisher  aus  eigenem  Vermögen  iur  Kuttenb^g  gethan, 
ted  fonkute  von  ihnen  eine  Unterstützung  von  d&OO 
Schock  böhm.  Groschen.  Die  Herren  Stände  erkann* 
ten  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes«  und  baten  Se. 
Majestät  (auf  dem  Landtage  Montag  nach  OcuU  ibhl), 
er  möchte  diese  3500  Schock»  da  sie  nicht  sogleich 
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das  GeU  aafbringen  ktaiiteqp  dardi  im  ItttaMmekttr^ 

Amt^verweser  Hlawsa  von  Liboslaw  aufnehmen  lassen, 
bis  sie  im  nächsten  Landtage  flkr  die  UerbeischafTung^ 
des  Geldes  Anstalt  getroffen  liaben  würden;  zu  .|;kidii8r 
Zeit  ernannten  sie  zu  Cominissären  die  Herren  Lorenz 
und  Johann  Schlick«  Grufen  von  Fassaw»  Ueiniicb 

Wa^lAflt^«  mjM  Amt  HflrrMMftnuAl .   JollMHI  Amm  Mlifivn 

Salawa  von  Lipa,  Johann  von  "Witenz,  Johann  Sokol 
Ton  Leskpw  aus  dem  Hitiei:staode>  um  ihnen,  ba  dem 
aädisteB  Landtage  Berifibt  zit erstatten«.  Auf  dm  Land» 
tage  Montag  nach  dem  neuen  Jahre  I008,  nachdem  die 
fitHTiMMflsärft  ihren  £euebt  sbgestiittirt;  ■  eisuclsußn  die 
Herren  Stände  Se.  Mi^eatäit»  4000  SeboA  biShamA» 
Gröschen  auf  ihren  Kredit  aufnehmen  zu  lassen  >  2500 
Schock  Zuril£kEaUnn|;  der  Toijähngen  ^^uU^  ilOQO 
Schock  zur  Venraadung  in  das  Bergwetk^  2M*Seh<ldi 
zur  Bezahlung  der  Interessen,  und  250  Schodc  fUr  Dr» 
Mathiolus«  welcher  sich  bei  Erzherzog  Ferdinand  befiodi^ 
wßd  eben  im  Begpriff  stünde  emen  böhipftclMi»'|IedHniu8 
herauszugeben.  Auf  dem  Landtage ,  Donnerstag  MT4p|f 
Uactifii  eben  dieses  Jahres  1558»  ersi^ibdgL.die  Hmcm 
Stünde  Se.  Majestät;,  «u  gestatteb,  dassiditiAflOOScbA^ 
Groschen,  welche  Peter  lUawsa  von  Uboslaw  herbeif* 
fcschaft  habe«  aus  .dw  so  d»en  sttSgQflwbridmM 
Steuer  ^beme)  heungezaUt  werden  dOrftlPKV^'  -  M 
Während  Sebastian  Essen  die  Mimzbeanijtfin  Hlawsa 

zog:,  eivchien  fein  jneuiir  A^pW 
Bfamens  Hanns  Rudol{^  Blanecker«  der  das  Scfamtdiwii 
der  Metalle  noch  besser  verstehen  wollig  ;  Erzherzog 
Ferdinsnd  schickte  ihn  nncb  Kutienbc^«'  j«d(M2b  mk 
dem  Auftrage«  ihm  «war  iUea      Mteuj  aber;  aiidt 

.  .1 
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erwarten  seyn  möchte.  Diesem  nämlichen  Biumecber 
eitheilte  König  Ferdinand  am  6.  September  1560  eine 
ansgeiUbatte  Berfifreilieit  auf  20  zmt  firhelMHig 

der  ertrunkenen  Bergwerke  in  Eule  und  Kuilenberg, 
und  ein  4evgkiclieii  Patent  auf  die  neue  Erfindung 
•ciasr  WiuMBfauMt 

In  dem  Jahre  1560  scheint  der  Bergbau  in  Kutten- 
berg glücklicher  von  Statten  gegangen  zu  seyxi,  indem 
am  Samstag  nach  Aposteltheilung  Erzheizog  Ferduumu) 
den  Münzbeamten  den  Befehl  ertlicilte,  dass,  —  nachdem 
die  Bergwerke  in  gutem  Ertrage  ständen«  jene  1000 
SehodL»  weldie  nach  dem  Lancbagüddnste  raa  dem 
Jahre  1557  von  der  Steuer  den  Bergwerken  vorge- 
schossen worden  >  und  die  600  Schock«  welche  dem- 

* 

selben  durch  Wechsel  zugekoinmen,  in  Zeit.  Ton  vier 

Wochen  heimgezahlt  werden  sollten.*'*) 

Da  jedoch  über  »schmäUichen  Betrug  bei  dem 
Scfamelzem  mdirere  Ameigen  erfolgten»  emamila  der 
Krrfierzog  eine  neue  Commissi on  in  den  Personen  des 
obristen  fiergmeisters  Valentin  Ruzicka«  YoUanann  Haii» 
lebeii»  Zehender  in  JoacliimsthaL  Georg  Kadner«  Mathes 
Zellmar  und  Christian  Bistruha«  denen  noch  ein  Buch- 
hdter  und  Ludwig  Karl  aus  Kuttenberg^  als  der  beiden 
S|Nradien  kundig,  beigesellt  wurden*  Es  ergab  sich 
hieraus  ein  Streit  zwischen  diesem  Ludwig  Karl  und 
dem  Verwalter  des  Münzmeisteramts  Ulawsa»  worauf 
Ton  dem  Könige  unterm  24.  Februar  1^1  «ine  un- 
parteiische Commission  zur  Austragung  aller  Händel 
bestimmt  wurde.  In  d^  Instruction  vom  2.  November 
1561  für  die  neuen  Gommissarien:  Georg  Sing,  Ober* 
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richter  zu  Rattenberg >  Martin  Fuchsten,  Bergmeister, 
Hanns  Zulner  von  Pemelc«  Stadtdchter  zu  JoachimslhaU 
fiams  Har4»  Wardein^  Aswm,  Gegpenadireiber  znPrafp 
Georg  Braun,  Silberbrenner  za  Rattenberg  >  Ouistian 
Pietrich  zu  Elisobau  und  Siegmund  Grauei^  Schmelzt 
commisaarios  in  Kattenbergs'^  werden  {pan&.beaondiafa 
wiederholte  Probeschmelzungea  zwischen  der  akboh- 
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113)  Auch  SU  dieser  commissionelleQ  Untersnchnng  haben  die  Hentp 
Stfloide  ihn  VoUrnadn  «rthdlt^  und  anf  dem  liandtage^  Dqonen^ 
ug  'niüii'Bimoap^  1501,  «Is  'Oimmiwirb  onirnnt,  «08  tei 
HBOvnsiBide^  'IBalniahnr  FcIdl  LcULoirit«  anC  BuMastcm,  Stba^ 
stian  Lolibmits  anf  Hattaanffdn ,  Kaspar  Sdbltolc  GSfaljni'sa 
Passaun,  Georg  Grafen  Guttemtein,  Jaroslaw  Libsteinsky-Kolo- 
wrat,  Karl  von  Biberslein,  Heinrich  Kurzbach;  aus  dem  Ritter- 
Stande  :  Wenzel  den  älteren  Bechyne  Ton  Laian,  Smil  MySka 
Ton  £lumt2,  Ctibor  Shii^tjk,  Siegmund  Walkatm  Ton  A'^lir, 
Qaistopfct  ÜM^urd  yva  ftadA,  Jobani  YTkMb^  t«a  Wi- 
derabe^g,  Joadiim  Toa. ftcUovita»  — -.S«  nis - tykor. 'did 
Bergweck«  wqida  andi  aonf  den  Landtagen  ison  1557,  50  vnft^5C( 
fiber  EyaNirang,  Versehmelaing  und  Beseitigung  der  im  Lande 
kursircuden  schlechten  Munzsorten  nnterhandclt ,  und  in  dem 
Landtage  Montag  nach  Oculi  1558  eine  eigene  Commission  zu 
diesem  Greachafte  ernannt^  aus  dem  Heirenstaode  dieselben^  wel^ 
die  zu  der.  Bergwerkscommission  ernannt  waren'^  dbett  wo  maA 
'  dem  Ritterstande.  Besonders  aber  üw  das  Mu^nre^  msdü^ 

,     baigefög^ .ans  dem  Borgeratande^  ans  der  j/Utstadt  ^t9gi  MeifteB 
Jalcob  Rokymskj  von  Warwalow  nnd  Georg  Zwnniek  Ton 
'     Ottersdörf ;  aus  der  Neustadt:  Heinridi  Straibocb,  sonst  Podkowa, 
Vincenz  Ragsky  von  Dubnitz  und  Pilsen ,  Tobias  von  bölunisch 

1«  Budweis^  diese  alle  sollen  sich  dort  einfinden,  wohin  sie  von  Sr. 
Maj^tät  oder  dem  Erzherzoge  Ferdinai|d  l^ei;u£eHi  werften,  um 
sich  dort  mit  den  konigUchen  Gonunissiren  yereiqig^,  iin4 
über  die  Mittel,  sich  dieser  Münsen  anf  das  Schleunigste  m  be- 
freien, an  berathen  nnd  zu  Tereinigen,  auch  was  über  die  Berg- 
werke beschlossen  wird,  im  nfichsten  Landtage  kund  an  geben» 
doch  jenen,  welche  erbliche  Fristungen  besitseo,  ynheanhadeL  • 
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Manipulation  anbefohlen.  Die  Gommifidttre  haben  das 
Sokme^zen  des  Essen  mit  sduttr  sog^uannieii  Lang* 
»br  mea  Beirag  erklärt;  ima  dA^Etoen  früher  die  Mc» 
theilung^  seines  Geheimnisses  Sn  'einen  der  Commissare 
▼enprodben«  •  dam '  aber  wieder  Teiive%ert,  bei  den 
Teraudien  'AiBillcltte  genomiiieii,  imd  aUe  Wahrsd^ein* 
lichkeit  Ton  Betrügereien  vorhanden  war  :  so  haben 
die  GomoBssfira  Essen  und  Gon^agnie  bat  Vetwahnny 
genonunenv  väA  an  Se.  I^MKt  '  l>oricfatel;  sogletdi 
aber  haben  auch  die  Arretirten  ihren  Rekurs  an  den 
Kaiser-  erfpnßdß,  «•  Bs  erfolgte  iumwt  die  Bniseheidang^ 
mm  soit«  :zjWdlr>  Peter  Iflairrila;  'Sebasiian  Essen','  *  Jobst 
Perengar  und  Zely  in  Gewahrsam  behalten,  aber  den- 
noißb  eine  heue>jPM>be  eudeitoA,  Uel  wacher  sie  settMH 
hmddÜereliy  iim  Lauge  anwenden,  und  denProaess 
ganz  nach  ihrer  Weise  verrichten  und  ausfuhren  sollen, 
aOj'  dU  ;dieaeitPi:9be^^iU»iiob,  ordentlich'VnA  aMh^ 
riehtig  zu  finde'igebvadtt  wMay*  iso*  «wie 
ausdrUddich  angeordnet  haben,  dass  sie  aber  das  Ge- 
beinuuss  :  ^r«^mcb<inlervM  Singer  und  den. 

lirblem  zu  oAenbaren  Mben« 

I      £s  erfolgte  hierauf  unterm  7.  März  1562  ein  Com«^ 
missiopsbericbft-  von  51  FetiosiBiten  init  3S  Beikgenj; 
(«midie  bei  den  Acten  sbcnr  nicht  iporhanden*  And)/ 
Das  Wesentüchste  des  Gommissionsberichtes'  ist  C '  ' '  >  ^ 
•  -  Die  •  GiMuniission«  da  die  Vdvitergehenda  vott  idstt 
MeusehBielzem  gl^fcfc  isanf  perborresen^  worden  ,*  hdbe 
sich  mit  Essen  und  Consorten  auf  ein  neues  Probe- 
sehmelaen  nndüiktbeilutig  d«r  Manipnlaticvni'euigelafiiiiB&ü 
wozu  'die  Nensdnneker  sich  auch  wilhg  gezeigt,  ISA 
ihr  Rechtsfreund,  Dr.  Ludwig"Schradius,  angekommen, 
und  ein  sehriftliches  Ver£dbren:  einleiten  woDen;  worauf 
sich:  die  Ckumoisiion  nicht  eingelassen^  sonltm  BericU 
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mtaatet'  }1H  mm  99.  Hijestlfc  der  OomtaMM^ilm 

allerbödiste  Meinung  ei  öffnet^  so  habe  sie  hiernach  14 

müebt^  «die  KMSl  idelr  Lauge«;.iM  liefeUenriiwdli 

dem  Gommissär  Singer  und  den  Tirolern  zu.  eroffiie% 
nad  .Frobosehnüßlnto  vorwinehmriB.  .  .  Zb  .  d^ieiar 
Pk^obe^hlililiii  fiie  istomtUdui  Kiose  •cittiil^  ^gtaMM^od^ 

irerlailgt>  welches  gewiss  überiliissig  geweeeni  man  hatiie 

Ud»:  erfolgte  die.*B«Kedlnung  abm  4dbr  idbmichead 

ausgefallen;  nach  jener. der  Gommission  habe!  sich  an 
jed^.  Midk  law  &  Lodi  3  .Qii;i  3  JD.»  «kd 

libef  die  PiMsiraüig  Vdn  ILodi,  4L.  8  Q.  3rD.; ergebt» 
Qaqh  der  Hechnung  d^  Neuschfnelzer.inatten  sie  weni^ 

idhm^w'ivii«  du^  5  ProbicMr  fcmirdliit  wdrden» 
welche  sich  alle  vereinigt  hätt^Uh  Wenn  Essen  früher 
dltt:  ^iiim''grb«teii»  HurMuhringgoL  geblapidät  faate«.M 
Hege'  dieM'Mo«^  daan^'dtm  oh  dk  alt^ JlBbemidMii 
bijJunischw  Schlacken  als  Zuschlag  gebraucht «  und 
killt  smer  Sebsoelziuig«  weloha  niefats  enduehiBii; 
dagegen  gerechnet  habe«  wobei  er  freilich,  einen  bedeu- 
tenden Gewinn  haben  musste.  Die  Lauge^  wie  auch 
aAoni  die  Qominissioii  bemerict«  wenn  aie  ieaifgegöMiMi 
wOrde»  yeribreite  eiiito  *ibrditbmn  GetoA»  welöber 
vielleicht  den  Zweck  habe «  die  lästige  Kontrolle  2U 
fptfeiiifiiK'.es  sey  Hin.  blosses  Blendwerk  und  Betrog. 
MeAdhadtichtenbabe  Essen  scUeebc' getrieben»  w<diflf 
auch  der  Y^iust  entstanden.  Was  die  Uüttenkost  be* 
Unffe«*  eo :  würcin  Seine  Miyestät  durdh  Mitsrixkung  Ton 
HUtwsa  innd  Lidel  um  20,000  Tbaler  am  Schaden  ge» 
kommaou  Was  den  Uiberschuss  der  Jahre  1560  und 
1661  antntfcw  welchen  die  Neuschnieher  berbeigeschaft 
haben  wjoUen»  so  habe  sich  dieser  Bergsegen  geradn 
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in  jen^  Zeit  ergAen,  wo  Essen  abwMMd  und  <li<» 
erste  GomwisgUHt  in  Kuttenberg^  anwesend  war;  die 
Recknmg-  Toa  den  JUbre  sey  übrigens'  Jioctb 
nicht  geschlossen«  und  auf  ihie  Ablage  zu  dringen. 

Der  Abgang  von  46^000  Zentner  Kiese«  welchen 
dia  ywImtg^s^Agm»  Gimasumom  wfUdedrt.  liab«;  '«oj 

wiridich ,  wie  sie  es  angegeben ,  durch  unrichtigo 
Wag«  und  Unterscfalieif  bei  der  ^rihwelghütte  leotetand^n  i 
di«ae  Wim'  die  eie^entlielie  iitufe  ^jeweum*  .durch  wd» 

che  Essen  «inen  Uibeischuss  erzeugt  habe;  bei  allen 
Broben^y  wo  mka  ihm  die  JKme  unter  Kontrolle  zuge* 
wogc«>  hab«  er  «tets  Verln«t:gidiajkiL  .Ma«i>lid>e  awdi 

zwei  Proben  nach  der  alten  Lülimischen  Weise  machen 
heeen*  mick»  aber  ebenfalls  nicht  yonheilbaft  auage«  . 
Mlent  es  jHtmt  mboben  h  — %  I»oth  tcdhrnnt*  iwd 

die  Hüttenkost  habe  zwischen  3  —  4  Thaler  betragen, 
vorauf  die,  Cktfnjauasion  nacb  deutoch  -  un^frisebor  Art 
giiclteaJzoaL»/ wo  flieh  derr.Yerlwit  nicbt.gails  «bf»  t 

Loth  und  die  Hüttenkost  niciit  volle  3  Thlr.  belauien; 
diei  .UcsJücbe^  wanim  aueb  dieser  Versuch  nicht  nach 
Wonicb  «uagcfiülen;,  liege  dldn,  dUss  die  iOeafiiaahf 
schlecht  geschieden  werden ,  oft  wohl  mehr  taubes 
QißßtJem  a)s„£ne  embalten»  die  reichen  leidblflilsfiigen 
wid  einen»  iifea^Bttssigen-  Kaese  würden  iinfeer  einendto 
gestürmt,  und  in  den  alten  Krummöfen  würde  bei  Iäftg«v 
saiMiOiAiMl  eebr  iriel  Kohle  nnniiU  vecbranni^  wodurch 

BHlwkeit  criidht  wird- 
r  Als  allgemeine  Verbesserungen  werden  angerathen: 
uMiAit.  ianfiwn^  Mnätt^mfAiantm  BerffbeuDtuann  als  nfaristma 
Mttnzmaater  anzustellen*  die  Probierer  ordendicU  n 
besolden,  die  schon  oft  gerügten  Missbräuche  abzu- 
atelien»  und  das  überflüssige  Personale  fortzuscbalfon« 
oder  anderswo  unterzubringen :  den  Gegenscbreiber» 
der  wöchcndich  2000  Thc^er  %u  veixechnen  babe,  3lu 

« 


einer  oi*ctentKchen  Rechnungsführung  anzuhalten,  einen 
Buchhidter  aufzunehmen,  und  diesem  den  ganstea  Gegen-' 
handei  unter  ordentlicher  Yemchaimg  za' tlbei'g^lüM} 
endlich  sich  von  Dingen  des  täglichen  Gebrauches 
einen  Yorrath  anzuschaffen,  damit,  wenn  das  geringste 
ae^midit  odep' zenfeiflB^  nicht  ünmer  alle  Aiibdft  «cdlltta 
bleiben  müsse,  wie  es  dermalen  der  Fall  sey,  etc.  Die 
Wöchentliche  Silberabliefenmg  verhielt  sich  in  dem  ge- 
geirwXktigen  Jahre'  1562  «Wischen  250  and-  800  MaiHü 
•  IJiber  'diesen  Commissionsbericht  findet  sich  keine 
Erledigung;  sie  war  vielleicht  noch  nicht  erfolgt >  ab  . 
Kdnig^  Ferdinand -lEHi  iJaihi«'' 1564  tm  iJthm  mdfW 
und  König  Maximilian  dtirch  andere  Geschäfte  abge- 
halten ward«  sich  damit  zu  beschäftigen«  Die  Gorre-^ 
spöndänc^imt 'Kattenberg  ging  jedoch 'ttnmtterbiMfaeiBl 
ihren  Gang.  Die  Kassen  in  Kuttenberg  wmden  unter 
doppelte  Sperre  geseUt  (24.  Mai  156^);  in  Münzsachen 
wnrdie  die  Ula&pvttgung  der  niüidiilen!' Thaler  hnd  der 
in  rg;lau  geprägten  unächten  meissner  Groschen  ange- 
orchiet;,  am  Tage  St.  Fabiani  et  Sebastiani  1563.^^^) 
Dk  die -Auswärtigen»  die  bei  ihren 'Zubiüsen  ms  Retard 
dat  'fifelen,  sich  damit  entschuldigten ,  dass  es  ihnen 
unbekannt  geblieben,  so  wurde  unter  dem  27«  Juli  -ein 
6ene9p«l«Matidat  in  bttfamisdier  und  demsdittr  Spraohtf 
publizirt,  dass  binnen  2  Monaten  ein  jeder  auswärtige^ 
Gewerke  einen  Bevollmächtigten  (Mandatahum)  aufzif-' 
stellen  habe.  Während  dieser  Zek  hat  «meli  .dei» 
prager  Münzmeister  Hanns  Härder  Schmclzversuche  in 
Kuttenberg  vorgenommeHj  worüber  Bedcht  erfordev^ 
med*  '  -  '*')'.  : 

'Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  nach  dem  jammcr- 

Toflea  '  Berichte  dies  Berghauptmanns  von  Gendorf« 

» 

114)  KuUenierger  CopiMrium  T.  UL 


Digitized  by  Go. 


und  bei  nicht  erfolgter  Resolution  auf  alle  die  zu  ver- 
bessernden Gebrechen  des  letzten  Commisnionftherich* 
tM,  der  Zustand  des  Bergwerkes  sich  toh  s^bsl  wieder 
ziemlich  hergestellt  zu  haben  scheint.  Fremde  Gewer- 
ken  hatten  sich  auf  Erhebung  alter  Baue  eingelasseiif 
«nd  einige  gewSltigl;»  worauf  ihnen  für  ein  ganzes  Jahr 
15  Schock  wöchentliche  Zubusse  zugesichert  worden.*'*) 

In  einem  Schreiben  König  Maximilians  vom  20« 
August  spricht  der  Kaiser  von  dnem  Schacht  Ton  800 
Klftr.  Tiefe,  welcher  arm  an  Kies,  aber  reich  an  Silber 
wire«  und  bewilligt  unter  dem  9.  September  1564  500 
Schock  faNtlfamischB  (koschen  fUr  den  Sckachl  Hohb 
auf  dem  Gange.*") 

Unterm  11*  Oktober  schreibt  Se.  Majestät  an  £r^ 
herzog  Ferdmand»  er  sey  zw:ar  bericfatel,  dass  seit  der 


neuen  Schmelzordnung  sich  ein  hinreichender  Uiber- 
schuss  in  Kuttenberg  zeige>  doch  habe  er  durch  andere 


1 
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gar  nicht  ordentlich  hergehe,  und  zu  befalu'en  sey,  es 
könnte  noch  schlimmer  werden;  es  mdge  daher  über 
die  Gebarung  mit^  dem  Gdde  genaue  Eikundigung 
eingezogen  werden. 

Es  wurde  die  Doppelsperre  wiedeiliolt>  gedruckte 
Mandate  gegen  die  HohBentfiremdungen  an  den  nach 
Kuttenberg  gehenden  Flössen  ausgegeben,  und  der 
König  unterstützte  noch  femer  die  Abteufung  auf  dem 
Tauemgange,  die  Zeche  Hruika  etc.,  bis  einerseits  eine 
Menge  Denunciationen  über  Malversationen  bei  dem 
Mttttzwesen«  und  anderseits  die  nodi  in  der  Haft  ge« 
hahenen  HUrna  und  Perengauer  Mittel  gefunden«  den 
König    zu  neuen  Schmelzversuchen   zu  ver anlassen« 


115)  Wien  den  13.,  Prag  den  29.  April  1564. 

U6)  KuUeiUerger  Cofiarium  T.  Iii» 
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wovanf  denn  abennals  eine  Gommission  nadi  Kutten^ 
berg  bestimmt  wurde. 

TJüter  dem  9.  Juli  1567,  m  Avgsborg,  emaniitai 

Se.  Majestät  zu  Gofimiissären :  Ernst  und  Florian  von 
Griespeck»  Yalentin  Roling^  David  Hag  and  einen,  den 
der  Enherzog  ans  Tirol  sduGken  witode;  eine  aebr 
ins  Einzelne  eingehende,  weitläufige  Instruction  wurde 
^  ihnen  mitgegeben,  aus  welcher  mit  Bedauern  zu  erse- 
hen ia^  daaa  von  den  Tiden,  dnrdi  die  jGrüheren  Com» 
missionen  gemachten  Vorschlägen  nur  sehr  wenige 
ausgeführt  worden^  indem  die  von  den  ersten  Com- 
mitsionea  zur  Abachaffimg  Torgeaddagenoi  Gegeaaiinde 
von  neuem  in  Frage  gestellt  werden.  Da  der  Com* 
missionsbericht  der  Instruction  folgt,  so  begnügen  wir 
miiy  das  Mericwürdigste  anaznheben:  dass  nämlich  die 
löbliche  Hoilvainmer,  welche  doch  wohl  die  Instruction 
entworfen  haben  wird,  von  den  Constitutionen  König 
Wcnzela  IL,  wdche  in  das  Beutachef  und  Böhmiaebe 
übersetzt  vorhanden  waren,  und  die  Magna  Charta  des 
kuttenberger  Bergbaues  seyn  sollten,  weil  sie  von  dem 
K^önig  als  solchem  und  als  Gmndhem  diesem  seinem 
kuttenberger  Bergwerke  ertheilt  worden  waren,  als  von 
einem  obsoleten,  vergessenen,  von  Niemanden  mehr 
befolgten  Geaetzie  ^mch,  und  der  Gomnnaion  auftnig, 
den  Vorschlag  zu  einer  neuen  Bergordnung  für  Kutten- 
berg zu  machen,  nach  dem  Beispiele  jener  von  Jo* 
achimathal  imd  Schlaekenwdd,  ki  welche  anch  die 
Verbesserungsvorschläge  des  obristen  Münzmeisters 
aufzunehmen  waren. 

Unteim  2.  Oktober  erfolgte  Uennif  der  Commi»» 
sionsbericht  anf  161  Folioseiten,  aus  welchem  wir  das 
Wesentlichste  hier  im  Auszuge  beibringen: 

Das  Berggesetz,  daaa  nach  Vcrs&minisa  dreier 
Bergschichten  eine  Zeche  ohne  Weiteres  in  das  Freie 
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falle,  und  von  Andern  gemuthet  werden  köime»  ohne 
die  früheren  B^tzer  zur  Zubusse  mil  aufkunehmenp 
sey  besooadera  fikr  die  firemdm  Gewerken  zu  luvt»  habe 
Anlass  zu  vielen  Unterschleifen  gegeben,  um  Andere 
ans  ihrem  Eigenthume  zu  treiben,  und  sich  in  6eU>ee 
cnmidräBi^  Es  solle  in  Zukonft  -eiB  ZitessBeiCal 
angesclilagen  weiden  ,  fiir  die  Einheimischen  auf  14 
Tage,  für  die  Fremden  auf  4  Wochen >  nach  Verlauf 
«elclier  erat  die  neue  Bfuthung  in  die  BergbQeher  eia^ 
getragen  werden  dürfe.  (Ist  in  die  gedruckte  Refor* 
mation  des  joachinsthaler  Berjjwerke»  au%eBommeB 
worden.) 

Die  unter  der  Benennung  „Reittung**  bestandenen 
Zesanunenkilnfte,  um  sich  über  Angelegfenheiien  des 
Bergbaues  zn  besprechen»  soDen  in  AnweseiAeil.  dee 
Münzmeisters  und  Birchhalters,  jeden  Monat  einmal» 
wieder  eingeführt  werden«  da  bei  dieser  Gelegenheit 
Bsnche  Biiseferständnisse  beridutget  und  kleine  Zwiste 
im  Entstehen  beschwichtiget  werden  können»  Die 
Eficdonsgelder»  welche  sich  die  Beamte  zugeeignet 
sdieinen  zwar  die  Connnissttre  nicht  gewasst  zu  haben» 
dass  sie  König  Georg  mit  15  Schock  eingeführt  und 
König  Ferdinand  auf  6  Schock  modiEciret  habe ;  sie 
bestimmen  sie  auf  4  Scbod»  und  ganz  ridttig»  *  dass 
sie  im  Succumbenzfalle  dem  Könige  zufallen»  und  in 
ehr  BÜlnzamtsrecfanung  in  Empfang  zu  stellen  sind* 

Da  Uber  Unricfatigfceit  der  Proben»  wd<^  oft 
blosse  Schätzungen  gewesen  seyn  sollen  >  viele  Klagen 
TOgekonunen»  so  wird  eine  eigene  ziemlich  weitläufige 
Frobirordnung  entworfen  und  befohlen»  dass  jeden 
Sonntag  bei  Yergleichung  der  Proben  die  Gewerken 
'  ingezogen  werden  sollen. 

Den  Gang  betreffend»  wo  wöekenilich  niebt  mehar 
als  1500  Zentner  Kiese  gefördert  werden»  imd  nach 
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Sc.  Majestät  bloss  die  Hälfte  frei  bezieh^«  die  andere 
Hälfte,  aber  bezablen  mtlsrten»  v^ire  dermdea  allerding» 
Verlusl ;  doch  n^bre  bald  eine  raehere  Gewinnung  zu 
hoffen.  Was  die  neue  Scheibenförderung  beträfe» 
müsse  man  erwarten»  ob  sie  sich  bewähren  wttnk 
'  (was  nicht  der  Fall  war). 

Die  Schmeller>  bei  welchen  die  Haspler  und  Trei* 
her  die  Kost  nehmen»  nnd  schmälig  betrogen,  werden, 
wofür  Se.  Majestät  15>000  Thaler  bezahlen,  wiren  ab- 
asjoschafTen«  (wie  Herr  Berghauptmann  von  Gendorf 
bereits  bei  der  ersten  Gommission  den  Antrag  gemacht); 
•die  Entlohnung  der  Haspler  habe  auf  dem  Berge  zu 
geschehen;  statt  eines  wären  aber  drei  Bergschreiber 
anzustellen* 

Auf  dem  Tanerngan^e  wäre  eine  neue  Rosskunst 
mit  26  Pferden»  welche  jedoch  nicht  hinreiche«  die 
Wasser  zu  gewältigen ;  da  nun  alle  Beamte  gar  viel 
auf  diesen  Tauemgang  hielten,  so  habe  man  eine  zweite 
Wasserkunst  sammt  Göpel  bewilligt  und  Air  180  Thlr. 
accordirt  etc. ;  auf  gleiche  Weise  werden  andere  Verbes» 
senmgen  im  Bei^baue  yorgeschlagen»  welche  dermalen 
keinen  Werth  mehr  haben.  — 

Die  Wagen  und  Gewichte  wurden  richtig  belun« 
den,  die  Zuwage  bestimmt,  das  Uiberklauben  (Kutten) 
der. Kiese  anbefohlen»  arme  Erze  in  geringeren  Preisen 
anzunehmen  gestattet.  —  (Die  Inyitatarien  nlid  Rech- 
.  nungen  befinden  sich  in  den  Beilagen,  welche  fehlen.) 

Unter  den  Mängelsposten  befindet  sich  einer  von 
2327  Zentner  Kies  mit  800  Mark  Silber»  wdche  auf 
dem  Berge  in  Verlust  gerathen  ;  von  den  Gewerken, 
deren  schon  viele  gestorben  und  verdorben,  ist  kein 
Ersatz  zu  hoffen»  sie  werden  daher  zum  Abschreiben 
angetragen. 
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Uiber  das  Schmelzen  scheint  die  Commission  in 
elwas  hinweg  gegleitet  zu  seyn  ;  sie  bemerken  bloss» 
die  letzte  Gommission  habe  sich  in  ihrer  Berechnung 
geint,  der  .Verlust  betrage  noch  immer  4  Loth  3  Qu.; 
sie  wüsstea  übrigens  keine  Verbesserung  anzugeben. 

Der  MUnzertrag  wäre  in  Kuttenberg  nicht  wie  an« 
dei9wo  zu  bestimmen«  wo  jedö  Zeche  für  sich  schmelze« 
und  bloss  das  Silber  in  Wechsel  und  Frohne  liefere, 
wo  ako  der  Gewinn  bestimmt  zu  berechnen  sey;  in 
Knttenberg  werde  das  £rz  in  Natura  abgeliefert.  Seine* 
Majestät  wären  der  Eigenthttmer  der  Schmelze  und  der 
Münze  zugleich;  der  Gewinn  ergäbe  sich  aus  der  vor- 
theilhaftesten  Manipulation,  könne  daher  bloss  durch 
Rechnungsauszüge  und  Yergleichungen  ausgemittelt 
werden,  welches  der  Buchhalter  in  Prag  am  Besten 
bewerkstelligen  könne. 

Vorschläge  zum  Nutzen  des  Bergbaues  werden  ge« 
madit:  1)  Das  Gut  Maleschau,  wohin  die  besten  Günge 

streichen,  und  wo  Teiche  für  Wasserkünste  und  Holz 
zu  Kohlen  vorhanden,  zu  kaufen  oder  in  ewigen  Pacht 
zu  nehmen,  und  die  yerpfilndeten  Gitter  um  Kutten» 
berg  einzulösen.  2)  Die  Stadt  Kuttenberg  zu  vermögen, 
wöchenthch  25  Schock  auf  den  Bergbau  zu  verwenden ; 
auf  12  Schock  ftta*  die  Grube  HruSka  hätte  sie  sich 
fiir  1  Jahr  eingelassen. 

Das  MÜnzmeisteranit  betreffend,  wäre  unter  den 

gegenwärtigen  Umständen  ein  Mann  vom  Fach  zu  wün- 
sehen,  der  stets  in  Kuttenberg  inrohnte;  da  es  nicht 
mehr  ToUauf  zuginger,  und  adelige  Männer,  wie  einst 
die  Herren  Slawata,  Waldstein,  Suda,  sich  schwerlich 
dazu  entschUessen  dürften,  so  wüssten  sie  auch  Nie« 
niand  vorzuschlagen*  Der  gegenwärtige  Hofmeister 
sey  ein  alter  Mann,  seiner  Stelle  nicht  mekp  gewachsen. 
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daher  zu  pensioniren.  Den  Beamten  sollte  Überhaupt 
nicht  gestattet  seyn»  Bergtheile  za  besitzen» 

Der  Entwurf  zo  einer  Bergordnung  wird  abgelehnt« 
als  ein  Gegenstand  Ton  zu  grosser  Wichtigkeit»  um  bei 
einer  Gonuniasion  ^schnell  abgefertigt  werden  zu  können; 
die  Beamten  in  Kuttenberg  würden  die  zweckmässigsten 
Vorschläge  dazu  machen  können «  und  die  lubUche 
Hofkanuner  aie  am  besten  su  ordnen  und  zu  bestinunen 
•  Terstehen,  und  wohl  geprüft  Sr.  MajestlU  vorlegen« 

Die  Abschaffung  der  Juden  aus  dem  Umkreise  der 
Bergwerke  wird  angerathen,  und  zum  Schlüsse»  Seine 
Majestät  'möchten  den  Nutzen  des  Bergbaues  und'  des 
Handels  auf  6  oder  10  Jahre  verpachten;  15  bis 20000 
Thlr.  wttrde  man  erhalten  können;  die  auf.  ihren  Ge- 
winn beflissenen  Pächter  würden  wahrscheinlich  mehr 
erobern«  als  es  bei  der  gegenwärtigen  Administration 
zu  erwarten  stehe;  auf  neue  Schmelzproben  mit  jenen 
Menschen«  welche  Se.  Majestät  so  schmählig  betrogen« 
möchte  man  sich  nicht  weiter  einlassen»  es  wäre  gar 
nichts  davon  zu  erwarten. 

Schon'  am  38.  März  erfolgte  die  allerhöchste 
Resolution  über  alle  Punkte  genehiiiigend«  bloss  die 
Ernennung  eines  MUnzmeisters  und  der  Gegenstand  der 
Verpachtung  wird  zu  weiterer  Berathschlagung  bis  zur 
Ankunft  Seiner  Majestät  in  Prag  vorbehalten«  und  die 
Vorbereitung  einer  neuen  Bergordnung  anbefohlen« 
Kaiser  Maxinüian  war  damak  schon  mit  dem  Gedanken 
eines  neuen  Vergleiches  mit  den  böhmischen  Stenden 
beschäftigt«  und  da  die  Kuttenberger  ihre  ake  Berg^ 
(Ordnung  vergessen«  die  joachimsthakr  aber  nicht  an« 
genommen  hatten :  so  scheint  der  König  mit  der  Idee 
einer  allgemeinen  Bergordnung  umgegangen  zu  seyo» 
um  besonders  den  Unordnungen  in  Kuttenberg  ein 
Ende  zu  machen« 
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Unglücküdier  Weise  scheinet  der  Geist  der  Zeit 
auch  bei  ihm  eingewirkt  zu  haben  ^  allen  den  'heraii* 
iahrendcif^  SdiriebBtostleyri '  Gehör  m  ^^elyen\,  'Welche 
8  Regierungen  hindurch  in  Kuttenberg  ihre  Künste 
absgeübi  hßlkea,  bis  am  Ende  kein  Sübf«*  ihehr  T<»r* 
Kandeii'  Vorerst  wmmi  es  die  Höttenschläj^e, 

FltUze  und  Schlacken,  welche  einem  gewissen  Uemuann 
Ton  Feldkirch  zum  Aufberofeen-  ttbergdien  worden. 
•V  •.'Sp«ier')sUilniit  der  'Kftnig  mehrere  frtihe*»e  Com- 
missionsberichte  und  neuere  Anzei^^en  berücksichtig  zu 
liabeni».m«a«f>;)ulier  dem  lB«  NOToai^  In  ein^ 
Sdireibett  '\m»Se'ftofloimmef  viele  neue  Entscheidungen 
erfc4g;tea%  Der  K^nig  habe  Tamommen«  dass  Spaltungen 
kl  KutibniSbrüf  btrrsdiien  i  '  er  befehle  'sdnaeh«  da  sich 
die  Mmnungen  tlbeip  den  tiefen  Stollen  auf  demTauem<> 
gange  nicht- vereinige a  k^E^Mn^  so  solle  man  mit  dem 
'Emafi^midsif»^ -m^^^  mit  den  Gewerken  eine 

Utbereinkunft^  \^  auf 'detn  tian^^e,  änf'^'tlälftt  <ter 
Ausbeute  zu  schössen,  oder  dass  sie  den  Bau  in  das 
Tiefste  .Sflliiitf  übenui&mift»  'g^gen  eine  bMhnilite  Zu^ 
busse  Ticwdeiti' fcönig.    Die  Errichtung  einer  Sclmielz- 
hüite,  welche  vorgiescfalagen  worden^  wird  gestattet,  das 
Oeldilibal»!isoll:^teaSL       andern  Bergweiten  nehmen. 
Nur  auf  diesen  neuen  Hütten  seil  dann  geschmolzen, 
die>  ahen  aber  unversehrt  erhalten  werden^  bis  man  sich 
voii  ciena  Yoidieile  der  nenetf  fiberzeiigt  hab^  würde. 
Der  Magistrat  wird  mit  seiner  Protestation  gegen  diese 
Uibertragung  des  Schmeizw^pkes  abgewiesen.    Da  aber 
^  9$m  «a  der  Elbe  G^tArm  msgesmt,  auf  wdche 
Äücksicht  zu  nelnnon,  und  die  augsburger  Fugger  in 
Kitzbübel  aoleh^  Oefen  erbaut  hätten:  sa  wird  ein 
Gredenzschreiben  beigeleg«  fUr  Rtipredit  Rotlinger, 
Zimmer-  und  Baumeister»  welcher  mit  einem  Maurer 

9* 


Digitizedby  Go  ^^.^ 


13g 

nach  Kuttenberg  lu)iiimen  werde»  um  diesen.  Bau;  aus- 
zuföhren«  '    i   .     *    .  .. 

Dem  berüchtigten  Hlawsa  \^ircl  eine  Probe  mit 
einem  Fl^nftheil  der  Kiese  auf  3  Monate  gestattet ;  die 
Probe  soll  unter  Aufsiebt  gescbdieh,  und  gleidi  nach 
den  ersten  zvfei  Feuern^  noch  früher  als  verbleit  wird^ 
Tcrsucht  werden!»  ob  ei^  nicht  mehr»  wie  er  yenprich^ 
als  ly,  Loth  verloren  habe.  r 

Pen,  Artikel  über  die  Reittungen  habe  der  Münz* 
mieister  missverstanden«  und  mit  einer  Y  olksTjersamm^nng 
verwechselt;  er  wird  hierllber  zurecht  gewiesen.. 

Die  Vermehrung  der  Probirer  wird  >  auf  einen  Ber 
rieht  Tom  Münzmeister  zurUck  genommen,;  jos,  Wierde 
liber  den  Gewerken  gestattet^  einmi  der  3  Plrobirer  in 
ihren  Sold  zu  nehmen«  und  wenn  Klagen  vorkommeu» 
Holl  sijs  der  MUnzmeister- .sogleich  absteUen«:..  i!^ , 

Die  Scheibenkilnst  seheme  keine  Eri|iiniisa;, an 
Pferd^^  t)e?:3yeckt  zu  haben  ;  V«  «1^^  mÖgi6  mau  sie 
noiph  eqpcobeii,  und  daran  denken»  ob.man.niehi;»  wie 
in  Tirol«  den  Göl>el  mit  Wasser  /treiben  käime. 
/  .  Wegen  der  Schmeller  wird  nichts  weiter  be? 
schlössen^  als  dass  sie  bei  der  Ablehnung,  fihre  Fioirde^ 
rangen  geltend  zu  madien  haben ;  der  Ulbeirest'  acU 
den  Treibern  auf  die  Hand  ,  gegeben  werden. 

.  Was'dl^n  Streit  zwisolie«  .d«n  Probirer; der  Stände 
und  dem  Mttnzmräter  anbeirift :  so  Mge  man  ihn 
nieder  zu  schlagen  trachten,  damit  keine  Verwirrung 
daraus  entstehe.  Ob  d^  Buchhalter  wtogeii'derneiüßn 
Verbleiung^  eine  Remuneration  gdHIhre«:  müsslen  erftt 
^e  Rechnungen  nachweisen^  welcher  Nutzen  daraus 
<^olgt*9ey.  Die  neue  Bergördnung^  soll  naeh  .Angdien 
der  Bergbeamten  entworfen  werden. 

Da  noch  immer  fUnferlei  unter  sich»  abweichende 
Gewichte  in  Kuttenberg  im  Gehrauche  seyen:  so  solle 
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das  Stadtgewicht,  als  das  älteste  von  allen «  zur  Norm 
genooimea^  und  die  aadem  alle  darnach  zimentirt 
.werden. 

D.ie  Gewichtsverschißdenheiten  gegen  das  übliche 
Silbergewicht  werd^  von  dem  Könige  folgender  Mas* 
aen  angegeben: 

Der  prager     Zentner   um     —  Pf.  12  Lth.  fichwerer» 
kuttenbeiger  do.     „       £      ~  „ 
Berg*         do;     „       2       2  m 
M  Hütten  •  :     do.  :  M       2    ,  28  ^ 
„   Münz  •        do.  2        8  », 

Der  Kdni^  befieUti  man  soD  in  Nttmbei^  Hülsen 
von  Messing  machen  lassen  und  in  Kuttenberg  zinien- 
tiren  iiach>  dem  Siadtgewicbte»  mit  dem  Amt^zdchen 
Tersehen,  und  sie  als  Normale  bei  dem  Aknte  bebalten. 
(Wir  werden  aber  noch  unter  Kaiser  Rudolph  die 
Eechnungen  nach-  TcrscLkdenen  Gewichten  auf  dem 
Gange  und  m  der  SdmielBhtttte  finden.) 

£s  sey«  dass  die  Verzögerungen  des  tiefen  Baues 
am  Tauemgange  durch  die  Uneinigkeilen  oder  andere 
Ursachen  entstanden«  oder  in  einen  Stillstand  ausge- 
artet; es  erscholl  unerwartet  die  Trauerbotschaft^  dass 
die  Wasser  am  Tauemgioige  hoch  aufgegangen  sind» 
und  ob  -Mangel  mi  Pferden  und  Haber  -  die  grösste 
Gefahr  drohe«  wenn  nicht  geschwinde  Uüfe  geleistet 
würde. 

Das  ÜniTersahnittel  gegen  alle  Bedringnisse  war, 

wie  bekannt»  eine  zalilreiche  Gommission;  dieses  wurde 
auch  diesmal  mittelst  Rescripts  Tom  21«  April  1511 
vorgekehrt.  Der  König  ernannte  zu  Comraiss&resi:  Den 
Obristmünzmeister  Karl  von  Biberstein,  Zdislaw  Boriu 
Ton  Martinitz,  Adam  Mathes  yon  Kwetnic«  Erasrnns 
Gräbner,  Bergmeister  von  Schlackenwald  >  Hannscn 
Uubmayer  von  der  Buchhalterei.    Die  Heiren  Stitode, 
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welche  eine  Art  Vormundschaft  über  das  sogenannt» 
Klcttiod  dnr  Krone»  Kuttciiberg^«'  aüBübten»  wardm 
ebenfalls  eingeladen^  Gommissarien ' wie  gew<diiilicli 
hinzu  zu  iugen^  welche  auf  dem  Landtage  (Montag  nach 
dem  Feile  der  Heiligthümer)  gewäUl  wurden.;  yon  dem, 
Herrenstande:  Wilhelm^  Regierer  des  Haiiaes  Roeenberg« 
ObristlHirggraf ;  Bohuslaw  Felix  Lobke witz  von  Hassen^ 
stein*,  obrister  Lutidriichter ;  t.Diwiä  Shumfä^  Henirich 
Waldstein ;  au^  dem  .Ritteratandes  Albredit  Kapann, 
Micha^K  Spanowsky »  Johann  Boheoicky-  und  Adam 
Budowetz.  1'  t 

ffitte  liiaii:  ini£  Aer  Hflfe '  Winten  müssen,  bis  alle 
diese  hohen  lierrscha^tea  sich  in  Kuttenberg,  yersammek 
hütto^.  80  Wtitte  es  mbrachtiBliGh  m  dsa!  tultenberger 
Bergbau  geschehen  gewesen ;  glücklicher  Weise  wv 
schon  in  dem  Gonrniissorio  dieKlauseleingeschaltet,  daas^ 
wenn  Giefahr  aaf  dem  VeiÜgiß  bafte,'  ao  bnncbe  num 
die  Zusammenkunft  äAlertGommidsäre  nicht  idbauwarten» 
um  an  die  Gewältigung  .  der  Wasser  and'  die.  Stollen- 
fbbning  Hand  ansblegen«  Was  m  tfaon  aey#  wusstan 
die  örtlichen  Beamten  ani  besten ;  es  kam  nur  darräf 
an^  dass  Jemand  da  war«  der  die  Macht  batte*  zu  be* 
fehlei^  und  ein  Anderer  mit  der  Kassii,  mm  m  besiblmiu 
so  wurde  dem  Uibel  abgeholfen ;  zum  Commissioniren« 
Berichten»  Bemängeln  und  BeschUessen  war  inmier  Zeit 
Torhanden ;  denn  es  wurde  yon  dem  Bescbloieeirita 
gewöhnlich  katmi  der  z^nte  Theil  ausgeführt.  • 

Der  Obristmüuzmeister  von  Bibersteia  hatte  4er 
KtL  Holkamifter  imteim  28.  Februar  seine  AöfliclAen 
sehr  aufrichtig  mitgetlieilt.  Nachdem  er  die  Nothwen^ 
digkeit  der  Uferbaue  an  der  Elbe»  der  Wasserführung 
im  TMierngange»  der  Abstellung  der  Untersdileife  im 
den  zu  dem  Berj^werke  gehöri{;en  ti  auteiiauer  Wülderii« 
«iemlseb  Jami  vorgetragen  *  kömmt  er  auf  die  forti 
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währenden  Händel  in  Kuttenberg  zurück«  welche  nie 
aufhören  wttrden«  wefl  nie  Jemand  g;eMraft  worden^ 
wodnrcli  die  Di*eistigkeit  so  hoch  gesteigert  sey^  dass« 
wenn  keine  Abhilfe  geschehe «  k6in  ehrlicher  Mann 
mehr  cineft  Dienat  in  Kuttetibferg  annahmen  kOnne» 

Am  24.  März  1572  wurde  nun  durch  ein  General- 
mandat des  Königa  an  den  Obristmünzmeister,  Berg« 
und  Suukbeaiiiften»  und  alle  za  Kattenbei^>  die  Aidumft 
der  Gommissäre  zur  Refomuning  des  kuttenberger- 
Bergwerkes  angekündigt.  Seine  Majestät  hatten  den 
atttndiadien  Ciommlsattren  noch  einige  BergventibMÜge 
beigeRigt^  und  zwei  Unparteiische  von  Kurfürst  August 
au  Sachsen  erfordert« 

In  Betreff  der  beiden  Letzteren  achreibt  KmdRirat 
August  an  die  Herren  Coinmissäre  von  Stülpen  unter 
21.  April :  Se.  Mcyestät  hätten  begehrt;»  dass  ihnen  ein 
paar  geaefaickte  aüchuache  Bergbeamten  zn  einer  abzn» 
haltenden  Commission  nach  Kuttenherg  geschickt  wer- 
den möchten;  er  habe  zwar  Bedenken  getragen «  sich 
in  ein  fremdea  Geachäfk  einznmiachen»  da  ihm  dock 
wenig  daran  gelegen ;  da  es  jedoch  Seine  Majestät  ge- 
wünacht  hätten^  ao  habe  er  dea  Bergwerksyerwalter 
Planer  und  OberiiüttienTerwalter  Schönleben  dahin 
gescliickt.  Ihre  Bemerkungen  wiiren  ungünstig  aufge- 
nommen worden^  und  hätten  eine  so  grosse  Aufregung 
veraraacht»  daaa»  nacb<lem  die  Gommiaaäre  noch  nicht 
zusammen  gewesen,  sie  wieder  abgereiset  wären ;  es 
bestünden  aber  Se*  Majestät  darauf^  dasa  sie  wieder 
hingeschickt  werden  aoUen ;  er  wolle  ea  Sr.  Majeatilt 
nicht  abschlagen,  ersuche  aber  die  Herren  Gommissäre, 
aie  in  Schutz  zu  nehmen*  damit  ne  mit  heiler  Maut 
wieder  zurück  kehren  könnten.'*^ 
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Es  «chemt  hiernach  im  Anfange  der  Gonmiission 
in  etwas  immhig  znge^an^en  zu  seyn. 

Der  Gommissionsbericht^  der  ziemlich  breit  ausge-  * 
fallen  seyn  mag»  fehlt ;  die  kaiserUche  Resolution  hier^ 
Über  an  die  königliche  Hofkanniier  im  40.  5«  ^  abge- 
druckt.''^ 

Der  Obristburggraf»  Wühelm  Yon  Rosenberg»  der 
an  der  Spitze  dieser  Gommission  stand»  war  wohl 

unter  die  Bergwerksverständigen  zu  zählen;  denn'  er 
trieb  seinen  eigenen  Bergbau  in  Krumau»  Elischau  und 
Wess»  dem  nachmaligen  Rndolphstadt»  mit  Sachkennl- 
niss  und  Erfolg ;  aber  er  selbst  hielt  wenig  auf  diese 
Art  Yon  Gonunissionen»  wie  wir  bei  einer  andern  Gele* 
genheit  ilügm  werden. 

Der  König  legte  einen  grossen  Werth  auf  die 
,  Herstellung  einer  neuen  Bergordnung ,  um  Nemden 
Gewerken  mehr  Vertrauen  einzuflössen»'  wie  wir  aus 
3  ersehen  können;  er  übersendete  selbst  die  ungari- 
schen und  niederöstenreichischen  neuen  Bergordnnng«i« 
und  verwies  sie  auf  die  joachimsthaler  und  meissner; 
die  Schwierigkeit  lag  aber  nicht  darin,  eine  Bergord- 
nung  zu  entwerfen»  sondern  bei  sich  kreuzenden  Inter- 
essen annehmbar  zu  machen  ^  wie  wir  ebenfalls  in  der 
Geschichte  der  Gesetzgebung' nachweisen  werden. 

Die  Probeschmelzungen  in  Kuttenberg  bald  mit 
diesem»  bald  mit  jenem,  wurden  ununterbrochen  fort- 
gesetzt«  und  es  herrschten  stets  zweierlei  Meinungen 
über  den  Erfolg;  dermalen  war.  der  ProbeschmelKer 
ein, gewisser  Greorg  Wirt  Se.  Majestät  befehlen»  diese 
Versuche  bis  zur  iVnkunft  des  österreichischen  Kammer- 
raths David 'Hatzen  (der  sie  vdörmuthlich  kontroUirea 
sollte}  zu  verschieben. 
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wy  ■  ■  — 

Dass  tmgeaclitel  der  fielen  Yenache  scUeefat  ge- 
schmolzen oder  gut  beti  ogen  wurde ,  lässt  sich  aus 
dem  11.  $•  der  Resolution  abnehmen«  wo  gesagt  wird# 
dass  wödieiillich  300  Mark  Silber  in  die  Schmebskam- 

mer,  und  nur  230  Mark  in  die  Münze  gelangen,  folg« 
lieb  70  Mark  wöchentlich  zu  Verlust  geben. 

Aus  dem  29.  §.  geht  übrigens  hervor,  dass  drei 
Probescbmelzer  Torhanden  warenu  Georg:  Wirf;,  Dietridi 
«18  Freiburg  und  ein  gewisser  Daniel  Ledmer.  Ein 
besseres  Resultat  als  das  vorhandene  wäre  freilich  zu  . 
wQnscfaen  gewesen,  da  die  Uüttenkost  ebenfalls  gross 
war ;  es  mögen  aber  mehre  Ursacben,  .als  der  blosse 
Mangel  in  der  Scheidekunst;»  darauf  gewirkt  baben. 

Die  Ursache  des  Auflaufs  gegen  die  sächsischen 
Bergbeamten,  lässt  sieb  aus  einem  Schreiben  des  Königs 
an  die  Hofkammer  yom  6.  Juni  1572  erratben;  es  batten 
nämlich  diese  den  Vorschlag  gemacht,  die  vorhandenen 
Wasser  zum  Betriebe  der  Göpel  etc.  zu  benützen,  und 
eben  grossen  TbeO  der  vorhandenen  300  Pferde  abza- 
achaffen,  wie  es  der  König  schon  einmal  selbst  vorge- 
schlagen hatte;  er  ging  daher  auf  diesen  Vorschlag 
dn^  und  hatte  sogleich  5000  Tbaler  aus  der  Steuer  zu 
Aem  Wasserbaue  angewiesen  ;  da  nun  an  dem  Wasser 
wenig,  an  Pferden  und  Haber  viel  zu  gewinnen  war, 
so  war  eine  Oppositiöns  •  Partei  leicht  zusammen  m 
bringen«  .  ^ 

Aus  dem  Briefwechsel  des  Königs  mit  Erzherzog 
Ferdinand  und  der  königlichen  Hofkammer  bis  zum 
Jahre  1575  ist  zu  ersehen,  dass  derselbe  einen  Artikel 
des  Gommissionsberichtes  na^  dem  andern  vomahub 
zu  verschiedenen  Verbesserungen  Geld  anwies,  welches 
jedoch  nicht  immer  in  hinreichenden  Summen  vorban- 
den war,  auch  den  Vorschlag  des  Ankaufs  d^  Male- 
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wAstaiet  7«khe  oder  des  gannttn  CMm  lydbl  «tt  den 

Augen  verlor.  —  • 

Bei  dem  Übergänge  der  Kegienmg .  an  Kaiser 


betrefTend,  sehr  arm  ;  der  König  schien  zwar  das  von 
Kaiser  Maximilian  Angefangene  i&  demselben  Süuat 
fortsetzen  tx^  woUien ;  die  Idee  der  Kinfilhnmg  einer 
neuen  Bergordnung  beschäftigte  ihn  ganz  besonders. 
In  Kattenberg  scheinen  grosse  Unruhen  unter  den 
Gewerben  und  Knappen  der  Zeche  I&iiSka^  und  den 
Knappen  auf  dem  Gange  und  Tauemgange  geherrscht 
zu  haben »  welche  durch  Bedrohung  der  schärfsten 
Ahndung  in  einem  Rescripte  von  Donnerstag  nach 
Laetare  1577  niedergeschlagen  wurden.'") 

Kaiser  lliaximiliaa  schien  die  Obristmünzmeister- 
Stelle  an  Mardnitz  Übertragefi  zu  wollen»  als  Karl  voft 
Oppersdorf  diese  Stelle  resignirte.  Kaiser  Rudolph 
ematmte  IVilhelm  von  Oppersdorf«  welcher»  wie  es 
sdieiut»  die  Bergwerke  des 'kuttenberger  Sprengeis  be« 
reiset^  imd  darüber  einen  (jedoch  nicht  mehr  vorhan- 
denen) beliebt  erstattet  hat»  auf  den  sich  die  Erledigung 
des  Kaisers  Tom  1!^.  vluli  1&7S  bezidit ;  sie  entfaäh 
t&rigens  nichts,  als  örtliche  Bestimmungen  auf  die 
gemachten  Vorschläge»  sowohl  für  Kuttenberg»  als  für 
andere  Bergwerke,  und  sdur  grossmüthige  Zubussen 
zu  1000,  500,  300  Thaler  an  verschiedene  Gewerk- 
schaften«^^^) Se.  Majestät  mochten  durch  Kundschaf- 
ter «nf  dem  Berge  erfdiren  haben»  was  daselbst  vor- 
ging; so  erhielt  der  Obristmünzmeister  eine  Weisung 
Vorik  8.  Sqptembor  1579:  es  hätten  Se«  Majestät  ¥er^ 
MBunen»  daiis  Stallmeisler  ud  BergmciBter  «nf  detti 


119)  KmMbmrg$r  €0fimiwm  T.  1/1.  Nr.  Jf. 
HO)  Km€i^$r9$r  Oopimrimn  9*.  UL  Kr.  M9. 
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Gang^  Bier  achflnfcCeii»  uitd  die  Knappen»  dBe  tnn  meisten 

zecheiiA  auch  am  meisten  begünstigten}  dieser  Unfug 
solle  augenblicklich  abgeddiaft  imAem» 

Es  war  aber  dem  Kaiser  in  der  Thal  daran  gelegen« 
den  wirklich  schon  allgemein  in  Böhmen  darnieder^ 
Uegenden  Bei)gbatt^  wo  möglidi»  eraatliob  za  erhebetl» 
d  Tor  allem  Kttttenberg. 
Ain  meisten  beschäftigte  Se.  Msyestät  die  Idee  einer 
ZsMammtesefamelinng  der  kutUnbe^;^  md  joaehima* 
thaler  Bergordhwtpg  in  eine  fUr  aHe  Bergwerke  geltende 
Gesetzgebung^  welche  Wilhelm  yon  Oppersdorf,  Münz- 
meister in  fiuttenberg»  in  Vondilag  gebradbt  hau»;  er 
mnsste  Boat  dem  Landtage  Montag  nach  liefatmess  I08O 
den  itoren  Stüiden  darüber  den  Vortrag  machea» 
JUeict  waren  hiersa  g|Mt  bereit»  ttnd  ernannten  eigene 
Cdmimssarien  >  nm  über  diesen  Gegenstand  mil  der 
königlichen  Uoikammer^  zu  berathschlagenj  sobald  diese 
ihnen  die  AuaatbettnngeBi  darüber  yorlegen  wflrda 
Als  Gommissftre  wm-den  ernannt«  vom  Herrenstande: 
der  Obristkämmerer  Heinrich  von  Waldstein,  Karl  von 
fiiierstein,  Heinrich  Kunhadb  Ton  Trachenberge  kais» 
Räthe^  und  Sebastian  Lobkowitz  von  Hassenstein;  ans 
dem  Hitterstande:  Albrecht  Kapaun«  Georg  Slepoticky« 
Slephan  SGrek  von  Sokvpisk,  Christoph  Marquardt  Jo- 
hann von  Libunitz.  Es  wai'  aber  zur  AusAlhrung  dieses 
Yorhal^ens^  wie  es  scbeint^  noch  gar  nichts  vorbereitet; 
aof  dem  Landtilge  nach  d  König  i&dO-  wurde  kenae 
weitere  Erwähnung  davon  gemacht,  sondern  bloss  voA 
1000  ScJbiock  Groseben«  welche  die  Stände  zur  Auf* 
aainserting  der  Schürfer  auf  Prfimien  hrsrimmen  solhatii 
worauf  die  Herren  Stände  jedoch  nicht  eingingen, 
sondern  den  Landesofiizieren  überliessen»  den  Gegen- 
stand und  die  Modalität  der  AusfUirung  «u  erwUgeoi. 
and  im  nächsten  Landtage  darüber  zu  berichten.  . 
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^  I  m 

I 

'  Der  Stadtrath  Ton  Kutteid!>erg'  hatte'  unter  dem  Sl 
Juni«  26.  September  und  2.  December  1580  den  Auf- 
•  trag  erhalten«  die  ihnen  zur  Einsicht  mitgetheilten  Akten 
wegen  Einfthrung  einer  neoen  Bergordnung  der  kön« 
Hofkammer  zurück  zu  senden  >  zur  BerathscUagung 
flbeir  'dietelbe  bereit  zu  seyn«  und  ain  Dotuuerstage 
nach  Francisd  einige  Deputirte  naich  Prag  abzoadiik«. 
ken.'^')  Auf  diesem  nachfolgenden  Landtage,  Montag 
nach'lnypda^t  ibSU  erklären  dib  Herren  Stände  wettert 
tdass«  naehdem  Seine  Majestät  Über  die  notbwendigen 
Vorkehi^ngen«  um  die  bei  den  Bergwerken  eingeschli- 
cheneti  Jklissbränche  abzustellen«  sich  mit  ihnen  Ter* 
Mndiget,  imd  zu  diesem  Zwecke  Gommissäre  ernannt 
habe«  so  wollten  auch  sie  die  ihrigen  bestellen:  aus 
dem' Herrenstande:  Bohusla^  Felix  Lobkowitz  auf  Has* 
eenstein  und  Heinrich  Kurzbäch ;  aus  dem  Bütterstandet 
Albrecht  ls.apaun  und  Paul  Korka ;  aus  dem  Bürger- 
ataiide:  Johann  Kasse,  welchen  von  dem  Landtage  die 
Yollmacfat  ertheilt  wird,  ^t  den.  Gommissären  Seiner 
Majestät  die  Unordnungen  bestmöglichst  abzustellen« 
und  sich  dahin  zu  yerlügen«  wohin  sie  Ton  Sr«  Majestät 
berufen  wQrden «  wo  sie  auf  Kosten  des  Landes  unter- 
halten  werden  sollen."^) 

\  .Während  des  ganzen  Jahres  1&80  wurde  über  die 
Verschmelzung  der  Bergordnungen  und  dieBeridbtigung 
der  Privilegien  mit  der  Stadt  Kuttenberg  unterhandelt, 
'ond  im  J;  1581  Wilhelm  von  Oppersdorf  und  Lazai^us 
Erker  im  ganzen  Lande  herumgesehickt,  um  die  Berg« 
werke  zu  untersuchen,  bei  welcher  Gelegenheit  sich 
Oppersdorf  bemühet^  die  Beamte  und  Gewerken  für 


ist)  ir.  JL  SdMdt  T,  in.  pag.  87Z,  878. 

m)  Die  Lm^MggiekUisse  des  Jtihres,  md  F.  A.  Sekaddt  T.  lit. 

fa0.  372-^4. 
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«  • 

seine  Vorschläge  zu  stimmen,  jedoch  ohne'  ^glücklichen 
Erfolg. 

Bevor  es  zu-  emer  Gonmiistion  klon,  bitten  Seine 

Majestät  abiermal  mehrere  Unterschleife  erfahren^  wer- 
über  der  Mttnzmeister  .und  die  Hofkanuner.  zu  Rede 
gestellt  wurden.  Der  König  habe  den  Bucbhalter  zum 
Gegenhändler  des  Bergwerkes  aufgestellt^  und  die  Kasse 
unler  doppelter  Sperre  mit  den  Münzämtem  übergeben» 
Temefaiiie  dber»  dass  der  Mttnzamtmann  Einkänfe  tob 
Blei«  £isen>  Haber^  ohne  Mitwissen  des  Buchhalters  4md 
ohne  Geld  auA  der  Kasse  zn  begehren»  mache,  weldies 
dodi'  woU  nicht  anders  gesd^ben  k5Ane>  als  dass  der 
Münzamtmann  eingenommene  Gelder  zurückhalte«  und 
gar  niciht  in  die  Kasse  übergebe ;  diesen  Unfug  habe 
der  Obristmüiizmeisi^  sogleich  .  abznstdlen.  '  Aik.  die 
königliche  Hofkammer  erfolgte  eine  Rüge  über  Maugel 
an  Tbätigkeit  bei /Eintreibung:  der:Reste«  deren*  fiele 
sdurn  uileinbringlich  geworden  wären.  Es  sey'  ein 
eigenes  Restanten  -  Yerzeichniss  zu  verfassen«  und  am 
Schlüsse  jedes  Quartals  /ein  Auszog  daraus  dem  Kitaiige 
zu  übersenden. 

Ein  Bericht  von  Wilhelm  von  Oppersdorf  vom  3. 
Januar  1581  über  Kottenberg«  scheint  si'di  auf  eine 
finslraction  zu  beziehen«  die  nicht  vorhanden  ist.  Das 
wichtigste«  um  diesem  Bergbaue  aufzuhelfen,  sey  eine 
neue  Bei^ordnnng  und  Instruction  flir  die  BergbeamAeii» 
in  welch«  Bergordnung  auch  die  noch  bestehenden 
.  Bergfreiheiten  der  Stadt  aufzunehmen  wären«  damit« 
wenn  selbe  deutech  und  biibmisch  gedruckt  würden» 
ein  jeder  sogleich  ersehen  könne,  wessen  er  sidi  zu 
erfreuen  habe«  wodurch  gewiss  fremde  Gewerken  an- 
gezogen werden  würd^.   Aucb  würden  hi^urdt  die 
ewieen  Zwiste  und  Streitiffkeiten  zwischen  deih  sifli 
vieles  anmassenden  kutteuberger  Magi^ate  getilgt  wer- 
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den,  gegen  welche  sich  sein  Vorfahrer,  Karl  von  Op* 
persdorf  am  18.  Juli  1571  beschwert  habe.  Zu  einer 
Vcnnindiefiiiig  im  Bergperionak  könae  «r  aicfat  TCHhen» 
weil  man  eben  im  Begriffe  stehe,  durch  die  neue  Berg» 
Ordnung  den  Bau  zu  erweitern«  vielmehr  würde  man; 
wenn  die  neue  Barjf^ardnnng  i»  Stande<4dinifl^  auf  ^ane 
Vermehrung  der  Gehalte  antragen  müssen,  nicht  aber 
Tm  Semer  Mi^estät,  sondern  von  den  Gewerken.  Auf 
dieVcmmdarung  der  Pferde  würde  man*  bedacht  aeyn» 
ea  ergebe  sich  aber  eine  andere  Beschwerde.  Die 
MBtenauer  Bergforste  waren  nicht  geschont^  ütk  grosaer 
Theü  davon  urbar  gemacht  worden*  'l>ie  eingefldnta 
Uolzflössung  auf  der  Elbe  unterhege  grossen  Schwierig« 
hfliten ;  weder  Paten|e>  nooh  Verbote»  weeai  aie  auch 
wn  der  Ransel  -pidiligirt  worden»'  hStten  je  die  germgste 
Abhilfe  verschafft,  weil  nie  eine  ernstliche  Bestrafung 
euigetreten  würe*  £a  wäre  aohoa  jetzt -acbwei:^  init  der 
Kohle-  autzttkonunen»  m  em  paar  Jahren  wOrdeie^iioeh 
viel  schlimmer  seyn,  daher  auch  schon  jetzt  Bedacht 
sa  nehmei^  eine  Flöaaang'  ana  der  Gralscha^  Glatz  auf 
der  Adler  einzurichten»  und  alle  Hindertusae  weg  an 
räumen.  Es  wird  femer  angerathen»  einige  Gttter  der 
Umgegend»  wekke  Teiche  besitzen»  anaukaufen;  man 
w<lrde  dadurch  hO  Pferde* bei  den  Hütten  und  die 
Treibrosse  ersparen.  Da  aber,  gleichwie  bei  einem 
.  aken  lientchen  kein  langes  Leben  mehr  zu  erwarten 
aey»  man  auch  von  allen  ansgehmienen  Gruben  keinen 
langen  Nutzen  mehr  hoffen  könne :  so  müsse  map' 
daher  durch  Schürfe  und  Rüschen  neue  Gttnge  zu 
finden  trael^«i,  da  es  noch  allendiaflien  freie  Felder 
gäbe,  welches  jedoch  nicht  ohne  einigen  Aufwand  ge* 
achehen  kiönne.  (Was  in  einer  weitliufigen  Conrespon« 
denz  mit  der  Hofkammer  über  die  neue  Bergordnung 
gesagt  wird«  und  hier  beigeschlossen  ist,  lassen  wir  hier 
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weg,  weil  es  unmittelbar  auf  die  Gesetzgebung  Bezug 
nimmt.}  Am  Schiuwe  geschieht  noch  Erwähnung  von 
den  malcschauer  Bergwerken,  der  Grdbe  Pokoy»  wo 
Spiesglanzerze  gebrochen,  und  der  Grube  Swomost, 
wo  Quarz  mit  Rothgülden  80  Mark  gegeben  haben 
toflt  wekhe  beide  wegen  Andrang  der  Wasser  verleiawi 
wurden. 

-  Die  Einführung  einer  allgemeinen  neuen  Bergord« 
mmg  hat  bei  aDen  Bergwerken  Aiiatand  gefimden ;  sie 
wurde  wegen  Verschiedenheit  der  Privilegien  der  ein- 
lebien  Bergstädte  Yen  diesen  abgelehnt«  Der  Vorschlag 
werde  jedoeh  anf  dem  Landtage  (Montag  na(d»Liclitmeae 
1582)  den  Herren  Ständen  vorgelegt,  welche  den  Ver- 
lass  nahmen,  die  Herren  Obnstlandesof&iere  und  die 
ans  den  Henm  Stünden  gewikken  Bergverstindigen 
möchten  sich  in  Prag  versammeln,  und  diese  vorge- 
)(Bgten  Artikel  und  waa  davon  dem  Lande  ntttaUch  sey» 
erwägen,  unbesdhadel  der  firidieren  Verträge  aber,  in 
80  ferne  etwas  verbessert  werden  könne,  und  möchten 
im  nächsten  Landtage  den  veor^ameaelten  Ständen  dar» 
Über  Vortrag  erstatten. 

Die  Commission  in  Kuttenberg  hatte  indessen  ihre 
Arbeiten  begonnen,  eine&  Gonunssionsbericfal  verfassi^ 
end  dem  Obristmtaameister  mehrere  Artikel  nir  Be* 
folgung  für  die  verschiedenen  Beamten  mitgetheilt; 
hierauf  antwortet  der  Mttnzmeisler  Wilhehn  von  Op. 
persdorf  nnterra  28.  Mllrz  1582,  und  scUiesst  iwölf 
Aeclamationen  der  verschiedenen  Beamten  bei,  die  alle 
dahin  gehen:  dass  sie  das  Anbefohlene  gar  nidu»  oder 
nnr  unter  modificirlen  Bedingnissen  aosUlhren  könneii- 
Unter  diesen  Artikeln  war  auch  jener,  dass  in  Zukunft 
die  Bo^gbeamten  keine  Bergtheile  besitMn  sollen ;  -  bei 
diesem  trägt  der  Obriatmtlnzmeister  selbst  auf  eine 
Modification  an«  weil  sich  die  Bergh^amten  erklärt 
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hüttm,  duB  sie  lidber  ihre  AmtssteBen  ab  3m  Berg- 

Üieile  verlassen  wollen«  und  es  doch  ein  Verlust  fUr 
das  Bergwerk  wäre«  wenn  diejenigen«  welche  die  besten 
'  Kenntnisse  von  dem  Bergwerke  besitzen«  sich  entfemien« 
und  Fremde« .  des  Berges  Unkun^ge«  an  ihre  Stelle  . 
kämen.  Es  wäre  in  der  meissnischen  BergOTdnang  tqd 
dem  Jahre  1&54  Artikel  5«  ebenfalls  yeiboten  worden« 
Bergtheile  zu  halten;  es  hätten  sich  aber  Se.  kuriiistL 
Gnaden  bewogen  gefunden«  in  einer  Erklärung  dieses 
5.  Art  vom  23.  April  1571  diesoi  dahin  abzuän^hms 
««d^s  hinfUro  die  Bergamtleute  keine  Zechen  muthen^ 
anch  keine  ganzen  oder  halben  Schichten  bauen 
sollen«  sie  mögen  aber  bis  auf  weitere  einzelne 
Kuxen  von  Andern  kaufen«  oder  sonst  redhcher  Weise 
an  sich  bringen ;  ßoHkß  aber  eine  Zeche«  an  der  sie 
Theil  haben,  streitig  werdkn«  so  sollen  diese  Beamten 
keiner  Handlung  darüber  beiwohnen«  vielweniger  darin 
eine  Weisung  thun«**  In  dieser  Art«  meine  er«  könnte 
es  auch  in  Böhmen  gehakea  werden«  Ber  Ertrag  der 
Bergtheile  mag  daher  noch  immer  namhaft  gewesen 
sepii«  da  ihn  die  Beamten  so  fest  hidten* 

Gegen  den  letzten  GommissiiHisartikel »  wo  dem 
Münzmeister  die  Hauptresponsabihtät  'auferlegt  wird« 
erklärt  er  freimttthig«  dass  er  zwar  alles  mögliche  tfaun 
werde^  um  jeden  Schaden  zu  verhüten;  da  er  aber  als 
obrister  Münzmeister  alle  Bergwerke  zu  versehen  hätte« 
daher  öfter  abwesend  seyn  miksse«  Se.  Miyestät  aber« 
wenn  er  wirklich  erfolgten  *  Betrug  sowohl  in  Kutten* 
berg  als  bei  andern  Bergwerken  anzeige,  dennoch 
Niemanden  strafen  liesse«  so  könne  er  keine  Schuld 
tragen >  \yenn  etwas  Aehnliches  vorfiele;  ein  jeder  Be* 
amte  habe  seine  Instruction«  und  sey  dafür  verant- 
worthch. 
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0W.  Hfauleniisae  und  Sdbtwierigkeiten»  mldm^iM 
TOA  geg^a  difi#e  Neuenmg  'eriiobeii,  sckdr 

Qoa.  ckiA  Küioig  auf  läQfm  Z«it  von  .äieMm  fiegen« 
«tuide  ftbgezQgea  zu  haben«  wrfcher  erst  avf  dem  Land« 
tage  nach  Feliy;  1585  wieder  in'  Aunegung  gebracht 
wkd;  dm  Uurtm  jStäiwb  antir^meft;  db-  hüHn  «dhoigl 
im  Jahre  158.1  die  Gommission  zur  Refbrmirung  der 
zahllosen  Missbräuche  in  daa  Bengwerken  enumnt^  .im 
Um  lhö3.  dia  YolbMclit  lor  BeiicdMigMg  .d«r  ftn«l 
mitgetheilten  Artikel  ertheilt;  wenn  im  heurigen  Jahre 
WickUcb  etwas  vorgenommen  werden  aoUle«  ao.häoen 
m.m  dui  Sictte  dm  imwiichiia  wmatlmaßa  Commbi 
särs  Bolmslaw  Fdix  Lobkowitz  5  Herrn  Ksai  von  Biber-* 
stein  gewählt ;  worauf  denn  die  kuttenbergisohe  «Refor* 
mtionttndl  Ordwnig  wm.1.  Juli  U86  o^olgiä^  'Mlcher 
am  Ende  eine  Goldordaung  beigefiigt  ist,  die  «oh 
TOmehmhch  auf  die  Goldwäschen  beziehu^'^ 

.Mm  Aeformatioa  a^eiat  ^igoiftKioh  nv«wi  Vor» 

liiufer  der  Zusammensclimelzung  aller  Bergordnungen 

gewesen  tn  seyA*  Y<m  weicher  in  dem  Eingange  -^o» 
sprochea-md*  .  ... 

Uiber  diese  weitere  neue  Berj^ordnimg  ist  den 
Uemen*. Ständen  ^f  dem  Landtage >  Montag  nach- Mas» 
tini  1^6»  wakoidiMiilieh  miitelat  dorilnstfiiotion  mnd 
Ordnung  zur  Untersuchung  aller  Bergwerke  hn  Könige 
reiebe  Büfamen  xom  8.  Februar  Ibßß  m  meicker 
$•  6  Yim  dbr  Yersbhniebniiig  der  8  Bargordniuigm 
von  Kuttenberg,  Joachims tJial  und  Eule  besonders  die 
Beda  isi,  die  ftÜttheihing  gemacht  worden. 

Die  Herren  Stttnde  erklären»  sie  hlttäa  «kiren  Gon» 
missären  aufgetragen^  die  vorgelegten  Artikel  mit  Rück- 


ItS)  Abgedruckt  hei  F.  A,  flTflftMlA  I.  eU.  T.  tH,  fag,  446- 
m)  F.  A.  JSehmitUI.  cü.  T,  kV.fug.  U.  .i  . 
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sitiitsnahme  auf  den  MaximiJianischen  BergreHrag  von 
iblb  zu  erwägeuj  sich  darüber  mit  den  Oberstlandes- 
affineren  in  idas 'EinVmiehmeti  za'  s^en,*  imcl  nicfa 
dabin^  wohin  sie  von  Sr.  Majestät  berufen  würden,  zu 
itellen,  doch  alles  den  erblichen  Fristungen  der  Herren 
SiÜide  «tbcsefaadfit. :  Und  ds^  «8  befeamtt  mj,  dm 
auch  auf  andern  Bergwerken,  gleichwie  in  Kuttenberg, 
durch  die  Beamten -Untreue  nnd  Unbehilflichkeit  die 
Bcr^eride»  die  $omt  de»  Königen  ao  bäfreich  wareoty 
zu  Grunde  gehen,  so  bitten  sie,  dass,  so  wie  nun  in 
Kyttenberg  der  Anfang  gemacht  worden«  auch  auf 
andern  Ber^fweikeb  Reficmoationfin  Torgeuoitnmen»'and 
die  unredlichen  Beamten  zur  Rechenschaft  gezogen 
«enden  möchten. 

]>ie  Jcdnigliehe  und  bdbmiadi-atSndiscfae  'iaatmeJ 
tion  und  Ordnung  zur  Untersuchuni^  aller  Bergwerke 
im  Königreiche  Böhmen  ^^^)  vom  8.  Februar  1686  ist 
ein  ofinbartr.  Beweis,  daaa  es .  sowohl  Sr*  Majestit'  dem 
König,  als  den  Herren  Ständen  wahrhaft  Emst  gewesen, 
dem  böhmischen. ^Bergbau,  wieder  auli^uheifen«  Auch 
hier  wird  nach  Nr«  6  von  der  Zusamnteitschtaelgung 
der  3  Bergordnungen,  der  Kutte ribcrger,  der  Joachims- 
tbaler  und  der  Euler,  gesprochen,  und  den  Commis« 
aänen,'  denen  sie  beigesidilossiBn  werden,  aufgetragien, 
2  Bergordnungen  daraus  zusammen  zu  stellen,  die  eine 
für  Kuttenbcr^  böhmisch, .  die  zweite  i'Ur  alle  Gold« 
und  SüberbergwMce.'—  Der  Wille  war  ipA,  die  Berg- 
werke schwach,  und  das  Geld,  welches  zu  einer  Vor- 
lage unumgänglich  nothwendig  gewesen  wäre,  nicht 
bei  der  .iläiML 

Die  Commissai'ien  scheinen  in  Kuttenberg  mit  dem 
Schmelzwesen  nicht  zuhieden  gewesen  zu  seyn«  indem 
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sie  dem  David  Schubarth  den  Befehl  zurückliessen, 
ibcr  dos'  Schmelzwesen  einea  .eigenen  Bericht  zu  er« 
statten;  dieser  erfolgte  .  unterm  26.  Hülrz  \hM,  das» 
aus  der  unordentlichen  Berechnung  der  unter  sich 
nicht  geschiedenen  Terschiedenen  Arten  tou  Schichten  . 
es  durchaus  nicht  möglich  sey>  eine  reine  UcbersidiC 
der  Resultate  zu  gewinnen;  er  habe  daher  Beispiel- 
Tabellen  zu  einem  Schiol^enbuch  entvrorfeou  hi  weldiem 
die  Schlaekenschichten',  die  Rohschichten,  Se  Durch- 
stichs chichten  und  Bleischichten^  welche  bishero  unge- 
sondert  ge£Qhrt  wordeoi»  jede  ükr  sich  vesrechnet  werde» 
sdlen* 

Mit  allem  diesen  war  übrigens  noch  wenig  gethan; 
die  Untersuchungen«  Bemftngehmgen  und  Zwiste  ging«» 
ihren  Weg  fort 

Aus  den  einzelnen  Berichten  des  Obristmünzmei- 
ster»»  der  beiden  Gonunissäre«  Ulrich  Dreiling  zu 
Wagram,  und  (H>erbergineiiM«r8  Lazarus  Erker,  Ton( 
17.  Februar  und  2.  März^  der  Grubenbefahrung  voni 
23.  Mai»  und  dem  Schmelzprobenzettel  vom  24.  Mai 
1&B6  lässt  sich  im  Allgemeinen  so  liel  entnehme!^ 
da^s  zwar  in  den  57  befahrenen  Zechen  noch  mitunter 
gute  und  mittehnässige  Anbrüdie  yoihanden  waren» 
die  Ki^  am  Gang  und  Tauemgang  thet,  besonders 
die  sogenannten  dürren  Kiese,  sehr  arm  waren,  und 
obgleich,  acfaon  lange  Yerhotjsn  gewesen,  die  ganz  armen 
Kiese  anzunehmen,  dessen  imgeachtet  dergleieiien  mk 
2  —  3  Quint.  Gehalt  in  grossen  Massen  angenommen, 
and  angehück  als  Zusatz  ■  verschmolzen  wurden,  *  weil 
die  Bieamten  viele  BevgaHtheile  dort  besassien ;  dabei 
und  bei  den  Schmelzungen  selbst  scheinen  die  gröss- 
tai  Unfterschleife  gehemcht  zu  haben«  und  die  erzeugte 
Mark  Silber  ist  bei  einem  solchen  Verfahren  Seiner 
Majestät  höher  zu  stehen .  g^ommen^  als  wenn  er  es 
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WO  immer  gekauft  hätte;  Übrigens  kamen  auch  dieselben 
Beipllngftfaiiigen  wieder  zur  Sprache«  die  seitiO  Jahreii 
lest  sldi^de  Artikel  geworden.  W«l  es  nun  mit  dem 
Silber  nicht  vorwärts  wollte«  so  ertheilte  der  Kaiser 
am  30*  Januar  1587  euMm  gewissen 
B^fwffligung^  ans  den  GtubeiiwSsseiia  anf  dem  Gang 
^aun  und  Vitriol  zu  sieden,  das  Holz  aber  von  aus- 
witarts  mit  Wissen  des  JMünzmeistero  zu  beiiehea» 

Der  Ifilnnncister»  Wilhelm  toa  Oppersdorf,  nad»- 
dem  sein  Plan  einer  allgemeinen  Bergordnung  gesche}« 
tsrt»  und  die  Zwistigkeiten  mit  dem  Magistrate  in  Kut- 


P!P4 

rg  nicht  ganz  nach  Wnnsdi  heigdegt  worden» 
kstte  wiederholt  seine  Dimission  eingegeben  und  Seine 
Maiestit  seihe  am  8*  Deeember  1581  angenommen»  und 
da  sich  jetzt  eben  so  wie  in  den  letzten  Jahren  König 
Maximilians  Niemand  aus  dem  Herren*  und  Ritterstande 
zu  dieser  Stelle  hergeben  woütei  so  wurden  an  dessen  • 
SieDe  %  Gonmiissanen,  Paid  Koika  TOn  Snchdol  imd 
Lazarus  Erker  von  Schreckenfels,  ernannt;  ^^^)  was  die 
Bemttngftinngen  tob  Seite  der  Commisrion  beträfe^  dar* 
flbir  Wirde  Antwort  erfolgen* 

Im  Jahre  f588  wurde  Karl  von  Biberstein  ziun 
Münzmeister  enaannt. 

Auf  königlichen  BefeU  wurde  ton  dm  fremden 
Gommissarien  am  19.  November  1588  eine  Bergbefah* 
nwg  des  knttenberger  BergMrkes  meramnmen;  sie 
erstatMen  hiertiher  einen  weidUnfigeh  Befohrungsberichi^' 
den  wir  übergehen«  da  die  dort  ^^enannten  Züge  kaum 
mehr  dem  üfamen  nach  bekannt  sind«  in  der  Uai^t>* 
Sache  ergibt  sich  sns  dcBMeHien,  dass  zwar  vieles  sb* 
gebaut  und  verhauen  ist>  an  mandben  Stellen  und 
grossen  Zügen  des  alten  TamenDganges  die  Tiefo  ger 
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nicht  erreicht  worden,  weil  die  tiefen  Stollen  allent*> 
halben  vernachläMigiBt»  nidit  for^efietet»  oder  rarbUm 

Das  Feuersetzen,  welches  noch  im  Gebrauche,  wo 
man  mit  der  KeiUiaue  recht  gut  foitkcMBmeA  könne, 
99f  ek  miBlIlser  WMmtddA  etc. ;  moh  über  Um 
GcLai'ung  und  die  Hindernisse^  welche  die  Schicht- 
meist^  seibat  der  ConmuBsicm  in  den  Weg  legtoi^ 
danit  «ie  daa  reine  Wabdiek  nidil  «fahre«  werdon 
nachdrücklich  gerügt. 

Dieaer  fianoht  wurde  den  kutteuberger  Bergbean- 
tm  Unma  geadUoaaan«  die  ihn  andi  den  U  Mi  IMt 
beantworteten,  die  fremden  Amtleute  einer  flüchtigen 
fiaaidbugtulg  .und  m  groaaer  Leichtgläubigkeit  beschule 
Jigen;  Uer  imd  da  woU  andi  bemerken,  daas  ai^ 
einige  Vorschläge  aus()ihren  hessen^  wenn  nur  viel  Geld 
daatt  voihandfin  wäre;  da  die  Fremden  echm  lange 
zu  Hanse  waren,  so  behielten  die  Kuttenberger  dae 
letzte  Wort,  und  man  befand  sich  ungefähr  auf  dem- 
aalben  Standpunkte,  auf  den  nan  war  der  oonüniaM» 
BfiDen  Untersnchung«  gestdk  war«  IKe  Probesehmel» 
znngen  unter  Aufsicht  gingen  nach  wifi  vor  ihren  Weg. 

£a  wurden  indeaaen  mrterm  1.  Mäiz  Inatme^ 
ibncB/an  den  Uiburer,  IHiunehreiber'*^  und  8tallneb> 
ster  abgeschickt;  dessen  ungeachtet  lesen  wir  in  einem 
Briefe  des  Hofmeisters  Kozel  an  Se.  Majestät:  £r  bitte 
uiterthänig  um  eine  Amtsinstmotion,  oder  um  Endedi- 
gung  von  der  Hofineisterstelle,  da  er  bei  keiner  Wirth- 
scfaaft,  wo  er  Von  Jugend  auf  gedient,  solche  Unord« 
nang  geaehen  habe,  als  bei  der  Bergwirthschaft  in 
Kuttenberg,  welche  so  nicht  bestehen  könne  ;  es  müsse 
em  Ende  nehmen,  aey  e^,  /wie  es  wolle«  Er  möchte 
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lieber  jeden  >  noch  so  geringen  Efie^st  begleiten ,  als 
der  Unordnung  bei  dem  Handel  noch  länger  zusehen. 

Dass  der  ehrliche  Kozel  nichts  Übertrieben  habe, 
darüber  können  wir  Beweise  liefern;  erstens  aus  einem 
Schreiben  der  MUnz^tJeute:  Das  joachimsthaler  Berg- 
werk. falkStea 'Conto*  seines  YorBGlittsses  Ton  5000  Thlr. 
10  Zentner  Kupfer  begehrt;  die  Mt^zbeamten  antwoir^ 
ten;  Die  Joachimsthaler  brauchten  nicht  so  viel  Kupfer 
sum  Münzen ;  manf  biöcbte  nidu  Tei^seiü  dass  iliiien 
die  Kupfer  primo  loco  verschrieben  wären  fiir  den 
Yorschosst»  den  sie  im  letzten  Quartale  der  königlichen 
Kassa,  gemacht  hättenu  und  dass  man  den  Kdiilem  wid 
Hokknechten  noch  2000  Schock  Groschen  schuldig 
sey;  man  darf  sich  daher  nicht  wundem^  dass  luiterm 
t.  September  dien  dieses  Jahres  ein  eigener  k<Mu|^ 
Befehl  erschien,  man  möchte  zu  Kuttenbei^  die  körn 
Mandate,.  Instructionen  und  die  obennünzmeisterlichea 
Anordnungen  befolgen.^^ 

Klarer  wird  sich  das  Handclswesen  in  Kuttenberg 
entwickeln  durch  ein  Gutachten  des  Kammerbuchhaltm 
mid  Qberbergmeisters  Aber  den  Bericht  des  obristen 
Münzmeisters  lÄrl  von  Biberstein  über  den  kutten- 
berger  Handel,  welchem  ein  Quartalauszug  von  dem 
Bnehkaher  Wolf  Herold  beigelegt  ist»  Tom' 6«  October 

15^0.  •   .  •  t 

....  £mpfang« 

An  guten  Kiesen    •   •   •  lltS  Zent.  . 

An  armen  Erzen     .    •    •  5559 

Aus  den  Silbergruben«   •  9610 

'  •  Summa  .    .  16782  Zent.  • 
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'    Nflch  Probe  .   1«61  M.    12  L.  1  Q.       ^  ' 

'••debi   ■  .  'fm  -^-W —  1'—'. 

•  'J-  detto       •    2025      *   6  —  2  -r-      '  '  » 

•  i'tt>2<  «'j  •  '  i'v  ■'       ' — ■■■■■■■         I  I  ■  ■  ^  i  ■ .    1 1 1  *  >    j  <  t « I  i   ,  I '  '  l'i 

'  Zussizfimei]^       3943  .]V^,  .^3  L.   0  Q.  •  . 
In  die  Schmelze  übernommen:        *  ' 

.'•1.^     /  f^^^^  ^^  Silber  30734  Zentner.« 

f.;  oAa  Saiivr  «ä6gebvfkdhl:/3U&  Jf.  4  JL  8  Q. 

::M  I^upfoy   .    .         >    103  Zent.  100  Pfd. 

Dt«  itasgialMNidM"         Mtt  WeMhe    f50n  fl.  89  Itf. 

Da*  ausgebrachte  Kupfer  im  Wertlie .     597  —^2  — 

"  i...  {'....;      ••   — u, 

.        ...    Zusamimen,  15.624  ü.  41  kr. 

Abgaoig  in  natura  an  gestürztem  und  geschmolzenem 
'  *  '  ©ie  858  M.  10  L.  2  Q. 

Ausgabe  an  Bergkost  und  Forderung  11571  fl.  23  kr. 
Kohlen  13759  Truhen  .  .   •   .    2751  —  32 

Slci  4%1  Zent  102  Pfd.  *.       ...     808  —  32  — 

ff  • 

Ge^leine  UUttenkost  per  Mark      .   .    1090  —  21  — 

Summarum  .  16112  fl.    7  kr. 

Verlust  in  iaiura   /  853  U.  10  L.  2  Q«, 

.  inOeid.       .  ...   .  ,   .  597£L2irl 

Der  game  id[>rige  Beridit  «endiUt  nichts  ah  Klagen 

•über  schlechte  Gebahrung  mit  dem  Holze ^  Mangel  an 
Waaser  iit  deä  Teidieii/  Mangel  an  Geld  iü  den  Kas- 
sen etd. 

.  £s  lässt  sich  nach  dieser  Uibersicht  wohl  begreifen« 
dass  in  den  KsGBsen  der  Amtleute  mdur  Geld  bleiben 
teochte,  als  in  jener  des  Königs.  . 


158 

Lei  der  Antwort  *dM>Kltan|;0  ivihl  von  dem  Vaiusto 

der  853  /|Ii|rk  .jkeine  Mddnng  gemacbt«  doch  meinen 
Se.  Majestät^  dass^  wenn  in  dem  Handel  t^icht  gar  so 
schlecht  gebahrt  imttrde^  .2^tik^a^  di^. Wische  hmre^ 
dien  müssten^  die  gewöhnlichen  Ausladen  zu  bestreiten; 
es  wird  denmadi  jüterrn  Hartwig  -voiü  SexdUt^  der  Auf- 
trag ercb^  ^pj^t^  mf^  l^jiDt^ fl^^gl  zu  yf^^i^^  um  der 
Sache  auf  den  Grund  zu  sehen. 

Es  scheint»  dass  Se.  Majestät  in  diesem  Jahre  auci 
eine  .£l>dffiuin^  *#egdd^  ErMMii^  ^dkt  ^fMtfjyritAe  m 
die  bblubili^heilHSIande  gelangen  hess^ni.  Die  Herrsn 
St&nde  antwometpn;      i^ßm  Landtag«  ^Ish  Mathas 

dass,  wenn  Seine  Majestät  einen  Artikel  über  Empor- 
bringungf  der  b er g werke  in  eii\en  LandtagsscUuss 
}.egen,  woUt^ii^  sie  j|Ud^..4ipu.bmit  sejn  wü/cf^L;,  pr 

bäten  sie,  wenn  es  dazu  käme^  ihnen  yorläufige  Nadi- 
rifht.  da^YOA  Z14  geben,  danift,  wenn  etifa  einer  od^ 
der  andere'  yon  ihren  ernannten  Coimn^sär^  in'  der 

^  Zwischenzfnt  yeratorben  wäre,  sie  einen  andern  an  seine 
Stelle  wälilen  könnten. 

Se*  Majestät  der  König  hatten  indessen  <ine  ao^ 
mälige  £!otein(ki66ion  m  der  Person  Ulrich  Drcilings  von 
Wagram,  .jBei|^auptiBann  zu  Sd^ckenwaM>  Hanns  von 

'  Uohenwarth  nipd  Jlanns  Steinberger  am  ^8.  Mär^  159^ 
erii^nt.«  i^nd  mit  Instructionen  woht  aus^rüstet  nacti 
kuttenherg  geschickt,  yon  wo  sie  am  IG.  April  einen 
ratifcindigen  Bertdbl  ^ermlmtdi  ans  ikMmm  das 
WeteniMohste  ttttführt»  wollen: i""^  <  :! 

L  >Der  Handel  wÜr^  sehr  schlecht  bestellt^  indem 
man  Überschuldet  sey,  und  gar  {seine  Yonrätlie.teiMk 

Ab  Ursad»  des  Verfalls  wird  angegeben : 

'''*•... 
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a)  Dass  zur  Bestreitung  einiger  Ankäufe,  welche  von 
dei*  CUnoiDHMon  A«  1^6  besciilossen  worden,  statt.  cLm 
Geld  iiidenim>:  lier  eu  «durffin»  iMO  SAoct  tm  dnfr 
Handel  genommen  wurden,  b)  Dass  der  mit  Herrn 
im  Slawala  abgeschlossene  Koutrakt  auf  20,000  Truhea 
UUe  «or  t  Jali^  hAe  f^dukm  wttim  hbmm,  Adbair 
man  gezwungen  gewesen,  ausser  der  Zeit  in  Trautenau 
das  Mola*  m  achlagea,  die  ^giabe  2cift  der  Schwemmt 
«Iva  iranriliiiBti  «ro^kol«  HSttMiig  ekiifcfidho»  und  hIm 
wäre  gezwungen  gewesen,  wo  immer  für  theueres  Geld 
KoUe  4»  iomfini^  avodordi;  eia  y«rl|iat  toq^SOOO  Schock 
oelblgt'  aey*  4^'  khns  im  JUm  ihSl  JnrA\  gnsrnm  ' 
Wasser  zwei  Hüttenteiche  abgerissen,  und  eine  Meng*  * 
Kiese  und  Erz  .areggeackwenmt  worden«  weiches  einen 
fidMhB  .TOfa  «tMO  lbaierü  Tmraackl  hAe,  nfad  nock 
wären  die  Teiche  schlecht  hergestellt ,  und  Öfterer 
WaaaennaiiifeL  Die  miswadieiie  Wasserkunst  emea 
l^ewitBen  :Stan«f  iuiMi  ttlMr  4000  Hialiir  Sdmden  ^ 
bracht;  die  Probeschmelzungen  des  Herrn  Obristniünz- 
iamters  <md  Chiiatoph  Punaer  mk  Verlust  an  ^tiUi>er 
1600  Tinler  gebesteL  •«)  Durdi  die  fjiroaäe  TheseraBf 
von  allem  Proviant  und  Haber  für  die  Pferde  wäre  eine 
Mefaranakge  iron  1280  Thalern  erfolgt.  Wie  die  Amt-. 
Unfte  fiana-  gikakiu,  liillts  der  CUbriatinlUzflMiatar  an 
berichten,  auf  Verminderung  der  Unkosten  hätten  sie 
eben  nidia  viel  Bedacht  genommen;  es  wären  am  Gan^ 
n^'l'nRRigang  00  Orte  ana;lliangel  an  Kobie  aMiMB 
gdlKeben,  und  doch  die  Hüttenkost  nicht  vermindert 
worden ;  diese  beiden  Gebirge  kosteten  Se.  Majestät 
jaUkh.9MQ(^  Tidacr  ZidtaMe;  dnan  küte  daiuBr  3äng8t 

an  Einschränkung  denken  sollen.  '     »  .  . 

Bie  von  der  Conunission  befohlene  Wasserieitnng 
wire  dasi  Bau  selnr  zaträgüdi  geworden;  mm  UMe 
ibcr  mehr  gethau ,    um  sie  zu  behindern«    als  zu 
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IMflriiJ'*  Em  •  tHuSiMies*  Jtkat  wM  •iMtlldiallieii'  ^tew^ 
sen,  darum  habe  maa  dennoch  Holz  geschwemmt  in 
Sihbat^,  dem  Saliikammergole^  bei  Eieenera  de«  «o 
liiUte«  man  ea  wohl  anUi  hier  mk  veraliBdtyer  lAnalA 
bezwingen  kömien  etc.  Gegen  den  Hutmeister  Georg 
Wküi  wmM  allgemeine  JÜagen  eshokte:;  lecrsefamela« 
$elEt*fveit*  mieer  den  Prc^ieii,  -die  «er  'hn  ^iiahw  1516 
aelbst  geliefert;  sonst  habe  man  lo^OOO  Mark  ini'Dkurohv 
eehnifcte-  igeacJimolgen«  jeUb  12^000;  .4sB)Wiffanj<aber  mA 
]dlSe"iüeae>Tiel"g<^ring«*;i  ^     •-  •)••"  fr 

Die  gegenwärtigen  Schulden  des  Ber^erkes,  wor- 
UDler  aber  mch  der  Vocschiiaa :  ¥da  Sa,  MigeatlU^cYoii 
"'ii'fiOO  IMtm,  betrügen  Imüb  Redminttg'  lh,t99  TUr^ 
man  wäre  so  ganz  von  allem  entblöatl»»  dass  man  un« 
inBgänglich  )16«000  Thbr.  .bedürfe»  um  nur  dierlanfiBaden 
Axagtheh  m  besireiteii»  Efze  gewimm  wid-schmelaeii 
zu  können;  wenn  sie  diese  hätten»  so. getrauten  sie  sich 
^der'  wöchentlich  400  Mark  zü  erzettgeh»  nnd  dsfon 
400  Mark  zmn  Schttldenzalilen  zu'  ytrWvbdm»  ^  De^ 
übrige  Theil  des  Berichtes  sind  Vorschläge  zu  Yerbes* 
eenmgen  »  wie  sie  von  jeder  Commiariön  gemakdit  und 
aie^ausgefllhift  wurden«' 

. '  Obiistmünzmeister  Karl  von  Biberstein  resignirte 
■m'-eeiBe  Slielie«  und  dankt  in  .enttm»  Briefia  Tom  U 
August,  data  Se.  HajertSt  aeme  Roai^fnation  .angenom^ 
meuj  .da  er  Altersschwäche  halber  den  Dienst  nicht 
melir  Tainsehen  könne»  und  aeine  Yoradiläge  nicht  bet 
folgt  wonien;  er  bittet  nur^  dass  ihm  sefaM  rechtlicheii 
Forderungen  ausgezahlt  werden  mögen.  t  *  . 

.£8.  iA  acbwer  nach  BOO  Jahren  bei  wideraprecfam-. 
den  Angaben  za  beurdwilen«  welche  der 'Wahrheit  am 
nächstien  kömmt.  Uiber  das  Schmelzen  des  Uüttenmei- 
atcra  Wirth  aus  FVeiberg  schimpfen  alle  Commiasioncn 
und  aRe  Amiicme  top  Kaltenberg ;  Karl  tou  Bifaemetii» 
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der  Mttnzmeister«  hat  ein  dickes  Buch  unter  dem  TiteP: 
UKutteabergbclier-  Sefandzirerfu  -  RienoiraMni^  Enik* 
fkOmg  und  Renoyadon/^  dmxrt  U  Juli  IBM/fliMir 
diese  Probeschmelzungen  geschrieben.  In  diesem  findet 
(rieh  der  sihiimtrisSdie  Ausweis  der  Aosschmebnag  toh 
dem  Jdnre  157&  Ins  1687,  mit  't^faiem  jihriieheii  Dürc&* 
schnitte  von  14510  Mark  Säbers  aus  blossen  Kiesen, 
die  nicht  mehr  als  6 — 8  Quintel  gegelMB  haben»  Bs 
werden  fenieri  «her  den  faiiteri[>erg«r  Handel  eine 
Menge  Berechnungen  angestdlt  und  ausgeftkhrt,  dass 
fir.  Majestät  eih>  I^ntien  ycm  -^,863  Thalem  jährlioli 
Meiben  soBle;  da»  folgte  idier- 'Klagen* Uber  die  IkfkL 
Uofkammer,  die  Beamten  etc. '^ötc,  Iliacos  intra  muros 
pec^sMHT  >et  eactra*  Der  lüsehranchi  dasa  die  Bevgbe^ 
«alett  seflbst -l^edien  nratheten;:' obgleich  lange  sdion 
verboten,  dauerte  noch  immer  fort;  das  Verbot  wurde 
iriedepholt,  mit  dem  BeisatKe;  entweder  den  Gruben* 
andifnl,  oder  deün  Dienst  %u  yeriassen.!«*) 

Die  Klagen  Uber  den  kuttenberger  Bergbau  führten 
eben'  gewistoen ' Konrad  Fischer  herin»«  welcher  der 
iEOniglidien  NoflciaaMner  einen  Vorschlag  machte;  nädtk 
welchem  mün  12,000  Thlr»  Unkosten  erspai'cn  könnte.'**) 
ük  solchen  Vorsehliigen«  wenn  sie  wifldich  begründet 
gewesen  wären«  erwaii>  man  sich  aber  bei  den  koiMif 
herger  Amtleuten  keine  Freunde;  er  scheint  auch  dort 
Icefaie  UnterBUttzuhg  gefunden  m  haben« 

Den  trenliersigen  BerghoAneiMer  Koael«  dem  der 
König  5000  Schock  Groschen  schuldig  war,  die  er 
tarn  Kohlenkaufe  Torgieliehett^^*'}  scheint  der  König  - 
IfpiädigBt  von  seiner  Stelle  ^sc  m  hhm ;  döu*  ans 


ISO)  Coffianum  Kviinenae  T,  ilL  Nr,  48. 

131)  Im  k.  k.  Gubernialarchive. 

m)  C^fUarUm  Jiuli»mse  T,  HL  ^r.  4S.  3.  AffU  tSfiO 
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I.Mai  1592  erfolgte  eine  Instructioa  und  Ordnung  fiir 
don  Bergbofineistar  Tobiiui  SchalS^  in  JKuUenberg,  iio4 
das  ihn  imtergeordntle  Fsnonaki»'^  wdehe  60  OeMv 

Seiten  einnimmt ;  damit  glaubte  man  nun  die  Ordnung 
YollkoHüuen  hef]gestQUt  zu  haben;  denn  sie  umfasat  ia 
/  dter  Tkat  fiUiib»  Was  hätte  gesdhuehen  aollen»  woron  «htr 

wenig  oder  gar  nichts  geschehen  ist«  wie  wir  bald  yerr 
ndbnam  werden« 

mehrere  Zechen  auf  dem  Ganggd[)irg  aufgelassen,  dife 
MTOgen  aUzugenugen  Silbfiri^ehakes  ohne  Hilfe  niidbt 

Zechen«  arme  Bergleute,  kamen  um  Hilfe  ein,  tülA 
legten  eine  20jährige  Uibersichtstabelle  von  den  Jahre|L 
1616. bb  1$96  bei/  aus  weldier  hcr^otgebt»  ^lass  fUmt 
lieh  ausgebeutet  wurden:  vom  Tauemgang  790  Mark, 
¥om  Gang  412^  Mark«  zusammen  5518  Mark;  auf  eine 
Mark  Silber  wurden  mgefilhr  6  Muni  Kupfer  geresb* 
net«  —  Auch  würden  diese  armen  Gänge  von. Zeit  zu 
Zeit  besser,  und  jene  vom  Tauemgang  waren  immer 
iSekdien  «la  jene  Tom  Gang;  (doch  ist  nach  dar  cMk 

afigefÜhrten  Quartalberechnung  leicht  zu  begreifen,  dass 

iUberarme  Gänge  nicht  mehr  mii;  Yonheil  bearbeiiet 
mvdeii  Imuilen.)  ^  « 

ist  eine  merkwürdige  Erscheinung  jener  Zeiu 
dass  man  das  Heil  .der  Bergwerke  nicht  im  Beschliesacaa 
mAd  Wndtixk»  aondern  hn  Uoasen  Comniissioniwti  ge- 
sucht hat,  weil,  wie  es  scheint,  keine  Commission  eitt 
YoUes  Zutrauen  genossen,  und  die  PriYatrecurse  der 
Beschridigle»  inner  «iiMler  ein  geneigtes  GehOr  b» 

dem  Souverain  gefunden  haben. 


ia3)  F.  A,  JSoiu^idl  Sammlumg  der  Bw$$€$€tmA  T.  Iii,  pßg,  lAdL 
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'  So  wurde  im  Jahre  1593  Unuis  Stelnberg«  Berg- 
ottciom  Toa  Srhlactning^  dem  man  sogar  die  MtUis^ 
Mistiiraielie  angdboten»  die  er  aber  in  aller  DeoMdi 
ai^eschlagen«  zweimal  zur  Untersuchung  nach  Kuiten- 
berg  auf  GommiBsioii  getehicfaL  Seine  hteideii  Beikiftte 
Tom  17«  Mai  nnd  6«  DeeeiAer  I59S»  olbaie  gleieh  ganz 
das&elbe  enthalten,  was  wir  schon  oft  und  zum  Uiber- 
dni88  gelesen  liaben,  sind  darum  merkwürdig»  weil  sie 
in  der  treuherzigen,  otleaen  Sfinidie  eines  Alpenbe* 
wohners  ein  so  starkes  fiild  des  unsinnigen  und  un- 
ledliclien  Gebahfeena  snf  jenem  Bergweike  emwertcn» 
dau  man  bei  ihrer  IhnrcUesung  sieh  Qberaeugt  hüll;» 
sie  mUssten  zu  einer  Abhilfe  gefuhrt  haben;  dem  war 
«bar  ittder  nicht  also» 

Am  1.  J8ner  1B9&  emamle  der  Kaiser  den  Grafen 
Friedrich  Schlick  zum  Obristmünzmeister,  und  im  Jalire 
1^6  abermals  eine  Gommission,  welche  bei  fortwib» 
lendia  Klagen  tflber  das  aefaleehte  Schmelzen  in  Rntteiv* 
bcSg»  dieses  wiederholt  untersuchen  sollte;  sie  bestand 
ans  blossen  Bergbeamien,  sechs  an  der  Zah^  von  ter- 
■ehiedenen  BergünMemi  andi  die  Herren  Slilade  war* 
den  zu  den  Berathungen  über  die  Bergwerke  und  die 
£nt£enmng  schlechter  Münzen  ans  dem  Kurse  zar  Mit^ 
wiiimng  eingeladen»  wozu  sie,  wie  gewOfanheh,  auf  dam 
Landtage  (Mittwoch  nach  Sexagesima  bis  Mittwoch  nach 
Bajasimacere}  Gommissariea  aus  den  3  Stauden  wühlten. 
CofiwnisäBre  waren  ans  dem  Menenstande;  Jobann  dar 
ältere  von  Waldstein,  Adam  von  Stemberg,  Adam  Sla- 
wata»  Hartwig  Seidlitz*   Aus  dem  Bittentande:  Wenzel 
G]os&,(?)  Jobann  von  lUresowitZj  RadisUMF  Kynsky« 
Wenzel  Petipesky  ;   vom  Bürgerstande :  Georg  Ueidel, 
IjSMdeafMrobirer,  Matbes  Zhtticky»  Marlin  Vogel  *  und 
Siegmimd'KioaeL.  .    i  .  i.n. 
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.    .  Aua  der  -RelalBeii'  der '  kimorHciMh '  CknniiiiBMneii 

vom.  23*  September  1596  geht  nun  hervor«  dass  Uüt- 
tanmeiater  Wirth  in  einer  •eigeiitt(i>  dem:  Berichte  bei* 
gele^ten^  Schrift  Tersdhiedene  Eiifschvddigungeii'wegcli 
ärmer,  gewordener  Kiese «  Mangel  der  Kie&hiUte  etc. 
Torgebracht;  sie  hätteii  eile  diese  Punkte  genau  unter* 
siiohit«  die  Kiese  probinat  lassen;  es  hüten  8i<^  d>er 
die  Angaben  nicht  bewährt.  Hierauf  hätten  sie  den 
HttUensehaffier  ]>reihrttder»  der  schon  seit  20  Jahras 
bei  der  Schmelze  angestiellt  sey>  einTemoiEnmen,  ob 
Hüttenmeister  Wirth«  der  doch  im  Jahre  1575  gute 
Sohmdlzproben  geinacfat«  seine  Sdundbmethode  abge- 
ttndert  habe;  worauf  dieser  geaiywtntet:  diess  sey  aller» 
dings  der  F^l«  sonst  h^tte  er  den  Stein  geröstet«  auch 
die  «nneu  Sachen  mit  dem  Kiese  durchgesetzt,  jetzt 
liesse.  er  aber  den  Stein  roh  aufgeben/  und  die  Kiese 
mit  seinen  Durchstichschlacken  yerschmeizen «  und  die 
armen  Sachen  in .  grosser  Menge  eiliegen,  wodordi 
Schaden  gesc^iehe«  und  wi^  ermeine^  die  ungeröstelen 
Steine  das  Silber  raubeten.  Die  Commission  macht 
den  Yovscfalag*  dem  Schaffer  •  ein  dreimonatliches  Probe» 
schmelzen  aufzutragen^  da  es  doch  kaum  schlechter 
ausfallen  könne«  als  das  gegenwärtige«  fiiget  aber  einen 
Antrajg  eines  nicht  Genannten  b^  welcher  riel  gröesere 

«   Vordieile  yersprieht  '. 

Wegen  des  Holzes  der  Trautenauer  Wälder  wird 
gmeldet»  dass  es  höehsftena  noch  4  Jahre. würde  dia 
Hfitten  versehen  können«,  daher  auf  das  Holz  aus  dm 

i    Grafschaft  Glatz «  und  Yorrrichtung   der  .  Schwemme 
Bedacht  zu.  nehmen  sey,  die  einige  tausend  Thaler 

.  etfbrdem  wQkde«  '  * 
Die  .200  Pferde  auf  dem  Berge  schienen  den  Be-^ 
amten  zu  wenig;  der  Haber  koste  zwar.  ml.GeUL.  jquut 
'würde  aber  leicht  1500  ThL  daran  ersparen«  wenn  man  * 
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ihn  zu  rechter  Zeit  von  den  nächsten  vier  Kreishaupt- 
leiitea  eükaulea«  und  nach  Kattenberg  'liefern  üesse«  . 

.  Ud^  Ertparnkte  im  Bergbaue  würden  «ie  einen 
besondem  Bericht  abstatten.  Endlich  meinen  sie,  wenn 
die  .  Herren  Stände  bei  Gelegenheit»  wo  sie  jetzt  Mann- 
schaft ^e^en  die  Tüi^en  schicken»  Thaler  gegen  70 
Groschen  einwechseln  wollten,  wodurch  sie  nichts  ver- 
üerenj  indem  der  Thaler  allenthalben  gern  angenom* 
men.  und  gewechselt  würde:  so  kömuten  Se.  Majesliii; 
etwas  Namhaftes  gewinnen,  was  man  zu  dei'  neuen 
Flösaung  auf  der  Adler  verwenden  könnte* 

Wenn  aber  Seine  Majestllt  *bei  diesem  Wechselge- 
schäfte so  etwas  Namhaftes  gewinnen  könnte,  so  niüsste 
doch  wohl  Jemand  auch  etwas  Namhaftes  verlieren: 
die  Herren  Stfinde  —  die  >  Mannschaft , .  oder  das 
Bergvolk.  —  Mit  ähnhchen  Geldmäckeleien  wussten 
die  Uerren  Bergbeamten  von  jeher  zu  ihrem  Y  ortheile 
sehr  gut  .umzugeh«!,  wie  wir  dayon  in  Joaohimsthal 
viele  Beispiele  nachweisen  können.  Einer  der  Com- 
nussäre,  Tobias  SchafiiBr«  übergab  Sr»  Majestät  am  11« 
December  einen  Separat  •Beriebt»  in  welchetof  er  idn 
ratliet,  die  Kiese  sowohl,  als  das  Scheidewerk  und  die 
SchUche  aus  den  Silbergruben  anzunehmen«  wenn  sie 
nidit  früher  gereiniget  worden;  Se.  Majestit  bezahlten 
«ie  fiir  voll  an  die  Gewerken,  und  erlitten  3  %  Lth. 
Einbrand  bei  dem  Schmelzen;,  die  Truhe  Kohle  wai^e 
um  4  loschen  gestiegen»  man  brauche  3  Paar  .  Pferde 
2iu'  Bedienung,  das  mache  grosse  Unkosten»  dass  der 
Handel  dabei  zu  Grunde  gehen  müsste. 

Die  Commissionen  über  .das  Schmelzen  waren 
nun  perennireiiJ  geworden,  nur  Schade,  dass  aus  den 
unzälüigen  Akten»  .welche  darüber  vorhanden  sind» 
doch  nioht  mdir  klar  hetrongeht»!  )als  dass  man  ' sieh 
Uo6s  ai^  das  mehr  oder,  weniger  in  der.  .Schmelze 
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herausgebrachte  beschränkte»  ohne  darauf  Rllduicfat 
2U  nehmen  t  daas  bei  gestiegenen  Preisen  der  Kohle 
wd  immer  theuerer  werdendem  Bergbau  schlechte 
Kiese  mit  so  geringen  docunastischen  Kenntnissen 
gar,  nicht  mehr  mit  Yortheil  ansge8r.hmoly.en  werden 
konnten« 

Vermöge  des  Pmbesdnnelzens,  welches  mit  dem 
Schmelzer  Wolfi:am  in  den  Jahren  1598  u.  1599  abg&i 
ballen  wurde»  hat  der  Schmeber  eibalten.  an  Silber* 
erzj  gnten  und  scMeehlen  Kiesen »  auch  Schhch,  yom 
Tauemgang  und  Gang»  und  Witterung  yon  den  Silber* 
groben  M^l  Ztr.  101  Pld^  den  Ztr«  ni  120  PId.  bdh^ 
mische  gerechnet,  darin  sollten  nach  den  Proben  dar 
Uandelsprobirer  enthalten  seyn,  die  an  die  Gewerios 
be&abken  .  •  •  .  260  AL  14  L.  2  Q*, 
Ausgeschmolzen  wur-  t 

den  an  fein  Silber  242  —  4  3  %  Q.,  folghch 
Sofamelswliist  •  «     IS  —   9  ^  Z*/^  Q.  . 

Ob  nun  dieser  Unterschied  mtbt  oder  weniger  in 
unrichtigen  Proben  oder  ungünstigem  Schmelzen  be» 
stand,  ist  nidbt  za  eacndmen.  Da  aber  die  firtthmn 
Proben  des  Schmelzers  Wirth  in  dem  Jahre  1575  viel 
Tortheilhafter  ausgefallen:  so  wurde  der  Gegenstand 
dem  Bnrbhaififf  Höbsel  »i  weiterer  Ihtferhandiwng  mit 
Wolfram  übergeben.  Ans  den  beiden  Berichten  des 
Buchhalters  Tom  27.  März  und  18.  September  1601 
ergäbt  sich  als  Schkna»  dass  man  dem  Schneller  Wotf» 
ram  gleichsam  yertragsmässig  ,  gegen  eine  bestimmte 
Passirung  von  2  Loth  3  Qu.  Abzug  18  Pfund  Bki» 
4V4  Trübe  Kohle»  23  Gr.  Httttenkoal,  Knpfonuisbringung 
'  2  Pfund  und  halben  Gewinn  von  der  Ersparnis  auf 
weiteren  Versuch  Übergeben  solle.  Dieser  Vergleich 
wurde  abgeschlossen,  dem  Sohmelier  Wolfiram  sänunt» 
liehe  Vorroihe  übergej^n  und  seine  Arbeit  angefangen^ 
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«nd  eft  'fattd  sich  bcam  Absdilusse  der  Rechiiiing'  im 

Jahre  1602  ein  in  anderthalb  Jahren  sich  ergebenes 
Ereparniss  von  14086  Schock  28  Gr*,  wovon  die  Hälfte 
dem  Schmelzer  WdUram  zufiel.  Wir  wollen  diesem 
raschen  Uibergange  keine  Bemerkung  beiftigen;  er  ist 
hinreichend  auflallend«  um  einem  Jeden  zu  beweisen* 
welchen  HSnden  damals  Kntlenberg  anvertraut  war. 

Der  Kaiser  hatte  jedoch  am  30.  August  1603  be- 
reits zur  Untersuchung  des  kuttenbei^er  Bergwerkes 
•folgende  Personen  ernannt:  ObristmOnzmeister  Sdbuzyn, 
Bergmeister  Wolf  Holzel,  Buchhalter  Elias  Günther, 
Valentin,  Bergmeister  zu  Krumau,  Thomas  Kemer, 
Berggeschwomen  in  Kaiser^Rudolphstadt,  Hanns  Kirsch, 
Geschwomen  zu  Eule,  Georg  Salomon,  Stollensteiger 
im  altea  Thiergarten  zu  Prag,  und  einige  vom  Mttnz-» 
meister  dazu  Beorderte  von  Kuttenberg. 

Der  eigentliche  Befahrungsbericht  sammt  Beilagen 
ist  nicht  voihanden;  ffia  Auszug  seines  Inhaltes  befindet 
sich  .jedoch  in  der  Relation  der  3  ersten  Gommissäre 
vom  27.  September  1603,  und  gewähret  hinreichende. 
Auskunft  über  den  damaligen  Zustand  des  Bergbaaes: 

Am  Gut  glück  er  Berg  waren  sonst  89  Zechen, 
dermalen  noch  35,  die  wÖchentUch  65  Zentner  Erz 
liefem,  in  denen  20  Mark  Silber  enthalten  sind;  wird 
ohne  CMnuhgp  ober  dem  Stollen  herum  gewühlt;  der, 
tiefste  Stollen  ist  v«rstürzt« 

Im  Kralitzer  Gebirge  waren  28  Zechen,  smd 
noch  14  im  Baue ;  ans  den  oberen  Mitteln  werden 
WÖchentUch  30  Zentiaer  Erz  geliefert,  geben  10  Mark 
Silber.  Se.  Majestät  trieben  darauf  icwei  StolUn  360 
Klafter;  in  den  St^aHer  Massen  siml  Anbrüche  V(Hii. 
2Q.-r-30  Loth  Silber. 

Auf  dem  &reif  cnÄutg  wai:en  .84  JE^ck^en^  d(^rqBA|^  ; 
noch  1 1 ;  von  diesen  1 1  Zechen  werden  wöchenUich 
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H  Zmttiicr  erobert^  geben  8  Miiic  Silber. '  Derfitolk« 
Kegt  im  Freien,  ist  ganz  verbrochen  und  yerschlämrat. 

■  Auf  dem  Holauscher  Zuge  waren  23  ZecfaeOf 
Hegeft  alle  m  Freien  uogdyaut;  er  wurde  jedoch  jetd 
wieder  Von  der  Stadt  und  den  Schoppen  aufgenommen* 

Der  Reiasensug»  8oii«t  41  Zechen,  xilhli  deren 
nunmehr  18,  Ton  denen  wöcbendicfa  100  Zentnei^  En 
gebrochen  werden^  die  15  Mark  Silber  liefern. 

Der  Niffelszng,  mit  8  Zechen,  liegt  im  Freieii^ 
wen  <fie  Stollen  gane  verfallen  aind« 

Die  Grube  Pokoy  im  Maleschauer  Gebirge  soll 
gute  Anbruche  gehid>t  haben ;  i^  des  Wasaera  wegttdt 
i^erlassen« 

An  dem  obern  und  untern  T  auerngang  sind 
nodi  20  Zechen>  die  wödientlich  dM)  Zentner  tmae, 
^  aber  arme  Kiese- erbauen»  die^  40  Muck  Sflber  abwerfen; 
ist  dabei  ein  Richtschacht  im  Baue. 

Der  alte  Gang  hält  35  Orte  im  Baue,  die  1000 
Zentner  Kiese  von  100*  MaHt  SSSber  Gehalt  lieibnu 

Uiber  Nadilässigkeit  nnd  Unordnung  wird  sehr 
geläa^  Ißs  wSre  wohl  hohe  Zeii;i  eine  neue  Bergord» 
nung  zu  erlassen;  dodi  hieiflher  trauten  rfeh  die  Oom- 
jtnissarien  keinen  Vorschlag  zu  machen ;  da  es  aber 
ünerlässlich  eey,  doch  einiget  HUr  Kuttenberg  zu  thtn^ 
äo  hätten  sie  in  der  Beilage  (weicihe  fehlt)  etneik  Vor- 
schlag gemacht;  auch  müssten  sie  erinnern»  dass  in 
Wittenberg  gar  keine  Yorodirift  für  den  Gerichtspro- 
^ess  YOrbanden  sey»  woraus  yielefuniiHtte  Appellationen 
und  Unordnungen  entstünden  ;  die  joachimsthalcr  Ge- 
Hchtsordnung,  etwas  umgemodelt;»  ilriirde  fÜr^Kuttanberg 
#obl  atirwendbar  s€?yn. 

Dieser  Bericht  scheint  die  Refonnation^  die  in  dem 

fi%end^  Jahre  erfoigtei-  meiMit  '»iTbabeii.' 

■  •    •  •  *  . 
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*  Kaiser  Rudolph  hatte  zwar  immer  noch  den  Ge* 
danken  eiiMv  Zusanunenschmelzimg  der  fiergordiMin^ea 
nidit«  «ifgegdMii ;  da  jedodi  ifle  So^gimriLe»  und 
Ejhtteid^rg  selbst^  wegen  der  ihnen  einzeln  ertheilten 
Pmiiegieuj  die  sich  nicht  wohl  in  eine  gemeinflisuaiid 
lergoivhRnig  Akgen  wolkeM  (jandem  die  älteren  Berf« 
ordnung^en  immer  nur  einem  einzelnen  Bergwerke  pu- 
hhcirt  worden  waren »  jedes  Bergwerk  aber  eigene 
Mnlegien  besaas)»  dagegen  strdbten»  aucb  ndckt  zwei 
Bergordnuägen ,  eine  böhmische  fiir  Kutteoberg  und 
eine  deutsche  ßkt  alle  ttbrigen  Bergwerke,  annehmet 
iMtmz'  ao  erklärt'  der  Kaiser  in  seiner  Bergweric»i 
teformatioh  fUr  das  kuttenberger  Bergwerk  vom  12. 
li  1604 :  ,J)ieweil  solches  (die  beiden  Bergordnongen^ 


Werk  gesetzt  werden  mögen,  gleichwohl  aber  etliche 
Punkten  bei  Kuttenberg  keinen  längem  Aufschub  leiden 
woUen«  so  liaben  wir  uns  eic«  Die  11^  erslen  Aitikci 
betreffen  den  Bergbau  und  50  Artikel  die  Rechtsver- 
hältnisse ;-^^'^)  wir  werden 'Sie  in  der  Geschichte  delr 
Gesetzgebimg  näher  bezeiohncB ;  sie  ist  '▼on  dem 
Oberstlandkämmerer  Adam  von  Sternberg  und  dem 
OberstmUnzneister  Adam  dem  jOngem  non  Waldstein 
»uneicbMt. 

Im  Jahre  1607  ernannte  Kaiser  Rudolph  einen 
neuea  Mttnzraeister  m  der  Peroon  des  Herrn  Uannibal 
▼on  W^Mstein'  auf  Ariiaii«  und  weiaet  ihm  als  Gehah 
zu  1000  Thaler,  100  Thaler  statt  der  gewöhnlichen 
£mobunenl6j  und  zu  «einen  auss^rgew^hnJicben  Reisen 
das  Liefergcld  tHr  B  Fferde  au  M  kr.:  per  Tag  lind 
Nacht  ;  es  wurde  ihm  auch  noch  in  diesem  Jahre  eine 
fwitwendige  Instruotion  ifitr  •  das  t ObriftimdnMnrislfrfliiif 

134)  F.  A.  Schmidts  Berg^eißtffgehmg  T.  IV.  fag,         >  ' 

U  * 
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eitheilt^  die  er  bei  ruhigeren  Zeilen^  in  dem  Ztislande, 
in  wekhen  aadi  damds  die  Ber^imke  befanden«  §leieh 
seinem  Vorfahren  8<4iwerlich  hätte  ausführen  können. 

Im  Jahre  ißOQ  scheinen  Seine  Majestät  und  die 
königliche  Hofkammer  sidi  noiofa  ^iel  mit  dem  kutten« 
berger  Bergwerke  befasst  zu  haben.  Die  kuttenberger 
Münzamüeute  wurden  beschuldigt ,  dass  sie  mit  dec 
Tkalermttnxe«  von  welcher  ungefähr  120»000  ansgernttnil 
werden,  agiotirten,  indem  diese  nach  dem  Landtag«« 
Schlüsse  um  73  Kreuzer  evaluirt  waren«  wohl  aber  um 
16  .und  mehr  fijreozer  im  Handel  abgeaetst'  wnrdeau 
und  dieser  Gewinn  in  der  Rechnung  nicht  angesetatl 
ward ;  die  Amdeute  entschuldigten  sich  hierüber  so  gut 
sie  konnten«  nnterm  26.  Deceinber  1606.  Die  .Wahr» 
heit  ist  nun  nicht  mehr  zu  erforschen.  Auch  'haiteB 
Seine  Majestät»  da  die  Moitieschaft  mit  dem  Sohmeker 
David  Wolfirani'  nicht  ganz  ziii  behagen  acbiän«'  einen 
eigenen  Hüttenmeister,  Johann  Gulden,  nach  Kuttenberg 
geschickt,  selbem  alle  Yorräthe  übergeben«  .und  untec 
Aufsicht  dreier  GomnuasSiia«  Rkpp.».  GoUer '  Und.  Scbnn 
man,  durch  66  Wochen  ausschmelzen  lassen;  es  wapett 
42,009  Znt.  103  Pfd.  Kiese,  und  verschiedene  Sachen 
▼orfaanden«.  die  .der  Probe  ,  nach  4662  Hark  Silber  ent« 
halten  sollten,  und  587  Zentner  Kupfer,  392  Zentner 
Blei  Torräthig.  £s  hat  sich  aber  ergeben«,  dass  diese 
Sehmelämg  scfalechter  ausfiel:;  aia  die '  isovlier  ^dMn 
de ,  4  Loth  Silber  zu  Verlust  gingen ,  mehr.  Blei 
verbrannt  und  weniger  Kupfer  ausgebracht)  wurde; 
der  HQttcmneisler  etttacbnldigt  eich  hierüber  in..aoem 
Nebenberichte:  dass  die  angegebenen  Proben. micht 
richtig  gewesen«  die  Kiese  schlecht  geschieden  wären, 
nnd  er.ana  Mangel  aii  JKoUeiin  sinnen  Arbeiten: 
brochen  worden ,  wodurch  Verlust  habe  entstehen, 
müssen..^;  .        .i.  '^5»ii->io;».   v  m.  «"^ 
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"'MA'*raUg<96ddekieii'  CkmnniiBire  m  <ihrein  Bericht 
vom  4.  April  £604  gestehen  selbst^  dass  manche  dieser 
AngfabeivadbhtJimgegründttt'Seyn  mOgen^^da  ungeachtet 
S9»0OiN  :&'iAacb  .  den  :TMtDnaiicr  iWttldnniitffesdiickt 
worden, dennoch  das  Holz  zu  rechter  Zeit  .nicht  ein- 
gemaiwfcy  sioTatfacn  daheiv  die  Schwemnoie  von  Reiche* 
iHHi  J  endlich  asii  Stande'  zu  bringen;  im^  .jedooh  Sew 
Majestät  oder  die  k.  Hofkammer  den  Verlage  besorgen 
mtlsslie»i  iadctfn  das.  Mfinzantt'  so  eehro;ftbar8chuldet 
sey«  d^  jkk  -diese  'Aofiagfc 'nk^t"  bestreiten  könne. 
]^  ' habe  ^  auch  die  iConuaisiion  ein  paar  niedere  Be* 
«ntte-vdie!».  AbiheUtuig 'wc^^  ibrar  Upordnungen  in 
liiftiiMhnieAMliisseiLi'' '  ^ 

"  ßn^8d[leint,  dass  dieser  Commissionsbericht  dem 
Wol£'iI(Uzel;>:Bergni«iBter'iin''Xatienbei^  nutgetheilt 
lüuiibn'ii.'da.^er  unilbkrm*rii^  Mm  seine  Meinung  dahin 
digiftÄ':  dass  (  die  Entschuldigungen  .  des  Hütteiunei« 
ilir8V'»tddvoiiuiii«l^OO0  &fH?enhist(  gesdniohen  habe» 
mAi  8o>  gada  richtig  schienent;  ehi'KaMeiBnangel  herr^ 
sehe  allerdings  seit  30  Jahren,  weil  das  Flösswasser 
bald,  aoifihoidii  bald  tu  niedrig  ip«dferß;  dessen  ungeacfe» 
tet/'«hA€i<  min  doch  besteif'.gesdimolxeni  eine  neue 
Flösse,  neue  Oefen  und  ein  besserer  Schmelzmeister 
uttatienialinn  diesen lUbekiiabhelfen;  einisftweilen  möchte 
man  ibm«  Jenkand  'zngesellen';  einen  gewissien  Ott  oder 
seinen  Schwager  David  Wolfram  selbst. 

Ans  ieineitt.Beridbtp  des  Buchhahen  vom  4.  Juli 
CC07  ist  übrigens  zu  ersehen,  dass  dem  arretirfien 
Kohlensohreiber,  der  des  Diebstahls  an  Silber  bezich- 
tigt worden,  und  in  Untersuchung  stehe»  sein  Dienst- 
gehalt fortbezahlt  werde ;  eben  so  .  dem  Sohne  des 
Schmelzers  Wolfram,  der  sich  in  Freiburg,  und  nur 
•dten  in  Kuttenberg«  aufliake;  welches  der  Budfthai* 
terei  allzu  grossmüthig  erscheine.  > 


Digitized  by  Google 


16g 

;  *- '  Dass  mdii  igesonnen  gewesen >  das  Sclmielzweseii» 

msteen,  geht  damus  hmvoi,-  dwm  in*  dÜeiiff'diefleiifc 
Monat  ein  neuer  Contiract  auf  1000  Ztr«  Goslairischen 
filieiea  iabgeaoUoaieiL  worden«  Ava  detaa  Mteiboi.  das 
poimdilten'BHfdioft'  Heiürich  Jdina.  'Von  tHalMMadt^ 
Herzogs  Yon  Braunschweig  und  Lünebung^  ist  zu  er* 
aehen»  daaaldi^  frftheren  BlaüiafoHiaf^ett  .boch  aiM 
bezahlt  wai^n.-  !  Der  Preis  eines  Zentato-  BW  War 
auf  2  harte  Reidisthaler  bestimmt  (4  ü.  C  Mk)i 

im.  däak  tranrigM  Zastaiufe«  in  widdkanii  ÖM^  Eeag^ 
^  werke  TerfUleii  ^mtn,  wäre  es  selbst  in  tukig«ii  Zeiten 
nur  mit  grossem  Aufwand  von  Energie  und  )Geld  mög^ 
lidk  gewioachi  doDi  Kiilteiibarigxsr  üiiweseiL  *  hhgwtelfen* 
Es  traten  aber  gerade  in  diesem  Zeitpunkt^^  durch'  dM 
Bruderzwist  in  dem  Kaiserhauset»  die  all^emeiue.  Auto^ 
gong  im  Landto»  und  durah  den  nie  jpm«*afcIo«cteudn 
Meinüngszwiespalt  in  Religionssachen «  die  Yorbbten^der 
verhängnissTolien  Zeit  ein«  die  einen  ^jibrigea  Krieg 
Tcranlassce»  wo  Böhmen  ganz  besonders  aü  GUdubd 
Menschen  so  selir  verarmte,  dass  für  ein  halbes  Jahr» 
hundert  an  keine  grosse  Unternehmung  mehc  zu  denken 
war«  i 
•  '  Zwei  weitläufige  Berichte  des  Schöppenmei^etü 
Rath  und  Gemeine  in  Kuttenberg  Tom  14.  März  1612| 
Qbereinsdnunend  mit  einem  firtkhbipeBi  Vom  dan  GcweriBaa 
tind  Bergleuten  vom  1.  Februar  desselben  Jahres,  las» 
sen  erkennen,  dasa  der  König  oder  die  köniiglirihe  Ho£- 
ktemer  im  Monate  September  1611  Conaiitsanai  iatkA 
Kuttenberg  gesendet  habe,  um  sich  über  den  Zustand 
der  Bergwerke  zu  erkundigen«  Der  Magistrat  lässt  es 
aidi  raeht  angelegen  se^rn»  ika  Znetaad  jeder  Orob^ 
genau  zu  schildern,  die  bekannten  Gebrechen  im  Berg% 
in  der  Schmelz»  im  Üandel,  anff^iimti^r  2U  setzen« 
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Hofmeister  in  KuUenberg»  einen  Recurs  an  den  König 
Mmtbiaa  «rgiiföa  und  um  Yecbür  gebel^o*  w<Mrauf  der 
Sdnig  am  21.  Feht.  UtZ  Adam  Slawata  den-  Aeltmn^ 
Und  den  Obristmünzmeist^  Wilhelm  Wre^wiu  ;iu 
IJptertM^^hMPffft  "  fifttniuifffiÜiTii  raumiile« 

Ob»  oder  ivas  Umöif  erfol§^»  ial  ans  den  Aeteft 
nicht  zu  ersehen»  doch  zu  schliessen,  dass  es  zu  keinem 
gcdeiUkheu  Zweek  geführt  hab^  indem  d«r  KOtiiig  in 
•einem  'Schreiben  vom  2T«  Juni  1615  an  die*  von  ibtn 
xieuerUch  ernannten  Gommissarien,  Adalbert  Popel  von 
l^obkowiu  auf  Ghhunec^  Jaroslaw  Borila  von  Maninil» 
auf  Smecna»  Weneel  Ton  Gbynits  und  Tetau  auf  Zap 
«muk«  Yincenz  Muschinger  zu  Gumpendorf>  und  Niklas 
.Ton  GneadorC  und  Malachite»  aidi  dahin  erUlri;»  .K.utten- 
berg''  bd>e  aeil  mehreren  Jahren  Naehtheä  gebracb^ 
und  könne  ohne  grosse  Vorlage  nicht  wieder  erhohcaa 
werdeii»  er  möchte  es  abernicht  gern  ganz  yerfallen  lasseoi» 
aie  möehlm  daher  mit  dbm  Münameiater  dmt' Gegenstand 
untersuchen,  ob  es  nicht  zuträglicher  wäoe».  das  Berg" 
weck  anf  mdirece  Jahite  an  verpachteiij  .und  unter 
.wekben  Bedingnissen. 

Der  Commissionsbericht  war  den  Herren  Ständen 
mitgetheilt  worden*  nnd  aie  besehloesen  im  Landtage  % 
(Moirtag  naok  Trinitatis),  dasa»  nadidem  durdi  Ae 
Verpachtung  einiger  Yortlieil  erzielt  werden  könueb ' 
Statt  dennalen  nach  dem  Bericht  glaubwürdiger  Zeugen 
and  des  Herrn  ObriätmilnBmeiaters  seit  10  Jahren 
805j368  Schock  meissner  Groschen  zu  Verlust  gegan- 
gen» so  würde  es  ratliaamer  aeyn«  aey  mit  deneil» 
die  sieh  schon  zu  dem  Pacht  gemeldet  haben*  oder  mit 
Anderen  den  Vertrag  zu  ^chliessen.  Zur  Refonnii  ung 
der  Bergwerke  ernennen  aie  als  Commissarien:  Johann 
Sezyma  von  Anati*  Wilbabn  Slawata  ¥on  CUum  und 
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Kodehenberg:,  Leonhard  Colonna  von  Feh  atnf  Engelburg^, 
Ladislaw  Seidiiu  von  Schönfeld«  Prokop  Dworecky 
von  CMbramowits»  Uemrioh  Otto  Ton  Los  auf  Koma- 
row«  Michael  Gerstorf  auf  Maleschitz»  Paul  Hrabane 
von  Prenibenitz  aus  dem  Herren  •  und  dem  Ritter- 
Stande;  Abraham  Andel  von  Engdberg  aas.  der  Altstadl; 
Bonaventura  John  von  der  Kleinseite>  und  Jan  Schultys 
ans  Kuttenberg  aus  dem  Bürgerstande. '^') 

Dieser  unglüddiche  Gedanke  einer  Verpachtong 
eines  solchen  Bergwerkes  >  wenn  er  auch  unter  dieser 
Regierung  nicht  zur  Ausfiihrung  gelangte»  wUrde  auch 
in  glttddicheren  Zeitverbältnissen  den  Untergang  des 
Bergwerkes  nach  sich  gezogen  haben. 

Das  letzte  ActenstUck  aus  jener  Zeit  ist  die  Be* 
slätigmig  der  Fafartwasser  ans  den  Gruben  des  Ganges 
und  Tauemganges>  für  die  Alaun  und  Yitriolmanufaktur 
des  Karl  Wartmann  in  Kuttenberg  vom  21*  Januar 
1616. 

Was  sich  zwischen  den  Jahren  1617  —  1625  in 
Kuttenberg  ergeben«  darüber  sind  keine  Nacbricbt^Ei 
Torliandea.  Die  Idee  einer  Verpadbtnng  dieser  Berg»» 
werke,  welche  wohl  in  Kuttenberg  selbst  entstanden 
seyn  mag,  wurde  wieder  zur  Sprache  gebracht,  und 
im  Jahre  1625  vom  Kaiser  Ferdinand  II.  ausgeführt» 
da  Seine  Majestät  unter  den  damaligen  Umständen 
nicht  wohl  die  nöthigen  Vorlagen  für  den  Bergbau 
vorschiessen  konnte. 

Der  Contract,  den  die  3  Commissarien :  Christoph 
Gnad  von  Grünberg  >  Rath  und  Hauptmann  in  Set. 
Joachimsthal  9  Georg  Schuman  von  Rosenfeid»  Rait* 
rath,  Hanns  Engelraann,  Raitdiener  der  Buchhalterei« 
mit  dem  Schöppenmeister«  Rath  und  ganzen  Gemeinde 


136)  Lati(Üags9ctUms  von  iemelkem  Jahre  16 iö. 
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ilk  MOßiäierg,  äm  2fL  Juni  ämtOM  dbfeMMosieii 
haben«  würde,  wenn  er  zur  Gänze,  hätte  gehalten  wer- 
den können»  der.  Büs|;er8cbaft  xuiräglioher'«  ab  Sr» 
Mkjestäi  gewordion  seyn,  wie  man  ans  den  kons,  amu* 
führenden  Artikehi  entnehmen '  wird : 
'  .1.  Die  Stadt  übeminunt  das-  ritontmifahe  Bevgwesen 
(mit  Ausadiliiss  dea  Silberkanfes  imdMttneschlages) 
..     :auf  zehn  Jahre,,  mid  yccspricht^  den  Bergbau  auf 
eigene  Kosten  zu  führen  und  zu  Termefarsn,  die 
daro  nOdugen  Grdiände  zuteiludfien»  auch  aHes« 
'.was  sie  inventarisch  übernommen «  meiner  Zeit  in 
j«0 '  wieder  zoittck  ^u  steUen»  und:!  da  Se. 
Majestät  *  ein -Bei^amt  fbrtan  daisiieUMt  erirahsh  wer- 
'    den«  in  Streitsachen  an  dasselbe  zu  rekurriren« 
%•  «Machen i sie. aiidi.TarbindlicH»  nach  6  Freimonaten 
Ton  aUem  gemachten  Silber  die  lOte  Mark  ab 
r       Bergzehend  abzußüiren. 

'.',.8*.  Wollen,  sie  auch»  wie  bishcro  gesehaheii»'  die  Sr. 
Majestät  zustdie&den  ratiboHtaer  Erze  In.  Kutten» 
berg  y erschmelzen  lassen«  unter  Au£ucht  des  k* 
^rakaufsverwalters* ' ' 
«1  4*  Sollen  sie  schuldig  sayn«  alles  Bergn&er  gegen 
'  9  .ThL  die^  Mark»  in  das  k.  Münzamt  abzuliefern» 
,  'iiiid-  zu  bestimmtm  Tagen  die  Kiese  iund  Erze 
Ton  den  Parteien  einzulösen»  und  nach  der  Erz- 
kaufstaxe zu  bezahlen. 
-  5.  Yersprechen  sie»  die  Vbiräthe  sefameUbarto  .Ge» 
t       genstände  ^  die  sie  übernehmen  ^  seiner  Zeit  in 
•Natura  oder  Geld  wieder  zu  erstatten;  nur  sollen 
. .    .  sie  nicht  gezwungen,  werden»  die  zu  geringhaltigen 
Gegenstände  auf  einmal  mit  zu  yerschmelzen,  son- 
dern nach  und  nach»  und  was  nicht  verarbeitet 
•  werden  könne!»  nach  Ausgang  des  Pachtes  wieder 
•  .  .  zurück  zu  stellen«         -  . 
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ßu  äm-^nimjp996kmi  auch  alle  iSdiiidMw  Podntoi^ 
'Witcäien'  ^eUL,-  m  s»  solche  ifteoKütm^v^  ''ak 
baulichen  Zustande  zu  erhalten*  * 

1^.  Sm  übernehmen  auf  flsicbe  idri*  dem  ganzen:  Mol» 
handel  und  cKe'EHiahimf  der  Klansenv  Bediei^ 

"   Archen  etc.«  lassen  das  .Uola  in  den  Reichenauer 
Wähkm  auf  ihre  Unkosten  hauea  ukid  .Qdssenw 
:  nnd  zahlen  mdi  eittenL  Freijafare  t  Kie»r  'Ton 
der  Klafter;     '  • 

&.  Sie  .übeEttdbnm  anoh  die  Vonrttd»  .mn  Blei» 
'  Hofe»'  Kofaka  imd  Unschütt,  und  übergidien  sie 
.  wieder  semer  Zeit,  oder  zahlen  sie  für  das  Feh- 
'  dendes'  dea  Ztataer  Blei  6  VI  Wi^y^Wf^^W  oder 

.    7  iL  62  kr.;  cBe  Klafter  Klöpp^c^  !^  fl.  BD  kr«, 

• .  die  Truhe  Kohle  Sl  %         ^'"'^         Stein  .Un- 
.  Bohlitt  4  fl^  20  Jow  . 

9.  Die  Amtleute»  welche  die.  Stadt  bei  dem  Berg- 
'  werke  anstellen  wird«  sollen  Sr«  Miyestät  und  der 
Stadt  ciigleieh  TeipAicbtel  aejn; 
Dagegen  Versprechen  Se«  Majeititt.  ? 

1.  Dass  die  Bergstadt  Kuttenberg  bei  ihren  Begna« 
difiiutteii*  Freiheiten.  Statuten  n^A  Ordnuni^en« 
:  sowohl  in  politischen,  als  Bergwesens- 
sachen erhalten  und  geschützt  werde»  .sie  sieb 
aller  bürgerlichen  Geambe  und.  riahnoig  wie  bis- 
her gebrauchen  könne. 

2«  Dass  ihnen  der  Brentz(7)  sammt  dem  einge- 
gangenen Bräuhaüse.mit  allen  Vorrfttheii» 
die  Stadtmauthen«  der  Salz-  und  Eisen- 
band ei  wieder,  eingeräumt^  und  das  Stadtsiegel 
bebssen  werde.  ' 

3.  Sölten  ihnen  gleichfalls  einige  Dörfer,  welche 
sie  zuTor  gehabt»  und  den  Uenren  Jesuiten  nicht 
n^onunen  inttcfaten»  .wieder  restituirt  werden. 
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4.«  Sollen  ilinen  alle  Steuera  und  Gontributio- 
.  Bier«  md  W«iAau£lagea^  gleiob  allen 

anidbm  Bocggildlen  nachggfaMga  teyaii  iHidhr  sollen 
;  sie  mit  Musterungen,  Durchzügen  von  KiiegsYolk 
.r'/  ,  wd  JBänqiwtiroiig  TmeboAt  werden» 
•I  tu  ;S»  «<A  der  Bürgerschaft  eriambtsesfa»  tidi  m  don 
•fji  .Bergbaue  ein  eigenes  Einkommen  zu  bilden« 
doch  nur  so  yiei,  als  der  Verlag  .wd  Bergbau 
v,ur  t^KfUtdfiH^  di^  Redmong  darOhair  soll  jSluiidi 
't  ,i  , /zweimal  in  Gegenwart  de3  k<>niglichen  Verwesers« 

.  /IL;  At  soII  ihnen  itikilih  durch  S  Muns  arlaidil  seyi^ 

kW    ibr  gesaigertes  .Kupfer  mauthfrei  in  das  Aits- 

 nkad  m  .ifMÜarm  und  m  vodtanfeia.  > 

i,:  %  'DMi:ui:  Kiitiedberg  in  eigeMi  ISteserti  oder  in 
der  Mieth&  wohnenden  Adel  soll  kein  Verkauf 

•  ',soleber  Gegtostände^:  wolehe :  sur  Bergniühdiitft 

gehören»  gestattet  werden,  imd  falb  sie  ntit  den 
ZuImsen«  welche  auf  die  Häuser,  aosgescbrieben 
werden«  mrUckbleiben  aoUtei^  sollten  sie  gebühr- 
.1-  ;  lildi  m  der'BeBakümg^^ebmpellirt  werden.     .  ! 
• '  8.  Allen  Bargbanenden  ohne  Unterschied  wird  die 
V     Freizügigkiiit  asHgeiiciMrt»  Aen  so  denen»  die  ab 
intestato  in  eme  Erbschaft  danreten«  die  Ausfol* 
'  '    gung  derselben  yersprociien.        .  '  .  . 'l 

9*.  Sollen  alle  .Gemckeiii  Bergleute  nnd  Ehiwohncr 
r  t '  natcb  den  äkeren  Bergfireiheiten  m  keinem  andern 
Gerichte,  citirt  oder  zugezogen  werden«,  als  zu 

•  • '  jeami«  dem  sie  iMtkOnadiehr  unterstehen  ;  ddth 

"darf  keiner  Partei  das  beneficium  appellationis 
yerscbränkt  werden;  in  Betreff  der  Bergleute  und 
'Inwolmer«  wo  es  tu£  Zeugnisse  anktemt»  hebe 
es  bei  den  klaren  Buchstaben  des  Beiigwerksver- 
gleiches  von  dem  Jahre  1575  zu  verbleiben« 
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1 0.  XHe  Tietuali^  und  Berjg^welrksiKlthdürft^h^' 
•'  immer  nach  Kuttenberg  geschafft  werden;  Bollen^ 

•  Mmi  ^  ihre  PttCeitle  ronmgkan,  aotröU'Hn  der 
••^  OnsB3Se,  als  im  Mände  von  allem  Zoll'ütld  Um- 

geld  b^&^t  seyiii  Und  nicht  aufgohaken  tv^rden* 
'it'U  (^(»ll'es  tnsgeii  AiM8tirtti%  der  PeMoniii  iemd-Gfiter 
'  Bergleute  und  Gewerken  wie  bi^er  gehalten 

'J       werden.  *   •..  .• 

iilSi  SqU  «acb  Verordnuiig  geidielii»«  'idm  ibam  tob 
»  •.:  ■  ' den  maleschauer  Teichen  wie  bisher  das  Wasser 
belassen^^  -und  zum  Kieserösten  einiges -Holz  und 
'  Reisig'  gegm  billige ■  &ei«htang'^OiiCTte«»ett  werde* 
•  13,  Verden  auch  von«  Sr.  Majestät  Patente  -  in  die 
Obrigkeiten  erlassen«  welche  an  der  Hol^schwem- 
Iii  'r.lmettegen,  danit-dfer  UobflöMiii%'-in«<bi8^  fieui 
I«!  * ' '  Hinderniss  in  den  Weg  gelegt  werde.     '« '  » 
i  •  14.  Bie  Nothdurft  des  -  dangen  Uols^  zu  jdem  •  Berg- 
II  \>  ..baue- abll  Ben  Beilgbimetodieilv  :ivie"  gewttbnlidi 
n  •  *    nach  Bedarf,  aus  den  Keservatwaidem  gereicht 
wjerden«  •  •'-•'•i  \  »' '  > 

tb»  Es'soU  auch  eiqe  Yeronliiang  ergehen,  :'diis8  Sr. 
'        Majestät  angesessene  und  nicht  angesessene  Unter- 
'       ibanen  zu  Altkolin  wie  bisher  die  KoblenzuiUh- 
.  fung' gegen  MBige  Besahhmg  Temchten.'''  ' 
16.  Soll  auch  verboten  werden ,    die  bestehenden 

•  Schürfe  und  Halden  einzuebnen.  - 

.11«  Soll  die  Stadt  mit  dem  allen  iQredkb  unfdDebtto 
des  kuttenl)erger  Handels  nichts  zu  thun  haben. 

18* '  Sollen  ihnen  einige-  Zimmer- .  in;  •  der '  közii§|}ichen 
Wohmmg  in 'Kuttenberg  m  ihren  BergfwvUsver- 

•  richtun^cn  eingeräumt  werden.  •  • 

19.  Sollen  ihnen  auch  .die  2  Wiesen  am-  allen  <^ang^ 
der  Esel  und  KMiiinikHi  überlassen  w 
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30l  Wenn  darehj  Krieg,  Feueor«  Pestilenz  öder  sonstige 
ansa^rdcmtliehe  ElemeptarwifAllatetff«»  m  Gniftder 
gehtti  sollte«.  eoUten  m*  m  keinta  Ematie  Ter* 
bunden  seyn.  •    .  *  i  . 

.21.  Sie.  fioUen  bei  diesem  Oontnicte  gesoküttt#  rom 
'  \  f  fPVtemanden  'iii  der  Admiiiistriitioii  und  Bestdlmi^ 
.  des  Berges  gestört^  und  ihnen  nichts  zugemuthiet 
Wiarden«  ww  einie  Stockungp  im  Bergbwi^  Oder 
.  dem  Hendd  Vemrsselien  k^nte. 
I^ezüicb :  Wenn  Uber  diese  Puncte  etwas  au^gQdachit 

trerdepa^  solll^*  wiift  Sn  Majestät  .z«i:Nuitim>gflim 
I      könnte»'  nild  Ton  änen  Toi^elnracht  Werdeil  sollte: 

-i     Soll  ihnen  von  Sr.  Majestät  od^r  ypj^.dei* 

löblichen  b^bmiseb^n  .Uofliamimerr.  -g^lir 
digpst  nnd'gnte  Beförderung  tvidjsrftfhren« 
auch  in  allen  ihren  An-  und  Fürbringen 

.  '  •  .4ci^^f^lla  gute.  Audienz  .und' acbl^u^igiB 
Expedition  erfolgen.'^^) 

-  ;    :Pie$er '  Contract.  wurde  von  Seiner  Msyest^t  König 

Ferdinand  in  Fonu  einer  Urkunde  den  9«.!JllU  X^Sfdi 

ausgefertigt."')  ' 


136)  Absdunft  im'  bshmiadicn  Mnseimi,  miteifertigt  too  den 
C'f'wwnmariaa,  'von  ^ex^.  ^tidtfchicibfr  jm.I(aipfln|de«  S^ljS^^Mn- 

•  meifters,  Raüi  und,  Bürgerschaft  ..und  Andceiis  HuIms^is.  ^otafius 

ibidem.  .  . 

137)  »Zu  Urkund  mit  unserem  aufgedruckten  kaiserlichen  Insiegcl 
'      verfertigt.  Gegeben  in  unserer  Stadt  Wien  den  neunten  Monats- 

'tä^  -JuH  im  iSSSten  Jahre  y  «nseres  Reiches  des  lAmmSam  im 

Ferdinand.-    .  ad  mandatjun  &  C 

W.  Wresowitt  Marfestat»  proprium: 

Hcrmaun  öemin« 
Guniel. 
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Die  Bedingnisse,  welche  der  König  der  Stadt  Kut- 
tenbcrg  omgeräumt  hat»  sind  alle  besUmmt;  ihr  Gewinn 
illr'di«  Stadt  ift  grflMtentheüs  wou  dem  Bergwerite 
ganz  unabhängig,  und  kommt  ihr  zu  Gate,  der  Berg 
Mg  Yi«l  oder  wenig  eiabiingen*  Dass  die  Stadt- ein 
groasea  GapHal  anf  den  Berg  verwendeii  werd^  da  sie 
auch  bei  einem  geringen  Aufwände  von  den  indirecten 
YiMrtheileii »  die  ihr  zugestandeil  wurden«  sicheren 
,  Gewinn  zu  erwarten  hatte«  war  bei  dem  ^istande»  in 
"Welchem  ihr  die  Bergwerke  übergeben  wurden,  nicht 
woU  .^tt  erwarten.  £s  wSre  daher«  wenn  audi  die  Be» 
A^gniaae  des  8€$ttrigen  Kriega»  nicht  eingetr^en 
tHfafen,  von  dieser  Einrichtung  die  Erhaltung  des  Berg- 
Werkes  Iceimn-  zu  erwarten  gewesm« 

Die  Geschickte  des  kattenberger  Bergwerkes  endet 
eigentlich  mit  diesem  Contracte ,  wenn  auch  in  der 
Folge  noch  vides  dfflrOber  geschrieben«  und  zu  Ter» 
schiedenen  Zeiten  Bergbau  •  Yeifsuche  unternommen 
worden «  die  mehr  oder  weniger  fruchtlos  ausge- 
jykn  flind»-  ^ 


Abgesehen  von  ungfinstigen  Umstünden«  welche 

von  aussen  nachtheilig  auf  den  kuttenberger  Bergbau 
^gewiikt  haben«  —  nämlich  die  Periode  am  Ende  der 
Regierung  Pfemysl  Ottokars  und  die  MindeijShrigkeit 
Wenzel  des  II.«  unter  König  Siegmund  und  während 
des  Interregnums  ist«  —  der  Yerfaii  des  kuttenberger 
Bergwerkes  in  drei  Worte  zu  fassen  :  Unkenntnis^« 
Unredlichkeit  und  Straflosigkeit.  — 

••••• 

^,».»'  '»u  .  «'     .  ..      .»»  *         .'V  V»'»  •»        .'.»    .'l     *  .i\ 
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' .   Eine  auf  ärgernd,  euM  Teriinlidke  Ems  tu  b^grilit  • 

dendc  Rechnung  iiber  den  Erlrag  der  kuttenberger 
Bergwerke  ia  dem  langen  Zwischenräume  von  dem 
j;  bis         kerzusteliieii»  ist  mm  nidit  inög«» 

Mch,  es  könnte  aber  doch  von  einigem  Interesse  seyn, 
die  Menge  des  in  den  Guts  gelieferten  Silbers  naeh 
Wihrsdbeinliehkeit»  diM  aBe  Uiberiäreibinig''isa  1^ 
rbdmea. 

^  /  Tön  der  ^ten  Entstehuiig  <Hler  ti§M3idBtm  B«n: 
kanntwerdung  des  kuttenberger  Bergwerkes  bis  zu  dem 
Tode  Premysl  Ottokan  .II.  habciL  ^  loeuie.  «agleni 
Nachrichten«  als  jene  des  Tiel  späteren  Chronisten 
KoHnek^  der  dieses  Bergwerk  als  im  höchsten  Flor 
stehend  darslelit»  So  viel  ist  indessen  imob  durch 
spätore  Erfshmng  erprobt,  dass  man  cUinali  das.  slld* 
Hche  Bergrevier»  welches  stets  das  reichste 'gebheben 
ktp  hearheiteae  ;  es  ist  daher  an  reicher  Avsbeula 
nidit  zb  zweifehi»  und  wro  .  diese  sieh  findet  tMm  im 
zahkeichen  Ge werken  selten«  Nach  einem  Zwischenr 
räume  von  30  Jahren »  aus  welcher  Zeit  gar  keine 
INacfariehiett .  bekannt'  lind,  iWuiiicheite  aida  unter  König 
Wenzel  IL  das  Bergwerk  zum  höchsten  Flor ;  es  kann 
daher  auch  in  der  Zwaudienzeit  nicht  unbebaut  igeUiaff 
bcbr>afeyit,  sonst' hätte  es  sieh  nicht' aorasdi  eMwickeihi 
können.  Aliein.  bis  zu  Ende  des  13.  Jahrhund^rl4 
bttaben  die  Unburaii  das  £%anthum  4^  üönigs«.  dm 
IBberschaaren» '  die  Terii»senen  BengiMke  uni 
Denar  ^Münzen  bis  zu  der  Prägung  «^/breiten  Wen? 
Cflslaisdien^  Giosdhen  (Denarii  Groasi)  irarpachtel»  und 
lieht  ein  einziger  Mlcher  Paebfanief  Hii  «nf  .Mtf 
gedteben.  «  In  den  Gancellarien  aus  der  Begierungs- 
actt  dieser 'beklen.  Kiinsge  aind  awat/Tidki  ^FiflniaulaDa 
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ähnlicher  Paclrdmefe  vorhanden,  die  darin  ausgespro- 
ebenen  Summen  sind  aber  bloss  bebpielsweise  will' 
Mhrlich  ausgesprochen,  sie  tonnen  keinen  Massstab 
zu  einer  Schätzung  darbieten.  Wir  müssen  einen  sol* 
eben  «IS  einer  späteren  Zeit  ableiten  nnd  sagen:  wenn 
im'  16.  Jabilranderte ,  wo  die  reicbsten  Miltel  sebon 
abgebaut  und  die  Tiefsten  ersäuft  waren,  nach  'den 
Scbmelzrecbnungen  in  Kuttenberg  noeb  *^20,000  Black 
jfthrlicb  ausgescbmolzen  wurden;  so  können  fiir  die 
Zeit  unter  Premysl  Ottokar  mehr  wie  diese,  und  unter 
Wenzel  IL,  wo  das  Bergweik  cnbniniiter^^OOO  Alaik 
xor-.Berecbnung  genommen  werden. 

'     Unter  König  .  Jobann  gibt  der  Abt  von  Königsaa^ 

als  gleichzeitiger  Chronist;,  500  Mark  Ausbeute  wÖcfaenC-t 
Heb  an,  folglich  im  Jahre  24,000  Mark,  und  diesen 
Betrag  kann  man  Us  in  die  Regierung  König  Wenzels 
als  fÖTtdauenid  annehmen»  ohne  sich  dirircb  die  Uiber* 
treibungen  der  späteren  Chronisten  und  Nachscbreibec 
im  machen  zu  lassen»  . 

*  '  .      '  • 

Es  trat  nun  zwar  ein  Zeitpunct  ein«  wo .  der  Berg- 
bau "vielseitig  gestört«  unterbrochen«  RauUbau  geHttfai^ 
al^er  nie,  selbst  nicht  nadi  den  zwefinaligen  Brandci/ 
ganz  verlassen  worden«  Als  er  unter  George  von  Podc- 
blrad  wieder  auiluiucbte«  scheint  er  bald  wieder  erbobea 
worden  zu  seyn;  denn  es  wurden  unter  dieser  und  der 
Wladislawischen  Regierung  die  tiefen  Baue  am  neuen 
Gefaiü>ge  'des  .  Ganges  und  Tauemgaages  gefilbrt«  wo 
die  Ausbeute  grösser  gewesen  seyn  mnss«  als  unter  ¥j 
Ferdinand  I.«  wo  der  berühmte  Tiefbau  am£sel  durch 
WfuserAuthen  so  beschädigt  wurde«  dassjer  nach  gros*«, 
sem- Aufwände  dennodi  aufgelassen  werden  musste* 
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Diese  Periode  kann  daher  ebm^lk  auf  24»000  Hark  ' 

berechnet  werden. 

r 

'    '.  • 

Die  comparttivea  Sehmekrenache»  die  40  Jahm 

hindurch  fortgesetzt  wurden,  haben  immer  noch  Durch? 
schnitte  yon  20>000  Mark  geliefert,  bis  unter  Kaiser 
Rudo^ifai»  wo  sie  auf  ISfiOÖ  herabfielen. 

Der  Mitteldurchschnitt  von  diesen  fünf  Perioden : 
1.  Periode  20000  1 

%     _      40000  I 

1  —  24000  I  beträgt  daher  .  .  •  34490  M. 
4^     —     20000  I  ,  i,r 

S.     _      18000  I 

Wir  glauben  unter  der  Wahrheit  zubleibe«  .\  ^./ 
wenn  wir  bei  der  Bf  anipulation,  die  wir  in 
der  Geschichte  kennen  gelernt  haben,  als 
Zuschlag«  was  zwar  aus  dem  Bergwerke 
ausgebeutet»  aber  nicht  in  die  Verrechnung 
der  königlichen  Münze  gelangte«  mit  .  .  1600 
annehmen* 


Das  Gesammt  -  Ausbringen  an  Silber  würde 
daher  betragen  haben  jährlich  •   •   •   •   26000  M* 

Auf  diese  Prämissen  gründen  wir  folgende  Be- 
rechnung: 

Mit  Hinweglassung  der  ersten  5  Jahre  nach  Er^ 

bauung  der  Stadt  und  der  Berggebäude,  und  der  letzten 
S  Jahre  der  II.  Periode«  wo  •  die  Unruhen  in  Böhmen 
schon  losgebrochen  waren,  ist  das  kuttenberger  Berg- 
werk von  1240  bis  IG 20  in  perennirendem  Baue  ge- 
standen« folglich  380  Jahre. 

12 
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Vfit  fedxäm  tmet,  cbss  iHkfarend  dieser  t^caHode 

80  Jahre  gezählt  werden  können ,  wo  der  Berghatt 
durch  Zeitumstluide  mehr  oder  weniger  gestört  worden^ 
Wßd  nduned  Uta*  dies^  i/nit  h&am  höheren  Ertrag  an, 
als  8000  Mark  im  Jahre. 


80  Jahre  za   8000  M  arii: 

300  Jahre  zu  26000  Mark 


•    •  • 


840^000  M airt 
7,800,000  — 


Summa   •  M49«000'fllm4 

Diese  SuHmie*  nach  dem  gegenwärtigen  Silber^ 
preise  beredmel;»  beträgt  i68,8ÖO/)O0  tf.  Cony.  Münze, 

welche  das  kuttenherger  Bergwerk  in  380  Jahi^en  in 
den  Guts  gdüracht  hat. 


•     •  • 


»   1  / 


fl  /          xi    iU    IC.  M* 


/ 
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Zweite  Gruppe  des  Urgebirges. 


Fm  8.  O.  dm^tk  8.  mmek  8.  W. 
MtrßlH  in  8  AMHhmgem  i  Mor  M  MiM»  CMUmitSkm  M 

BMoHtm,  immUekowy  iUf-  und  Jm§^  Wo^ekUm, 

Budteeis  und  Rudolphstadt,  Gutwasser,  Krumau. 
Elischau,  Silberberg,  Frauenstadtl  und  WelhartU», 
LmMnmirts  Krasnahora,  Warük,  und  tdt  Anknug: 
MutfteidksMM  und  EntMsr$. 

An  attm  üetm  gmumnim  Orten  ktMSBugen  bingen  und 
Halden,  das»  ektmmft  R9t$k»n  gsirMin  m&rdsn,  doch  sind 
pell  niie  $esehidulieh  Mummt, 


Die  Bergwerke  von  Tabor  ^  Ratiboiriti 

und  Hlasowa  im  taborer  Kreise. 


lese  Bergwerke  liegen  in  den  Vorbergen  des 
südlichen  Grenzgebir^cs  Böhmens,  die  sich  mit  den 
Silbergttnge  führenden  Ursdüefem  Mährens  in  Oslen» 
mit  den  budweiser  und  krumauer  Gebirgen  in  Süden 
verbinden ,  und  landeinwärta  oder  nördlich  in  die 
Chrauwackefoimation  übergehen. 

12  * 
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Geschichte  der  Bergwerke. 

L  Periode. 

Aus  der  ersten  Periode  der  böhmisdben  Bergwerike, 
wenn  wir  Iglau»  Deutschbrod  und  Kuttenberg  ausneh- 
men, haben  wir  nur  Brachstttcke,  grösstentheib  nur 
Verleihungen^  gar  nichts  über  den  Bau  derselben  nach- 
zuweisen; dies  ist  auch  bei  Tabor  der  Fall.  Eine  Ur* 
künde  Premysl  Ottokars«  den  3.  Januar  1272  ausge- 
stellt/'^) weiset  den  Bürgern  Ton  Iglau  die  Seifenlehne 
zwischen  Ausk  (Austj^  Alttabor)  und  der  mährischen 
Grenze  an,  und  Markgraf  Karl  bestätiget  diese  Berg- 
jfireiheit  in  assumptione  beatae  Mariae  irirginis  im  Jahre 
1343«  und  dehnt  sie  auf  3  Meilen  im  Umkreise«  auch 
auf  die  Goidbergwerke  in  Selsitz  aus,  mit  dem  Beisatze: 
wenn  etwa  Zwistigkeiten  entstehen  sollten,  so  ^i^bren 
diese  vor  das  Schöppengencht  in  Iglau  zu  bringeii, 
und  Ton  diesem  zu  entscheiden«^'*) 

Dass  in  dem  Flüsschen  Luznice  nächst  Tabor  kör- 
niges Gold  gewaschen  worden,  ist  geschichtlich  allge- 
mein bekannt;  Aeneas  Sylvins  spricht  von  Goldkömern 
'  in  der  Grösse  kleiner  Erbsen  ;^^^)  den  Bau  im  festen 
Gebirge  bezeichnen  bloss  einige  Halden  in  dieser,  durch 
die  Kriege  mit  den  Taboriten  so  sehr  verwüsteten  Ge- 
gend; von  Alt -Tabor  selbst  ist  kaum  mehr  eine  Spur 
Übrig. 


138)  Urkundenhuch  iVr.  18.  pag.  Xf. 

139)  hm  i^miar  StmdUwdiii», 

140)  Arnum  SifhmB  im  üMm.  mm  MsriMf •  AislM*.  B^hmm. 
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Periode. 

Die  Bergwerke  von  Ratibontz»  obgleich  auf  einer 
dem  GnindheiTschafti  lassen  sidi  Ton  jenen  nicht 
li«imen>  nnd  gehören  zu  demsdben  Gebirge;  sie  mö- 
gen um  das  Jahr  1514«  ob  auf  alten  Schächten  oder 
neuen  Fundorten«  ist  nngewiss»  eihoben  worden  seyn; 
denn  die  Redmungen  Uber  dieses  Bergwerk  beginnen 
mit  dem  Jahre  1515.  Die  Erze  scheinen  stets  in  Km- 
man  Ton  den  Henren  Ton  Rosenberg  Terscbmolzen 
worden  zu  seyn»  wo  auch  die  Rechnungen  geführt 
wurden«   Die  böhmischen  Könige  >  welche  es  gerne 


m 

1 

iTil 

w 

1 

Erde  holten,  und  ihnen  in  die  Mttnze  zur  Einlösung 
brachten^  waren  freigebig  in  Ertheilung  der  Freiheiten, 
die  gewöhnlich  fUr  den  Anfang  voUkonunenen  Nachlass 
derUrburen  enthielten;  so  begabte  auch  König  Ludwig 
(am  Palmsonntage  im  Jahre  1520)  die  Brüder  Niklas« 
Johann,  Peter,  Wenzel  Medenetz  Ton  Ratiboritz  und 
Podolj,  und  deren  EAen  und  Gewerken,  mit  einer 
Fristung,  alle  Metalle  frei  zu  bauen,  mit  Nachsicht  der 
Urbure  auf  15  Jahre,  doch  mit  Yerbindlichkeit  der 
Ablieferung  der  Metalle  zu  der  Ablösung,  das  Gold, 
das  Loth  um  2  Schock,  das  Silber,  die  prager  Mark 
um  3y,  Schock  böhmischer  Groschen  gegen  gi^ch 
baaro  Bezahlung. ^^')  Dieser  Bau  wurde  erweitert,  und 
mit  wechselndem  Glücke  fortgeführt,  bis  zu  dem  Jahre 
1552»  mit  welchem  die  Rechnung  der  Ausbeute  schliess^ 
wahrschemlich  durch  VeHbiderung  des  Besitzers,  und 
dass  König  Ferdinand  mit  diesem  Bergwerke  eine  an- 
dere Anstalt  traf« 


141)  (BShmiMsb)  Ad  relatioaaa  magpwfiw  Domini  Adani  de  Nova- ' 
dooHH  mpr«  Acg*  Boll'  Canodhrii.  Atii  4mwMii§mutArdiih. 


Digitized  by  Google 


18« 


Wahrend  der  38  Jahre  von  1515  bis  1552  hal 
dieses  Bergwerk  ausgesehmoizen: 

An  Gold  .  460  M.  2  L.  2  Q.  t. 
An  Silber  26931  —    14  —   2  —  1. 

Koionfl  im  Ihirchnchnitte  ai|f  1  Jubr 

Gold    12  M.     1  L.    3  Q. 
Silber  m—   U  —  8 

Die  Herrschaft  befand  sich  zwar  noch  im  Jahre 
1556  in  den  Händen  der  Familie  von  Podolj,  wie  wir 

aus  einem  yergleich  von  Montag  nach  Pfingsten  des- 

•  •  V 

selben  Jahres  zwischen  Ifynek  Gaslaw  von  Podol)  auf 
Dub  einerseits,  Dionys  Malowec  von  Libegowitz,  GetKdi 
Slatinsky  von  Slatinka  und  in  Budegowitz  und  Leonhar4  ^ 
Feld|iammer  von  Ansehe  ab  Gewerken  des  Bergweikes 
Ratibofitz  anderseits«  ersehen  können«  kraft  dessen  der 
Grundbesitzer«  Caslaw  von  Podolj«  den  Gewerken  die 
ßelngniss  ertheüt»  ein  Poch-  und  Schmelzwerk  auf 
seinen  QrOnden  zu  erbauen«  und  hienii,  wie  auch  zu 
dem  Bergwerke  aus'  seinen  Teichen  das  Wasser  zu 
iubren  und  zu  bepützen*  wpflir  sie  ihof  300  Schock 
meissnische  Groschen  von  der  Ausbeute«  und  seiner 
Fra|üi  36  Loth  Silber  zu  reichen  versprephen.***^)  Daflks 
af>er  der  König  Ferdinand  L  das  Bergw^  bereils  an 
sich  genommen«  davon  liefert  den  Beweis»  dass  er  sei* 
bes  am  27.  Februar  1557  mit  Tabor  vereinigt»  und 
beiden  Gervasius  Maierhofer  als  Bergmeis^  vorgesetzt 
hat.  Den  armen  Gewerken«  die  auf  den  taborer  Grün- 
den arbeitc|ten«  ertheilte  er  ein^  fUni^ähfige  Ufburs* 
freiheil. 


14t)  Ori^nalrechntmff  des  raHboHl%er  Bergwerken  im  rotenUr- 

gigchen  Archive  in  WUtingmt. 
143]  Am  «i|Mr  gki€lmeiti§eti  Aksekriß  tat  wifH»g0mr  Atetmt. 
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Wi»  es  nu  miur  in  4men  Bcigmvim  ergangeii^ 

wissen  wir  nicht ;  dass  aber  fort  gearbeitet  worden, 
uunal  in  lUtibojcito*  wo  lUBus^bnUcbore  Gewarlm  sieb 
angelegt  Italien»  ist  vm  so  weniger  m  sweifdn*  ab  in 
demselben  Gebirge  im  Jahre  1568  ein  neues  Bergwerk 
etöffiMü  wurdci,  nnt  wetebem  JKiSnig  Msiiniiiian  Becshsrd 
Zisgler»  Blarit»  Bischof  und  FeUx  Fsbian»  Bürger  in 
l^ien,  belehnte«  und  (sine  vierjalirige  Zehendfreiheit 
eitheili^ .  Fitar  die  Unk  Bcsndsilbei^  weiche  sie  in  die 
prager  üftnie  sa  liefern  bäQMU  soUlnn  ihnen  9  $ahock 
meissnische  Gnoacben  ausgezahlt  werden. 

Wir  nrfabren  nnn  wieder  nichts  mehr  über  dinse 
Bergweriui  bis  m  dem  Jdire  1&6I,  wto  LacaniB  Eilnr 
angibt^  es  w'ßxß  die  Grube  Bozj  dül  bei  der  grossen 
Themrang  Tor  aehn  Jahren  anfgelaaBcn  wonden»  ab 
Anbrüche  vor  Ort  gestanden,  von  denen  dar  ZenCner 
6  Mark  Silber  gehalten ;  die  Gewerken  wären  zu  arm, 
am  sie  wieder  aufzanefamen.  Wilbehn  YoaOppmßo§£ 
aber  in  seinem  Yisitationsbcrichte  schraS»et:  In  Tdior 
sind  uns  die  Bergknappen  von  der  Gnade^Gottes*Qrube 
bei  Ulasowa  mit  den  Anbrttcbca  uad  Handstainan  em- 
gegen  gekommen,  wdohe  niel  Glanz  und  WaissgtMig* 
erz  enthalten,  reich  an  Silber.  Da  aber  keine  Schmek» 
bUt^  vorbanden»  so  mfisse  das  Erz  auf  aebracblnfhiwn 
Wege  nach  Rnttenberg  geföhit  werden,  wobai  die 
Gewerken  vielen  Verlust  erlitten*  Der  Bau  wäre  zwar 
sobon  im  antwicheafin  Jahre  resolvirt  gewesen»  wmd 
da»  Geld  in  Kattenberg  angewiesen  worden  s  es  sej 
jedoch  der  Bauplatz  in  Streit  gerathen,  und  mitderweile 
das  Gald  andeas  aar  wendet  worden«  Da  in  jener  Zeit 
beinahe  alle  Bergwerke  Hitfe'  Teriangten,  and  kaiiie 
hinreichenden  Mittel  zu  Gebote  standen«  um  nach  allen 
Seiten  dieite  basten  an  kfinnei^,  so  entscfalosa'  aidi 
Kaisar  Bndolph,  alle  diese  drai  Baijgwealw  am  Wmp. 
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t&86  an  dm  Regierer  'des  Hauses  Rosenberg,  WiHielm« 

Obristburggrafen  in  Prag»  auf  30  Jahre  zu  verleihen» 
gogcA  Uosse  Daneichung  des  Zehends»  aber  mil  g&uli« 
dber  Freiheitf  die  Ene  in  Krnnian  zu  yersclimelzen»  und 
wo  und  wie  immer  nach  Belieben  zu  verkaufen.  Wilheim 
ton,  Rosenberg  liebte  den  Bergbau»  und  liess  es  sidi 
angelegen  seyn»  ihn  zu  eAdben;  die  AnbrUcfae  leigt» 
sich  zwar  schön»  aber  schmal»  dass  er  %es  zu  keinem 
Uibefschnss  bringen  konnte.  Lazarus  £rker»  den  Kaiser 
Rudolph  SU  Untersuchung  der  Bergwerke  im  Lanle 
ausgeschickt  hatte»  berichtet  hierüber  im  Jahre  1592: 
,  j4n  Tabor  ist  ein  Stollen  von  909  Klafter  Unge*  hat 
TOT  Ort  eingesprengtes  Silber«  wird  seit  Jahren  ge- 
baut» und  ein  Richtschacht  von  70  Klafler  Tiefe  mit 
Göpel  und  eiserner  Kette.  Wl^farend  der  theaeren 
Jahre  1569  — 1572  sind  die  Bergleute  davon  gelaufeii» 
die  Wasser  sind  aus  den  Tiefsten  bis  auf  den  Stollen 
an%egangen.<*  Et  räth  zu  einer  Beihilfe  HSv  die  Ge- 
weiken auf  Wlcj  dftl. 

»Jn  Ratibontz  ist  seit  15  Jahren  ein  Stollen  von 
500  Klafter  getrieben  u|id  in  der  Zeche  Breikönig  473 
Mark  Silber  gemacht  worden;  der  Gang  hat  sich  aber 
in  der  Tiefe  zertrümmert«  und  die  Arbeit  ist  in  den 
tbeueren  Jahren  verlassen  worden.  In  Ulasowa  geht 
ein  Stollen  *240  Klafter  in  die  Grube  Gabe  Gottes» 
welche  bis  auf  den  Grund  niedergebracht  ist»  hat 
Bcböne  Rothgülden  geliefert»  war  aber  auch  in  den 
tbeueren  Jahren  verlassen»  und  die  Wasser  14  Klafter 
aufgestiegen.  Die  Herren  von  Rosenberg  haben  seit 
jkm  Jahre  15d6  gearbeitet;»  auch  schöne^  aber  schmale 
'Anbrüche  gefunden»  gewähren  aber  n^ch  keine  Aus- 
beute/' Das  konnte  wohl  auch  bei  so  verfallenen»  im 
;Tie£Btan  vom  Wasser,  gedrllngten  Zechen  nicht  anders 
seyn;  es  verwendete  sich  daher  Peter  Wok  vonRoseup 
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berg»  der  Nachfolger  Wilhelms »  bei  Sr.  Majestät  im 
.  Jabre  1596  um  NacUaas  der  Zehendabgabe  xaxr  in  so 
lange,  bis  ihm  von  der  Zeche  Dreikönig,  wo  er  jetzt 
einen  Göpel  baue«  eine  Ausbeute  fallen  werde«  Zu 
gleicher  Zeit  cedirte  Peter  Wök  Ton  'Rosenberg  die 
Hälfte  oder  64  Kuxen,  als:  die  6te,  7te,  8te,  9te  Maass 
yon  dieser  Dreiköniggrube,  sanunt  dem  St.  Anna-Erb- 
stollen und  den  dazu  gehörigen  Maassen,  Poch*  und 
ZechenLaus  an  Wolfgang  Hölzel,  wogegen  dieser  ihm 
die  gewaschenen  Erze  gegen  Bezahlung  nach  dem 
knttenberger  Einlösungspreise  abliefern  solle. '^^) 

Uiber  den  weiteren  Betrieb  der  von  Wilhelm  von 

Rosenberg  an  Hölzel  abgetretenen  Antheile  enthält  der 
Bericht  Yon  dem  Obristmünzmeister  Grafen  Friedrich 
Schlick  und  Elias  Günther  folgende  Nachricht:  Auf 
dem  Radewic  bauet  Herr  von  Rosenberg  und  Hölzd 
4.,  5.»  6««  7*  nach  beiL  Dreikönig  untern  Stollen  40 
Lachter  unter  Tag  im  gänzen  Felde«  ein  höfliches  Ge- 
bäude, hat  im  Quartal  58  Mark  Silber  imd  40  Zentner 
Erz  in  Kauf  gegeben «  und  sind  Gottlob  1  noch  gute 
Anbrüche  vorhanden  etc.  Die  Fundgrube  bauet  ein 
Nürnberger,  Michael  Trukenbrod,  hat  schlechte  Anbrü- 
che, wird  durch  4.>  3.,  2.  Maass  in  die  Fundgrube 
kommen^  die  noch  Henr  yon  Rosenberg  hält.  —  Mehr 
baut  Peter  Strauss  auf  8.,  9.  Maass,  ist  fiir  das  Werk 
zu  schwach,  wo  wohl  was  auszurichten  wäre  etc.  Es 
war  demnach  noch  alles  in  gutem  Stande  und  belegt 

FVeitag  nach  Johanni  1&98  trat  Kaiser  Rudolph  das 

ihm  heimgefallene  Dorf  Wfesec  zu  grösserer  Bequem- 
lichkeit des  Bergwerkes  an  Herrn  Peter  Ton  Rosenberg 
unter  folgenden  Bedingnissen  ab:  V<Nrbehall  des  Berg- 


144)  Akackrifi  im  äMmttekmr  Sfrtuke  im  miäia§mur  Atdukfe, 
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regals  auf  des  Dorfes  Gründen,  und  dass  alles,  was 
Herr  ¥oa  l^osenl^erg  zu  seiner  Bequemlichkeit  ofjer 
beaseieii  Bentlunug  hmem  vefbsucpi  wßf^  PAck  Jessen 
Tode  ohne  Berechnung  an  den  König  zurücjs  fallen 
goUe«^^'^)  Auch  wurde  Wpl%afig  Höhßl»  ^  «uf 
diesen  ^Gründeii  (d^  BergbjEui  «^igefangep ,  von  fyar 
königlichen  Uofkammer  an  den  Bergmeister  in  TaJ^iOf 
um  difi  Yierieibttiig  angem^en.  Dßi^  der  Bei^bw 
swedpiiilsng  angelegt  iind  geflibit  worden  «ey,  km 
man  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen^  indem  4iß 
Familie  Holzel  ßm  S^l^bNurg«  dif  airob  m  Kxvaßatiaißtißft 
gelassen«  sowohl  daselbst»  als  in  Bludolphstadt  unter 
die  aasehnüchsten  und  erfahrensten  Gewerken  gehörte. 

Worin  aber  bis  tn  dem  Tode  des  Peter  Wok  von 

Rosenberg «  und  somit  bis  zum  Erlöschen  dieses  altep 
nnd  ehrwürdigen  Dynastengeschlechts  Böhmens  >  der 
Erlrag  dieser  Bergwerke  an  Metall,  wenn  auch  ohne 
sonstigen  Gewinn  bestanden^  können  wir  nicht  angeben, 
da  uns  die  krumauer  Akten  bisher  noch  unzugänglich 
geblieben.  Wenn  wir  aber  bedenken,  dass  RatiboHtz 
allein  durch  38  Jahre  nebst  dem  Golde  im  Durch- 
schnitte 708  jülark  Silber  jährhch  abwarf^  so  werden 
wir  wohl  den  Ertrag  nicht  zü  hoch  ansdilagen,  wenn' 
wir  fUr  alle  3  Bergwerke  einen  jährUchen  Durchschnitt 
von  1000  Mark  Silber  in  Anschlsig  bringen ;  dem  zu- 
folge würden  diese  3  Bergwerke  von  dem 'Jahre  1515, 
bis  Ende  1610,  also  in  96  Jahren  96000  Mark  Silbers, 
oder  nach  gegeniribrtigem  Geldweidie  1«920«0Q0  iL  in 
die  ChrcuIatioB  gdinrachl  haben  i-  der  Ertrag  an  Ciold 
lässt  sich  nicht  nach  Wahr&cheinUchkeit  beurth^il^ii« 
weO  ea  nur  zeilireilig  bei  ejazelmew  l4idum  mlmdiu 


145)  AUekrift  im  wiuiMgauir  Arehipe, 
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Die  Rosenbergischen  Bergwerke  sammt  und  sonders 
waren  nun  dem  König  Rudolph  anheim  gefallen»  der 
so^'Icich  am  11.  NoTember  1611  eine  Commission  in 
den  Personen  des  Appellationsratlies  Niklas  Meier«  Berg- 
meister Scheuchenstnlii,  Benedilct  Uubner  und  Hanns 
Ton  Stahl  nach  Kramau  und  Radboritz  abschickte,  um 
sich  in  ^den  Besitz  der  Bergwerke,  Schmelzen  etc.  zu 
selzeDi»  und  zugleich  djie  Streitigkeitpi  mit  den  Orund- 
Obrigkeiten  beizulegen. 

Die  polidschen  Verfaikltnisse  fingen  bereits  «q» 

i^achtheilig  auf  den  Bergbau  einzuwirken,  und  l|rach' 
tcn  Ilm  ^31^  11^4  Yf&^QSfjßB&  9^eU;i^«ilig  9W) 

Sti}lst|mdie. 
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IKe  Bergwerke  fon  Budwds  and 

Rndolphstadt 


Die  Ber^e  -von  Badweis  und  Rudolphstadt 
gehöi^n  eigentlich  zn  einem  und  demselben  Gebirgs- 
zuge» nur  ist  die  Entdeckung  jener  von  Budweis  yor^ 
ausgegangen,  und  der  Ort,  welchem  Kaiser  Rudolph 
in  der  Folge  seinen  Namen  gegeben,  ist  das  Städtchen« 
welches  sich  nach  und  nach  durch  den  Bergbau  aus 
dem  Dorfe  Wess  gebildet  und  Anfangs  den  Namen  der 
nächsten  Stadt  Budweis,  in  deren  Gebieth  er  sich  be^ 
det,  getragen  hatte;  es  ist  emer  der  neuesten  Berg^ 
baue,  später  als  Joachimsthal  entdeckt,  m  semer  frUhem 
Periode  durch  raschen  Bau  und  viele  Ausbeute  be- 
rtthmt  Jm  Jahre  1385  den  17*  Februar  eitheilte  der 
König  Wenzel  lY.  dem  Wenzel  Klaric,  emem  Nadi* 
kommen  jenes  Münzmeisters  Claritius,  dem  König  Wen» 
zel  IL  das  Richteramt  in  Budweis  zugetheQt  hatte,  eine 
zwe^tiuige  Befreiung  auf  die  Bergwerice  nächst  dem 
Dorfe  Wess,  genannt  Monstranz. Mit  dieser  Nach- 
richt ist  für  2  Jahrhunderte  alle  weitere  Kunde  dieses 
Bergbaues  versdiollen.  Nach  der  Geschichte  erschei* 
nen  firemde  Muther  in  dem  Jahre  1542,  und  im  Jahre 


146)  F.  JL  SduHidU  Sammlung  der  Berggesetze  T.  /.  fog, 
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1544  wurden  mehrere  Mutliun^cn,  sowohl  im  Strupper 
ab  Wesser  Gebirge  angemeldet.**^) 

Geschichte  des  Bergbaues,  ' 

n*    Per  i  o  de. 

Die  erste  Bergfreiheit  erhielt  die  Stadt  von  Kaiser 
Ferdinand  L  am  20*  Januar  .1547.  Viel  früher  kann  die 
fintblöflraiig  der  Erze  nicht  erfolgt  seyn,  indem  in  der 
Befreiung  ausdrücklich  gesagt  wird:  „das  Bergwerk, 
i^relches  sich  daselbst  bei  der  Stadt  Budweis  ereignen 
dm^...  noch  zum  Theüe  unbauhaft  und  erst  im  Anfange  - 
ist**  Die  Fristung  lautet  auf  6  Jahre  Befreiung  der  Berg- 
frohne;  die  Metalle  sollen  in  die  Münze  abg^eben,  daa 
Gold  in  der  Einlösung  das  Loth  wieüier  Gewicht  om 
7  fl.,  die  Mark  Silber  um  11  ü.,  der  Gulden  zu  15 
Batzen  oder  60  JKreuzem  bezahlt  werden.  Wenn  gl^i^h 
die  4  Freikuzen,  da  die  Stadt  ein  Kammergut  ist,  fllr 
Se.  Majestät  verbaut  werden  möchten ,  30  sollten  sie 


147)  In  der  Chronik  von  dandi  (tm  b&hm,  Miuemn)  werden  t«r» 
whiiidwiB  NaoluiQhtcn  angeföhrt,  daa»  bowits  im  Jahie  1541  «nf 
liiidiraisflr  Doi%r^bidBii  Süberwie  entdedcft  worden  j  dasi  in  X 
t54St  KiSnig  Ferdinttid  hAubbl  Sofane  Enhenog  FcKdimind  ge- 
schrieben, eme  Beigfraiheit  daraber  m  Tei&sseny  xmd  in  den 
nachfolgenden  Jahren  bis  m  dem  Jahre  1547  schon  viele  Ver- 
leihungen ertheilt  worden,  welche  nach  dem  Bergbuche  nament- 
lich angeführt  werden.  Dies  muss  auch  in  der  Wahrheit  gegrün- 
det seyn,  weil  Fem  sexta  ante  Galli  1547  bereits  die  erste 
Ausbeuterertheilang  ans  der  Silberfondgmbe  smn  Wesa,  WiUen 
Gottes  gemami,  mit  10  Scbod:  i%  Batien  eifolgtey.  und  aOTT 
Tbaler  24  Groschen^ für  das  Silber  gelöst  worden.  Eine  Knkse 
kostete  bereits  105  llialer  1%  Bataen;  der  GOpel  wnrSde  mit  9% 
Pferden  getrieben.  Claudi  Chronik  wm  RuMfkUßit  fa$.  il, 
Chronik  von  Budweis  fug,  ZO. 
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doch  filr  diese  6  Jalire  aus  besonderer  Gnade  der 
Stadt  verbleibeil.  Die  Oberherrlicbkeit  über  die  Berg- 
werke behielten  sich  aber  Seine  Majestät  yor«  Jm  fol« 
genden  Jahre  würde  auch  daselbst  durch  den  Statt- 
halter Erzherzog  Ferdinand  das  Bergwerk  mit  einem 
königl.  Bergmeister  Hanns  Grammoser  versehen«  In 
demselben  Jahre  an  St.  Johannes  den  dritten  Weih- 
nachtstag 1549  hatte  aber  auch  Andreas  Ungnad  Üir  die 
von  dem  J^dweber  Bergwerke  nfichst  dhn  t>orft 
Wesche  (Wesse)  auf  seinem  Grunde  der  Herrschaft 
Frauenberg  herüber  streichende  Erze  als  Grundbesitzer 
«ine  BergfireSieit  m  gew(Aiidi<^e^  allgemeiäer  Fohn 
auf  die  Fundgrube  der  heiligen  Dreikönig  erhalten« 
werüber  sidi  ein  so  heftiger  Streit  entspann;  dass  4t 
in*  Thütigkeitdti  anisatfiete,  und  dörch  dSe  dah&i  abge- 
schickten Gonunissäre  zwischen  der  Gewerkschaft  Abra- 
ham und  jener  von  Dreikönig  schlechterdings  kein 
Vergleich  veMuMb  war,  itiid  die  Gdweikeri  voii 
'  Dreikönig  auf  einen  richterlichen  Spruch  Sr.  Majestät 
des  Königs  bestanden;  es  wurde  demnach  eine  Tag- 
Satzung  auf  den  20.  Februar  nach  Prag  ausgescfarie* 
ben,  bei  welcher  33  Bevollmächtigte  unter  Anfuhrung 
des  Herrn  von  Ungnad  erschienen;  jene  ton  Dreikönig 
fefliaten  sieh  jeden'  Vergleichsyersudi«  stellten  aber 
eine  Cauüon  von  20  Mark  Silber  und  80  Kuxen,  und 
versprachen  Seiner  Majestät  in  allem  gewärtig  zu  seynu 
wenn  nnr  der  Handd  recfadich  imsgeiidbrt  würde»  Dieser 
anscheinenden  Erbitterung  ungeachtet,  wurde  doch  von 
beiden  Theilen  eine  nochmalige  Untersuchung  von  un- 
J>arteüschen  Berg^etMadigeä  beliebt.  Der  Obrist»' 
münzmeister  Johann  von  Witenz  und  Hanns  Erlacher 
von  Schwatz  ^wurden  ab  Gommissarien  herausgeschickl^ 
um  mit  Steigern  von  Schwatz  undIHrairam  die  Graben 
zu  befahreo»  und  nachdem  sie  nach  Befund  den  ^ten 
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äptaeh  des  MtgiidMjträ  Gnunmoser  tosire,  gdang  . 

ilmen   auch,  die   Anstände  sowohl  zwischen  den 
Gewerken  unter  sich,  als  auch  mit  dem  Bergm&sUr, 
der,        etf  süfaewt,  neiAlidV  imteMräglicli  au|i- 
7ugleichen  den  3.  Mai  1550.**®)    Als  Nachschrift  des 
Commissionshedchtes  sagen  die  GommUsarieü:  „und 
Ifiid  soibSt  idül  2^ie8pak  tedUitohliiung  yerrieht;  wie 
lang  solches  zufrieden  bleibt,  wissen  wir  nicht.** 
"     Kaum  war        Uuordnmig  abgethaa,  so  erschei- 
äM»  die  GmUefk»  yfiHt  äkt  Ztfd&e  „Gnade  •  fitMte,"  die 
bisher  gute  Ausbeute  tjehefert,  mit  einer  Klage  gegen 
den  fiergmeister,  der  2000  fl.  Schulden  anf  ihre  Zeche 
geuhKAiti  tmd  ran*  eine  atark«  Znbusse  von  10  fl;  auf 
einen  Kux  ausgeschrieben  hatte.  Er  wurde  darüber  zur 
Rede  gesiefiti  Qbristmünzmeisier  WitMai  äbesntulk  wk 
«ndeMi  'Cmmksänm-  dahin  ge^ichielKy  iomI  Oidnung 
iSßrgestelh. 

Weikn  eiittnal  UAfiiede  aiif  einem  Bearg#erfce  enl^ 
j^einSMü  ist,  wo  ao  ^dde  MeiittthiBW  ixd  Tentibiedeixen 
"Ständen  und  Ländern  zusammehwohnen,  so  ist  ohne 
kttoige  Aiaiikiht  von  onbeschokenai  V^rsiekeipn  niete 
iiidii'  Rite  »  «ffaahMk  So  ettttpaihr  aieli  aueh  wite> 
der  ein  neuer  Streit  zwischen  den  Gewerken  des  £rfo* 
tttlrilttM«  Atodiam  tm  jenen  der  Gmbe  WUtäi  6oiM 
tfMei^  dii§  Ai>ga)M  des  StoUcnBeonieb^  der  dureli 
sdiiedsrichteiiichen  Spruch  der  Berggeschwomen  von 
j^dbteiitlutl^  ttüd  PHbram  dahin  ^ntsdiiedea  worden 
im-  dkf  Gewevkeii  ton  Witten  Gottes  sefanidig  «md 

gehalten  seyn  sollten,  von  allem  Silber,  Welches  aul  üu*er 
Zk^he'  gewönne  mkd,  die  14ie  Maifk  an  jene  von 
MMhM-  abtfUffdMH.  M  der  Gridie  ^Off«ihig 
liegendes  Erz  werden  2300  Ztr.  angegeben»  und  jeder 

iHSy  Ml  II.  ft.  €M^M9nkS9€. 
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Zentner  anf  dne  Mark  geschtttit»  folglich  2300  llaik. 

Alle  diese  einzelnen  Abhilfen  führten  jedoch  zu  keiner 
Ruhe  unter  dem  Bergvolke*  und  da  der  Beschwerden 
so  mancheriiei  Torgebracht  worden»  ao  sah  man  .akfa 
genöthigt,  zu  einer  sogenannten  Visitation  des  Berg- 
werkes zu  schreiten»  Ais  Conunissarien  wurden  abge? 
schickt:  Christoph  Ton  Gendorf»  Kanunerrath»  Peter 
Ulawsa  und  Mathes  Lidel«  Münzbeamte  in  Kuttenberg» 
Thomas  Sperling»  Urburer»  und  Adam  Uxd^  sammtiich 
aus  Kuttenberg.  Die  Streitigkeiten  wurden  beigelegt^ 
und  der  Commissiünsbericht  sammt  Vorschlägen,  von 
der  Hofkannner  begutachtet»  führte  zu  folgenden  könig^ 
liehen  Entschliessungen :  Da  sidi  zwar  gute  Anbrüche 
gezeigt  diese  Bergwerke  aber  sehr  viel  Wasserhaitungs* 
ausgaben  erheischen»  so  wird  für  alle  Zechen»  welche 
keinen  Uiberschuss  gewShren»  eine  10jährige  Befimmg 
von  der  Urbure  zugestanden,  auch  einige  Beihilfen  m 
dem  St.  Anna*  und  St.  Wenzelsstollen  ertheilt;  wegen 
des  Holzbedarfs  wird  mit  Herrn  yon  Unignad  gehandelt 
werden.  Für  die  nicht  katholischen  Bergleute,  welche 
die  Mehrzahl  ausmachen»  soll  ein  Platz  ausserhalb  des 
Dorfes  zu  einer  Kirche  und  Begrübniss  angewiesen»  ein 
ordentlicher  Geistlicher  Rir  sie  angestellt»  und  ein 
Spital  fUr  arme  und  krüppelhafte  Bergleute  enrichli^ 
werden.  Die  Einlösung  des  Silbers  wird  auch  darum 
auf  11  fl.  gesetzt^  weil  auch  das  Schrot  und  Korn,  bei 
Ausmünzung  der  Groschen  herabgesetzt  worden ;  die 
Bitte»  dass  man  das  Silber  in  Bndweis  yermünzen  dürft» 
wird  vertagt.  Wegen  des  unaufhörlichen  Streites  zwi- 
schen der  Stadt  Budweis  und  dem  Berge  über  die 
Gewerbe  wird  entschieden»  dass  zwar  Wein*  und  Bie^ 
schank»  so  wie  Ausübung  anderer  Gewerbe  auf  dem 
Berge  gestattet  aejt  doch  sollten  sie  das  Material  ans 
der  Stadt  nehmen.  In  dieser  Entscheidung  lag  woU 
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schon  der  Keim  kündiger  Unordnung,  denn  es  konnte 
nicht  fehleA»  dass  hiedurch  auf  dem  Berge  alles  theucl^ 
rar  werden  miuste»  ab  man  es  in  der  Stadt  haben 
konnte,  wie  es  auch  in  der  Folge  sich  zeigen  wird. 
Die  letzten  Puncte  betreffen  Malversationen  und  andere. 
Unriditigkeiten  bei  dem  Amte«  Betrug  mid  Unterschleife 
bei  den  Gewerken  und  Bergleuten,  wogegen  Strafen  in 
Vorschlag  gebracht  werden;  da  aber«  beror  die  Em* 
schliessnng  hierauf  erfolgte,  die  Beettehtigten  daTon 
gelaufen  waren,  so  hatte  es  dabei  sein  Bewenden.  Herr 
von  Ungnad  hatte  gegen  Yerbauung  dreier  Freikuxen 
die  Darreidimig  des  Holzes  tlbmionunen,  und  der 
König  den  Vertrag  bestätigt.  Die  wohl  zu  erwartenden 
Uagen«  dass  auf  dem  Berge  alles  theumr  tu  stehen 
komm«!,  ab  in  der  Stadt  Budwds,  daher  die  Knappen 
alle  dahin  liefen,  um  dort  wohlfeiler  zu  zehren,  und 


dem  Berge  entstünde,  stürmten  nun  heran ^  so,  dass 
sich  endlich  Erzherzog  Ferdinand,  Statthalter,  genöthigt 
sab,  unterm  11.  Februar  15&9  den  Wein*  und  Bierschank 
auf  dem  Berge  firei  zu  geben ;  denn  das  Dorf  Wesch 
war  bereits  durch  den  Bergbau  zu  einem  kleinen  Stadt* 
disn  heran  gewidisen;  das  alte  Privilegium  der  Stadt 
Bndweis,  welches  selbe  unter  ganz  andern  Verhältnissen 
von  König  Johann  erhalten  hatte,  dass  auf  eine  Meile 
Wegs  um  die  Stadt  niemand  sonst  Bier  schenken  dürfe, 
konnte  auf  ein  königUches,  neu  entstandenes  Bergwiirk 
keine  Anwendung  finden;  auch  stand  es  dem  Könige 
frei,  in  sdnem  Kammergnte  die  nadi  den  Verhältnissen 
der  Zai  nölhigen  AbUnderungen  zu  traffien. 

Der  Bergbau,  obgleich  wegen  des  Wasserzudranges 
kostspielig  und  viele  Aufineiksamkeit  fcM^iemd,  ging 
gut  von  Statten  und  wurde  rasch  betrieben,  so,  dass 
sich  Se.  Majestät  im  Jahre  1661  bewogen  fanden,  dem 
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^^^^^  >P__iii 

MÜnzmeister  in  Pru^  durch  Erzherzog  F^dinand  den 
BdTahl  {$ebea  zu  lassen«  dass:  nachdem  bei  dem  tiefe- 
im.Qa^e  die  dermalige  £atiohiuiiig  ivjtXehoiilUQb  100 
l>is  800Thlr.  erfordere,  dagegen  aber  die  wöchentKdbe 
Abfuhr  zwischen  200  und  300  Mark  SUbei;  boira^ei  er 
4eQ  budweiaer  Geweriten  12 — 16(K>  Thaler:  gfegen  Ab* 
Rechnung  bei  clor  iVl)iulii^  Torleihcn  dürfe.  In  Rücksicht 
der  Gewerbe  wird  die  Entschliessung  des  £rzhei^ogs 
dbhuBi  modificirt:  Der  Knappachaft  aoU  jeder  Sebank 
erlaubt  seyn,  doch  sollen  sie  die  Getränke  in  der  Stadt 
Budweis  fässerweise  kaufen»  und  diese  ihnen  solche. um 
leidliche  Pteiae  abgeben»  damit  sie  dabei  bealriiei^  oad 
die  Preise  nicht  erhöhen  müssen ;  die  Ansiedlung  aller 
ßewerken  auf  dem  Berge  wird  gestattet;  die  Endohium^ 
Aoll  auf  dem  königlicheii  Z^cbtobause  *  geschehen»  mid 
alle  Mannschaft  auf  dem  Bergwerke  dem  königl.  Berg? 
gerichte  untersteheiv  Da  die  ertheiken  Freijabre  erlor 
acben  waren»  ab  haben  sie  Se«  Majestät  auf  weitere  & 
Jahre  ganz  gleichlautend  am  31.  October  1561  mit  dem 
Zusätze  erstreckt,  dass  den  Geweiken  die 
Htlttensleuer  oder  der  zehnte  Pfennig  der  i3nkoflten  bei 
dem  Schmelzen  des  Zehendsübers  zu  gute  gerechnet 
werden  solle;  der  JBinlösungspreb  wird  auf  8  Schock 
SO  Groschen  3  Pfennig  meissnisdi,.  wie  bisher,,  also  um 
•1 1  fl.  ausgesprochen. 

INaohdem  die.Pfandlierraohaft  Franenberg  (Hluboka) 
von  dm  Herrn  Ungnad  an  Joachim  tob  Neuhaus  mit 
Reservation  der  Bergwerke  und  Ausbedingung  des  Berg- 
holzes gegen  die  drei  Erbkuxen  landtiflioh  ttbeigangen 
war,  stellte  der  neue  Besnser  den  Rovers  am  10»  3i0n 
1;562;  darüber  aus.  Die  Gewerken  hatten  inzwischen 
jsinige.iArtikei  zu  grösserer  *  Ordnunghaitnng  mit  den 
Bergbeamlen  Üesprochen,  welche  Se.  Majestät,  da  sie 
der  joachimsthaler  Berg  Ordnung  gemäss  sind,  ratificirte; 
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den  Gewerken  auf  Willen  Gottes  wird  zum  Stollenbauc 
eme  Hilfe  von  24  Weissgroschen  von  dei*  i(Uiler  zn- 
geslanden^  und  der  alte  Bergmeister  MorgensMm  'mit 
halber  Pension  in  Ruhe  gesetzt.   Man  solle  sich  um 
dn  recht  tftchtiges  Siüiged  m  dieser  Stelle  in  Tjfrol, 
in  Ungarn  oder  wo  immer  umsehen»  denen  sie«  wiren 
selten.    Dem  Bergmeister  in  Tabor«  der  auch  Katibaritz 
und  KhinfsteJ  m  versehen  hat,  sollen  2  Steiger  als 
. Gesehvironie  zu  HiUe  gegeben  werden,  mit  «cwa  S — 4 
Tblr.  Besoldung  pr.  Quartal.   Der  Bergordnung  und  der 
aahlreicben  Verlrige  ungeachtet;»  nahmen  die  Beschwer* 
den  immer  zu»  welches  zum  Theile  auch  daher  Hihrte» 
dass  die  auswärtigen  Gewerken  gegen  das  Gesetz  keine 
BevoUmächtigte  aufgestellt  hatten»  wib  denen  itean  hütte 
unterhandeln  können;  nkan  ssii  sich  dMier  bemUssigt, 
unter  Vorsitz  des  Herrn  Hanns  Asmus  von  Sdiwam- 
herg  eine  Gonunission  naeh  Budweis  m'  aAitkeä;  wir 
glaaben  .den  ganuen-Absehluss  hier'  aufnehmen  zu  müs- 
sen» weil  aus  diesem  die  Gebrechen  am  besten  erkannt 
wardoft»  wdche  den.  Fertgang  und,  das  CrctdeSien  der 
Bergwerke  hindei«en»>*  > 
T  1»  Solle  nach  bestehenden  Gesetzen  eine  jede  Ge- 
.  weiicsohaft»  daran  Vertreter  uidit  anwesend  ist» 

einen  Bevollmächtigten  aufteilen»  mit  welchem 
ergebenden  Falls  das  Bergamt  handeln  könne. 
'  '  2^  SoU  es  zwar  den  Gewerken  frei  steh^i  Schicht« 

meister  odei^  andere  BeanMen  amsnstelleni  doch 
,  .  mttssten  sie  nach  der  Bergordnung  dem  Bergamte 

vorgeateOt»  und  von  diesem  eingewiesen  werden. 
3.  Bei  der  Quartalreehnung  haben  alle  Gewerken 

oder  ihre  Bevollmächtigten  zu  erscheinen ,  und 

selbe  mit  zu  unterschreibei^  um  nachmalige  Inrun* 
"  •    gen  und  Streite  «zu  vermeiden.   Auch  sollen  deh  * 

Gewerken  gegen  die  gebührende  Taxe  auf  Begeh- 
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ren  Abschriften  der  Rechnungen  von  ihren  Zechen 
nitgetheilt  werden» 

4.  Wenn  bei  dem  Awuchnltte  radiite  Stellen»  oder 
nicht  hinreichend  belegte  Posten  vorgelegt  wer« 
den«  sollen  diese  Posten  nach  der  B^gordnung 
nicht  passiit  werden« 

5.  Haben  sich  die  Gewerken  beschwert,  dass  sich 
die  Schichtmeister,  Gegenschreiber  und  Beamten 
Verahnmgen  in  die  Rechnung  schreiben  lassen; 
dies  solle  nach  der  Ber^oidnung  auf  folgende 
Art  gehalten  werden :  Wenn  auf  die  Kux  nicht 
mdir  als  1»  2*  B  Tluder  Axisbeiite  ousfollen»  so 
haben  die  Gcwci  ken  aucK  nicht  mehr  als  1,  2,  3 
Thaler  für  den  Fkiss  zu  verehren ;  3  Thaler  sey 
das  Maximum,  und  bei  einem  bOheren  Ertrage 
stünde  im  freien  Willen  der  Gewerken ,  ob  oder 
was  sie  mehr  geben  wollten. 

$•  Wegen  Unkosten  bei  den  Beimmgeii  darf  bei  dem 

wöchendichen  Abschnitte  den  Schichtmeistern  kein 
Ablegen ^^^)  passirt  werden;  wenn  aber  bei  den 
Qnartalrechnungen  Ir^rungen .  vorfallen«  und  durch 
die  Gewerken  oder  Bevollmächtigten  nicht  beho- 
ben werden  können«  dann  soll  es  den  Schicht- 
.meistem  erlaubt  seyn* 
1«  Zeigen  die  Gewerken  an,  dass  bei  dem  Ein- 
schmelzen des  Silbers  zu  ungebührliche  Unkosten 
2U  h  und  7  fl*  ▼ertranken  und  ▼erschlemmt  wer* 
den;  dieser  Unfug,  wenn  er  im  Anschnitte  ange- 
zeigt wird»  soll  von  dem  Bergamte  abgestellt 
werden» 


149)  AbiflKn  liftiffrt  in  3n  niif£pmr*"TTf*T^*'^  fo  viii  ids  Ann  OibbiI 
DMlaMei^  nah  vtnbKhMdeo* 
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8.  Da  bisher  über  den  Ankauf  und  Verbrauch  des 


B 

II 

Künsten)  nie  eine  ordentliche  Rechnung  gefiihrt 
worden  und  den  Ge werken  sehr  viel  aufgerechnet 
w<Mrdai;  §o  soll  in  Znkuiift  yoa  den  Schiditniei* 
Stern  in  jedem  Quartale  eine  ordenüiche  Rechnung 
abgelegt  und  den  Gewerken  zur  Einsicht  Torge« 
le^  wevden*  « 
9»  Die  gediegenen  Silber  waren  bisher  wohl  halbe 
Jahre  lang  liegen  geblieben^  ohne  in  die  Schmelze 
au  gefauagen;  in  Zukunft  sollen  die  Steiger  oder 
SehtdUnieister  das  gediegene  Silber  jedesmal  zum 
Anschnitte  bringen*  und  von  dem  Bargmeister 
Tersiegeltt  lasten*  der  Vorsteher  oder  Berolbnidi* 
tigte  der  Zedien  soll  es  in  Verwahrung  neimien« 
und  wenn  es  geschmolzen  werden  soll*  hat  es 
der  Geschwome  zu  sammeln,  und  woU  gedegdft 
zum  Trefibherd  zu  Oberibring^en. 
'  iO.  Die  Anschnitte ,  welche  während  der  Sterbezeh 
(Pest?)  nur  alle  U  Tage  Statt  fanden*  sollen 
wieder  alle  8  Tage  abgehalten  werden. 
11«  Bergmeister  und  Geschwome  sollen  den  Gewer- 
ken Rad&  ertheilen*  wenn  sie  ihn  bedittifoi*  und 
nicht  verbergen,  so  würden  auch  die  Gewerken, 
wie  es  die  Bergordnung  erheischt*  ihrer  Anord* 
nnngen  geiHbrtig  sejn. 

Wenn  auch  übrigens  diesmal  bloss  die  Drei- 
einigkeits  •  Zeche  Beschwerden  geRihrt  hatte  *  so 
woeden  doch  die  Beschlösse  gememschaftlich  angendm* 
men,  und  deren  Befolgung  sämmtlichen  Beamten  auf» 
getragen.  —  Dieser  Abschied  vom  21.  Juli  ist 
unterzeichnet  von  Hanns  Asmus*  ü^rrenTon  Schwimbcrg^ 
Walter  von  Lengk. 
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König  Ferdinand  I.  War  mit  Tode  abgegangen, 
ud  Kitaiig  Maximilian  beslätigte  die  Bergti^dhei^  welche 
•eiii^  Vater  dem  Berywerice  ertheilt  hatte,  ftr  die  Tier 
Jalwe,  welche  noch  nicht  abgelaufen  waren,  bis  zum 
Alonale  October  1510  ohne  alle  Veränderung^  Der 
WiiBsdi  der  t^ewnkea,  efaie  MOnae  m  Badww  m 
erhalten,  ging  endlich  im  Jahre  1570  in  Erfüllung,  und 
zu  grossem  Vergnügen  wurde  der  Bau  des.Mttnzhausea 
angefangen,  und  die  Einlösnng  auf  9  Sdiöek  nwaaniitch 
für  die  Mark  Silber  erhöht. 

.  ..Während  dieser  YorgUnge.  waren  in  den  Graben 
die  Wasser  aufgestiegen,  und  es  entstsnd  grosse  Be- 

sorgniss  im  Bergwerke.    Es  wurde  sogleich  eine  Com* 


■ 
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um.  den  Vorgang  zu  erfahren ;  diese  bendited  nntenn 

17.  September  1570,  sie  hätten,  so  weit  es  das  Wasser 
gestattet,  die  Uauptzechen:  Dreikdnig,  Ahrahun  und 
Adler  im  Tiefsien  befofaren  lind  sich  erinmdügc,  wo* 
durch  die  Wasser  so  sehr  aufgegangen,  worauf  die 
Bergleute  angegdien:  dass,  als  sich  im  Tie&ten  das 
Hangende  mit  dem  liegenden  Tereinigt,  so  hatten  sie 
ein  schwarzes,  unhöfliches  Gestein  angefahren,  und  die 
itosbeute  aey  so  gering  geworden,  dass  die  'armen 
Bergleute  *bet  der  grossen'  Theuerung  dae  Lebeii'  nicht 
mehr  hristen  konnten;  über  400  Bergleute  waren  davon 
gelaufen»  um  anderswo  Nahrung  za  fiadi^nr^  maat  habe 
diu  Wasser  nicht  inefar  gewältigen'kdonen.  'Beamten, 
Gewerken  und  Bergleute  widerrathen,  das  Tiefste  zu 
gewilltigen ;  es  würde  "rieles  kosten  'tind'  wenig  mat* 
feiiingen^  es  würde  genug  seyni  eine  gewisse  bestimnne 
Itöhe  der  Wasserhaltung  anzunehmen  etc.  Der  Adler 
wMö  in  MÜemn  Qiuatal  410  Mark  Silber  abliefern, 
Dreikönifi[  550;  mit  dem  Adler  sehe  es  am  scMmmiBtei^ 
aus,  doch  hätten  alle  noch  gute  Anbrüche  über  der 
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möglichen  Wasscrlialtung ;  wenn  man  ihnen  das  Tor- 
rilbig^  Siliifur  in  den  Bau  m  verwenden  erlaubte  luüi 
dk6ftila>  woeh  ebett  Vortdmm  macfatei  so  geMUtmi 
sie  sich,  das  Bergwerk  noch  zu  erhalten,  welches  in 
fVkim  QoaiFtale  noch  immer  400  Marie  abwerfe*  £i 
tiKlnlen  nd  Jlim  U71  auch  wMdidi  efafldge  YcnciillMe 
gemacht,  und  die  Bergfreiheiten  bis  nach  der  Visitation 
entMoki;^  wekihe  im  künftigen  Jahre  Statt  haben  aoUfe.' 
Uttte  dMttttiankm  is<        auch  wiiWcb  asi  'W.'  S«t^ 
•l^lld>er  11512  in  der  Person  Karls  von  Biberstein,  Zde« 
MUta^n  Mminkfe»  '  Georg  Kadn^,  Obeiliflrgafld»^ 
NattnftiM MfMfd  andani'  nadi  Bndweis  abgegangitetf 
km  dtr  Yergleiohung  des  Wasserstandes  nach  döni 
Bericfaae  ^ii  dem  Jahre  1&10  mit  dem  gegenwttrtigeBl 
\Mi»*Mkk  ergeben,  dass  die  Wasser  Von  dem  damaligen 
Niveau  noch  um  30  Klafter  gestiegen  waren ;  der  damalsT 
awisdien  den  Gewerken  gesdilossene  Yergleioh  ^ifefjti 
•dmc*  Walneriiahung  wttre  nicht  befolgt  worden,  angeb-) 
lieh  :   a)  Weil  wegen  anhaltender  Tlieuerung  abermals 
vMe  Knappen  entknifeii  w&ren.  b)  Die  Znbusseii»  statt 
in*  den- Berg,  tVt  Beealilniill^  alter  Sebnlden  von  dM 
Beamten  wären  verwendet  worden,    c)  Dass  die  von 
Seiner  Majestlä  geMstetüd  Hilfe  so  tangsani  mid  ili  90 
IMnen' Summen  ausgezahlt  worden  wHl^'v  dass  nichts 
zu  rechter  Zeit  habe  gekauft  werden  können,  daher 
dfot-neu  angesohafflien -Pferde  bereits  vor  Hunger'  stf 
tirunde  gegangen  waiM,  als  das         -zu  AflSdiaf»' 
fung  des  Uabervorraths  ausgezahlt  worden  wäre.  Da 
iiij>*der  letzlen  Zeit  Raubbau  getrieben«  tnd  gar  kein 
Wasser  ausgehalten  worden ,  so  stünde  es  dermalen 
auf  67  Klafter  ;   es  sey  aber  auch  unnödüg,  es  tiefer« 
ab  70'Klafter  zu  halten«  da  alle  tieferen  Baue  ausgebaut: 
wSrto.-       Die  Commtssion  hat  hierauf'  zwischeik  den' 
drei  Geweckschaflen  einen  neuen  Vertrag  auf  diese 
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Wasserhaltung  zu  Stande  gebracht.  Dtte  Gommksbn 

tröstet  diu  löbliche  Ilofkainiiicr  damit,  dass,  wenn  au:h 
wirklich  diese  Zechen  ganz  au%elassen  werden  mÜMlai» 
da  denn  doch  in  dieser  Welt,  nichts  ewig 
was  einen  Anfang  hat,  wohl  auch  ein  Ende  hahsn 
müsse»  so  wäre  auch  schon  hier  eine  neue  Uof&iung 
eridilht»  indem  die  Gegentnunme  dieses  Gebirges  (ias 
nachmahge  rudolphstadter  Bergwerk)  die  schönsten 
Anbruche  gewähre.  Am  £nde  iUgen  sie  hinan»  «as^ 
nachdon  ausdrücklich  Terlangt  worden»  da^  m  andb. 
über  die  Perbünlichkeit  der  Beamten  Bericht  erstatten  , 
sollten*  so  "^ümat/in  aia  «jeh  ^ip§^m  unterziehen!  Der*. 
Oeigmeister  könne  weder  lesen  noch  sdueihen,  weldm 
bei  einem  Amte,  wo  schriftliche  Verhandlungen  vor- 
kämen» auf  welche  sogleich  geantwort^  werden  mttssebi 
dc^h  in  etwas  bedenklich  wifare;  da  aber  Niemand  tot* 
banden  gewesen,  den  sie  ihm  hätten  zur  Seite  stellen 
kennen»  so  hätten  sie  ihm  eine  schriftliche  Instniction 
zurück  gdassen.  Der  Zehendner  habe  nie  bei  einem 
Bergwerke  gedient,  wisse  auch  mit  den  Hechnungen  nicht 
fortzukommen»  aus  welchem  Grunde  er  aiüch  alles»  sor 
gar  den  Scblttssdi  zu  der  Kassa  seinem  Gegensciireiber» 
der  schon  lange  bei  dem  Amte  wäre,  überlassen;  die- 
ses sey  aber  auch  bedenklich»  weil  .eben  dies^.  Gc^^en* 
Schreiber  im  gegenwärtigen  Augenblicke  bei  dm  Magi- 
strate in  Budweis  eines  Diebstahls  wegen  sich  in  Untw- 
anchung  befände«  Der  Silberbrenner  sey  zugleich 
PGtaizwardein»  er  probire  das  Silber»  dss  er  gebrapnt 
habe,  und  sey  auch  bereits  angeklagt»  dass  er  Brand- 
silber verkauft  habe» 

König  Maximilian  machte  nöch  einen  Versudi»  das 
Bergwerk  zu  erheben;  er  ertheilte  den  Gewerken  in 
einer  offenen  Ausschreibung  zu  Erhebung  des  budweiser 
Beiwerkes  vom  13.  März  1573  eine  abmnalige  Zehend* 
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befreiung:  auf  6  Jahre«  erldärte  sich  zu  einem  Beitrage 
TO«.  2000  fl«  zu  Acquiaition  eines  Teiches«  um  die  Wasser- 
küMte  zn  ^mllXgkm,  m  ifmdiMmm  AuabSfaft  Im» 
den  Stollen  etc.,  die  Gelder  wurden  aber  alle  auf  alte 
SchukLen  und  die  Zebendkassa  angewiesen»  in  welche 
aiehts  einginge  weil  faü  keine  Auabeute  bringende  Ze^ 
eben  mehr  vorhanden  waren,  so,  dass  es  wohl  beim 
Alten  bleiben  musste ;  davon  liefert  die  am  23.  October 
tö72  abenaab  wh  Budveia  abgeiohidBie  GoinMiatioa 
von  Berg^erständigen  den  Beweis.  Aus  ihren  Commis- 
«ionsberichten  ist  flu  ersehen«  dass  sowohl  der,  ZidMeodr. 
MVV  ida  aein  G ngfim  fllUTihiir  ali^aiMihiiffli,  und  cvn  nBii6f> 
Bergmeister  angestellt  worden.  Uibrigens  enthält  er 
aidifts  aia.KJagen»  .dass  noch  immer  kein  Geld  vosban» 
den  Btff^  um  die  vorgeschlagene  und  genehmigte  WaiW»  ;  ^ 
kunst  zu  bauen,  dass  alle  Zechen  im  Verbaue  stehen« 
imd  die  königlichen  StoUen  sehr  langsam  YoiachruiMy 
weil  man  Mcb  dei*  Wttnadmtlbe  links  und  rechlt  Orici 
auagelenkt  habe,  die  nichts  als  Wasser  geliefert  hauen« 
daaa  die  .sieb,  ergebenden  £inbrUcbe  sehr  lanyawi  bar», 
geatalk  werdeOi  und  oft  aus  Blangd  an  Geld  gar  niete 
gebaut  wird. 

TroU  aller  dieser  Schwierigkeiten  hielten  .die.  Ge* 
mirkaii  nodi  immer  mit  UAe  an  ihren  alten  BiBif;e% 

und  der  König  unterstützte  sie  mit  Fristungsbriefen; 
ftt  verlängerte  denGewwken  am  Abraham  und  bei  den 
h  ItrUdern  die  auf  6  Jabre  ertbeilte  Freiheit  awf  XO  ' 

Jahre,  und  gewülurte  ihnen  einige  ^dere  Vorlhei|e  iofk 
Batte.'*°) 


150)  Simmdklie  Urknndeiiy  welche  den  nido^klistSdter  Berg|bau  W 
tteten,  iSnSm  rieh  b  den  handschriftKdien  Beitragen  ^ron  denr 
'   tStadtrathe  Clamti  (im  holimisciien  Maseura).    Die  Comtniftsioiis- 
i>erichLe  in  dem  iu  k.  Guberoialan^ve. 
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'  '  Es 'war  nun  Kaiser  Rudolph  auf  deü  Thron  geslie^ 
gen«  und  zeii,^te  für  das  Bergwesen  besondere  Neigung; 
«I  wttMle  den  Märail^M  eine  GomteiMioii  iai^iää 
Personen  'ftobuslaw  f^elix  von  Lobkowtez  auf  Hassensteiii^ 
Ki^l  von  Biberstein ,  Heinrich  Kur^ach«  Wilhelm  yfoü 
C^ei^toif »  UkUAk  Dreüing:  yM  M^am'  und  BttMi 
HWHler;  zu  welehen  noch  zwei  unpartdiliehe  Räthe  imd 
ein  Markscheider  aus  Sachsen  stossen  sollten  >  nach 

den  Geweticen  ausgeglichen,  V^ri^nnllBerungen  vorge^ 
schlagen,  welche  auch  von  Sr^  Majestät  genehmigt  unil 
di^'deiiiiliiiiKJ  ad'  dtbr'iiiMlwttiscr  Aehm^bikf'iasgt^ogm 

worden^  da  aber  ^e  Klagen  über  Geldmangel  njchi 
Tersiegen  wollten^  Und  die  Gewerken' im  Jahve- 1581 
aittdgttiii^'  duM  ^die  wiä  8r.  liijMWt  angtlwietenMi'  Mt» 
Thaler  auf  den  tiefen  Stollen  noch  nicht  ausgezahlt 
w&rea«  so  wurde  Herr  Wilhelm  von  Oppersdorf  abof* 
tUBÜ  ttach  Büdweia  ^feadtieiit'  ttäd'  d»'  ZtekttiAufr 
vemomihen,  welcher  zwar  die  Wichtigkeit  dieses*  Baues 
anerkannt;»  dk  aber  in  der  Kassa  nicht  mehr  Tcnrhandoi 
rfcyi '  als  was  Eur  Beaahlung  der  B«i(oklungen  irioiMlM 
gänglich  noth wendig  ist,  so  müssten  die  Gewerkeilf'4ll9 
Ruhe  gewiesen  werden,  bis  Getd  einkommen  würde, 
fai  dem  Befahrungsherichte  wurd'  angegebenvdass  ittf 
ÖMJßil'  des'St.  Adainganges  ein  gutes  und  reiches  Wasch- 
WOrk  brechei  darin  zu  Zeiten  gediegen'  Silber  Yorkömmt^ 
VÄn'idKetfeik -Orten  und  den  alten  Haldto'  wären  dena 
.  letzten  Quartale  500  Mark  Silber  gemacht  w6rden,  und 
würde  nun  wöchentlich  mehr  Silber  gemacht»  wann 
die  Gebäude  auf  dem  neuen  Bergwerke  eine  grösseie 
Tipfe  erreicht  haben  würden,  es  hofften  die  Bergleute^ 
dass  .loch  die  Gänge  erweitem  und  an  Reichthun^  zu- 
ndunen  würden;  es  liesse  «di  auch  in  der  Thai;4of- 
fen>  dass  ein  stattUchcs  Bergwerk  daraus  werden  dürfte; 
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da  ^ich  nun  die  Aiiiehen  tätlich 'Termehrien^  80  könh-  ' 
len  2  Beamten  nicht  mehr  ausreichen-;  er  habe  daher 
iiMeü  cweiten  GctchwömoD  beateUi,  und  6  Stdgar  ds 

Beisitzer  bei  dem  Anschnitte  in  die  Pflicht  g^enommeni 
In  einem  besondem  Berichte  (vchu  28.  Aprüt  1581) 

weis,  Neumaier,  Berggeschworner,  Kral,  Bergschreiber 
.jund  Schubart,  Gegenschreiber»  .wivd  ausfihhriich  darge* 
thni',  data  dm  Eni  des-  MMni  Bcrf bttM  im  iabakkm  ' 
und  Hurer  -  Gebirge ,  sowohl  die  Adaniszeche  und  die 
12  Maassen  des '  ersten« '  ak  die  Fimdgrubea  Jes  zweiteii 
CMiirgtts  ffma  von  dem  Süm^isdien  firiMlolov  dljiillii« 
gig  sey  ,  weil  sonst  die  Tai^w  asser  alle  Arbeiten  behin- 
dem* >  Würden ;  dieser  Stollen  geniesse  kein  üieontei^ 
Jihmakn  anck* keine  königlioliffe  ZnbiMe»  und  i«im«ili 
den  Händen  von  Gewerken ,  die  nicht  reich  genug 
wären,  rasch  su  aibeiten.  £ine  königliche  Zubusse  von 
%8iekodk  fir.  Klafter  wllre  daher  ludwdingt  nodiMttdig^ 
es  habe  auch  der  Herr  Obristmünzmeister  darauf  an^ 
rathen.  Sie  melden  femer,  dass  Herr  Ton  Meuhaus^ 
dtrnaliger  Beshaer  der*  Hemdiaft  Franedberg ,  dsa 
flontracl  wegen  der  Holzabgabe  nicht  halten  wolle, 
wodurch  der  Bau  behindert  werde«  Die  übrigen  Puncte 
hmMkia  grdssteftidieib  Klagen  gegen  die  Persone«« 
welche  schon  im  Conrmiissionsberichte  vorkamen.  • 
In  einem  Berichte  von  Wilhelm  von  Oppersdovfi 
OfarialHiflnznieister,  und  LaKarns  Brker/  Oherbergineister» 
welchem  auch  der  obige  vom  28.  April  1581  als  Bei«' 
kge  beigalUgt  ist«  wird  -^eaagt  r  im,  nadidein  die 
CUnmamknien  -ohne  iHiUii-  wieder  abgegangen  W 
hätten  sie  den  Auftrag  erhalten,  sich  wieder  nach  Bud^ 
wu»  attiTeriUgen,  ond  den  fiefond  ananaeigen,  wdcfaea 
mm  müh  am  8<  August  gethan,  und  beriditen  miuüttt 
U.  desselben  Monats  Ihö^  i  Die  Rünigisc^en  Gewerken 
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hätten  auf  den  oberen  3  Maassen  St.  Adam  voll  silber- 
haltige Anbrüche.  Auf  St.  Adamsfundgrube  wäre  ein 
Bittclii%e»  Waachwcfk,  darcm  der  Schlich  i — 4  Loib 
halte,  bisweilen  auch  em  reiches  Erz  einbreche,  das 
aber  nicht  anhalie»  weil  sie  auch  keinen  ordenUichen 
Qamg  mfpefiüupen;  diesen  mümm  aie  in  dem  Hang«»» 
den  suchen,  wozu  Anstalt  gemacht  werde ;  um  der 
Wasserhebung  auszuweichen,  die  zu  kostspielig  wfirey 
'  aolke  eineKnnst  v&  46  sie  disr  Obeiu 

bergmeister  bereits  vor  1  */,  Jahren  vorgeschlagen. 
Auf  der  2.,  3.  unteren  Maass  nach  Su  Adam  bauten 
die  Gewerken  mit  Znbosse,  hatten  3986  Sdbodc  zuge«* 
setzt ;  dasselbe  wäre  der  Fall  an  der  4.,  5.  Maass,  sie 
miUaten  zu  Grunde  gehen,  wenn  man  sie  moht  unter* 
stützte,  wie  schon  henohtet  worden«  Auf  St  WenBeb« 
Stollen  sey  keine  nützliche  Arbeit  zu  machen,  als  der 
Versuch  .  einer  Absenkung.  Der  tiefste  Stollen  am 
Afaraham  werde  Yon  den  Gewerken  Tag  mid  Nacht 
getrieben,  mtkhie  aber  wohl  noch  300  Klafter  bis  zu 
dem  Uauptgange  haben;  sollte  er  diesen  erreichen,  so 
wire  kein  ZweüeU  dass  auch  am  alten  Wess  ein  hdfl^ 
dies  Bergwerk  wieder  aufkommen  werde.  Im  Künigi« 
sehen  Stollen  werde  ebenüslls  Tag  und  IMacht  gebaut 
und  wären  schon  8  Maassen  erMbet;  die  Gewerioea 
bauten  aber  noch  mit  Zubusse.  Alles  weitere  sind 
Personalien. 

Auf  diesen  Bericht  hdben  Se.  Migestät  resohiit; 

Sie  Resolution  ist  zwar  nicht  vorhanden,  wird  aber  in 
dem  pommissionsberichte  des  Ohristmilnrameisters  Wil» 
hefan  TOB  Oppersdorf  und  Lasams  Exket  punetweise 
angeführt :  Sie  sollten  beide  in  jedem  Quartale  zwei- 
mal nach  Budweis  reisen  und  nachsehen.   Beide  ent* 

■ 

sdiiildigen  sidis  ersten«»  wegen  hohen  Alters  und  nekr 
Aiheiten  bei  allen  Bergwerken ;  zweitens :  der  Ohrist- , 
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münzmeister  >  weil  er  ein  Jalir  in  das  andcpe  bei  ver- 
.   aduedenen  Bergwerken  w6hi  dritthalb  himdert  Meilea 
bereiseii,  tuid  dassen  ungeaditet«  wenn  mdü  iJles  er- 
liegen bleiben  solle«  die  tagliche  £xpediüon  fördern 
mOsae;  auch  möchfe  ea  imnlltz  erscheinen«  wenn  bei 
dem  Bergwerke  selbst  ein  cHrdenlfidier  Bergbeamte  an* 
gestellt  wäre.    Wegen  Anstellung  eines  Bergoberamt- 
maima»  der  zugleich  Zehendner  seyn  sollte;»  machen  sie 
die  Bemerkung,  dass  hieEu  em  yermöglidHr  Bergver^  ' 
ständiger  gewählt  werden  möchte,  der  auch  in  einem 
gotea  Geldkredit  stunde,  damit  im  FaUe«  wo  mehr 
Qeld  Tomidthen  wäre,  als  eben  in  der  Kassa  Torliegt, 
er  fiir  den  Augenblick  aushelfen  könne,  sonst  mUsstea 
Se.  Majestit  eine  zu  grosae  y<nrlage  machen;  auf  dnen  . 
pcnOnliehen  Vorschlag  lassen  sie  sich  aber  nidit  ein» 
Die  Personalien  lassen  wir  liier  weg«  und  führen  nur 
soch  dwa  Grubenbcoicht  an.    Jbn  St.  Wenzelsstolten 
ist  14  Klafter  abgesenkt,  und  ein  Gang  gefunden  wor^ 
4en,  dermalen     Loth  silberhältig,  gibt  gute  Hofinung. 
Auf  St.  Adamsfundgrube  sind  zwSr  im  Quaitale  10  Mark 
Silber  gemadn  worden,*  die  Unkosten  aber  viel  p7*össer 
gewesen,  hat  Zubusse  b  Thaler  die  Kux  auflegen  müssen. 
.Um  eine  Wasserkunst  mizurichten»  bitten  die  Geweriun 
um  200  Thaler  Beisleiner.   Die  Kttnigischen  Gewerken 
haben  1307  Mark  Silber  erzeugt,  und  einen  Uiberschuas 
v<m  6414  fl.  gehabt.   Die  Gewerken  der  2.  3.  liaaaB 
haben  nur  31  Mark  Silber  gemacht,  sind  mit  dem 
Richtschacht  noch  nicht  fertig.    Der  tiefe  Kliasstollen 
ist  1100  Klafter  abgelftsgt,  hat  noch  350  Klafter  m 
treiben,  um  die  Erzmitfe^nzu  erreichen.   Diesem  Berg- 
baue Uberhaupt  sey  nur  durch  eine  geschickte  Wasser- 
führung abzuhelfeut  worOber  berdts  die  Pläne  von  dem 
kttttenberger  Baumeister  und  Hölzel  St*  Majestät  tther^  * 
schickt  worden«  und  wird  gebeten,  mit  dem  Grundbe* 
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sitzer  Herrn  von  Nculiaus  wegen  Cession  der  nölhigen 
fiffünde  die  Verhandlung  einlreten  zu  lassen.  — 

der«  das  eine,  welches  seinen  Kulminationspunkt  schoii 
iMgr  überschritten  hat»  und  seinem  Ersinken  entgegen 
gel^»  indess  das  andare  emporatrebeud  neue  UofSam^ 
gen  gewährt.*'')  Der  Drang  der  Wasser,  und  Unord- 
■nng  im  Bergbau  fUhrte  im  Jahre  1583  eine  wieder- 

'  hoke  Oomraissioii»  bestdiend  aus  Lasbmr  Popel  den 
jtogem  von  Lobkowitz ,  Kinsky  von  Chinitz ,  Ulrich 
Dreiling  dahin»  wdche  untenn  10*  Februar  15tt4  be* 
iUtMt,  dass  sidi  die  Amdeute  Über  die  ihnen  geniad»^ 
ten  Vorwürfe  dadurch  entschuldigt,  dass  sie  weder 
nom  dem  Qbristmllnismeister»  noch  dem  Bergm^ister 
eine  Instruction  cvbahen  können;  da  aber  selbst  Berg^ 
bücher  verloren  gegangen»  und  die  Rechnungen  lit^ 
gcnds  zusammentreffen»  so-  müsse  doch  wohl  gtosse 
i;teordnung  gehervscbt  haben.  Der  HtHtenscIiralbMv 
zugleich  Piobirer,  habe  so  tüchtige  Proben  genom- 
ineii»  dass  ihm  16  Mark  Silber  übrig  geblieben»  die  er 
üfar  sich  bebslten*  —  Hanns  Hdlael  habe  einen  Handstein 
von  den  edelsten  Stufen  angelegt  (Mineraliensamm» 
bwg)»  worüber  er  yon  der  CommisiBion  bd<^t  vML 
ISber  den  Bergbau  wird  trösliidi  gesprodden«  wem 

.  es  nur  gelingen  wollte,  die  Wasser  zu  bändigen»  wird 
«garatben»  emen  Oberamtmann  anzustellen»  um  das 
Personal  in  Ordnüng  zu  erhalten.  I>ie  Gewfdrken' 
neuen  Bergwerke  bitten  um  Erweiterung  ihrer  Privi- 
legien» und  dass  dem  alten  bescbttdigten  Bergmeislsr 

151)  Yoe  diflii«n  neoea'Mgt  Lufarns  Erker  in  nmiem  SeparatbondiiB 
vom  87.  September  1581,  diiss  selbes  im  Quartale  Gmcis  dieses 

Jahres   12G0  Mark  Silber  gemacht  liahe^  da  das  Bergwerk  bei 
'     Verpfandung  der  Herrschaft  Frauenberg  ausgenoimiien  worden, 
SO  besiUe  Herr  von  JXeuhaus  nicht  mehr  «Is  3  FreikuxeOi 
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ein  rüstiger  Geschworener   zur  Seite  gestellt  werden 

wozu  Wolf  fiölael  emfiohkia  wkJL^^^),  E»^  wunfe  ior 

ihMB  vom  dea  alü*  Gcwerim  noch  a»  rVciwwA 

gemacht ^  den  alten  Bau  wo  möglieh  noch  länger  aufr 

n»oht>  zu.  «nhultim»  weldaeB  höchst  Trihrnrtitiinhrh  ÜUmm 

ttHbel   Ton   SMuldb*  ein  Crewerke  you  finuMn^ 

Ratiboritz  und  Budweis  durch  Herrn  Wilhelm  von 

Rosenberg*  einen  Freund  des  Bei^iuttM.  Tamuttallb 

Kitiser  Rudolph  selbst  mnersittizle  diesen  YmmA  Ae^ 

Cewerken,  und  hatte  zu  diesem  Zweck  Hanns  Holzel 

ein  Yorsofareibenl  an  Wilhehn  vcm  Rosenbcrg  Boitgeg^ 

bell*   ]>as  grOsste  Hmdenussr  in  -diesimi  'l^rghaue  war 

der  Mangel  an  Geld  ziu*  Vollendung  eines  allerdings 

ibenlheaerlicheiL  Baues  euies-  liefen  •StoUei»  iroa  t&Oi^ 

KlsAer  Lftnge;  die  Zehandkesse«  an  wdohe  sie  so  oft 

_.  ,  "  * 

>  • 

Iflf)  Eme  eut  in  jüngster  Zeit  in  dem  Tfannnknopftf'  m  Buchvtrik 
VorggftiiKfene  Nadttidit,  iviAdie  der  Magistrat  im  Jahre  1571 
dort  niederlegen  liess ,   erüieilt  folgende  Nachrichten  ühar  da» 
.  Bergwerk  :    Die  kura  vorher  atif  den  Stadt^;ründe^ .  i^i^ecktofi 
Bergwerke  wurden  im  Jalire  1547  den  10.  October  in  ««nM»]«y 
Thefle  geiheilu  Die  Ruksen  bei  dem  Docfe  Wesce,  der^  die 
Stadt  16  inne  hatte/ gaben  im  ersten  Jahre  10  Schock  Üiber^ 
üdmea,  im  asten  Quartale  des  «weiten  Jahres  10  Sdiock ;  Sh 
■  Theflungen  haben  so  sngenotamen,  dass  im  Qnaftrie  Gracis  1554 
60  Sciiock,  und  im  Quartale  Lucia  65  Schock  ausfielen.    Auch  * 
die  Graben  Al>raham  und  Drcikönig  hahen  reiche  Ausbeute  gt^- 
lieferu    GliickUche  Zeiten!  wo  das  ßathhaus  erbaut^  die  Stadt 
Volk-' und  «Überreich  wurde,  und  man  die  Wltawa  scbifibar 
'  ■  macbtej'  um  die  Salstransporle  sn  erleiditem.  fin  Jährte  1500 
•/« '  irorie- diä.  Manie  eingeikfatit,  ^  acliftns  Thalep 'itBcUageB 
.(,    wintey  .iraMp»  ^  hk  gdlen  (Q«Uen>  M»nwntom>.  w  IWb 
Gebhard,  Wardein  Johannes  Bfahhni.  'Die  Maik  Silher  (fein) 
,    11  LulIi  10  Gran.    Vom  Anfange  des  Bergbaues  auf  dem  Sudt 
Budweiser  Gnm<lo  I  iahen  die  Beri; werke  bis  7.  Juni  1577  <'il)g^- 
'  Dorfen:  108,567  Mark.   (Claudia  Beiträge  )MW  OeschidUe  von 
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famgewiesen  wurden,  konnte  nur  selten,  und  nicht  in 
«jedem  Augeobli^^Le  dos  Bedürfnisses  aiislielfen;  Wasser» 
baue  lassen  sieh  aber  ohne  bedeutenden  Nadkdieil 
nicht  vertagen;  sie  mussten  also  reiche  Mitgewerken 
enehoPj  welche  im  Stande  waren»  einen  Verlag  zusam* 
mttmoschiessen,  der  kn  Augenbüd»  der  Noth  Aas» 
hilfe  zu  leisten  im  Staude  wäre;  und  diese  haben 
sie  andi  gefunden« 

Am  %  MXrz  1&84  wurde  zwischen  Herrn  Wilhehs» 
Regierer  des  Hauses  Roscnherg*  Obristburggrafen  in 
Prag«  Heim  Peter  Wok  yon  Rosenberg  auf  Bechini 
k.  Rath  und  Kreidiauptniann,  Herrn  Adam  Ton  Neu* 
haus,  damaligen  Besitzer  Ypn  Frauenberg  (auf  dessen 
Gründen  das  neue  Bergwerk  gelegen).  Heim  F^ram 
AA>erC  Ton  Prinzinstein  auf  Neuhaus,  Herrn  Jaroslaw 
Libsteinsky  von  Kolowrat  auf  Petersburg,  Hauptmann 
der  Niederlausitz,  Uenm  Johann  Kinsky  Ton  -Ghinits 
auf  Zasmuk  undEUsdhau,  und  Hanns  HöImI  Ton  Stern* 
stein  eines  Theils,  dann  den  Gewerken  von  Abraham 
und  Fünf  Brüdern  am  Wesser,  Brotter  und  Hurer 
Gebirge  des  budweiser  Bergwerkes  andern  Theils  fol- 
gender Vertrag  geschlossen  j  vermöge  dessen  obge* 
dachte  Herren  zur  Wiederherstellung  und  Erhebung 
des  gmiannten,  zum  Theil  eriiegenden  Bergwerkes, 
und  vorzüglich  zu  Forttieibung  des  tiefen  Set.  Elias- 
ErbstoUens  der  Geweikschaft  beigetreten  sind*  Dem 
gemäss  treten  die  Gewerkschaften  genannten  Herren 
den  halben  Theil «  nämlich  61  Kuxen,  in  allen  ihren 
alten  und  neuen  Gebäuden,  in  dem  St.  Elias*  und  an- 
dern ßrbstoilen  und  Zechen  im  alten  Wess,  Abraham, 
5  Brüder^  armen  Lazai^  Jung-Wess  und  a.  sammt  allen 
Taggebäuden,  Schmelzhütten,  Pochwerken  und  allen 
Vorrath  ab;  dagegen  yerbinden  sich  genannte  Heiren 
zu  unverzüghcher  Fortti^ibung   und  Erhaltung  des 
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Elias  •  Erbstollens  bis  auf  den  Rindigen  Wesserzug  auf 
eigene  Kosten  obne  R«frg«l^  von  Seite  der  .aben  Ge« 
welken.  Sobald  der  Stollen  mit  der  aken  Wease'MheB 
Fundgrube  durchschlägig  wird,  wollen  die  neuen  Herren 
Gewerken  zu  Gewältigung  derselben  2000  TbL  zutam«« 
'menschiesMn,  mit  der  Bedingung,  daas,  wenn  dieao 
Sunrnie  dazu  nicht  ausreicht,  die  alten  Gewerken  im 
Gleichen  zubussen  müssen,  und  femer  kein  UnterBchied 
mehr  in  Auabeute  ondZubutie  in  der  ganzen  Geimk^ 
Schaft  gehalten  werden  solle.  Sollte  ein  neuer  Gang 
entdeckt  werdei^  so  würde  dieser  der  ganzen  Geweik<r 
Schaft  angafadren;  der  Gewina  tou  den  alten  Zecheo* 
Pochwerken,  Wäschen  und  Vorrath  den  neuen  Gewer- 
ken zu  Gute  kommen.  Die  neuen  Gewerken  genieaaea 
auch  die  kaiaerL  SioUengnade,  können  einen  Yerwalier» 
und  dieser  andere  Diener  anstellen,  welche  jedoch  bei 
dem  fiergamte  beeidet  werden  sollen«  Wei)n  ein  alter 
Geweike  seine  Gebilbr  in  4  Wochen  nicht  entticfaiet 
oder  sonst  Verhinderungen  in  den  Weg  legt,  so  soll 
dessen  Bergtheil  den  neuen  Geweiken  zufailen«"^  In 
einem  Berichte,  den  Hmma  Hölzel  yon  Stemstein  an 
den  Bergmeister  des  Herrn  von  Rosenberg  über  den 
gegenwärtigen  Zustand  des  Bergwerkes  eiatattet«  und 
wschiedene  Yoradiläge  zu  einigen  Eespaniisacn 
durch  Abänderung  der  Schichten- Arbeiten  in  Oeding- 
Arbeiten,  durch  fiiricbtung  von  Naturalmagazinen  Bir 
die  Bergleute,  wie  es  in  Tirol  und  Salzburg  hqkCmm» 
heb  ist,  macht,  spricht  er  auch  von  dem  Ertrag  dieser 
Bergwerke  Überhaupt,  und  berechnet  diese  von  dem  J. 
1647      ill2,  sauf  iWfiTO  Meak,  dem  zu  Folge  in 


159)  AnMng  «ns  dem  Originälvartnge  auf  Papier  mh  äOeta  IAiImp- 
tehriften,  anoh  Zeugen  «nd  dem  Sii^el'  der  Stadl  Badmii. 
Im  mUm§MMer  Arckwe. 
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;  diesen  25  Jahren  der  jährliche  Ertrag  4000  Mark  um 
1  eia  Geringes  überstiegen  hätte«  Der  BaiL  des  £iiaa^ 
ftoDcns  waadt  svar  herzhaft  angegnien«  er  war  abcv 
:  Tom  Ziele  noch  sehr  entfernt«  und  eingetretener  Um^ 
stände  wegen  früher  verlassen«  als  er  solches  erreichen 
lFfpffiTi^**t  WähieDud  einar  Scits  die>  Altona  GeweKken  itm 
Berge  zu  sichern  strebten  >  hatten  die  neuen  so  yide 
Hoffriungen  erregt«  dass,  Se«  Majestät  Kaiser  Rudolph 
aifih  bewogea  fasden»  das  B^gduMrf»  weLabto  «bmafts 
^50  Häuser  zählte«  zu  einer  Bergstadt  unter  dem  Namen 
Kaiser  Kudo^listadt  zu  erheben«  und  demselben  nebst 
dem  Stadtwappen  aueb  die  gewöbaitchea  Fmiheispe»  wie 
allen  andern  Bergstädteik  zd  ertheilen.  In  Bergwerks^ 
Angelegenheiten  hätten  sie  sich  nach  der.  joachimsr 
tfaalcr  JBcrgoninuii|^i  und-  deea.  MaitimtK^^^^if^yf**^  Beng^ 
werksvergleich  in  so  lange  zu  richten,  bis  etwa  Se. 
Majestät  nafih  Beratliung  mit  den  Herren  Ständen,  einige 
Ahiwdflnmgen  treffen  wllrdeib^*^) 

»  •  Im  Jahre  1592  licssen  Se.  Majestät  der  Kaiser  die 
aedlichen  Bergwerke  Böhmena  >duroh  den  Bergmeister 
Lazanu  Ericer  bereiaen;  dieser;  unler  attan  Bergmeir 
Stern,  die  wir  aus  den  Acten  kennen  gelernt,  ziemlich 
der  kenntnissreichste  und  einsichtsvollste  JBeobachteo 
•  dar  'eine  Dekima^ie  geschrieben,,  welche  zm  deelacfae 
und  mne  böhmische  Auflage  erlebt  hat,  erstattet  in 
seiner  treuherzigen  Sprache  folgenden  Bericht:  Das 
eheBepgwerk  ist  «a%elas8en  dmch  seUechteaHeganm 
•dar  Bergamdeute,  wäre  auch  nicht  zu  rathen,  es  auf- 
aunehmen,  weil  nur  wenig  ieste  Ksze»  meislena.  nur 
MTaa^^weihe.  TOT- Ort .  veElaasen^  wt>i^  alle,  dl» 
Bergleute  ausgesagt;  es  seyen  die  Baue  sehr  wasser^ 
nöthig^  deren  Gewältigung  würde  zu  g^sse  Unkosten 


154)  Original  in  der  k.  k,  Landiafel,  Msfi,  Ckrmikvn  BmiwM, 
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nach  sich  zieheiu   Das  neue  Bergwerk,  obgleich'  m» 
TOT  madgta  Jafaran  tMftM»  'auf  der  Remchäft  F|ta«di- 
berg,  vmre  schon  anf  einer  Strecke  von  1500  Klftr.  zum 
Thcil  auf  100  Klftr.  Tiefe  abgebaut,  es  habe  schon  Tiele 
imrad  Mark  Silber  abgahefeit;  und  kIMie  deren  nodh 
wiril^  mskr  bringen.    Es  sey  aber  kein  Bergwerk  fiir 
arme  Gesellen,  indem  die  reichen  Anbrüche  erst  in 
groaaev  Tiefe  erfolgen.  Ba  würde  siich  aber  'dooh  ofan« 
aBMleiie*Beiliilfe:eiüalten,  wenn  es  Sr.  Majestät  gefällig 
seyn  wollte,  die  Hebellen  zu  bestrafen  und  Ordnung 
haifeuatellaii«    Der  ehemalige  Mtnameistev  Rarl  wti 
MbeMehi  aey  aehon  zu  alt  nnd  kraftlos,  um  es  aus^ 
zufuhren.  Ueber  den  Hauptgängen  sey  noch  ein  ande-* 
rcr  Ton  goldfaatoigem  Silber,  aber  die  Gewerim  m 
dlto^g,  nm  in  die  Tiefe  zu  gelangen,  die  er  verspricht. 
Es  habe  auch  Hanns  Uölzel  und  andere  Geweiken 
aneb  anssar  di»n  H«iipcgange  Gruben  eraffiiM,  widditf 
iMiiM  veivprttchan  etc.   Üb  mag  sAbo  wohl  nicht  die 
Schuld  der  Berge  gewesen  seyn,  wenn  sie  in  der  Folge 
nicitt.  alle  Hottaungen  mhtfaitigten;  Erker'  hat  dtd 
wahren'  Ursachen  dentHoh  genug  ausgesprochen.  Die 
Gewerken  beider  Bergwerke  kämpften  mit  allerhand 
Ungemach;  das  grösste  bli^  immer  der  Mangel'  an 
GM^  ida  kfein  Verlag  Torhanden  war;  und  die  k.  Hof- 
kammer  kein  Mittel  dagegen  zu  finden  vermochte; 
Ifongel  an  Aufsichl;,  der  viele  Unterschleife  begtthstigte, 
trug  jedoch  auch  dad  s^ige  in  grossem  Maasse  dazu 
bei.    Wir  wollen  nur  ein  merkwürdiges  Beispiel  an> 
führen:  Ein  Obersteiger,  Hanns  Glossmanii  genannt^ 
hatte  mehrmalen  reiche  Anbrüche  heimlich  verzimmert, 
aus  deren  einem,  als  er  entdeckt  wurde,  2800  Mark 
Silber  gehauen  wurden;  er  wurde  in  Amat  ge^öiBh 
men;  da  aber  dieser  Fall  in  der  Bergordnnng  nicht 
ausgedrückt  ist,  so  irägt  sich  das  Bergamt  an,  was 

14* 
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mit  diesem  Menschen  geschehen  solle.  Der  Bericht 
wird  an  das  joadbimsthaler  .Berggericht  um  Guuchm 
.  geschickt;  dieses  antw<met:  Es  sey  auffdlend,  dass  der 
Thäter  nicht  gleich  .hei  dem  ersten  Falle  in  Inquisition 
gesogen«  sondem  zum  Obersteiger  befördert  worden; 
welches  die  Beamten  selbst  verdächtig  mache*  Was 
den  Rechtsfall  anlange,  würde  man  am  Besten  thun« 
sich  bei  dem  Appellationsgerichte  anznfinigea,  was  za 
dimi  sey;  Dass  bei  solcher  Aufsidbt  tlhet  die  Berg- 
werke die  Zchendkasse  ziemlich  schlecht  bestehen 
musste«  ist  nicht  zu  verwundeni;  auch  lautet  ein  Be- 
liebt Ton  Hanns  Hdlzd,  Bergmeister  in  Rudolpliatadl» 
ttber  beide  Bergwerke  sehr  kläglich,  und  der  Obrist* 
mOnzmeister  Graf  Friedrich  Schlick  in  seinem  Beglei* 
tnngsbericble  yon  eben  diesem  Jahre  IhBß  sagt  aus* 
drücklich,  wenn  den  Bergwerken  nicht  durch  einen 
Verlag  geholfen  würde,  so  müssten  sie  aufgelassen 
werden,  welches  doch  schade  wilre,  da  sie  denn  doch 
bis  jetzt  von  1547  an  164900  Mark  Silber  abgeworfen 
btttten;  nach  dieser  Berechnung  würe  also  der  Durchs 
aefanitt  fdr  ein  Jahr»  der  noch  tot  25  Jahren  etwas 
über  4000  Mai^k  betragen  hatte«  nunmehr  auf  ungefähr 
MOO  Mark  herab  gesunken* 

Vermöge  eines  Redmungsestracles  Tom  Be^meisler 
Steinstock  und  Berggeschwomen  Thomas  Kemer  hat 
derWessvonl547— 1562Silbergebracht:20050M.  14  L. 
Dreikönig  von  1550—1580.    .....  38532—  12  — 

der  Adler  von  1550—1580   20815—  13— 

der  Abraham  von  1549—1607    •   .   •  49820—  11  — 

auf  Daniel   16—0 — 

Phihppi  Jacobi   10 —    4  — 

129246  M.  6L. 

«uf  dem  neuen  Bergwerk  im  libnitzer  Geb. 
auf Adamsfundgmbe  u.M assenl  5  7  U9S  42110—  10— 

Summarium   •    171357  M.  
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Peithner  berechnet  den  Ertrag  der  alten  Bergwerke 
WH  dm  Jahre  1^46—1572  auf  Mark,  »il>iircl»- 
•dnille  also  nickt  ganz  MOO  Maii^ ;  jenen  der  neuen 
Bergwerke  in  7  Jahren  auf  23377  Mark,  folglich  im 
DordMchnitle  Uber  3000  Maik.  Ob  alle  diese  Rech- 
nungen den  Reinertrag«  oder  mit  Abzug  der  Hmtenkost» 
oder  den  Bruttoertrag  angeben «  ist  nirgends  deutlich 
zu  ersehen« 

IMe  im  Jahre  1596  nach  Rndolplistadt  abge** 

schickte  Commission«  Graf  Friedrich  Schlick«  Obnst- 
mOnzmeister  *  nnd  Elias  Günther «  Borgmeister; 
ei'slatten  unteiin  letzten  Sepleuiber  folgenden  Beruht* 
Die  drei  zusammen  geschlagenen  Zechen  am  hhnitzer 
Gebirge  würden  fort  gebaut»  und  hatten  im  letzten 
Qnaitsle  Gmcis  27S47  Schoek  29  Gr.  8  Den«  mdssnisdi 
abgeworfen;  es  wurde  mit  grossen  Unkosten  gebaut, 
mit  drei  Wassorkünsten«.  in  der  Uoffiiuag«  das  Tiefste 
zu  gewältigen ;  56  Maik  11  Lotli  wlren  in  diesem 
Quartale  gefallen» 

Auf  den  drei  zusammen  geschlagenen  Zechen  am 
aken  Berge  wären  155  Mark  14  Lotfa  3  Quinte]^  Süber 
gemacht  worden ;  man  gewältige  den  unteren  Stollen 
mit  einer  Knnst^  habe  aber  mcht  genug  Wasser;  sie 
aibeiteten  an  einem  neuen  Graben ,  dann  konnte  es 
vielleicht  gelingen.  Auf  dem  König  Salomon  sind  6 
Ifaik  3  Loth  Silber  gemacht  worden*  St«  £ltas*Stollen 
ist  eingestellt,  der  noch  250  Klafter  durch  Quergestein 
zu  treiben  wäre,  und  grosse  Festen  vor  Ort  hat.  St. 
Wenzelsstollen  auf  dem  alten  Hauptgange  würde  beide 
Baue  Tereinigen«  900  Klafter  lang»  könnte  jede  Woche 
3  Klafter  gebaut  werden  j  würde  weniger  kosten  und 
mehr  ntttzei^  als  der  St.  Eliasstollen.  Dieweil  die  Ge- 
wericen  eine&  neuen  Teich  bereits  hergestellt»  ktanten  • 
drei  Künste  über  einander  gehängt*  und  die  grossen 
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ilnkusten  der  vielen  Treibrosse  erspart  werden.  —  Es 
«tee  aufcfa  Hol&uing»  dass  mit  dieseoi  SioUaa  neae 
ß&B^  kl  MMsb  Sfaaiai  Odbirgm  angefakrai  iMidoi 
temiten  etc.  — 

•  fieue  4liaaheU%keiteii  xwiacfaen  <kr  Scadt  Badweis 
wd  Radolphitadt  mrden  Im  Jahre  1606  dnrcli 


dbennalige  Commission  durch  Peter  Wok  von  R Osen- 
berg und  Grafen  Schlick  beigelegt;  was  aber  sonst  in 
dieser  Zeit  bis  au  dem  Jahre  1618  Torgefaüen,  wo 
Rudolphstadt  von  den  Flammen  vernichtet  wordex^ 
ist  nicht  «araichUifih« 

Nehmen  wir  mm  an  nadi  Mdmins  Angabe»  wek 
che  die  geringste  ist^  die  beiden  Bergwerke  hatten  von 
dem  Jahre  1547  Ua  zu  dem  Jahre  1497 »  wo  Graf 
Uchlick  noch  Uber  3000  Maik  angSbl»  im  Tlnrr  harhaiitii 
nur  jährlich  3000  Mark  gebracht: 
eo  ergeben  skh  £Ur  ^0  Jahre«   •   .  •   •    ISOjOOO  IL 
rat  dem  Jahre  1597  bis  zum  Jahre  1618« 
wo  das  Bergwerk  stets  im  Betriebe  ver- 
blieb (ob  mit  Gewinn  oder  Verlust  dat 
'  Gewerken  ist  gleichgiltig),  20  Jahre»  jifar« 

•  lieh  nur  2000  Mark   40,000  — 

nnd  in  70  Jahren  einer  so  merkwürdig 
Jdechten  Administration  der Locatbeamten 
wären  auf  Nebenwegen  dem  Staate  entzo* 
gen  worden»  nur  ••••••••     lO^OOO  — 

so  haben  die  beiden  Bergwerke  von  Budweis 
'  und  Rudolphstadt  in  Zeit  von  70  Jahren 

in  die  Circulation  des  Staates  eingeftübrt   200000  M. 

Silber,  oder  nach  jeuigem  Silberwerthe  4,000,000  fl. 

Sm  ein  solches  wmiliu%eB  Gebirge  wf  lOO-^-lftO 
KMtar  Tkte  mit  Stollen  und  Sdiilditen  au  duich*' 
wühlen,  war  durch  70  Jahre  eine  Mannschaft,  gering 


Digitized  by  Google 


ii9 


gerechnet,  wenigstens  von  4000,  und  wenn  man  die 
UolzscUäger  und  Kohl^ilmiiiier  dam  rechnet,  wohl 
5000  Meaachen  nöthig,  wdiche  alle  von  diesem  Berg^ 
werke  lebten.  Wenn  daher  der  Souyerain  auch  gar 
nidm  Ton  diesen  Bergwerken  gewonnen  hätte,  als  den 
SdbJa^chatz,  so  wäre  der  mdirecte  Gewinn  des  Staates 
durch  das  aus  todter  Gruft  der  Felsenklüfte  in  die 
Girculalion  gebrachte  Metall  und  die  Ernährung  so 
vieler  Menschen  schon  ein  hinlänglicher  Gewinn  gewe* 
sen,  um  die  längere  Dauer  dieser  Bergwerke  wiloschens- 
werth  m  machen. 

Bei  dEksein  fiergwcAe  tiad  swei  G«g«Bsdtede  be» 
sonders  merkwürdig,  der  Muth  und  die  Beharrlichkeit 
des  Bergvolkes,  CMien  Stollen  von  1500  Klafter  Längen 
tmm  Theil  gemaMi»  der  noch  steht,  za  untcniefamen, 
und  %  davon  auszuflkhren^  und  das  Aufsteigen  der 
Wasser  auf  eine  iMie  xfm  60  Klaftern;  dieses  letztere 
hätte  friAer  aitf  den  Gedanken  artesischet'  ftnnmen 
führen  sollen. 
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Die  rosenbergischen  Bergwarke  in  Rruun» 


Uiber  den  ältesten  fiergbau  auf  dieser  Herrscbaft 
Ml  mcbtt  fWMies  bekanat»'  ob  gleieh  die  Ghroiuflteii» 

ohne  Angabe  der  Quellen,  von  reicher  Ausbeute  in  aher 
2^. sprechen.   Dass  ein  früherer  Bergbau  yoibanden 

Archive  vorhandenen  Verleihung  von  den  Jahre  1475 
schliessen»  weil  in  selber  von  alten  Halden  die  Rede 
iai;  aefar  ausgiebig  mag  aber  die  Ausbeute  nicfat  geweaea 
seyn»^  da  erst  Ton  jener  Zeit  an  die  Arehrre  weitere 
Nachrichten  enthalten.  Wir  werden  die  Verleihungen 
auBiogsweiae  mittheüen«  weil  die  Angaben  der  Zechen 
einigen  Aufediluss  Ober  die  Ausddinung  des  Bergweikes 
geben«  und  in  dieser  Hinsicht  als  Leitfaden  zu  neueren 
Yenuehen  benützt  werden  können» 

«  Im  Jahre  1475  haben  die  Gebrüder  Hdnrieh  und 
Wok  von  Aosenberg  den  Gewerken  Wilhelm  LöWj 
Prechtinger  von  Pentang»  Georg  Stingelbeimcr  von 
Tumteningen«  Kastner  sn  Scharding,  und  dem  krumauer 
Bürger  Mathias  auf  dem  Ring  eine  Bergfreiheit  auf  10 
Jahre»  gegen  die  einzige  Abgabe  des  zehnten  ÜLttbels 
Erze»  mit  freiem  Verkaufe  der  lietälle,  ertheik  auf  5 
Zechen ,  sie  möchten  neu  entdeckt »  oder  bei  alten 
Halden  gefunden  seyn ;  Kriegsjahre»  wo  sie  nicht  ar- 
beileii  könnteo»  aoBlen  ihnen  uehtangeredmet  werden; 
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nach  diesen  Jahren  hätten  sie  aber  mit  der  Frohne 
▼OB  einer  jeden  Mark  Goldes  4  ungarische  Golden» 
und  von  jeder  Mark  Silber  einen  Gulden  riieinisch  zu 
bezahlen.  Wenn  die  Herren  yon  Rosenberg  das  Gold 
oder  Silber  lllr  si&  bedttrft«i|»  so  sollm  aie  es  ifanea 
gegen  den  hericOnmilichen  Marktpreis  vorzugsweise 
überlassen»  und  yon  einem  jeden  fündigen  Schachte 
ihnen  ein  Neuntel  £rei  bmen*  Sie  yenpraehen  den 
Gewerken^  Mitgeweiken  und  Biergleuten  freies  Geleite» 
jedoch  mit  Ausschluss  der  Kirchendiebe«  Hörder  oder 
ihrer  Feinde.'*") 

Ob  wir  gleich  yon  dieser  ersten  Yerieihung  bis 
zu  dem  Jahre  1519  kein  Actenstück  besitzen«  so  kön* 
neu  wir  doch  schliesseii»  dass  diese  Geweiken  das 
Bergwerk  slaltlieh  erdAiet  haben  müssen,  da  sich  die 
Herren  yon  Rosenberg  bewogen  gefunden«  sich  in  die« 
Sem  Jahre  einiB  meissnische  Beitfordnng  yon  Anna* 
berg  kommen  zu  lassen,  welche  ihnen  auch  yon  Herrn 
Albrecht  yon  Schreibersdorf,  Hauptmann  yon  St.  Anna- 
berg« zugeschickt  wurde. 

Diese  sogenannte  Bergordnung  ^)  ist  eine  blosse 
Mittheilung  des  Berghauptmanns  von  Annaberg  an  Herrn 
Peter  Ton  Rosenberg  über  die  Taxen«  wekfae  yom 
Muthen,  Barleihen,  Vermessen,  Quaienbergeldem  etc. 
in  Annaberg  gezahlt  werden ;  sie  betragen  grösstentheils 
etwaa  mehr«  als  sie  in  der  grttflich  Sehlick*schenRerg- 
ordnung  yon  dem  Jahre  1518  angesetzt  sind*  *  Diesem 
folgen  fünf  Antworten  über  flknf  Fragen,  welche  Herr 
Peter  yon  Roeenbcrg  in  Bezug  auf  die  Stollengeredk» 


155)  Dttio  na  Kmmlowi,  wpondAj  pM  twitA  Margaradiu  poKrisU 

Päna  na^eho  narozenj  MCCCCLXXV.    OriffiluU  tat  krmiMmr 
Archive,   Aksehriß  im  böhmischen  lUmfeum, 
156}     Vrkmäenkuh  Ar.  m.  p0§.  t9i. 


Digitized  by  Google 


S18 


tigkeiten  gestellt  hätte.  Sie  werden  ziemlieh  genau 
UhimmÜKtaiimi  mit  dea  Wcpceskjschin  CloiiititiiftioMi 
uiid  der  joadiinaMtliahr  Bergordnita^  toh  dem  JUwe 
1518  beantwortet.  Als  Zusatz  wird  noch  ein  Artikel 
ttber  des  Aeckt  des  StottieiiBeiiiiftds  beigelllgt»  tob 
wdflbem  m  den  GcpastifeiitioBeki  König;  Wenid  II.  keimt 
Meldung  gemacht  wird.  Die  erste  Spur  von  einem 
SlolleiiMmtel  findet  sidh  an  emer  Bcrgordmiiig  fon 
dem  Jehie  1487»  woher  die  joacUnududer  Berfpovd» 
nungen  von  den  Jahren  1518  und  1541  diesen  Artikel 
ebenfaUs  angenommen  haben« 

Deaa  dieae  Miulieflang  als  enie  Dergoi'dmm^^  wnk* 
lidi  publizirt  und  gehalten  worden  sey,  geht  aus  einem 
Schreiben  Henm  Heinrtehs  Ton  Roaenberg  an  Henog 
GeoKg  ▼on  Sachaeii  hei^w»  m  weidiem  bmJi  Roeotibei'a 
einen  Marivcheider  und  ein  Paar  Bergverständige  von 
-dem  Hereoge  erbittel»  um  eise  GrenaaRimg  Kwiscben 
iwei  GevreiiEeB  mid  Zedien  za  eoUiefateiit  ibidem 
anfangs  dieses  Bergwerkes  die  meissnerische  Ordnung 
von  Su  Annaberg  aich  denn  alfliter  zu  gdsrandieB  an« 
gendmmei^  die  anch  bisher  gebraudn  woiden  isl^  und 
noch  füran  künftigüch  gebraucht  werden  solL^''^ 

Einen  näheren  Beweis  der  Ausdehnung  der  Berg^ 
frerke  in  jener  Zeit  liefim  die  einander  folgendan 
Bei^reiheiten. 
^        1519^  Mittwoch  nach  St.  Yaientini  erdwUse  PeM^ 
I  Regierer  des  Henses  Rosenberg»  an  Mieslian  Winnei^ 
\  Bürger  von  Salzburg«  die  Freiheit  auf  die  Zechen»  wel- 
idie  er  . bisher  gebaut^  mid  noch  zn  bsnen  wülena  isi» 
'  als  erstens«  die  unlere,  nftchste  und  andere  Maass  nach 
'dem  heil.  Kreuze  gegen  den  Stingelheimer«  darnach 

157)  Meisters  seimeehergisdie  Chronik  pag,  I6ß6. 

158)  Abschrift  de  dato  Chnimbna  am  heiligen  Gharfreiiag  anno  Oei 
MDXXVL  Clöi6  im  fikrsUichm  knunaum'  ArdUvB,J  ' 
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die  3.,  4.  und  5.  Maass  nach  dem  heil.  Kreuz  gegen 
lim  Berg,  der  dtm  h«iL  «Kreuze  .zugebt.  Mehr  feine 
^dud^^rabe  dar  midiii  ii  und  n^^nM*^  MitMH  ooC 
deni  Gange  j  wo  der  Haspel  steht  ^  in  das  Liegendeu 
Mehr  4  Maassen  auf  dem  Gange  gegen  Soimenanfgeng» 
.woderZoMlB  bneb^  idser  dem  Goaf  nach  deuLutseiw 
nach  Anzeigung  der  Lochsteine.  Mehr  die  andere  Maass 
autf  dem  yordem  Yerdengang  gegen  Sonnenaufgang» 
iMnr  mam  Ftondgrabe  mit  mgt&m  EAmoOm  nilobit  der 
•andern  Maass  mit  allen  ihren  Gerechtigkeiten  zwiscben 
dem  Frohberge  und  .Kalkofen»  Mehr  eine  Fund^^rubi^ 
IStbstollsn  omI  die  nlifhtr  Mumn  mt£  dem  Bei^  ha^ 
ter  des  Wianers  Schinelzhütten  oberhalb  des  Stiegel- 
bammeis«  AUea  Silber  und  Gold«  was  sie  Terschmeken 
werd»»  sollen  sie  dorch  ykr  Jahre  wo  inaner» 
und  an  -wen  immer  verkaufen  können,  den  Zehenden 
und  übrigen  Aechten  imbeschadet;.  nach  dem  Yrrlnufr 
dieser  Tier  Jafare  aber  gleich  allen  andern  jCn^rkan. 
verbunden  seyn,  das  erschmolzene  an  die  Kanuner  in 
Karumau  abzugeben.  «  * 

Sonntag  aaoli  KienzeriiebMg  desaimlicban  Jabnas 
erdieXet  Peler  von  Rosenberg  an  dieselbe  Winner  sehe 
Gewerkscbaj^  seine  eigene  Fundgrube,  wozu  Winner 
die  sMke  HUfte  der  Kreazer  Geimekscliaft  ^^ignhwift;, 
mehr  den  KoUersgan^,  Su  Ciu-istopii  sanimt  2  Mausen 
und  allen  Zugehönmgen,  und  so  viel  er  Gilnge  von 
dem  KdUengange  Ms  Sc  Cfarktoph  flber&hren  aoOtm, 
sollten  auch  diese  dazu  gehören ;  —  unter  gleichen 
Bedingnissen»  wie  sie  in  der  ersum  Verleihung  ausge« 
qpvoehen  imnlen.  Beide  TericilnBgeii  woniMi  in  dem 
iahre  1520  bestätiget.^") 


159)  Cojriarinm  de9  knmauer  Grundku^  tnu  dem  Ende  des  iß. 
Jokrkmderu,  f,  134,  iSS,  LV,  u.  LJUXi.  im  kökm.  Mmg. 
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Die  topographische  Beschreibung  iir  diesen  Ver^ 
leihlmgen  ist  allerdings  von  der  Art»  dass  nach  einem 
iüiigeren  Yeriaufe  Tcm  Zeit  der  Bergriditer«  der  bei 
der  Verleihung  nicht  zugegen  war,  bei  entstandenen 
Streitfragen  in  Verlegenheit  gerathen  konnte ;  doch 
scheinen  die  MaaiMi  Teriocfasteist  gewesen  m  sejn, 
und  einige  Benennungen  sich  erhalten  zu  haben. 

Nach  der  rosenbergischen  Chronik  von  W.  Brezan 
sollen  im  Jahre  1520  nach  einer  Rechnnng  des  Andreas 
Holzsparer  von  Hochstein,  Amtmann  der  kramauer 
Bergwerke,  im  Thale  St.  Adalbert  grosse  Uandsteine 
goldigen  Silben  gebrodieii,  und  aus  3  Schttehten  oder 
Zedien  (doly)  4Zt  Mark  Silbers  und  10  Meaek  Goldes 
ausgebeutet  worden  seyn.  Baibin  fiihret  für  das  Jahr 
1521  432  Mark  Silbers  und  140  Mark  Goldes  an.'^ 
Ein  so  grosses  Verhdtniss  des  Goldes  gegen  das  Sil* 
ber  findet  sich  aber  in  keiner  rosenbergischen  Schmelz- 
fodbnnng« 

1521,  Sonntag  Reminiseere  in  der  Fasten,  erdieilte 
Peter  von  Rosenberg  Herrn  Jhan  (Johann)  von  Dobrew 
und  seinen  Mitgewefken  eine  Bergfreibeit  auf  2  Jahre 
.  wk  freiem  Meialherikaafe,  wenn  sie  auch  so  Tiel  Erze 
erbauen«  dass  man  sie  auf  der  grossen  Schmelze  aus- 
brennen kann»  doch  nadi  diesen  2  Jahren  sollen  die 
Ifetatte  zur  Auswechshmg  in  die  Kammer  zu  Kmman 
abgegeben  werden.  —  In  demselben  Jahre  1521  Mitt* 
woch  naeh  St*  Marlinstag  ist  Peter  Ton  Rosenberg 
dem  iflteren  den  Gewerken  zu  Praehatitz  die  FMheit 
ertheilt  worden,  dass  sie  von  Gold  und  Silber  und 
allen  anifam  Metallen  durch  1  Jahre  keinen  Zehend 
geben,  und  auch  der  gemeinen  knunauor  Bergfreüieil 
tbeilhaftig  seyn  sollen. ^^') 

160)  RtiHm  MHm.  Oif  .  18. 

131}  RoMeukerger  Capimium  in  Knmum, 
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ih22,  Sonntag  nach  den  heiligen  unschuldigen 
kiadeni*  wiorde  Sebald  Mattighofer  aus  NCUmbOTg  als 
Süberiireiiiier  und  Prol^rer  aBgestefit.  Wenn  er  für 
die  Gewerken  einen  Silberblick  Übernimmt^  soll  diesen 
gestattet  aejfii»  zwei  IndiTiduen  ans  ihrer  Mitte  dain  itt 
bestellen. 

1523,  Mittwoch  nach  Kreuzerfindung»  ertbeilt  Peter 
▼on  Rosenberg  dem  Sebasdan  Winner  eme.  iBBue  Be- 
lehnung  auf  die  Dreikönigzecfae  nn  RossiipM  ssaMUt 
Erbstollen  und  Fundgruben  mit  Befreiung  vom  Zehend 
und  Einlösung  auf  6  Jahre^  Yim  dem  Tage  an  gerecb* 
net,  an  welchem  die  erste  Sehicht  Erze  wird  Tefw 
schmolzen  werden.  Zugleich,  werden  die  früheren  Be* 
lehnungen  bestätiget;»  und  hier  ordentlicher  Torgetrageq» 
als:  St.  Johannes  mit  3  Maassen»  St«  Kolomann  mit  2 
Maassen>  St.  Sebastian  Fundgruben  mit  2  Maassen  unter- 
halb des  Wassersturzes^  wo  Philqpp  Guma  TonlMls  gß* 
baut  hatv  auf  der  Kluf^*  die  sidi  Tim  St.  Christoph* 
Stollen  theüet,  2  Maassen,  dazu,  was  noch  feraer  mit 
dem  Stollen  angefahren  und  gemutfaet  worden."*)  — 
Ob  oder  was  die  Obrigkeit  sdbst'  auf  eigene  Rechnung 
gebaut  haben  mag,  ist  nirgends  ersichthch,  auch  weiss 
man  nicht  genau«  was  unter  einer  Maaas  Tmtanden 
ward«  weil  hier  das  sHehsisAe  Beigrecht  zum  Grunde 
lag ;  dass  aber  die  Ausbeute  nicht  zugenommen  habe« 
lässt  sich  daraus  abnehmen«  dass  immer  grössere  Beig* 
fraheiten  erdieilt  werden.  So.  z.  B«  von  Johann  Ton 
Rosenberg  im  Jahre  1524,  am  St.  Stephanstage  dem 
heiligen  Märtyrer,  an  Sebastian  Winner  über  1  Zechen« 
welche  er  aufnehmen  werde«  auf  IS  Jahre  ▼on  dem 
Zehende  ^  und  noch  insbesondere  3  Jahre  von  jeder 
Zeche  von  dem  Tage  der  ersten  Schmelzung«  auch  Ton 
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der  Einlösung,  init  dem  Beisatze«  dass«  wenn  auch  nach 
^Jafarm  seine  Ktammer  die  MetaUe  nicht  aogleiob' Inar 
becaUen  tomle»  de  das  Gold  imd  Silber  hm  Terium« 
fen  dürften,  wo  sie  wollten.  In  Bezug  auf  die  anderen 
lachen  habe  es  dabei>aeitt  Bewenden«  wae  sein  Vetter 
Peter  Ton  Rosenbeifp  yerordnet  habe.'^^ 

16^«  Mental^  am  heiligen  Oslotag^i  erdMÜte  Jo« 
kaMa  Yon  Rosraberg,  Gnttd{nri<»r  zu  Strabonits»-  den 

Gewerken  der  Schwatzer  Zeche  einen  Freä>rief  auf  3 
labfe  Teni  Zehend  und-  %  Jahre  Ton  dir  Binl^sung 
wegen  grosser  Wassemotb  und  Zubusse«  «nd  an 
Sebastian  Winner  wegen  bisher  noch  fruchtlosen  Baues 
eine  Erstreoknng  der  voa  Peter  von  Ro6ei^>erg  eitheil« 
iien  Beigfreiheit  auf- 1^  Jahre  YOik  dem  ZtolvBnd^  -und  % 
Jahre  Ton  der  Einlösung,  Soimtag  Unser  lieben  Frauen 
lieimsuHiung.  Von  den  Bergwericen^  die  in-  Aue* 
beule  blieben^  erftbfC  na»  nichts^  vnA  sie 'keine 'Gele* 
genheit  zu  Urkunden  darboten»  und  keine  Theilungs- 
bttcher  meka^  Torbanden  sind;  MetaUe  mössen  aber 
döch  in  der  Kmnmer  gewesen  seyn»  ää  sieb  ehi  soge^ 
nannter  ausgeschnittener  Zettel  über  einen  Vergleich 
oder  eigenthchen  Silberrerkauf  an  Hanna  Siengd  in 
•  Augsburg  auf  ein  Jabr  vorfindet«  TermOgU'  dessen  ibni 
<ye  Mark  Silber  um  10  fl.  20  kr.  rheinisch  überlassen 
wird^  die  Bezahhing  soll  in  Luus  geleistet  werdeui 
Welcher  von*  beiden  Tbeflen-  innerhalb*  des  Jahres  - ton 
dem  Vergleiche  zurücktritt,  muss  dem  anderen  Theiie 
dOO  fl.  Reuc^ld  bezahlen.«^^) 

I  II t    II  

164)  AMmi  rag.  CLiV,  CLV. 

165)  ibidem  pag.  CLXiV.  ' 
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iMesar  fitengeUfcfiMlmi  noA  m  äkaatk  Jahre 

die  St.  JaküLszeche  am  Stingelheimer  sammt  der 
SohmekhüUje  und  aliea  VcitnUhetti  wekl»  die  Oemi»« 

Im  .HmiM^«1i. vnii  BnmilMi^gr^  *"W^1!hg^ftf Ii»  hBttfiej  «Stor 
folgenden  lieding^nissen :  l)  fiinfzehnj ähriger  Zehend- 
k^im.,  2).  andfiithalbjähriger  firzverkail&freibeit.  8) 
6,%:  Jab.  cMti^er  BeaablDi^  tob:  3:  Uemisit  SObep* 
groschen  vom  Malter  Erz  oder .  Schlich,  und  erst  nach 
Verlauf  aller  die^eri  Fns^iea  die«:gleioh0n  Äb^fh%n  wie 
aie,  <5eWwiMii.:g>egiea  .die<  Diihttnliung  de»  GMam^ 
Holzes.  ^^^)  Zu  gleicher  Zeit  wurde  ihm  auch  eine  yoU« 
ipnunene.  MauUifireiheit  «rftheilt»>füi'  alle  Nafturidicm»  «b 
JhmehWtMg  Sebmals  eU).«  die  eri-filr  «ene  -Bsrgleiite  eiiy 
führen  würde.  '  '. 

.1526,  Montag  nach  Su  Johanft.dem.  Tteicr  ev» 
didOta  «flfibmh  Roaenbengp  micht.  Uesa-  seiner  Knapp* 
schalt,  sondern  auch  allen  Fremden  und  Ausländem 
das  SchoitfiDecht  äu£  alieb  Metalle  HrtrHaih  aeiiier  Be« 
■ttnngen  «dt  SjährigertBefiraiiuigi  T<m  der  Zehendab* 
gäbe,  gegen  nachmalige  Erfüllung  aller  Pflichten  gleioh 
andern  Gewaiken.^^^)  An£  aein  Ansuchen  ertheike  'auch 
König*  Ludwig  (Qfto  an  Tage  Fabia»  4^  Srtiaatiaii) 
dem  ältesten  Geschworenen  und  gesammter  Mannschaft 
iMi£.  dena  fieigweriKe  zu.Knuna»  ein  eigenea  Wappen 
«nd  das  Recht,  wia  andare  freie  Bergstadte  reth*  zu 
siegeln«*^^)  Bergfreiheiten  auf  mehr  oder  weniger  Jahre 
wuidea.  in  diesen  und  folgenden  Jahren',  an  idie  Ge» 
wcöAcen  der  Sa.  Barbarasechen»  der  ■  am  -  Kleisg^g» 
und  die  der  Zeche  Fetzen  erdieOt.^^^ 

166)  Knunau  Mittwoch  nacii  Su  Leonhards^  1524*  l^d,  jf^,C/LXV 
et  CLXYIL 

167)  lUd»m  fßg,  CLXX. 

16S)  mämn  fjf.  CLXXXiV,  CLXXXft  mA  krmmmm  änktb. 
169)  M  trawauw  ilrdUva. 


Digitized  by  Google 


AM 


15S7.  Hanns  Stengel  hatte  sich  gegen  die  Abgabe 
Ton  drei  Weissgroschen  vom  Malter  Erz  beschwert : 
*  hierauf  ertheike  ihm  Johann  Ton  Rosenberg  auf 
Strakonitz  nach  Antoni  die  Bestätigung  des  Freiheils« 
briefes  seines  Bruders,  und  bestimmte  einen  jährlichen 
Zins  TOD  1800  fl.»  den  Golden  za  S6  kr.  gertehae^ 
auf  14tägige  Aufkündigung«  oder  anstatt  des  Zinses 
den  zehnten  Kübel  Erz.*^*") 

1628  •  Erchtag  nach  Margaretha«  eridttrt  Johann 
Yon  Rosenberg  >  Grandprior  des  Mahheserordens «  hl 
seinem  und  seiner  Brüder  Jobst  und  Peter  Namei^ 
dbns.  er  die  Zeche  St«  Lorenz  auf  dem.  Knunaner  Beig« 
werke  an  Anton  Rummel  von  Wekenau  vericanft,  und 
selbem  folgende  Freiheiten  ertheilt  habe:- 1)  dass  Rum- 
mel dwch  die  ersten  4  Jahre,  an  denen  nodli  1  Jahr 
und  23  Wochen  fehlen,  ausser  den  monatlichen  100 
Mark  Silber,  welche  er  nach  dem  Gontract  an  die 
Kammer  in  Kmman  ahzufllhren  habe,  keine  andere 
Abgabe  zu  leisten«  und  die  auf  dieser  Zeche  eroberten 
Metalle  frei  verkaufen  könne.  Nach  Verlauf  des  Jah* 
res  und  2S  Wochen  habe  er  durch  %  Jahre  nebet  den 
contractmässigen  100  Mark  m  10  fl.  24  kr.  Rhein,  yon 
jedem  Brand  fein  Silber  von  der  Mark  Silber  40  kr.« 
und  ¥on  der  Mark  Gold  tO  fl.  Rhein.  Rir  Frofane  und 
Wechsel  an  die  Kammer  zu  bezahlen«  übrigens  aber 
mit  den  Metallen  frei  zu  schalten  und  zu  walten»'^') 

Man  sieht  wohl  ans  allen  diesen  ▼erschied^uartigen 
Verleihungen  und  Stipidalionen»  dass  mehrere  Rkndige 
Zechen  einen  bedeutenden  Nutzen  abwarfen«  wie  z.  B. 
die  St.  Lorenz  «Zeche«  andere  weniger«  niehrare  nodi 
im  Yeribaue  standen«  wie  dies  bei  aDen  Bergweiken 


170)  Mimm  fog.  CttC 
171}  IMilMa  füg,  CCXXn. 
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mehr  oder  weniger  der  Fall  Mt;  wie  ^vid.  aber  diese 
Bergwerke  den  Herren  von  Rosenberg  eingebracht 
haben  mögen  >  Ittaat  sich  aus  solchen  Daten  nicht 
schliessen.  Bergbücher  sind  keine»  und  TOn  den 
Schmelzrechnungen  nur  wenige  Bruchstücke  vorban- 
den,  und  in  diesen  selten  ,  die  MetaUe  aus  einem  jeden 
Bergwerite  besonders  Torgetragen.  Den  Herren  von 
Rosenberg  scheint  aber  an  der  Erhaltung  dieser  Berg- 
weike  wegen  des  indirecten  Nutzens»  den  sie  durch 
das  vennehrte  Consumo  ihrer  Erzeugnisse  und  die  Er- 
haltung ihrer  Unterthanen  dabei  hatten»  sehr  gelegen 
gewesen  zu  seyn«  daher  sie  auch  lieber  den  directen 
Nutzen  yerminderten»  um  nur  den  indirectm  zu  er* 
halten. 

In  diesem  Sinn  erdieilte  Johann  Ton  Rosenberg 
1530»  Erchtag  nach  Sonntag  Gantate»  eine  allgemeine 
Bergfreiheit  auf  das  ganze  Bergwerk  in  Krumau«  welche 
im  Schlosse  Krumau  dffenthch  angeschlagen  worden; 
wir  Wehlen  sie  in  der  Geschichte  der  Berggesetzgebung 
abdrucken  lassen.    Es  werden  nach  5  Freijahren  die 
Abgaben  an  die  Kammer  nach  dem  Gehalte  der  Erze 
regulirt.   Im  Zentner  1  Loth  haltende  Erze  geben  einen 
kleinen  Groschen ;  1  %  Loth  vom  Kübel  3  kleine  Gro- 
schen» 2  Loth  &  Groschen»  3  Loth  8  Groschen  Tom 
Kübel,  und  von  einer  M»k  Silber  15  fl.  Sollten  reidi- 
haltigere  Erze  einbrcclien,  so  behält  sich  der  Bergherr 
beror»  dne  neue  Begnadigung  eintreten  zu  lassen«  Der 
Verkehr  mit  den  Metallen  bleibt  den  Gewericen  frei; 
sollte  jedoch  eine  Münze  aufgerichtet  werden»  oder  sie 
sonst  das  Metall  bedürfen»  so  soll  es  ihnen  um  den 
gemeinen  Verkaufspreis  überlassen  werden;  sdblfisslidh 
werden  Schurfprämien  ebenfalls  nach  dem  Silbergehalte 
ausgeworfen.  ^''') 

172)  Ibidem  fog.  CCXLIL 
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1531,  Mittwoch  ndch  PraliideicliiiaiMig>  nahm  Jo* 
hann  von  Rosenberg»  um  Irrseligkeiten  zu  vermeiden» 
Sb  frtthtf  an  Sebastian  Wiiiner  ertbeUten  Bcrgfreiheiteil 
wieder  zurück»  und  ertheilte  ihm  eine  neue^  "Termöge 
welcher  er,  wenn  er  immer  von  einer  der  ihm  zuge- 
meaaeueii  Zechen  250  Kübel  Körner  odbr  Sdibeh  ge* 
fördert  haben  wird,  auch  bei  jenen  Zechen»  wo  er  nur 
Mitgewerke  ist,  den  zehnten  Kübel  an  die  Kammer 
abgd>ea»  übrigens*  durch  6  Jahre  freien  Yeriraaf  delr 
Metalle  gemessen  soU.'^^ 

1532,  Samstag  vor  dem  Sonntage  Judica,  gaben 
die  Gebrüder  Jobst  und  Peter  Ton  Rosenbot^  dem 
königlichen  Münzmeister  in  Linz,  Hanns  Stengel  von 
Augsburg»  nachdem  er  sich  aufs  neue  in  ihr  Rergwerk 
anf  Jakob*  Stingelheimergang  eingelassen»  und  die 
Zeche,  der  goldene  Adler  genannt,  erkauft,  eine  Berg- 
ireiheit  auf  2  Jahren  und  es  wurde  wieder  angefangen» 
die  Wasser  auf  genanntem  Gange  zu  gen^tttigen.'^^) 

1535,  Montag  nach  Philippi  Jacobi,  erneuerten  die 
Gebrüder  Jobst  und  P^er»  Herren  von  Rosenberg»  die 
ytm  ihrem  Bruder  Johann»  Malthes«*- Grandprior»  im 
Jahre  1530  ertheilte  allgemeine  Bergfreiheit ,  und 
erstrecken  sie  auf  8  Jahre »  und  fügen  noch  2  Artikel 
InaBu»  iritanUeh  die  FVeizfigigkeit  und  freien  Handel  und 
"Wandel  auf  dem  Berge,  gleich  den  Bürgern  in  Krumau. 
^  Aller  dieser  Aneiferungen  i^igeachtet  werden  diese 
Verieflmngen  imrnei^  seltener  $  in  Sm  nachfolgenden  4 
Jahren  finden  sicli  deren  nur  zwei,  auf  die  Emanuels- 
Mche  iFor  dem  oberen  Thore  von  Krumau»  für  einen 
Ft^ihenm  von  Rogendorf  und  Moll 
und  Kümmerer. 

173)  Ibidem  fag.  CCLXtt. 

174)  Original  im  krumauer  Archive. 
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1540,  Freitag  nach  St  Jakobstag,  ertheilte  Peter 
fon  Rosenb^  -an  einte  gewissen  Peier  Dandlebekjr, 
dar  ein  Hansfrennd  gewesen  zu  seyn  scheinlj  eine 
äusserst  liberale  fiergfireiheit. 

1)  Wenn  er  einen  Gang  anfährt«  soH  ihm  ehie  Fqnd« 
grubö  Und  3  Maassen  zugemessen  werden. 

2)  Sollte  er  in  diesen  4  Maassen  Klüite  oder  Gänge 
lübeif obren  i  so  soll  er  bei  jedem  eine  Maass  im 
Hangenden  oder  Liegenden,  oder  eine  halbe  Maass 
in  dem  einen  und  andern  zu  nehmen  haben«  die 
er  jedoch  bauhaft  zu  erhalten  spholdig  ist 

5)  Sdll  er  diese  Maassen  nach  seinem  Gefallen  bauen« 
doch  Andern  unbeschadet. 

4)  Wenn  er  1000  Kübel  erbaut  haben  wird»  soll 'er 

scfanldig  seyn,  das  Schmelzen  mit  lOjShriger  Ze* 

hendfreiheit  anzufangen. 
b)  0urch  t  Jahre  ist  er  ebenfaUs  unverbnnden»  das 

geschmokene  Metall  im  Wechsel  in  die  Kammer 

zu  geben. 

6)  Nach  y^ttf  dieser  2  Jahre  wird  er  durch  die 
nachfolgenden  2  Jahre  von  einer  jeden  Mark 
Brandsilber  40  kr.  und  von  der  Mark  Gold  10  11. 
rlilttnisch  in  die  Kammer  abzuflUu*en  scfanldig 
seyn.  Nach  diesen  14  Jahren  tritt  dann  die 
Schuldigkeit  des  Zehends  und  des  Wechsels  ein* 

7)  Sollte  aber  die  Zeche  verkauft  werdeii«  oder  durch 
Erbschaft  in  andere  Hände  übergehen,  so  fallen 
die  besonderen  Freiheiten  weg,  und  treten  bloss 
die  allgemeinen»  damals  bestehenden  Freiheiten 
aller  übrigen  Gewerken  ein.*^*) 


175)  Concept  im  krumauer  Archive.  Auf  der  Rückseite  steht  die 
Anmerkung,  dass  Daudlebsky  bei  diesem  Bergbane  raoh 
gewordeik 
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In  den  Jahren  1542  und  1543  wurden  bloss  die 
Bergfireiheiteo  fiUr  die  Gewerken  am.ob,eren  Thor^  St. 
Christophszecfae  genannt«  auf  weitere  Jahre  yerlftng^ 

1549,  am  St.  Georg;enstage,  ertheilten  die  Vor- 
münder und  Tefiiamentsexecutoren  der  jungen  Herren 
yon  Rosenberg,  Albrecht  von  Guttenstein  auf  Serowitz» 
Hieronymus  Schlick  Graf  zu  Passaun  und  Ulrich  Ho- 
licky  Yon  Stemberg,  den  gemeinen  Gewerken  der 
kramauer  Bergwerke  folgende  Freiheiten :  1.  SoUten 
sie  10  Jahre  lang  den  zehnten  Kübel  Erze,  2.  von  der 
Mark  Scheidegold  8  fl.  rheiniaoh  zum  Wechsel  gebem 
Tom  Silber  aber  nichts  durch  5  Jahre ;  jedoch  der 
Erkauf  yon  Metallen  nach  gewöhnlichem  Preise,  wie 
sonst.  Torbehalten  bleiben.  Die  Prämien  fUr  die 
Schürfer  werden  nach  dem  Gehalte  des  Metalles  be- 
stimmt und  erhöht.'^ ^) 

1565  den  17.  April  erschien  die  Ton  Wilhelm» 
tfegierer  des  Hauses  Rosenberg,  ertheilte  Begnadigung 
und  erneuerte  Berg  Ordnung  für  das  Bergwerk  in  Kru- 
mau;  sie  ist  in  der  Hauptsache  mit  der  Bergfreiheit 
Ton  Jobst  und  Peter  Ton  Rosenberg  ganz  Überein- 
stimmend >  nur  etwas  weitschweifiger  und  wortreicher; 
als  Zusähe  können  angesehen  werden:  der  3te  Artikel 
dass  den  Gewerken  von  den  Kammerleuten  kein  Hin- 
derniss  in  den  Weg  gelegt  werden  solle,  in  Benützung 
aller  Wege  und  Stege.  Der  5te,  dass  nur  Ton  fündi- 
gen Zechen  das  Quatembergeld  bezahlt  werden  solle. 
Bisher,  war  noch  nie  von  einem  Quatembergelde  die 
Rede  gewesen.  Der  7te  erklärt  ausdrückUch,  was  früher 
nur  stillschweigender  Gebrauch  war,  dass  auf  diesem 
Bergwerke  keine  £rb  - ,  Kirchen  -  und  Gemeinkuxen 
Terbaut  werden,  wobei  es  während  der  15jährigen 


176)  M  knmumtr  ArMne. 
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Bergfreiheit  zu  verbleiben  babe.  Der  8te  wird  dabin 
beschrünkl,  dasa  keine  Austheilung»  ausser  m  Geg^enwarC 
des  Berghauptraanns,  Statt  finden  dürfe,  und  bei  dieser 
der  Zebendkübel  für  Frobne  und  Wecbsel  abgegeben 
werden  M^le.  Der  1^:  die  Gewerken,  welche  Berg- 
seifen  l^esitzen,  sollen  gewissenbaft  vom  Loth  12  fl.  in 
die  Kammer  bezablen.  Der  14te:  die  freie  Benützung 
der  Schladke  war  zwar  auch  schon  in  der  Bergfreiheit 
von  dem  Jahre  1535  erwähnt«  aber  nicht  so  deutlich 
ausgesprochen.'^') 

Wir  sehen  aus  dieser  TollstSndigeren  Bergordnung» 
dass  die  Regierer  des  Hauses  Rosenberg  weder  der 
iglauer»  noch  der  wenceslaischen«  und  eben  so  wenig 
der  joachimsdialer,  sondern  ihren  eigenen  Berggesetzen 
gefolgt  sind.     Sie  haben  ihren  Ge werken  stattliche 
Vortheiie  eingeräumt»  ohne  jedoch  ihren  lOten  Kübel 
firze  in  natura  oder  Geld  selbst  während  der  Freijahre 
zu  vergessen,  und  wo  es  anging,  wussten  sie  sich  auch 
grössere  Yortheüe  zu  Terschalfen ;   sie  haben  dureh 
den  freien  Yericauf  der  Metalle»  auf  welchen  alle  Ge- 
werken»  als  ein  Object  des  Handels,  grossen  Werth 
legten»  -diese  baulustig  erhalten»  und  auf  indirectem 
Wege  mehr  gewonnen»  als  sie  hier  nachgesehen  haben. 
In  dieser  klugen  Einrichtung  selbst  liegt  aber  auch  der 
Grund»  warum  man  den  Grewinn  T<m  ihren  Bergwerken» 
ohne  die  Kammerrechnungmi  su  besitzen,  nicht  zu 
schätzen  vermag ;  er  mag  jedoch  in  jener  Zeit  bedeu* 
tend  gewesen  seyn.  Wir  erfahren  auch  aus  dieser  so 
genannten  Bergordnnng  nicht,  welches  Maass  sie  bei 
ihren  Zechen  gebraucht  haben»  '  noch  wo  die  Gold- 
,  seifen  gewesen»  Ton  denen  hier  zum  erstenmal  Erwäh« 
nung  geschieht. 

117)  F.  A*  BämiiiB  amKmlm$  4tr  B§tff$miit»  T.  IL  fw§. 
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1559,  27.  September,  lässt  ein  Commissionsbericht 
•dhiiesse«^  dam  cü«  Bergwässer  eine  der  Yoraügüobaim 
Zacken  auf  St  Jakob  Stingelheimar  m  eraänf«  dfo* 
beten,  und  die  von  dem  Kunstmeister  Mathes  Foitländer 
angebraebu»  Kunst  dftur  £vwartiiiig  nifibl  eoispraob.  I>aa 
Resultat  der  abgehalteiiea  GoimwiBsioii  «ndillt  das 
Gutacbtei^  dass,  nachdem  der  Gang  grösst^ntbeils  aus* 
gebaut»  iia  TieCsien  luir  noob  Aobr^cbe  wat  t  QmiL» 
V[a  Kobalt  nair  von  1  Quint,  enthalte,  und  die  Kunalp 
einrichtung  viel  Unkosten  verursachen  würde,  so  würde 
es  besaer  aagp»  andave  Qünge  ansseri^alb  des  Slingd- 
beimers  im  Hangenden  aniogreilen.'^*) 

In  einem  s^weite^  Bei^ichte  ohne  Datum  von  den 
Qevgleuten  Budmis«  welche  einst  im'Stt  Xiorena* 
adiaefate  bei  Kraman  gearimilat,  und  ebenfialls  zu  Rathe 
gezogen  worden«  £^i$sern  diese,  dass  wohl  noch  Hilfe 
wire«  mittelst  einer  ctandbatos  Geifeiksdiaft  den  Ran 
SU  bezwingen  ;  doch  mfisste  Yor  aHem  ein  anderer  - 
Qergmei&terji  Bergg^schworner  un4  Gegenschreibear  iror* 
banden  sagfa;  nnr  mit  Beamten«  welehe  das  Yartrantn 
der  Gewerken  gemessen»  liessen  sie^  sich  auf  grösseie 
Yorau^agen  ein. 

Ob  nun  srleich  i>llif«fieiii  bekannt  ist»  deas  unter 
Wilhehn  von  Rosepberg  der  Bergbau  auf  seinen  Henr* 
9«di»aften  sebr  gute«  Fortgang  gehabt»  und  ana  einem 
«einar  ftiefe  hervorgeht»  dasa  i«t  gvosae  AnfWand» 
den  ^  auf  die  Bergwerke  gemacht  hat,  ihm  reichlich 
tl^lahnt  w<^rdm*  s^  wbissen  uns  doch  die  Aeten 
ivitfafcnid  seiner  Regierung  giUizlidi;  das  efente^  demirif 
begegnen  j  i&t  eine  Bergfreiheitserneuming  von  seinem 
Ciaehlo^ger  Peier  Wok  Yon  Rosenbeiig  \om  Jahfe  ihdSk 
den  24.  Juni»  wo  die»  Bergleute  und  Raemtm  nof  die 
joachimsthaler  Bergprdnunj^  verwiesen  wei:den. 

t7a)  OHgkuA  im  knmmi$r  AtMm. 
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Uiber  den  Kobaltbau  bei  Krumau  sind  %  Berichte 

mm  ^fibi;  d«08  dieser  Ban  noch  ite  BctrieW  stand, 

da  1600  KlU>d  Yorrath  angegeben  werden. ^''^)  Daaa 
a^  lufr.fHMr  BmitiBaiig  JKobak''  iUeae  ^maadHi 
werdeni»  irt^uMwabradMOilkdi»  da  uns  ia  jMepQagaad 
Iwiii  eigentlicher  Kobaltfaau  bekannt  ist. 

Aua  dta  Bcrichian  Mbtft  das  Sohmehmae».  isl 
venig  Lieht  su  schöpfen»  wefl  die  Silber  von  idkft 
B^gwerken  in  die  Schmelze  eingeschickt  wurden»  der 
SdwMbiMiMer  «Ur  ia  der  J>ifar«neluiii>g  niol^  koMr 
an^t,  woher  er  die  Erze  erhalten.  Im  Jahre  KiOl 
liess  Peter  Wok  von  Rosenberg  ProbeaduuftlzuiigeA 
nmohea  Stephan  Breibrüder  ton  SjattenlMffg  und  asin 
uem  Schmelzer  Fleischhanderl  vornehmen,  und  da  jene 
des  letiteron  Tortheilhaflfir ^ausfielen,  so  wunde  er  Imi» 
hshnltgp;  diasem  letzlsran  sind  die  mmmuAAm 
Berichte  z.  B.  1606  von  Ratiboritz  3097  Mark ;  1609 
fiir  das  gaiiae  Jahr«  ohne  au  aagen  woher«  2110  Maiki 
daraus  isl  dso  kein  Licht  zu  schöpfen*  Waa.daa]lBr9>v 
werk  der  Stadt  Krumau  selbst  betrifft,  so  hat  selbes 
von  dam  Jahre  ih^O^lbil^  also  in  Ii  iafann  12^1 
Schodc-26  Giosohen  zur  Anstheflung  gegeben  l)lr  10 
Theilnehmer;  in  dem  Jahre  1543  sollen  jedes  MenaSa 
M>*«*4A.Miark  gefalkn  seyn.  fiiach  einem  Beridtta  das 
Bergneislers  Steinstodi:  und  des  Gaschwomen  Thoinas 
Kemer  von  Rudolphstadt  vom  25.  October  1602  über 
die.jder  Stadt  Kraman  angeh/ängen  Gruhenfeldeiv  wmv 
den  danak  nur  schon  2  SidHen  gdhsken,  am  heiligen 
Geist  von  30  Klütr,  und  der  Jobststollen  von  40  Klfir. 
Dia  EariMTilche  man  dem  ersten  waren  nkch  dem  Probe» 
leitd  Ton  sehr  veraehiedenem  .  Gehalte  won      bis  12 


179)  iMifM  im  krmmmm  ArMf§. 
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Loth;  der  zweite  Stollen  sollte  die  Wasser  der  älteren 
'  Baue  lösen«  wo  reichere  £rze  gewesen  seyn  sollen«  — 
]>a  keine  ReceaabUcher  Torgefiindfen  worden«,  so  wer 
man  nicht  im  Stande^  die  Ursache  der  Auflassung  die- 
ser Bergwerke  zu  ergründen*  Hierauf  ercheilte  Kaiser 
Rnddph  der  Stadt  Kramau  den  29.  August  1603  ebie 
erneuerte  Bergfreiheit  mit  Befreiung  vom  Zehende«  in 
so  lange  eine  Kux  nicht  mehr  als  einen  Thaler  in  der 
Thdlung  einbringt;  für  die  neuen  fündigen  Schltt^ 
werden  erhöhte  Prämien  ausgesprochen;  die  Einlösuig 
Tom  Golde  wird  auf  1  12  kr.  Weissgrosehen  uid 
eine  Marie  Silber  nadb  dem  Bergrergldche  von  dm 
Jahre  1575  auf  8  Schock  30  Groschen  meissnisch  be» 
etarnnt;  dodi  s<dlten  die  Gewerken  bei  armeii  Srzen 
zu  keiner  Einlösung  angehalten  seyn«  Bei  reidiei^m 
Anbrüchen  behalten  sich  Seine  Majestät  von  einen  an- 
dern Erzkanf  au  bestimmen.  Die  Sehw«nkn|f>fer  mil 
Silber  könnten  sie  nach  Kuttenberg  zur  Einlösung 
bringen«  oder  selbst  saigem.  Die  Quatembergelder  ' 
werden  ihnen  naehgesehen.^*^ 

Aus  einem  Berichte  des  Matliias  Ritter ,  Stadt- 
schreibers zu  Krumau^  Yom  26.  Februar  1604  an  den  , 
Rath  dasdfaet  Über  die  städtischen  BeigWerke  ist  zu 
entnehmen:  Die  Zeche  bei  dem  heiligen  Geiste,  bei 
welcher  sich  der  tiefste  Schacht  und  Stollen  befind^ 
werde  sck  fünf  Jahren  Ton  armen  Gewerken  gdMnl 
und  gehalten,  wo  sie  auch  1 5  Zentner  Erze  ausgehauen, 
Ton  20—40  Loth  Gehak,  welche  auf  der  rosenbergi- 
sehen  SAmelAtttte  geschmolzen»  und  das  erhaltene 
Gold  und  Silber  Sr.  Majestät  im  Wechsel  eingeh^fert 
wordra.  Das  Erz  sej  noeh  überall  im  Anbruche;  um 
es  idber  zu  gewinnen^  müssle  ein  tieferer  Sdbackt  abge* 
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teuft*  die  Wasser  zusammen  gefUhrt>  und  eine  bessere 
Kunst  einj^chtet  werden*  Es  käme  auch  da  ein 
•ehöner  Kies  ror,  den  Herr  Ton  Rosenberg  ab  Zueats 
benütze  und  den  Kübel  um  10  Groseben  bezable.  Die 
Zeche  Süberkloft»  em  allee  Gebäude»  aey  vacb  Fuh&» 
eadon  *  der'  neuen  Berg^freiheit  wieder  aufg^enonunen 
worden;  man  habe  Uandsteine  in  dem  Stoüen  g^efun- 
den  und  gelbe  Kiese  im  weissen  Quarze  mit  Glwam 
eingesprengt,  die  gute  lioffirang  ^ewfßbiren»  Ein  ande- 
res Gebäude  bei  Maria  Geburt  zeige  herrliche  schöne 
Anweisung  mit  glänzigem  Erz^  sey  aufgcnommeBu  «ber 
aus-  Mangel  ib  Bergleuten  noch  unbesetzt.  St.  Mardn 
im  Krug*  yon  einem  armen  Schmiede  aufgenommen, 
gibe  eine  schöne  Anweisung  im  unveihauenen  Gebiige. 
Die  Proben  yon  allen  Anbrüchen  würden  genommen 
und  eingeschickt  werden*'^'} 

In  einem  Schreiben  vom  27.  Juni  1607  Ton  Peter 
Wok  von  Rosenberg  an  die  königliche  Hoftammer 
drückt  er  den  Wunsch  aus«  dass  alle  die  ausgegange«  ' 
nen  Decrete  den  so  sdur  dringenden  Erfolg  haben 
möchten  ,  dass  hierdurch  das  königliche  Kammergut 
vermehrt  werde^  welches  bisher  durch  Muthwillen  und 
Fahrlässigkeit  so  sehr  Tema^ässigt  worden;  wie  er 
denn  auch  hoffe,  dass  man  ihn  unterstützen  werde. 
£r  habe  durch  ein  kaiserliches  Patent  von  der  könig* 
Kdben  Hofkammer,  die  Zusage  eihahen,  dass  ihm  zu 
seinen  Bergbaubedürfnissen  400  Zentner  steierisches 
Eisen  überlassen  werden  sollten«  habe  aber  seit  drei 
Jahren  nicht  mdur  als  70  Zentner  von  der  dortigen 
Gompagnie  erhalten  können  etc.«  wodurch  er  in  seinen 
Untemehmongen  gehindm  worden. 
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Im  Jahre  1615  wurden  abermab  Tobias  Steinstock 
und  Xboma»  Keruer  nadi  Kniniau  g;e«cbiokl«  um  Vott 
adlige  fdb«r  die  WawerlOmig  ia  d«r  Gililie  am 
heiligen  Geiste  zu  machen  oder  Verbesserungen  anzu« 
bringm»  welche«  wie  ein  späterer. Berifüii  naßbwdMi; 
4en  hMten  Erfolg  geh4it  hittms  wenn  ImweiclieMb 
Aufe<^9gwa9ser  .YorbfUxdea  gewesen  wären* 


Aue  der  «Jtöhfolgendm  Epoohe'  dea  BOjährigeo 
Krieges  sii^i  kexjie  weiterem  Acteo  vorhandfin» 
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Die  Bergwerke  ypn  Blbeha«  (Naliow), 
Williartits  imd  Mvttei^tteflberg  (FrauM» 

stadtel). 


JBi  |[eh<^rai  diese  iremldedmii  Pwbe  sn  einet 

Bergregion  im  praehnier  Kreise ;  aie  waren  Anfangs 
getr^mt«  und  kommen  qiäiier  bald  unter  einem.«  bald 
nnter  zwei  Name»  vor»  der  letzte  eigwdioh  etel  seil 
Kaiser  Fcgrdinand  IDL  Sie  befinden  sich  in  der  Urgranil^ 
GneusfiformatioQ»  welcbe  von  dem  westlichea  Böbmer^ 
wdde  sieh, nach  Böhmen  heran  wEftehl;»  vAdmüdem 
liidwestlichen  Böbmerwald^ebirge  wieder  vedundot 

II.   Periode.  * 

nie  erüe  Yerkihung  und  Jtofi&eiheit  auf  .¥/!ilhaMils 
hsi  Kdnijgr  Wladislaw  (in  OhittB  1611;  Sbnntag  naek 
drei  Köni^)  an  Zdenek  Low  von  Rozmital,  Obristburg- 
gvafea  ertbeiii;  es  ist  eine  ^allgeineine»  anf  Wilhartiu 
md  «U0  Beailzungen  döe'OfaiisihuffgigvtfeB»  alter  ndi# 
neue  Baue,  und  auf  alle  Metalle  mit  Zehend-  und  Ein- 
iösungsfreiheit  auf  10  Jahre; '^^)  aus  dieser,  da  keine  , 
weiteren  Nachrichten  voihanden  sind»  lässt  sich  nicht 


ist)     iMtmämMk  M*.  H^,  fMf .  1M4. 


iJiyui^Lü  Ly  Google 


mit  Gewissheit  schliessen«  dass  der  Bergbau  sogleich 
angefangen  habe.  Die  Entbidsaung  dieser  Gebirge 
Mit  un^efUhr  in  das  Jahr  1&20  unter  König  Ludwigs 
Regierung«  welcher  am  10.  Juni  1521  dem  Swoyse  von 
Wilhartttz  eine  Bergfreiheit  yon  der  Urbnre  auf  12 
Jahre  auf  die  BergweAe  der  Herrschaft  Elischau»  bei 
dem  Flecken«  der  den  Namen  „Silberberg"  erhielt;,***) 
enheüte«  nnd  an  Zdenek  Löw  Ton  Rozmital  (Miltwocli 
nach  Martini)  eine  tfinlidie  auf  Franenstadtj  damds 
aber  noch  nach  Wilhartitz  gehörig. 1521,  ohne 
Datum  des  Tage«»  ist  Ton  Peter  Gyl  von  Swoyschitz  den 
Gewerken  bei  seiner  Feste  und  Dorf  Swoyschitz  eine 
Bergfreiheit  auf  5  Jahre  ertheilt  worden,  mit  der  Be- 
veohtigung»  die  Bergbücher  in  deutscher  Sprache  zu 
ftlhren,  und  sonst  sich  nach  der  joachimsthaler  Berg- 
ordnung (von  1518),  welche  er  mitgebracht,  zu  richten, 
m  Streitigkeiten  aber  unmittelbar  an  ihn  oder  an  das 
joachimsthaler  Berggericht  zu  appelliren.'®*)  Swoysche 
scheint  nicht  geneigt  gewesen  zu  seyn,  sich  selbst  viel 
mit  dem  Bergbaue  abzugeben;  er  übergab  daher  die 
Verwaltung  dieses  Bergwerkes  seinem  Nachbar  Johann 
Ton  Rosenberg,  Grandprior  der  Malteser  zu  Strakonitz^ 
unter  folgenden  Bedingnissen:  Einsetzung  eines  gemein* 
schafUüchen  Berghauptmanns.  Die  4  Erbkuxen  sollten 
Swcysdien  frei  gebaut  werden,  wogegen  er  das  Holz 
ans  seSnan  Wäldern,  mit  Ausschluss  des  Waldes  Vn^ 
siwetz  erfolgen  lässt.  Die  Bergamtleute  hat  Rosenberg 
zu  besolden,  dagegen  die  Quat^nbergelder  und  Zu« 
Imssen  einzundmien.  Den  Zehend  und  Silbereinlüsung 


183)  F.  A.  Schmidt  SamnUung  der  Berggesetve  T.  /.  fttg,  189. 
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do^esdudtat  in  die  Urkunde  Ferdinand  IQ.  u»  kokm,  Jhmmmu  * 
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aoUen  «ie  zu  gleiehen  Theileii  gematieiij  die  Hütten* 

kost  und  Geldverlag  zu  gleichen  Theflen  tragen^  jedoch 
so,  dass  immer  einer  nach  dem  andern  quartalweise 
wechsehid«  das  Silber  und  andere  Metalle  in  adne 
Kammer  auf  Verrechnung  zu  nachheriger  Ausgleichung 
einnehmen  soll.  Swoysche  bewilligt  die  Erbauung  zweier 
Hutten  auf  dem  lettower  Bache»  und  nöthigen  Fidles 
den  Ankauf  der  lettower  Mühle.  Die  Hofstätten  zur 
Erbauung  der  Häuser  soll  der  Berghauptmaun  anweisen* 
'Der  Ton  Swoysche  den  Gewerkeu/im  J.  1524  gegebene 
Brief,  wie  hoch  das  Gold  und  Silber  bezahlt  werden 
Boll,  und  andere  Artikel  sollen  beide  Theile  binden 
bis  zu  dem  Ausgange  der  Fristung«  Do*  Berghaupt- 
mann soll  Swoysche  in  Verwaltung  seiner  Güter  kein 
Uindemiss  legen«  ^^^)  1527  Montag  nach  Kreuzerhebung« 

Sonntag  nach  Martini  1S28  emchtete  Johann  von 
Rosenberg  mit  dem  elischauer  Berghauptmann  Ambros 
Yon  Hochötein  oder  Hostein  und  Johann  Pek  von  Klattau» 
Langhanns  genannt»  einen  Gesellschafb*  odec  Gewerks- 
vertrag  zu  gemeinschafUichem  Baue  und  gleichtüieiliger 
Nutzniessung  des  elischauer  Bergwerkes,  und  gleich- 
theilige  Bezahlung  an  Swoysche  yon  Wilhartitz  auf  £li* 
schau  für  die  auf  4  Jahre  zinsbar  abgekaufte  Hütte 
unter  dem  lettower  Teiche.*^') 

Der  Bergbau  scheint  guten  Fortgang  gehabt  zu 
habeo»  daher  Swoysche  bei  König  Ferdinand  um  Bestä- 
tigung, und  Erstreekuag  seiner  Bei^;freihdft  anhidt» 


186)  OriffituU,  mi9g09chniiiMBr  ZeUßt  im  roMenherjfer  Archive  mm 
Frmtemitrifj  als  Zeogra  sind  untanohrMbeii:  JoiuuuiTanCblnni 
und  Wense!  Kofenskj  auf  Teresdu». 
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welche  ihm  auch  den  dO.  März  1530  auf  drei  Jahre 

Bald  nachher  (1532»  28.  Febr.)  starb  Johann  von 
Bosenberg»  und  über  einige  Forderungen  des  Swoysche 
icheinen  AmUhidft  obgcurahiet  ra  haben*  welche  Jobst 
ytm  Rosenberg,  vermuthlich  Johanns  Erbe,  Samstag 
nach  Margaretha  1532  durch  einen  Vergleich  yermittelte« 
indem  er  ihm  statt  des  halben  Zehends  und  Silber* 
kaufs  von  dem  verflossenen  Quartale  Trinitatis  an  bis 
Yiti  1533  1100  IL  und  wegen  einer  streitigen  Forde-  ' 
rang  200  fL,  im  Garnen  1900  fl«  riiein%  m  24  Weiss* 
groschen,  den  Weissgr.  zu  7  Denar  anbietet,  und  bei 
besonders  reicher  Ausbeute  auch  noch  mehr  aus  fi^em 
Willen  lu  leisten  gelobt, ^**)  Sonntag  Margarellia  t682« 

Das  Bergwerk  schien  sich  gut  anzulassen^  daher 
denn  auch  die  Rosenberge  bedacht  waren»  es  nicht'  so 
bald  aus  ihren  Händen  zu  geben;  sie  versahen  ihren 
Berghauptmann  Ambros  von  Hochstein  mit  Vollmach- 
ten« und  schickten  ihn  am  10.  December  nach  Prag^ 
um  mit  der  königlichen  Hofkammer  ftbr  den  Fall  des 
Rückfalls  dieses  Bergwerkes  eine  vorläufige  Negociation 
anzuknüpfen;  er  scheint  indessen  nichts  bewirkt  zu 
habeuj  und  in  der.  Zwischenzeit  war  Swoysche  nodh 
meiirere  Monate  vor  Ausgang  seiner  Freiheit  mit  Tode 
abgegangen.  Seine  Majestät  der  König«  der«  wie  man 
uns  den  schnell  sich  folgenden  Expeditionen  vermuthen 
kann«  schon  früher  von  der  Hofkammer  auf  das  Auf^ 
bkftbtn  dieses  Bergwerkes  anfiomksmn  gemacht«  selbes 
einzuziehen  entschlossen  war,  erhess  sogleich  nach  der 


188)  Im  k,  k,  Gubemialarchive. 

189)  Böhmisch.  Origioal  mit  beigedmcktem  Siegel  des  Jobst  von 
Rotcnbsig  mid  Ulrieh  Pnnsr  tod  Midmiti  als  BanroUmlofadgle 
des  Swogncfafl  fhm  firmmUrg§r  AtMm}- 
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^altenen  IVachricht  am  16.  Januar  1633  emeil  Brief 
an  die  Gehrttder  Jobst  und  Peter  Tön  Rogedbtf^t 
DaM«  nachdem  am  St*  Veitstag^e  ohnehin  die  Freiheit 
ausginge»  so  sey  Se.  Majestät  gesonnen»  das  Bergwerk 
Burttdc  EU  nehmen ;  ea  wärai  zu  diesem  Zwedke 
WoUhait  I^ankner  Ton  Königsberg  und  Christoph  von 
Gendorf»  Berghauptmann  ^  zu  Uibemahmsconunissarien 
ernannt;  aie  möchten  daher  ihren  Beamten  aoftragen, 
der  Com  nuMion  in  dem  gewärtig  zu  seyn;  zu  p;^!  ei  eher 
Zeit  wurde  dasselbe  auch  den  Beamten  unmittelbar 
verordnet» 

An  die  Gommissarien  erging  untcnn  18.  Januar  der 
Befehl»  sich  nach  Elischau  zu  verfügen»  und  dasdbst 
die  Beamten  und  die  Knappschaft  proirisorisdi  in  cifo 
Pflicht  zu  nehmen^  dass  sie  vom  St,  Veitstage,  wo  die 
Freiheit  sich  schhesst»  anzufangen»  niemand  Anderem 
gehorchen  sollten»  als  Majestttt 

Am  15.  Mäiz  berichten  die  Commissäre»  dass  sie 
im  Beiseyn  der  Brüder  Jobst  und  Peter  von  Rosen* 
berg»  denen  der  Genuas  dieser  Bergwerke  noch  bis 
Viti  zusteht,  das  Bergwerk  übernommen»  und  sammtli* 
che  Beamten  verpflichtet  haben«  — >  Es  scheinen  ganz 
eigene  Umstände  obgewaltet  zu  haben»  die  eine  beson- 
dere Eile  yeranlassten.  Die  königt  Hofkammer  hin* 
gegen  praevenirt  Seine  Majestttt»  dass  Herr  Löir  von 
Roimital  sidi  allerhand  Umtriebe  erlaube,  um  sich  den 
Besitz  dieser  Bergwerke  zu  verschaffen.  Seine  Majestät 
aaöGhten  sich  ja  auf  nichts  einlassen»  da  ihre  Rechte 
wohl  begründet  w&ren» 

Löw  von  Rozmital  hatte»  wie  es  scheint»  seine 
Ansprache  auf  diese  Bergwerice  geltend  machen  wollenu 
und  eine  Cession  oder  Veri^auf  derselben  von  Swovsche 
vorgelegt.  Der  König  liess  sich  von  einem  ungenami* 
ten  Rechtsgelehrten  darüber  ein  Parere  juridicum  gebeq» 
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und  sendete  es  am  %h*  April  an  die  Hofkammer.  Dieses 

Parere  besagt :  Kein  König  von  Böhmen  könne  etwas  • 
vergeben^  was  nicht  yorher  heimfällig  geworden,  Inhalt 
der  Landrechte  und  der  Landtafel «  welche  Ton  Seiner 
Majestät  bestätiget  sind.  Nach  Landesgebrauch  könne 
keine  Bergfreiheit  (Fristnng)  verkauft  werden«  sondern 
falle  nach  Verlauf  der  bestinmiten  Zeit  dem  Könige 
anheim.  Wären  daiier  die  Freiheiten  von  Zdenek  Löw  • 
Ton  Roznutal  mit  dem  Siegel  von  Swoysche  gesiegdl» 
so  hätten  sie  kein  Recht  —  und  solcher  eingekauften 
Freiheiten  solle  Herr  Löw  mehrere  in  Händen  haben. 
Ss  wird  daher  der  königlichen  Kammer  aufgetragen, 
noch  vor  Ankunft  des  Königs  Herrn  Peter  von  Rosen- 
berg nach  Prag  zu  berufen«  mit  ihm  diesen  Gegenstand 
in  rechtlicher  Hinsicht  genau  zu  erwägen»  und  nöthigen 
Falls>  um  langwierigen  Erörterungen  zu  entgehen,  sich 

^mit  einer  Summe  Geldes  abzufinden.  Inzwischen  wurde 
am  26.  Mai  der  Hofkamtter  aufgetragen»  im  Einyer^ 
Ständnisse  mit  dem  Landedkämmerer  Plankner»  die  hi- 
struction  zu  Tollständiger  Organisation  dieses  Berg- 
werkes zu  entwerfen.   Und  unter  &•  Juni  haben  Seine 

.  Majestät  in  Folge  des  erhaltenen  Gutachtens  von  der 
Hofluunmer  die  beiden  Gommissäre»  Plankner  und  Gen« 
dorf»  mit  der  Instruction  nach  Elischau  abgeschidd« 
um  am  Tage  Viti  Besitz  von  den  Bergwerken  zu  neh- 
men» und  den  neuen  Besitzer  der  Herrschaft  Elischan» 
Herrn  Pauzar  davon  in  Kenntniss  zu  setzen. 

.  Die  Gommission  berichtet»  dass  bei  der  Besitznahme 
der  Bergwerke  Herr  Löw  Ton  Rozmital» '  Herr  Swihowsl^ 
und  der  Grundbesitzer  Pauzar  besonders  die  Rechte 
des  Grundbesitzers  auf  den  halben  Zehend  in  Anspruch 
genommen»  und  mehrere  anwesende  Herren  Stände  ihre 
Ansicfat  hierüber  getheilt  haben. 
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.  Die  königliche  Hofkammer  in  einem  Berichte  vom 
9.  Juli  entwickelt  hierüber  ihre  c^OMii  Grmdstttae« 
Si«  ündel»  cUisa  für  alle  Opfav  welche  die  Könige  ck 
Lande  gebracht,  ihnen  sämmthche  Bergwerke  eigen- 
tikilnaJich  gehören  sollen ;  Mnn  sie  daher  den  ^»iiuid^ 
tiggnthfltneanl  denT  vierten  Theil.desZehaMis  einittmiflii; 
so  wSre  dieses  schon  eine  grosse  Gnade.  Dieser 
Gdrundaatz«  der  mit  den  ^Statuten  König  Wemeb 
ywmb§e.  «eichen  ;d«n  6rimabc«tzer  in  Belriiclit!  dato 
Holzabgabe  drei  Achtel  des  Zehends«  und  als  pars 
agrorum  eingenlumt  waraiji  so.  wenig  alittCMWliininlfu 
fand  Jm  dem.  gbreofaten  Sonwldae  keinen  Eingang;, 
er  trug  in  seiner  Antwort  vom  20.  Juli  der  Hoikammer 
«lif,9  in  AUißksichl  dieees  Hauptgeschäfts  aebe  Anknnfk 
dmwaiten;  da  aber  -viele  nnig^escfamobene  fifie.^OB» 
lägen,  sich  wegen  deren  Verschmelzung  mit  dem  Herrn 
von. Rosenberg  in^s.Kitim  ■ifclniga  ai  eüsea;,  teuttidi 
atiter  SO.  Jidi,  dass,  nacbdem  serae  .  Ai^ünft  nach 
Böhmen  verspätet  worden,  so  habe  er  dem  Herrn  tob 
^Osenberg  bewilligt,  die  Ense  tor  ibrer.  FMdgnibe»  aü 
der  hoL  Di^eifidtigkeit,  und  welche  nodi  bis  MichaeU 
15S4  gebrochen  würden,  nach  Krumau  zu  fiüu*en>  jxm 
jmdmdimk^  und  den  balbian  Threii  des  »Semcif 
Mijeaiäi  jgAtBweeridaH  ZAends.  m  hemhlen^,  :  .  * 

Welchen  geringen  Kinflua^  die  neelogisdieii  CSflMd«. 
ttoe  der  königlichen  HoflcamoMr  auf  den  gerechteti 
und  in.  seinen  Grundsätzen  festen  Souverain  gehabt 
haben»  davon  ist  der  am  1.  i^pril  1534'**)  mit  den 
Stenden  Böbabeiis  abgesddotaelie  rVergleich  der  sicher- 
ste Beweis ;  es  ist  aber  auich  nicht  zu.langneiibi  data 
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die  ganz  unrichti§;e  Ansicht  der  Höftitthiner ,  (dass  die 
Kmanifaiidis  i^uverains  durch,  die  du^eden  Binnahmeil 
m  den  BtrgmeKlam  gehoboii  wudm^  «oiUsn)»  4i0  de 
durch  Jahrhunderte  yerfochten  hat^  die  Hauptursache 
kk,  dato-  die  ^Beiywerke  io  Böhmen  tot  ckr  Zitift  m 
Orande  gegangeb  Site -EdMäd^alM  mii>dotft 

Bruttoertrage  der  Bargwerke»  sie  mögen  Ausbeute  gdben« 
ndi  /£Miibaiieiw  oder  Zubmezochen  aept^  msr  imUMi 
dflkMids  Anfbigfiv  'mMmtSem*  Bm'wAmmshmp  Unn/ 
die  nicht  mehr  als  S  4  Loth  Silbei*  enthielten  i  be^ 
mkm  utuüöf^lkk  mftchteft»  Dte  SinlMiag  «1»  EfMi  od«P 
dM  geedlmolidita  S&ien  lief  amer  dem  Cnimipitoe 
war  die  Mutter  aller  Unterschleife,  durch  welche  idle 
MtvgMkB  m  idlen  Zeican  dcmoraliiba'i^ordentsind^ 
MffAt  'dffl^  doNMste  (Scimn  'vcm  deih  Bergwisi4i|i 
den  Souveräin  bereichem ;  wohl  ab^  der  indirecte ; 
Bobfc.diedOUMX)  Mark  Säk$mih  die-  er  im^eiiend  ctMli^ 
db«P  di^idiMO.00O  Mafk  -Bibe»8>  ^  er  ^fmnüncty  dili 
üm  nebst  dem  Prägeschatie  6^8000  arme  Menschen 
i»  eidan  lamiürftdageü  ZxftaiAdit  eAalten,  die  OeweiM 
dep'iSMdt^'Utad  Umgegend  «rii^bon^  und  duMdi  daa 
Uibergewidit  des  aus  der  Erde  herauf  geholten  und 
kidie'€inNdfldmi  ^efaracktiii  MecaUa  eine  naneBelebottf 
in  Handel  und  Wandel  bHngen»  sind  ^da^'^lbject«  auf 
welches  die  Finanz-  und  Hofkammer  ihren  Augenpund 

lUkmk^  ttttitt^-  Sia*  OeaAMtl«)  ^  fleigmüha-  iriM  vm 

die  Mittel  bieten«  diesm  Sätt  init  Belegen  in '^der  Ge« 
iohicbie  der  Gesetzgebung  anschauUeher  au  auuiben^  : 

•  •  I      *  •         .  :.«».  .»  .  .1 

'  iMe  Cotnmissioii  hatte  ihr  Geschäft  in  Eüschau 
berichtigt«  dem  Berghauptmanne  daselbst  diai  fiiuliGb« 
tmig  dea  Enverkanfea  <lbergeben,  Herrn  Panzar  aeine 
vier  Erbkuxen  angewiesen,  und  alles  nach  Instruction 
eini^eriGhtel;  in  der  Zwischenzeit  aber  auch  Se.  MiyesUkft 
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dh#  KOiaig'igQgm  ein  Darieihen  <lefi/.He»eiibeiigtiii^>4ihMi 
BitiiMi(atf  e  JahtbllSbcHasseii,  «roBftbari.dU.HäfbM 

mer  anterm  27.  OcUiber  vemäa4igt.  ivir^i  fi* 

Der  Erbe  des  Swoyschc,  Pauzar  von  Michnitz,  scheint 
indessen  seine  Rechte  als  Gnmdbesitzer  sowolil  gegen 
dkal>£öns^t,  •  A  gegen  dte.rRosetibtti'^  «inHliMi  zu 
haben,  .  d^in  es  erfolgte  unterm  10*  Juni  ein  königh 
jftttci^t^  i  .vecmd^i  :diteflD>,:aiimi»lUldwi:iBMn)lw  4f» 
Bergwioftaii'ini'filiMbäa.jdn 
in  raicbt  überlasseii,i)dieiBei^lente  aber  ini  d^^ 
Micht>  /<niliiih4<nt »wtrifaB* boikaiiM ^ I uadi  ibum  dhmifriHi 
tTfcldfani  Mirtp' Jobto  i1>bn>>oaeäfceiy /BcadhlTOtde  g^i;m 
gediu^hlxB  Pauzar,  der  mit  !gcwaffitetfer  Hand  au£  dm 

iiMi'>Gflho«8ahi  niaualherli  »:)i«n4ni^def!ri^ 

Befiehl8i;i]l>eirschntten^  hmi  üwe^  jdmMtm^nherge  ffrivit 
kfjieMMciriUiMi  idbe«.u9i»«'ckmql|eiij§pn.) 
Sbi)  |Mii|tt9iiifeiilini»  >  M  /^oi^  MmdAidelf  g'tfäosäwt  ihäUfli|i 
fid^l  SlicHeiilu^  ^n  einent  >Itecfali8iDi|te ;,awifiGben  jde^ 
Roaenlup^iiDAadiiPabnr^  'obdi/iiniHk  ^ittiab  itint  kndf 
mflU]iflhe»il7rlbMl  «m  «fbaiag  naah  AaattfiNnif>l^3&  Air 
Ufariidh  iPanzacigegen  .die  iiosflnhwi^.temitlAiftilcia^tWIjiai 

Diese'  -ümständ^  wa^-en  .lur  das  Bergwerk  naehUiei- 
11g*  da  in  der  Zeit  di^er  Imingen  mchts  geschah ;  die 
flerjgleiii»' Jclkgten  ttifeciTOlft 7»»  'A|«ii'>|fe)8^5, <  idaas-  si4  von 
Pauzar  .  nicht  bezahlt  wttrdeil  ;  der  Ziobendner.  Ks^pur 
StabreiriMrg^Uiifle«  Bamdim^Ieiistmm^Mj^ 
AfflhrUehe  /hätibn,  mir  niit)wcniger  Mednsehaff  Mritiüen 
TODdbniJeönntenU  wefl  Nkuaad)  das  Erai  »abaehrate.  odar 
u'»?  v>'  >V.t  1  n'>*?  mJ^i. 'uUniA.turl 

16  ♦ 
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verschmelze;  e8  wären  13.295  Mark  vorräthig ,  aber 
kein  Geld,  um  die  Leute  zu  bezahlen.  —  Es  sind  in« 
dessen  die  Rosenbefge  wieder  -  in  den  CcxnMot  dar 

Silbereinlösung  eingetreten,  und  haben  die  königlichen 
Silber  zur  Yerschmelzvuig  abgefiihru   , 

i"  bn  Jahre  1S36  den  27.  August  wurde  dem  Admi- 
iÜ0lrat6r  desBisdiuitiBPassaii^  BrtMsiL  PfakgnfämJllMip» 

der  sich  in  Elischau  eingemuthet  hatte,  erlaubt,  did 
•l^ietttet«»!  oder  erkauton  Ene  >sm£  seine  eigene  Sekmukä* ' 
Hotte  iftiMter  hndev  w  MSrew  uwi  md  y^ndkaMeai 
aber  auch  in  den  stipuhrten  Preisen  an  Jobst  von  Ro- 
denberg zu  imablen*  der  die  Einlösung  auf  äiciafarb 
«rfadfen  kte«  Dar  togbanii  sdieint  indeswrt  i  <toch 
i#ckgängig  geworden  zu  seyn,  da  sich  der  König  den 
6*  Mirz  bewogen  fand,  die  Gewexken  mit '  cincif 

ftng&hrigen  ^IMtadkeihmt  M  mmt  tm.'A'ianEiSl  ii 
erhöhten  Ablösung  zu  erwecken.  Es  ist  dieses  ein 
gMöhniickev  ^  Fgll>  bei  den  Bergwerken ,  dam^  leaiet  jedb 
Italeilirediimg  gMelM>Thäti^d^  McbtUiligfeJPblgeil 
rtaeh  sich  zieht;  es  war  die  Fundgrube  verkssen  wor» 
den  ,  die  Wasser  .wareg  .  jM%egangen»  die  >ifariH<iwn 
Gi^obett  wmidfln  badfUof^»  cHe-Aribec  mifcxdett  WAM 
meister  eingeleiteten  Unterhandlungen  ^egen.  einer 
Aushilfe  scheinen  keinen  Erfolg  gehabt,  zu  liaben. 

hr  einem  Berichte  von  iHanns  BorstHDQ/lZcbeibfai«^ 
miWibnun  (ebemals  ün  .W3iaiNkz>  äng«Mik)vr  asxdeB 
Statthalter  Erzherzog  Ferdinand  vom  21.  Mai  1541 
wird'  die  Yemuthung  gdkamaky  dns  die  <Koabifa«lF||* 
am  Vevdmsi  übeif  Äe  GUaancn  fles/  Paum  >von  Mich« 
nitz  die  Fundgrube  aufgelassen  hätten;  auf  dieser  Fund- 
grube wäre  der  Göpel  gewesen,  der  alle  Wasser  löste; 
ao  wie  die  VimdgruiM  «wHaBsen  VnnsKien,  MmM  alle 
Gruben  ersaufen  müssen.    Sie  hätten  noch  alle  die 
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besten  Anbrüche  vor  Ort  gehabt,  so  zwar,  dass  er 
am^ath«  Seine  Majestät  möchten  £lischau  kaufen,  und 
das  BtBPg¥mk  vmder  eriiebenres  wflrde  sieb  reiohlkh 
aÄSzahlen.'»«)  ,       •  .» 

Den  wahren  Ertrag  irgend  eines  Bergwerkes  m 
ermitteln«  ist  die  schwerste  Aufgabe,  weil  bloss  Bruch- 
stücke Ton  Rechnungen  voihanden  sind>  and  diese 
sonderbarer  Weise  bald  nur  nach  den  BrandstÜcken, 
bald  nach  dem  reducirten  Werthe  des  darin  enthalte- 
nen  Feinsilbers»  weicher  nach  Vorschrift  15  Loth  3  Qu« 
3  Denar  seyn  sollte ,  wobei  jedoch  nach  eAobener 
Probe  Uiberbrand  oder  Deücit  nach  Befund  compensirt 
«aden  rnnssten»  gefikfart  wurden»  und  diese  UmHände 
sind  nicht  immer  genau  angegeben.  ■  Was  wir  tiber  die 
elischauer  Bergwerke  gefunden  haben«  wollen  wir  hier 
«Iiszugsweise  anführen» 

Elischau*  Wilhartitz  und  St.  ILaiharinA. 

1528       .       .       .       .    15418  M.  15  L.  3Q. 
ohne  Angabe,  ob  es  Brand* 

oder  Feinsilber  ist,  und  von 
welcher.  Zeit.) 
1582      .       .  3788  Ml  IS  L. 
der  Aussatz  der  Beduction  in    "  ' 
Wittingau«  wo.  diese  Silber  ^ 
Tersdunolzen  wurden»  betrug 
15  L.  2  Q.  2  D.  Feinsilber. 

folglich  an  Feinsilber      .     SlOOM.  —  L«  -Q.  ZD. 
15S9— 1535      .       ...  ,  4199rrT-Ii4— 
1535  Grucis  und  Luciä      .     2685—  13— 


1S3)  Im  !f,  k.  Gnk»  ilre*. 
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1536' .1  "■  •  •.  .  8G7ÜM.  9L'.  ''  • 
11687.  :-v  >  i>.>'-  >i;.  ■■    V   ■  nfi8«~   (»~^  2Q. 


1539 
1540  . 


998—  9-—  3^  2i>. 
9a3—    5—  2— 


,  ,  .  Summa  .   4Qb(^(>M.  2Q.  3D. 


>  Bwclisdiniu  fUr  eiii  Jahr  ^IM  M.  \h  L«  i  Q 


■  EiBe  Münzamtsrechnung  von  den  Jahren  1536  bis 
fiSa  ^ibt  den  jährhchen  Durduohuilt  aui  4000  Mwk 
1*1»  Und  bcneikt'  dabei»  dam^  MM  SekcfMajeslill  alalt 
den  Herren  von  Rosenberg^  eine  6j  ahrige  Bergfireihek 
«'geben,  am  die  10000  fl»»  «die  sie  ihnto  edbuldig 
«i^bren»  voL  tilgen»  dieses  anders  weher  beeahh*.  wd  das 
Silber  behalten  und  ausgemünzt  hätten»  würden  sie 
bedeutend  dabei  |;ewonnen  baben« 

Ob  dies  nun  die  sämmtUche  Ausbeute  gewesen» 
ist  zu  bezweifehi»  weil  Uerzojp  Emest»  Admuiistraunr 
von  Passau»  die  Befugniss  hatte»  seine  Erze  selbst  ausser 

Landes  zu  verschmelzen»  und  bloss  das  Geld  nach  dem 

Einlösungspreise  an  Rosenberig;  zu  bezahlen. 

•   "    •  <  • 

Die  Privatrechnung  des  Herrn  Jobst  von  Rosenberg 
▼on  den  Jahren  1&33  —  1&35  gewährt  Terscbfedene 

StateUf,   •  .      .       •  '  . 

•  '     \     .  •   •        .  « •  •  Ii 

in  diesen  2  lldnren  wurden  aus  • 

eigenen  und  von  den  Gewer-  *«i 
ken  eingelösten  Erzen  aus  40 
Brandstlicken    an  Feinsilber 

erzeugt       •      .       .      ,  31Ö1M.   ^L.  OQ.  H>. 
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•  ZU  deren  Ausschmelzung,  da 
. .  lioia^BlAi  bei  der  Umi  war* 

*SpW>nfcm  wn  dar  eifonen 

.  Lorenzbütte  beigesetzt  wurden, 
.  deren  fiilbergehak  auf  647  M. 
I.  *4  L*  2  Q«  gesdiätit  wird* 

laischau  hat  also  geliefert  .  3240 M.  4L.  2Q.  OIX 
Her  Mkgewerke  Langhan»  ein* 

.'.II  III 

Wiener  Gewicht  Summa  4747—   S—  1—  0— 

1536—1537  fiir  3  Quartale  von 
der  Fundgrube  Dreifaltigkeit 

und  EibstoOen    .      .      .     95 —  U—  2—  0— 

Der  Centner  Erz  hat  gegeben 

aus  der  Fundgrube  3  %  Lotb 

ans  dem  Stollen  3  L.  1  Q. 
Im  Quartale   Reminiscere  von 

wübardlzer  Erzen  eingelöst     34b —    1 —  1 —  0— 

Die  Fundgrube  tecifalrigkA 

wurde  in  diesem  Quartale  auf- 
gelassen. 
Yen  don  St.  MarCinsstollen  sammt 

Neuntel  und  eingelöst  wurden 

▼on  WühartitE  noch  im  Jahre 

1537    .      .      .      .      .   951—  0—  0—  0— 

der  Gentner  Erz  gab  3  L.^^*^) 

1393—  0—  1—  0— 


IM)  Am  im  rMmkergUtkm  OH§kiäbr§dmmi$m  te  äm  firmm» 

h§rg€r  Archive. 
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Die  Reduuingeii  bemiMB  jedoch  -gens  kkr,  was 

wir  oben  geäussert  haben«  dass  die  Unterbrechung  in 
den  Arbeiten  während  des  Streites  mil  Psaisar»  der 
gegen  die  Rosenberge  erfolgte- Reditsspruch,  welcher 
die  Auflassung  der  Fundgrube  zur  Folge  hatte«  den 
Fall  des  Bergwerkes  nach  sidi  gesogen  hat;  denn  Ton 
dem  Jahre  1537  an  fielen  die  Bergwerke «  welche  in 
dem  Jahre  1536  noch  8676  M.  9  L.  1  Q.  Silber  Aus- 
beate geliefert  hatten,  bis  auf  882  M.  1  L.  8  Q.  2  B. 
herab. 

«  « 

Uiber  das  Bergwerk  Mnttergottesberg  oder  Framen- 

stadtel  ist  gar  keine  Nachricht  vorhanden. 


« I 
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Die  Bergwerke  von  BergreicbensteJo  und 


D  ie  Gebirge,  in  welchen  der  Bergbau  von  Berg- 
leichenatein»  Karlsberg»  Welhartitz,  Bergstadtel  und  ande* 
ren  nicht  mehr  gtnwat  zn  bmiduiendea  Orten  dnst  so 
rasch  umgegangen  ist,  sind  gleichsam  die  am  meisten 
geg;en  das  Innere  des  Landes  vorgeschobenen  Yorberge 
des  ausgedehnten  hohen  Urgebirgsstockes  des  Böhmer- 
Waldes,  der  si«h  von  der  baierischen  Grenze  durch 
das  äussere  und  innere  Gefilde  der  Freisassen  herab* 
ndiet  und  in  dem  praduner  und  Uattaner  Kreise 
verbreitet.  Die  dominirenden  Felsarten  sind  die  Ur- 
sdiieier,  zumal  der  GUnuneischiefer»  der  von  unzähli- 
gea  Gangen  von  Quan  durchzogen  ist»  die  tum  TheM 
goldführend  sind.  Die  Granite  begrenzen  die  Schiefer, 
oder  kommen  als  Streifen  oder  gangartig  in  denselben 
vor,  doch  höchst  selten  ab  anstehende  GebirgsstödD^ 
meistens  als  zertrümmerte  oder  auseinander  gefallene 
<^raniiblöcke,  die  jedoch  bedeutende  Räume  einnehmen, 
Eingelagert  findet  man  auch'  RaBoniMsen,  dodi  cboi* 
falls  in  weiten  Entfernungen  von  einander  und  von 
nicht  besonderer  Ausdehnung. 

Der  Goldbergbau  ist  hauptsächlich  au£  den  Quatt^ 
gängen^  der  Siiberbergbau  auch  auf  Graniigängen  ge» 
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führt  worden,  er  wird  in  Allerer  Zok  ds  reidihakig 
geschildert«  Die  Untersuchungen  der  neuesten  Zeit 
haben  nur  arme  Gttnge  finden  laaaen*  die  an  ihrem 
Ausbeissen  sich  gewöhnlich  TerhÜlnissmässig  reicher 
darstellen. 

Auf  den  Hochebenen  und  Abhängen  der  höheren 
Gebirge  entspringen  zahllose  Quellen«  die  sich  in  den 
Thälem  zu  Bächen  ^reinigen  und  am  Ende  Flttase  ' 
bilden,  an  deren  beiderseitigen  Ufern  Seifenhügel  fort- 
laufen«  die  auf  umfangreiche  Unternehmungen  der  frü- 
hesten Zeit  hindeuteo»  welche  Tausende  Ton  Bftensidieii, 

.  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  beschäftigt  haben 
mfl^seo^  eine  Zeitepoobe^  von  weldbi^r  mh.  j^fk^.  m 

-  Iritiylifthi*  Machrififalen  ffriialltn  hahf  *      ...  t 

ff 

Geschichte  der  Berßwerk0. 

1  Periode. 

'    Wir  besiteen  von  BeiyekrheiMtein  bme  MMf 

Urkunde  als  von  König  Johann«  unter  dessen  H^gierui^ 

Ainami  fiennveKk  in  seiner  ti#WAgtP.n  Rlittti^  anat^nkAam 

in  .haben  alfceinet*  Ob  jemds  300  Qwalqpriä4eir  im 
im  Umtriebe  gewesen«  wie  Hayek  in  seiner  reich 
Mugeschtoll4k0ni.Ciki«ii9^  eouMet«.  Selhiiii«  ,XfßSimm 
und  Scballer' gUtobifi;  nediiehrabeii  >  *woBeii  ifNr  ewf 
sich  beruhen  lassen;  wahrscbeinUcb  ist  es  aber»  dam 
dMNH  Ikggwdt  ecbm  Mbsr  begtandeti  Mhe«  ««uieci 
dar 'König  seihet  die  gesfchiehtii^  Thatsech»  bemiget* 
dass  ihm  die^HiUsTöllm  von  Reichen^tein  in  der  Febd« 
mit  Bayerns  Herzoge  vor  .taBdshal  wi<Mfl^J>i«nite.  f 9t 
WsMi  halmwf weAtar  er  sie  nnltelil  ^ner  Urkunde  vom 
Tege  Utchaeiis  13iÄ  durdi  Abschaßung  dea  hjxt§ddi^ 
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in  dieser  Stadt  belohnt.'^')  £s  scheinet  tuck  AiidreftS^ 
imii^MmmiYmtiaä^  m  HM^  dem  Mm^.mtiM^ 
hm  €hcn  JBbur  Gdbgfdbrft,  wichtige  DieiMie  gdebM 
m  haben«  da  ihm  zum  Lohne  dnen  Wald»  das  Gefildie 
ffliaant»  adbenkt,  idaa  Brn^i^^  mi  Gold  md  SiÜMr 
darauf  eini^unit,  und  am  Tage  Tor  Dreifaldgkek 
aeinen  beiden  Söhnen  Thomaa  und  Johann  beatäuget* 

Uiber  den  Bergbau  kömmt  weder  in  dieser  noch 
jtt  dm  Mgßndm  Beatitigotigradnttdea  der  SoHMraine 
das  gerbgste  rotk  Em  JbeMkigeB  jedoch  die  HaUtonaüge 
voa  Satteiberg,  Kiesleitehbecg  bia  Su  Günther  und  i» 
Bargmchenatein  adhat^  daasgmaeJ^^ 

Kaiser  karl  IV«  hat  in  seiner  BestHrigungamtaioda 
noch  die  Gnade  zugefügt«  dass  alle  Kaufmannswaaren, 
welche  auf  der  von  ihm  neu  erbauten  Strasse  voji 
Passau  über  das  Gefilde  nach  Böhmen  kommen«  eine 

Nacht  in  Bergreichenstein  anhalten  sollen.  Diese  Ur- 
kunde hat  König  Wenzel  lY»  im  Jahre  1399  in  aeine 
Bestätigung  wörüick  eingeschdtel»  und  König  Ladislaw 
bestätiget  unter  8.  December  1453  alle  Urkunden,  von 
König  Johann  anzufangen.    £s  ist  daher  kkr»  dass 

<  _  _  _ 

r 

19^,  Qood  BOS  rcspicientes  muiu  fidelitaüs  obsequia,  qoae  nobi» 
fidelen  nostri  judex  et  jurati  ac  universitas  montanorufa  io 
Reicbenstein  lam  in  castris  ante  Landsbutam  ac  etiani  in  alii» 
iMtabttttnis'  ca^bak  aöDicitie  et  fiddütor  )prae8titiniiil  «te.  Batnnk 

W-  <Wf  •  '  •  :  . 

196)  Quod  <x>nsideraLis  fidelibos  obsc(pui.s  olim  per  Andream  Villicum 
in  Piesca  prompte  exhibitis,  volentesque  ipsius  filiis  Thomae  et 
Joanni  etc.  Datum  Normbergae  Anno  Domini  M.  CCC.  XLV. 
S.  Urkundenbueh  Nr,  $»,  fmg,  84.  —  (AHm  Aktehrißm  im 
hikmitekim  Mm§mm>) 
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keine  ältere  königliche  Urkunde  damals  bekannt  gewe- 
■eii;:dAiiiit  «cfaliesil  aAw  auch  dk  Ge»chichte  d«r»lltii 
Piiiodb  dwiw  Bei^wmfccg»  die  sondor  Zwoifiel  dig§ciii§e 
gewesen  seyn  wird,  während  welcher  die  grössten  Baue> 
dmn  Ze«g^  mMi  aodi  lieate  sehfin  kam»  gvMvt 
wonlflD.- 

n.  Periode. 

Kaiser  Karl  lY*  erbaute  das  Schloss  Karlabeif , 
und  die  ganze  Umgebung,  in  wekäier  die  Stüdte  Ober^ 

und  Unter  -  Bergreichenstein  liegen»  erhielt  den  IN  amen 
Herrschaft  Karlsbcrg«  Weldie  Bergwerke  nun  zu  der 
Herrschaft  Kailsberg  oder  zu  der  Stadt  insbesondere 
gehört  haben  mögen»  ist  nicht  genau  zu  ermitteln:  die 
Stadt  war  zwar  eine  mit  Piiviiegien  versdiene  Bergstadi 
doch  musste  sie  der  Herrschaft  einen  Erbzins  Ton  2fl. 
16  gr«  %  pf.  bezahlen j  den  erst  Kaiser  Rudolph,  als 
er  ihr«  nachdem  sie  alle  Privilegien  durch  einen  Brand 
verloren»  neue  Privilegien  und  das  alte  ehemalige 
Wappen  wieder  gab»  iUr  die  Zeit  der  Dauer  des  Baues 
ihrer  Kirche  zu  entrichten  erlaubte  am  18.  Juli  1584.^^^ 

WUhrend  des  Hussitenl  kneges  wurden  die  meuten 

königlichen  Schlösser  und  Herrschaften  versetzt.  Wir 
finden  Karlsberg  unter  der  Begierung  König  Wladislaws 
m  den  Htoden  des  Heim  Puta  Swihowsky  von  Riesen- 
berg« der  es  jedoch  zurück  zu  stellen,  und  den  Pfand- 
Schilling  zurück  gezahlt  zu  erhalten  wünschte;  ein  Zei- 
chen» dass  es  mm  der  damaKgeB  2Ml  f*»*  dsni  firlrSg^ 
nisse  der  Bergwerke  nicht  zum  Besten  stehen  musste, 
was  wohl  nach  der  vorüber  gegangenen«  vielbewegten 
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Zeit  leicht  zu  begreii'en  ist.  Ki^nig;  Wladialaw  ertbeüie. 
Ittci^  eine  IMBundb  »  daie  er  dem  Hora  Ptttt 
Yon  Riesienberg  freistdle»  den  VerpfändungsschiHing 
für  .das  Schloss'  und  Herrschaft  Karlsberg  sammt  dfiA 
Ilargwerkan  imd  .dem  .GoMkaufe  (JSinlösmg)»  wenn.  €V 
wollie^.alnrCIck'.feU'Btdlen«  bis  tu  welcher  Zeit  die  Herr^ 
Schaft  auch  an.  niemand  Anderen  verliehen  odßr  .Geld 
darauf  gabctfgl.WiBrd«^ 

im  Jahre  1522'  hatte  sich  die  Bfibrgerschaft  der 
Stadt  Bergreichenstein  gemeldet,  selbst  die  Herrschaft 
KarJ^er^.  ab  Pfandlehn*  zu  fibemefamen»  we4  sie 
Tön. den  Nachbarn  im  Bergbaue  sehr  beengt  würde«, 
Der  .l^önig  beschliesst  hierauf  unterm  5.  Juni,  dass  es 
zwar  nach.  Erfahrung  ftkr  die  Städte  .g[eräl|rlich  fej» 
sich -in^-. solche  Kttufe  einzulassen,  za  welchen  sie  ge- 
wöhnlich  Schulde^ machen,  und  nicht  Kraft  genug: 
besitzeil,,  um  ihren  Nachbam  zu  widerstehen;  indessen, 
weun  diQ  Bürger  das  Geld  selbst  zusammen  m  schiessei) 
vermögten »  um  wenigstens  den  grösstei^  Theil  des 
yfandschill jngs  ylegen  zu  können,  so  wolle  er  sich  e^ 
gefallen  lassen;  man  so^e  die  Herrschaft  abschätzen. 
Sie  musste  also  wi^<^er  heimfällig  gewoirden  seyn ;  es 
scheinet  aber  aus  <uesem  Ankaufe  diesmal  noch  nichts 
geworden  zu  sevn.  ,    ,  .  , 

-M  »  IIitbiJ.fl&88  «rid4lilte:IL5nig  FerdittttidJ/8«!^ 
Georg  von  LozaUj  deutschem  Yicekanzler>  eine  Berg«^ 
MImU  auf  10  Jahre  auf  den  GrttiB^  dei&  Sobb^ 
MddflirJIsmehdftJIMshsrg  geged  die:  eihzi^e  BeAi^» 

niss,  das  Gold  in  die  Münze  abzuführen,  und  fUr  die 
Mark  4  fl*  Schlagschatz  zu  bezahlen.  (Linz  den  26. 


19S)  iltif  dm  /r.  k.  GmkmwUdmrekiiiM.  •  i..-. « u 
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Juli.)*^)  Sonderbar  genug  erscheinen  Hir  die  Jahre 
hh^$  1643  die  BinktoiMii|[tredMiingeii'  von  Betgrm»^ 
dMlliMii  mtttfr  jenRBH  dir  Ro*eidbei^e,  *  md '«Ibr  in 
8umina  von  8  Jahren  mit  85  M.  4  L.  1  Q.  1  D.  in 
<lold>  «nd  11148  U.  %  L.  %  q.  t  t>.  in-  Siihtr*  Cpi|f« 
Hefe  iitt'IhirehadffiilMr.  auf  ein  JaUri40^M#  >IDi4L..9S*Q/ 
-  feoid,  und  1468  M.  8  L.  1  D.  Silber.»«^  Es  schei- 
net;, als  hiUten  die  Rosenberg(0-aifdi  >hieri4ielB>pl^^ 
be^sen«  welches  aber  auf  die  Begnadigung  von  Loxan 
nicht  wohl  angewendet  werden  ka^ui.     .  .  " 

iin  Jahre  l&^S  ' finden  y^'^  ^mU^eäi^TSt^ 
üslaw  Swihowsky  von  Riesenberg  als  Besitzer  der  Herr- 
.chaft  und  der  Be^ei^e  roa  KuldH^  nA^  wtii^ 
frazgraf  Ludwige'  Herzog  in  'Baiern,  aüf* Ansuchen 
dieses  seines  ehemaligen  Dieners  Riesenberg  auf  Swihow 
ibid  I^aby«  als  MitgeweriLO  de^  Gold  -  lind  Silberbei^* 
wences  StI  Janbw  ob  unser  lieben  iPräuenkirche  zu 
Strasehne  bei  Karlsberg  unter  12.  August  in  Landshut 
folgenden  Vei^leich  abgeschlossen  :  1) 'Will,  der 
Herzog  durch  seine  eigenen  Bergämtleute  Poch  •  und 
Waschwerlce,  Mühlen ^  Röste  und  Schmelzhütten  auf 
seipe  eignen  Kosi^  bis  zu  1000  fl.  zur  Vergfeichung 
mit  dem  schon  von  Riesenberg  gemachten  Aufwände 
bauen  lassen ;  2)  das  mehr  aufgewandte  Geld  will  er 
tdiiitfiiMMfthiib<amle  bd^ken;'  MK)fiibe».äicfa.Mi4ben. 
dem  Unwillen  will  ^  dbn  Riesenberg  schüren;  4)  dk 
Amti^ute '  sofieni  JMideh  Theilen  zu  glöidien  >  Maasseü 
^■iiw<bi»ik"iiqfiii'  i)  <«iU  ^n)K  ttiMteüberg  MiM-^tm 

199)  Amdmmk.k.  €hA$riiiwtmt€kh€. 
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nakme  den  Uibergchusses  bis  zur  Bezahlung  seines 

.  /  Welche  folgen!  dieser  ' Vergle^cii  gehabt  habe  •  ist 
nicht  ersichtlich :  auf  jeden  l^all  war  die  Wirkung  nicht 
Yon  langer  Dauer «  oder,  hatte  keinen  ,Eu|Auss  auf  die 

ewerKen  der  Stadt  Bergrf^ichenscem;  denn  diese  mel- 
deten sich  im  Jalu'e  15G0  um  eine  Begnadii^img ,  und 
in  Folge,  eines  Commissipnsberichtes ,  welche  beglau- 
bigte^  dass  ape  vielen  Autwimd  gem^acht»  um  das  alte 
verlegene  Bergwerk  \yieder  .aufzurichten,  wurde  ^^^u 
am  kiUten.  Aiigiipt  eine  Gjähri^^  Zehendireiheit  Von 
äen^  könige  eriheiltl  jöliis^Vannöge^  dier'iStadt  scheint 
sich  indessen  doch  gehoben  zu  haben«  da  sie  am  12^ 
liai  i&d4  den  grössten  ^[lieil  der  Herrschaft  KarUb>e|rg| 
jedoch  nut  Voj4>ehalt  '<^er 'ftW^  ^er  Hohschweni- 
men  auf  der  Wotawa  und  dem  Rechte  der  Zölle  und 
der  Salzniederlage  um  4450  Schock  Groschen  erkaufte. 
Am  18.  JuH  desselben  Jahres  wurden  der  Stadt  wieder 
die  durch  Brand  verlorenen  Privilegien  und  das  Wap- 
pen Ton  König  Rudolph  ertheilt.  Uiber  den  Zustand 
der  Bergweike  ist  abemris  nidhts  ra  finden^  als  in  dem 
rosenbergischen  Archive  eine  Rechnung  Uber  die  aus 
bergreidiensteuier  Golde  aosgemttnzten  Dukaten^  ans 
welcher  hervorgehet,  dass  in  diesen  8  Jahren  181  M. 
9  L.  2  Q.  ID.  Gold,  und  7  M.  4  L.  1  Q.  1  D, 
Sflber  zur  Münze  gebracht  worden, —  imDurchschnilte 
anf  ein  Jahr  28  M.  15  L.  2  D.  GoldL 


SOI)  Antn^  ans  dm  in  Landtbnt  «nsgefatigtai  Originale  anf  P«^ 
l^mittii  in  dflntsdiflr  ^ivadiOy  mt  der  Untendirift  und  non 

Theüe  beschildi|(tea  Sie|;el  des  Pfalzgrafea.  Im  wüHngauer 
Arekivs, 
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Nach  fku&m  bmen  Berichte  iron  Laiütts  Eriier. 

Yom  27.  September  1581  bauete  schon  zu  jener  Zeit 
bloss  die  Gemeiiide«  und  gewältigte  einen  SloUen  nmi 

ein  verlegenes  Gebäude  mit  einem  Aufwände  Ton  60 
Thalem  per  Quartal.    Ai^ch  Graf  Friedrich  SchUck 


m 


fand  im  Jahre  1596  niphts  n^^ehr  ab  einen  Stollen«  den 

die  Gemeinde  baute»  und  einen  Gewerken,  und  in 
Unter-B ercreichenstein  ebenfalls  einen  Stollen»  den  die 
Gemeinde  in  ein  noch  ganzes  Geburg  trieb«  wo  sie 
auch  ein  Pochwerk  errichtet  hatte.  Andere  Gewerken 
hatten  auch  einen  Stollen  und  ein  Gebäude»  aber  keine 
Anbrüche*  Graf  Schlick,  der  riel  auf  Ruthengeher  zn 
halten  scheint,  rathet  Seiner  Majestät,  ftir  Knin»  Pf  ibram 
lya^  Reichex^stein  ein  paar  Ruthengeber  anzustellen« 
tm  alten  Mann  sey  nichts  mehr  anzufangen»  4^ch  neue 
Schürfe  müsse  man  etwas  a^u  finden  suchea*  .     .    ^  , 


I 


.  I 


ijiyui^uü  Ly  Google 


257 


'  Dritte  Gruppe. '  ' 

Von  Westen  nach  Nordwesten. 
Ptm,  Ui€ksisiskm'g,  KmmufUm,  MnU^rsä^rf,  DreiMkm, 

Mdnfichi,  Lmüm^haek,  Sehönhmch. 

»•       •         ••••  »•••»•  . 

»  •  <  -  «     .  • 

w  ir  haben  die  Ber^erke  dieser  Gruppe  in  zwei 
Abtheüungvn  acrftUk>  von  denen  dis  dblei^don  j^ihnet 
Krew«  die  W^te  dem'*eOK>gn0r  angeUrtv^i  iiiid;if|^ 

achichtlich  getrennt  sind.  !  ••(  /  (v.      i .  .i.i /I 

Zwischeit  Bei^pmcAedBiän  Uk.'I^^  Böli* 
merwaldgebirge  bis  Mutte;*sdorf  und  Dreihaken  hätten 
eigentlich  die  Terlassenen  Bergwerke  des  klattauer  Krei* 
^  te''def*  ttufimsiten  Greneet'vinsdieiiL  Mhnetf  nnd 
der  obem  Pfali^  aitf  der  Herrschaft  Kaut-  in  demseibcA 
GratiftgBenasziige  ei]i||etheUii3rardin  solleiirida  »lietm 
Aer  nur  dimkel  nnd  dem  'fffbnen  nadi.fcAittiai  laitfdi 
so  haben  wir  sie  bloss  am  Schluss  des  Werkes,, mit 
den  andenk  wenig  bekannten  zum  G«dttcfainist  "nnd 
kCL^iftiger  Nachforschung  eingeschaltet. 

•     •  ,       I    /  . ,  ■  .  , 
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Ente  ANk^img. 

Bergwerke  you  Plan  9  Ruttenplan^ 
Michaekberg  9  ,  Jinibßiken$   Muttersdorf , 
Tepl  und  Sangerberg. 


D  ieses  vielerlei  Erze,  als  Silber»  Blei,  Kupfer,  Nicki, 
Eisen«  Vitriol  und  Antimon  fiihrende  Bergrevier,  -an  der 
Grenze  der  Herrschaft  Tepl»  bildet  die  Rückseite  des 
Gebirges,  auf  i^^<ridiem  jenseits  die  Sitt>eibergweilce  bei 
Gnwling  auf  der  Uerrscbaft  Tepl  §;ebaiit  wurden.  Das 
Iiaai{itgd)irge.iitetdit  «ui,<kivilrGiieiiM  nt  mäcbtigai 
Einlagerungen  von  UrkalL 

.  L  Periode. 

J,..ij  WMifMfeb  jflaferi2eit..«ii;  fttgen  vive^  homhn  mtt 
Stt^lOKi  und  Gebräuchen.  Der  Name  Plan  ist  mi  berg- 
iiuiiiBiachlBr:Kanifi.  <  .dem  Uause  Nr^  1^  diener  SlMdlt 
jht  Üb«  idhferHäMdillTO  «»e  mmAmlklhm  ÜtthSUmmin 
eingemaueM,  die  wenigstens  auf  einen  alten  Gewerken 
dfliitel;»ii«cBii.«aeb  idie  Sagiv  dasa  hier  «inal  daaifiMiid» 
loch  emes  Stollens  gewasei^  tder  Stufe  m  liib  erfimdeii 
worden  wäre.  Am  Thurme  des  unteren  Stadtthores 
findet  sich  die  Bergglocke,  die  noch  heut  zu  Tage 
Morgens  um  drei,  Ifittags  um  eilf  und  Abends  um 
sieben  Uhr,  also  rein  bergmännisch  in  drei  achtstün- 
digen Schichten  geläutet  wird«  Der  Burgfriede  ist  aber 
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ganz  urbar i  und  keine  deutUchen  %iiren  "«Km  Haldea 
ud  vBingiB«  m  Mdeekm;  wir  mflasfn  uns  also  nui 

dem  Glauben  an  dieses  Bergwerk  beruhigen. 

Su  MiekaeUberg  auf  .d«x  ILerrachaft  Plan, 

Von  der  .  ersten  Periode  dieses  Bergwerkes  wissen 
wir  ebenfalls  nichts  zuverlässiges  anzugeben.  Der  Name 
Michaelsbqrg  als  ein  eröfi^etes  Bergwerk  kömmt  zwar 
in  der  Münzrechtsurkonde  Kaiser  Sigmunds  an  Grafen 
Kaspar  Schhek  von  dem  Jahre  1437  vor,  allein  wir  haben 
]^ei  d^r  Geschichte  ybn  Joachimsthal  unsere  Zweifel 
über  diese  Urkunde  yorgetragen;  die  alten  Halden 
lassen  die  Jahrszahlen  nicht  erkennen;  und  der  Name 
eines  Kaiser -Siegmunds -Stollen«  der  noch  bekannt  ist^ 
kann  auch  von  späteren  Grafen  Schlick  aus  dankbarer 
Erinnerung  an  den  für  ihre  Familie  so  zugetlianen 
Kaiser  gegd>en  worden  segm«  Bedeutender  sind  die 
Namen  Wttnschelbach»  der  auf  die  Wünschebruthe  deutet» 
Waschgrün  —  auf  Metallwäschen «  Lazurberg  etc.;  es 
fehlen  aber  alte  Urb^en«  um  zu  erfahren»  in  welchem 
Jahrhunderte  sie  entstanden  sind.  Selbst  in  dem  Falle« 
dass  die  fragliche  Urkunde  Anspruch  auf  Glaubwürdig- 
keit haben  könnte*  würden  wir  noch  zweifeln*  dass 
Yon  dem  Michaelsberge  auf  der  Herrschaft  Plan  die 
Rede  sey;  we^il  die  Grafen  Schlick  erst  im  16ten  Jahr- 
hundert und  zwar  im  Jahre  1517  in  den  Besitz  dieser 
Herrschaft  gelangt  sind ;  die  früheren  Besitzer  aber, 
die  Herren  Seeberg  auf  Plan  schon  diese  Bergwerke 
besessen  hatten;  wann  sie  aber  entdeckt  worden,  ist 
nicht  bestimmt  anzugeben« 

Die  Privilegien  der  Stadt  Plan«  die  in  einer  land- 
täflichen  Urkunde  vom  Jalire  1661  angeführt  werden* 
IvicheKi  bis  zu  dem  Uenm  Zdenek  Ulrich  yon  Dobro? 

n  ♦ 
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host  herauf,  der  nach  dem  ältesten  Pfarrbuehe  im 
Jahre  1^52  aU  Um  T<m  Plan  imgeMirt' wird*  Diesen 
folgen  die  Herren  wn  Seeberg,  von  dem  Jahre  1361- 
bis  zu  dem  Jahre  1517,  wo  Graf  Stephan  ScUick 
diese  Herrschaft  erkaufte;  in  emei;,  Zwischenzeit  schei* 
nen  anch  die  Herren  von  Elsterberg  einen  Theil  dieser 
Herrschaft  besessen  zu  haben;  von  beiden  Famihen 
sind  die  Grabstätten  md  den  Wappen  yorhanden.  Von 
Bergwerken  geschieht  aber  in  der  ersten  Periode  keine 
Erwähnung;  wären  welche  yorhanden  .geweseuj  so 
wOrde  Bohuslaw.  Ton  .  Seeberg »  der  Bfargarethai  von 
Kunstadt,  eine  Schwester  König  Georgs  von  Podebrad 
zur  Frau  hatte,  und  im  Jahre  1466  gestorben  ist,  wohl 
eine  Bergfreiheit  von  dem  Könige  erhalten  haben*  — 
Wir  wollen  nun  zu  der  diplomatischen  Geschichte 
ilbergehen. 

n.  Periode. 

Aus  einer  vom  Kaiser  Ferdinand  im  Jahre  lö45 
ertheilten  Bergfi^iheit  esrgibt  sich  erzählungsweise«  dass 
die  Brüder  und  Vettern  Niklas,  Arnest  und  Sebastian 
von  Seeberg  und  Zdislaw  Berka  von  der  Daub  (Duba)> 
Öberstlandrichter,  vormals  die  Bergwerke  von  Plan, 
(worunter  Michaelsberg  verstanden  ist)  besessen  und 
bereits  von  König  Wladislaw  im  Jahre  1505  eine  Berg- 
freiheit  anf  10  Jahre,  eine  zweite  auf  15  .  Jahre,  und 
endlich  eine  dritte  vom  König  Ludwig  abermals  auf 
15  Jahre  erhalten  hatten:  dass  sie  keinen  Zehend  zu 
reichen  sdinldig  waren  und  ihre  MetaUe,  wo  sie  woll* 
ten,  verkaufen  durften«   Es  ist  hieraus  klar  zu  ersehen. 


302)  In  dem  grüngoldenen  Quatem  der  Mqjesiätshriefe  und  Pri'^ 

vilegien  N,  12.  Dermalen  Tnstr.  Buch  5SM,  sub  N.  12. 
SOS)  Im  auHm  Pfmrrkmek§  äsr  SMi  PUm,       SS,  i4$^t49. 
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das8  diese  BergweAe  erst  im  Anfange  des  16.  Jahrhun« 
dertes  in  Ben.  ^langten.    Nachdem  nun,  wie  sich 
diese  Urkunde   ausdrückt,   dasselbe  Bergwerk  Plan 
sanunt  den  Begnadungen  und  Fristimgen  nadh  guten 
Willen  -  Briefen    (Cessionen    oder  Abtretungsver- 
schreihungen, böhmisch  dobra  wule  genannt)  auf. 
den  £dlen,  Moriz  Schlick  von  Holeye  .  (Sohn  des  . 
Grafen  Stephan)  übergegangen^  so  ertheilte  ihm  der  * 
König  abermals  eine  gleiche  Bergfi:eiheit  auf  weitere  15 
Jahre;^^*)  was  Tennudien  lüsst,  dass  der  Ertrag  dieser  . 
Bergwerke  nicht  sehr  gross  ge\yesen  seyn  mochte,  da, 
wie  wir  bei  anderen  Bergwerken  gesehen  haben,  in 
jener  Zeit  .  auf  Beingweike«  die  Auabeute  erwarten  lies- 
sen,  man  nicht  so  freigebig  mit  Bergfreiheiten  zu  seyn 
pflegte«    INach  den  ältesten  Yorleihungsbüchem  hatte 
Graf '  Horn  SchUck  in  dem  Jahre  1>42  einen  Stollen 
und  Zeche   am   Lazurberge   und  am  reichen  Trost. 
Das  Bergwerk  war  in  Aufnahme,  als  die  Kriegsunruhen 
in  den  Jahren  1545  —  47  inzwischen  traten»  und  Graf 
Moriz  Schlick  in  das  Schicksal  der  übrigen  Schlicki- 
schea  Familie  verwickelt  wurde«    Zwar  wurde  ihn^ 
Grafen  Möiiz  Schlidc,  die  15jährige  BergfireSieit  noch 
in  demselben  Jahre  erneuert,  doch  hatten  die  Erb-  ' 
gründe  die  Kategorie .  eines  freien  Eigenthums  mit  jener 
eines  I^hens  gewechselt»  und  der  Bergbau  war  unter', 
brochen  worden*.  Erst  in  dem  Jahre.  1576  fing  er 
gieicbaain  von  neuem  wieder  an»  und  Tcilireiiele  sieh 
snmal  auf  dem  sogmtonten  nenfindigen  Gebirge,  wo 
die  Grafen  Schlick  mit  grossem  Aufwände  einen  tiefen 
Stollen  führten»  der  das  ganze  Bergwerk  lösen  sollte. 
Die  Anbrüche  waren  sehr  Teraohieden»  bald  Silber  hüI 


•     •  • 
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filei»  bald  iut  Kupfer,  ine  auch  jcnseks  m  Gramling; 
die  Wässer  drängten  sich  von  beiden  Seiten  hinzn, 
man  versuchte  Wasserkünste  aufzurichten  ^  sie  scheinen 
ebtr  nicht  gcnOgend  eniiprodien  mi  hi^tti»  Kaiser 
Rudolph  gab  sich  selbst  viele  Mühe,  zwischen  dem 
Stift  Tepl^und  den  Grafen  SchUck  eine  Verständigung 

'  %n  emm  gemeiDsttnen  Bau  der  Bei^fwerke  von  Grun^ 
ling  und  Michaelisberg  zu  Stande  zu  bringen,  was 
wohl  wünschenswerth  gewesen  wäre;,  allein  die  Parteien 
waren  nicht  zu  eimgien.  iäne  grosse  Beiifktute  m  dm 
Schloss  Plan  und  die  zahllosen  Halden  und  Bingen 
bezeugen  hinreichend  >  dass  hiar  Grosses  unternommen 

.  Würden;  wa»  Aß»  diese  Bergwerice  «eftsi  in  der  besm 
Zeit  an  Silber  ausgebeutet  haben,  darüber  ist  aus  jener 
Zeit  audb  nicht  die  geringste  Spur  yoibanden«  Nach 
«den  idtesten  Bergbücherii  Üdlen  die  meisten  Belebaiai^ 
^n  zwischen  die  Jalire  1542  bis  44  auf  dem  alten 
Gebirge,  und  zwischen  die  Jahre-  IhlB  und  1691  an 
dem  «men  Gebirge.  Die  wicbtigsien  Bam  nnd  reid^ 
sten  Zechen  scheinen  am  tiefen  Stephan  Sclilicken- 
Stollen  und  der  St*  Barbara  «Zeche  und  St.  Joachidm 
Ghiek  nst  Freade*  Zeche,  m  wricher  ein  eigener 
Stollen  aus  dem  jenseitigen  Gebirge  der  tepler  Herr» 
Schaft  aus  etttem  Baumhof  des  Dcfrha  Gramling 
geftlfart  wurde,  gewesen  n  seyn«  Msser  Mne-OeBlv 
reich  •Stollen,  der  auf  eine  Länge  von  1000  Klaftern 
lerstredüt  wurde,  hat  YWLe  Gänge  übttfahrai»  wt 
welche  eidü  mehrere  8ech^  g^l^gt  haben,  de  er  ober 
nicht  mehr  als  56  Klafter  Saigertiefe  einbrachte,  die 
fine  tter  viel  tieftr  ebfideii,  und  die  Wasserfaebe* 
^nmohtungen  damaliger  Zeit  nidit  hinreiditen,  die 
Tiefste  zu  gewältigen,  so  bHeb  der  Bau  sehr  kost- 
spielig. Die  micbelsberger  Zechen  erhielten  sich  zwar 
lange;  noch  hn  Jahre  1600  hatte  em  faambürger 
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Bürger»  Johann  Fiies  und  Sebastian  Oheim .Mia  Leipsig 
g;4<*^^'  dmnthflt:  der  Bevgban  bJidb«  mmot-raflli  aitihi 
blühend  und  gewinnreich»  doch  das  Volk  besclii^g^end 
und.  nährend  bis  zu  dem  Jahre  1618.  Der  Beginn  des 
dOjlÜbnge»  Krieges  bvicfate  ibn  nm.  Stäbianid.  Wie  m 
unter  K.  Ferdinand  III.  wieder  aufgetaucht  und  in  der 
Folge  auch  die  niederen  M^aUe  ia  Betrieb  genomnwn 
winden«  #cMba  irir  in  der  Üben  Periode  beridMft» ' 

» 

'  Kuuenpla». 

Dm  Uemdiaft  Kutteaplan  erstreckt  sich  nuc  bis 
an  die  GriUize  des  anstrigendn  Michnehberger  ■  und 
Gramlinger  Gebirges.  Die  Versuche,  die  in  älterer 
Zeit  dort  gemacht  wurden,  hätten  nur  dann  nutz» 
bringend  werden  können«  wenn  die  tiefen  Stollen  des 
Michaelberges  bis  zu  jener  Gränze  gediehen  wären. 
Gesduiohtäck  läaat  sich  in  den  eisten  beiden  Perioden 
kdbi  BdBgban  dasdbei  (Mthwdseni»  äo  adv  ancÜ  de* 
Name  des  Ortes,  die  Nähe  zweier  Bergwerke  und  die 
Baulust/ damaliger  Ziail  dlo  Verimithniny  entegen./  Die 
ganze' flavdie  . Gegend  läl  .nrbar»  dahar  anch  weder  Hak 
den  noch  Bingen  mehr  m  entdecken* 

«  «  I  ff    «  « 

X>reibaken. 

«'<»«  •  .1» 

•  •  •  *  # 

Aus  dar  Bkgnadigüng':  dieses  Bergwericea  dflrdi 

Kaiser.  Rudolph  vom  1«  September  1607  ist  zu  ersehet^ 
dass  dieses  Kupfer»  und  Silberbergwerk  im  Jahre  1&38 
erstanden  und  eine  Bergfreihrit  eriialten  habe,'  welche 
dahin  erweitert  wird  :  1.  Das  Bergwerk  wird  dem 
Oberamte  Schlackenwald  untergeordiiet  und  dteBergw 
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iMflMt  kif GfwdUil;.  nr  Besofgong  lu^eiriMieMu  .  2;  Her 
kdHb«  BevgzdieBd  wird  auf  10  Jahre  erlaaseB,  und  die 

nicht  saigerwürdigen  Kupfer  ausser  Landes  zu  fuhren 
erlaubt»  3.  Der  Bedarf  ait  Hqja  ^egen  WaldunB  wird 
Ml  den  tadiauei*  'WXldeni  gestattei;  auch'  aoUen  den 
Gewerken  .Wege  und  Stege  für  .  Handel  und  Wandel 
im  eejn«  ;  gleichwie  bei  anderen  Bergwerken. .  4«  Es 
sollen  ihnen  gelegene  Mftize'. zu^  HfHten  und  Pochwei^ 
ken  eingeräumt  und  die  nöthigen  Wasser  verliehen 
werden«  nach  Vorschrift  des  Bergwerksvergleichs  von 
dem  Jahre  1575.  Letztlich  wird  die  freie  Zufuhr  der 
VictuaUen  für  die  Gewerken  imd  Bergleute  zugegeben« 
die  auch  sonst  .wedior  mit  Weg-  noch  aindcrea  Auflagen 
beschwert  werden  sollen."') 


Muttersdorf.  . 

•»  • 

•  .  .     .»    . . 

Von  .diesem  Bergwerke  ist  ausster  der- Veileihnng 

König  Ferdinands  an  den  Prior  Johann  von  dem  Klo* 
ster  Schönthal  in  der  oberen  Pfalz  und  seine  Gewer* 
ken  Tom  IL  Mai  ISSi^  und  dem  Beverse  des' Prion 
von  demselben  Datum,  gar  nichts  bekannt. ^°^)  Es  war 
an  der  äussersten  Grenze  des  Böhmen^aldes^gekgeiv 
erstreckte  sich  auch  über  dieselbe  hinaus»  wurde  Ton 
ausländischen  Gewerken  gebaut.  Muttersdorf,  in  die 
Zahl  der  Bergstädte  gerechaet,  damals  auf  den  Grün- 
den des  Hans  Ton  Wiedersberg  gelegen,  gehöret  der- 
malen zu  der  Herrschaft  Ronsberg.  Wie  lange  es  be- 
standen» ist  nicht  bekannt»  jcs  nuiss  aber  dockbedeu- 

•  .Ii.  ^ ,         . .  . ■  i 
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lend  geweaen  seyn«  da  auf  ein  Ansuchen  eines  Herrn 
von  Wiedersbergj  dass  eine  Glashütte  ihm  das  Holz 
vertheuere»  am  1.  Juli  1571  ein  Befehl  an  die  königL 
Hofkammer  erfolgte«  dass  die  Glashütte  in  Muttersdorf 
abgeschafit  werdem  soUe«^^^  Dass  der  Böhmerwald  nicht 
dne  Glashütte  neben  einem  Silberibergwerke  zu  unter- 
halten im  Stande  wäre,  möchte  wohl  schwerlich  aich 
Jemand  träumen  lassen. 


a07)  F.  A.  SchmitU  T.  III-  fa§,  14M. 
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IKe  Bergwerik«         Stiftes  Tepl  im 

pilsner  Kreise. 


Das  Urgebirge  mk  srfner  ausgebreiteten  Granit 

gneussformation  erstrecket  sich  vom  Erzgebirge  in  das 
nordwestliche  Böhmen  ziemüch  tief  herein«  einerseits 
ans  dem  elbogner  in  den  saazer  Kreis  nordöstlieb» 
andererseits  in  den  pilsner  Kreis  nordwestlich,  wo  es 
sich  an  den  Böhmerwald  anschliesst:  diesen  Gebirgs- 
zügen folgen  mehr  oder  weniger  die  Metallgünge  bis 
ziemlich  tief  in  das  Innere  von  Böhmen«  auf  der 
Herrschaft  Tepl  und  lichtenstadt,  in  den  angrenzen- 
den Herrschaften  Plan  und  Kuttenplan« 

Geichichie  des  Bergbaues  auf  der  Herrscha/i 

Tepl 

L  Periode. 

Der  Bergbau  auf  der  Herrschaft  Tepl  seheint  erst 
in  dem  ersten  Drittheil  des  14.  Jahrhunderts  begon- 
nen zu  haben»  da  weder  in  der  päpsthchen  Bestäti- 
gungs-Bulle des  Stiftes  Ton  dem  Jahre  1277>  in  welcher 
alle  Einkommen  des  Stiftes  aufgezählt  werden,  noch 
in  den  Privilegien  König  Pfemysl  Ottokars  und  Wen- 
zds  H«  eine  Erwähnung  Ton  BergweiKen  gemacht  wird. 
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Emzebie  Gold-  oder  Ziimwltochett  (Seifen)«  tön  berum^ 
itreiteideii  BergleoMi  uMemommei^  sind  in  »Hini  jenen 

Yon  Wald  geborg^enen  Gebirgszügen  wohl  auch  schon 
firtthef  versucht  worden» 

Eine  Urkunde,  welche  König  Johann  den  95»  Je^ 
nuar  1342  auf  ein  Goldbergwerk  oder  Goldwäsche  im 
Walde  Hsy  gegeben»  deutet  äuf  einen  frttheroi  Berg^ 
bau,  indem  der  König  ausdrflckKdi  ansspridit»  daM  - 
nachdem  durch  Niederhauen  imd  Verwüsten  des  Wal» 
des  das  Bergwerk  dem  Stifte  inr  Last  gewotden»  so 
wolle  er  es  äm  wieder  «mUdesteHen  und  einantwortai 
(reddUmus  et  inccrporatausj  mit  allen  Nutzungen  auf  ewige 
iKeiten»  und  TenpriGfat  in  aeincm  läid  a^es  entgeboi«> 
neu  Sohnes  Karl  Markgraf  in  MAren«  Namen,  diesea 
Goldbergwerk«  wenn  es  auch  noch  so  ergiebig  werden 
aolke»  dem  Kloster  nienrab  m  tMMhm  noch  en^ 
ziehen  zu  lassen.  Auf  li^Iche  Verwüstung  hier 
deutet  werde»  ist  nicht  wohl  zu  ermitteln.  Ohne  Wald 
lang  die  Benülsnng  nicht  Ifkskx  geworden  seyii^  ttttiA 
^eben  die  Annalen  des  Stiftes  darüber  keine  nähere 
Kündet  der  Wald  rechts  von  der  Strasse  nach  Pet- 
aehan  Mgt  aber  noch  am  hetttigen  Tagt)  dien  'Ffttodi 

Goldhay.  '     •  •  .i: 

Dass  schon  in  früherer  Zeit  21inn-und  Gold#erk^ 
dder  Seiftn  auf  der  Hemoilift  "Tepl  bestanden  babeu, 
geht  aus  einer  Verleihung'  des  Abtes  Beneda  henroi*, 
welcher  am  14.  Juni  1846  der  Witwe  KUsabetha  PudhreK  \ 
berg«-  lind  ihren  befiAen  BrOdem  Dbich  und  Bohudläi^ 
Tullinger  die  alten  Zinn  zechen  zwischen  dem  Flusse 
Atts<^  xmd  dem  Bache  Goldwasser  mit  denselben  Ge^ 
rechtig^eiten  Terleiht«  welche  ihre  Vorgänger  genossen 


i06)  Cofim  tMaMf«  In  h99lKi49eh»m  Mmmm,  du  0ti§IM  im 
ArekktB  an  Tefl.  UrlumämiHuk  Nr.  S8,  S.  r$. 
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haben;  auch  sollen  sie  ferner  das  Recht  haben «  auf 
wa»  immer  fttr  andm  Metalle«  Gold»  Silber  etc.  su 
bauen»  jedoch  geg^en  die  Verpflichtang,  daas  aie  toh 
den  neuentdeckten  Metallen  eine  Schicht«  das  ist«  den 
mrlen  Theii  dem  Kloatcr  frei,  bauen«  und  von  den 
llbrigen  drei  Theüen  den  Zehend  entriditen.  Die 
im  Jahre  1346  schon  vorhandenen  alten  Zinnzechen 
fuhren  uns  ebepfalla  dem  Anfange  dea  14.  Jahxhunder- 
tes  ndier»  und  die  Benennungen  Goldhay»  Goldwaaser, 
80  wie  die  Vorsicht  des  A))te8«.auch  die  edlen  Metalle 
in  die  Yerteihiuig  auftunehmen«  deuten  auf  idtere  Goht 
arbeiten.  Die  Angabe  Glaffeys»  dass  Kaiser  Karl  diese 
Urkunde  bestätiget  habe«  ist  wohl  nicht  unrichtig;  ob- 
gleich Kaiser  Karl  anaaendMU  die  Privilegien  des  Klosters 
gleich  seinen  Vorfahrem  bestätigte,  ohne  die  Bergwerke 
zu  erwähnen.  Au<^  kommen  diese  Bergwerke  in  späterer 
Zeit  nicht  .wieder  Tor«  wohl  aber  andere  Zinnberg- 
werke in  dem  Walde  unfern  des  Dorfes  Rauschenbach, 
iwelqheß  Dorf  ui^ter  dem  Abte  Beneda  zum  Behufe 
4ies<9li  9€Vgwerice  soigelegt  wurde.  Hier  sassen  die 
Gebrüder  Tullinger  in  Erbpacht,  den  sie  im  Jahre 
4ä4t7./.4b^Qmme9  halten«  und  bauten  ebenfalls  in 
diesem  Bergwerke«  wo  das  Stift  auch  eine  Schmdz* 
hütte  besass.  Es  scheinen  über  dieses  Bergwerk 
S[tf^eit%kieiten>¥orge&Uen  zu  seyn«  wekhe  Abt  Bohuaeh 
•von  Otieschitz  durch  einen  Vergleich  mil  Bokualaw 
.'][ullinger  ani  25.  Mai  1397  dadurch  beschlösse  dass 
gedachtem  Tull|nger  sowohl  das  Bichteramt,  in  Ein^ 
aiedd  als  die  Zinnbergwerke  verlieh«'  alle  andere  Erze 
ahor  dem  Kloster  yorbehielt«  dagegen  sich  TuUinger 


S09)  Original  im  Kloster arehive  mu  Tejfl,  abgedruckt  in  Glaffegi 
Aneeiot,  S.  R.  J.  UUl  ho  ,Jm.  fM.  mar.  CoU.  T.  i. 
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verpflichtete«  dem  Kloster  mit  einer  Armbrust  zu  die« 
neiu  •  Als  Zeugen'  sind  mrtmolitiebett  •Böhuilm'  tm 
Sohwamberg^  Seshiia  von  Witba,  der  erbei«;ene  Knecht 
Erhard  von  Neidberger;  nebst- dem  Siegel  des  Stiftes 
vad  der  Zeugen  ist  -mkh  jeilte '  der  - Stadt  Tepl  hei« 
gedmckt.**®)  In  dem  Instrumente  der  Rücklösung  des 
Svhpachtes  am  2.  Februar  werden  diese  Zinii- 

hsvgvrerke  und  Schmekfatttten  Bttdi'  angeflkhit.  •  • 
ly  Die  von  Kaiser  Karl  ertlieilte  Freiheit  auf  Eisen* 
Werke  im  Jahre  13^0  hatte  keine  weiteren  Feigen;  das 
Gm  LiditensfsA,  .wo  sie  sMi  4>efaadeB,  inmls  ¥od 

Kaiser  Sigmund  erkauft  und  seinem  Kanzler  Kaspsr 
Schlick,  Grafen  von  Passaun«  geschenkt.  Die  VeihäLt- 
nisse  ides  Klosters  wührend  des  Ifassiienkrieges  weven 
nicht  geeignet >  um  den  Bergbau  desselben  zu  begün« 
idgen* 

-;.  .  -  i 

j;  .    Kt  PerioAe- 

Ob  unter  den  Giebigkeiten»  wekbe  dos  KkMMr 
«h  die  )Cönige  zu  besaUen' 'hatte, '  tmd  welcke -tntter 

der  Regierung  König  Georgs  von  Podiebrad  und  im 
AnDuige  der  Regienfiag  König  Wladkkws  an  Beedrii« 
Heky  von  KoloWrat«  Wiedersperg  nnd  Poin  von  Riesen« 
berg  verpachtet  waren,  auch  der  Zehend,  und  welcher 
irm  den  Bergwerken  mit  verstanden  wer,  -  können  wir 
nieht  behaupten.  In  der  Uifamde  vofm  -  $9nmf 
1477  verspricht  der  König  ausdrücklich,  dass  solche 
¥erpf)lndungen  in  Zukunft  nicht  mehr  St4tt  i& 
soDen,  und  nennet  sie  Gensns  sen  Samie  regia.  Cen« 
sus  Hegius  war  aber  gleichsam  ein  Schutzgeld,  welches 
alle  Klöster  dem  Könige  als  Oberberm  und  Schii 


tiO)  Origßmal  tu  4m»  JOoH^rmrekh  in  T^,  MimkrH  €f9fim 
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vogle  dermroha  bmiUeü  dumsüii.  Di|»  Verf^diiiigt« 

UAund^n  sind  von  d^n  Jahren  1466,  1469,  1572.^^') 
t  ^fLbmg'  WladisUw  «wbie  .di#  Lu«!  zum  fiorglNiae 
durch  BergfipeOieilshfitfe.»!  «rwedmi;  er  eribeilte  dm 
Kloster  eine  ähnliche  auf  Gold,  Silber  und  idle  Me- 
XßUe  auf  dM  IUQ«l«ni  GirUMlm  dm  24i.  Jarninr 
luüd  da  dkse,  wie  es  acheint,  keine  besonderen  Folgea 
hatte,  eine  andere  ydß:  dato  Kuttenberg  27.  Augual 
mSi  r  weleber  er  noeb  bMOftdev«  das  Mirilegiuiii 
König  Johanns  bestätigte.-'^)  Diese  letzte  Bergfreiheit 
konnte  wohl  motivirt  gewesen  seyn,  indem  nach  den 
Stiftsaimalen  im  Jabre  Hßß  auf  den  GrOnden  des 
Stiftes  bei  Sonneberg  (Sangerberg)  Silbergänge  ent- 
deokt  wurden,  welche  dftr  Abt  Sigismund  mii  einigen 
Gewerkea  iu  Bau  ttbemommeo.  Sie  mflsaeu  wenigsteoa 

anfangs  Ausbeute  geliefert  haben,  da  der  Abt  in  den 
nächsten  Jahren  zwei  silberne  Bildsäulen,  zwei  Mon- 
stranzen für  die  Kirahe  giessen  üess«  und  diese  mit 
verschiedenen  neuen  Paramenten  ausstattete.^")  Wie 
dieses  Bergwerk  in  der  . Folge  betrieben  worden»  wie 
uAd  was  sieb  begeben*  daas  Se*  Bfajesiai  Kaiser  Fav* 
dinand  selbes  an  sich  genoimnen,  und  in  welchem 
Jahre  sieb  dieses  begeben^  ist  aus 
eesfebdicb;  wv  finden  es  erst  im  Jahre  wieder« 
wo  der  König  dem  Bergwerke  eine  sogenannte  Fristung 
anf  10  Jaivre  emheilte*  welche  das  Kloster  emm  Ver« 
gleidiL  neiinet«  In  diesem  so  genannten  Vergleiche 
werden  die  Kronrecbte  von  jenen  des  Klosters  ab 
GmndeigenftbttnMv  rmm  gcseUeden«  dem  KJoater  wM 

«   •  •  • 

« 

Sil)  hn  k.  k,  €hib€mißl9tehh0. ' 

fiS)  Beide  OH^nale  in  dem  Klosierarehive ,  die  vidimirien  Äk^ 

eehriften  im  Museum. 
213)  OMfAarr  MMUk^f  ia  im  »Üffornuiltn.  T.  /.  f.  tU'^lt9. 
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ein  Drktheil  des  Zchends  und  4Üe  4  Erbkuxen  ge* 
fitihtt«  iliid'  mgimch  gmiUMts  dmä  det  k.  Zthmdam 
in  dies«r  UhaMbt  dem  Mit  ndtrerpfliditet  werde»  JSm 
Einlösung  d«s  Silbers  zu  Bezahlung  des  Zehends  wird  , 
di»:  NttBibmyar  MnA  Mf  7  fl.  U  ir.  Gr.  6  P£mmg 
gestellt;  soUte  iit  dm  Folge  ein  allgemeines  VqfitHajl 
oiss  über  die  Bergwerke  getroffen  werden  (ein  Bezug 
auf  den  YargUok  jnoii  dön  Jalwe  ao  aolli«  dit 

dort  beschlossene  auch  diesem  Bergwerke  zu  GvM 
lummm;  die  Besetzung  der  Amtleute,  Einfilhfunfe  der 
JtaKgorchiHij^  behilt  äok  KAnfr  vor,  lo  «m  alk 
'  Vordieile  ans  dem  Bergwerke;  die  Zinsen  voii'  dsil 
Faidern«  Bräubaus,  Fbaschhäokeo  .etc.  werdea  dop 
Qmndotmglmk  Idmlassfla,  dogagan  Im*  aelbe*  das 

Holz  zum  Bergbau,  Benützung  der  Wässer  und  Stras- 
'  im.         Bergbauenden  feeianhalten»  Brejaohok.  und 
KliU«iir'.ilMir  za  iborlMMo» 

£s  entiiält  cUese  Bergfreihoit  d.en  allgemeinen  Zuschnitt» 
«i«.,btttt«  IMS  Stiigecbci^ ein  togstädtcbsn  yrmitiii 
WfVdm  Mliml«  •  JMrrRe^^  daliH  ¥nif^  AeA  2U 
Februapt  15  von  dem  Abte  unterzeichaei^  .  und  niitdea 
44il»  und'  Xkotfmi  iSiegel  f  «raetMib  ^  . 

Die  JMdrmvN>glfifd«r  Sdftcr  .lMd  SlMttr  haiiM 
die  KdnigfS  in  Böhmen  stets  ausgeübt»  erst  während 
Jim  U^miiwlf3mgm  ^rarde  m  bmmcUamhm  Cmsht 
dnMm  übergeben;  Kllii%  Fttdmiiid  hilte .  zwar  ?}eB0 
yom  Stifte  Te|^  wieder  übernommen,  als  er.  aba» 

.Hewmb  BHppgsraimi  :za<««b8m  '«HL  AnldMn 
UMMK>  fl;  erhielt  >  übargab  er  ihm  eb  aahaa  fllncyNr 
auf  der  üerrscbaft  Teusing,  die  er  besass»  diese  Stella« 
USbd  Mg  dam  StUte  Tepl  «if»  die«IiilareiHMi  janaa 


S14)  /fli  Jr.  Jk.  Quk$rMUttMo§. 
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Gapitals  mit  880  fl.  jährlich  zu  bezahlen.  Als  sich 
dieser  SchimTogt  bei 'dem  Kittiiige  meldete,  die  Berg* 
werke  a«f  der  Hemcbtft^Tepl.  wrffcimehwwn^'effJiMte 
ihm  der  König«  gleichwie  schon  König  Wladislaw  im 
Jahre  1480  Bokusiow  Lobkowks  und  ckiem  iieiiirkb 
ViMi  Pbaen*  eine  Bergfreihelr  'Eiim^  BergbM.  auf  dem 
Bechedegang  in  der  Uerrschafl  Tepl  ertheilt  hatte^  nun 
ittimieh  ;Bargfgnileti  ^ran  MeiMea  eiiie  ^t/f^6kaii^%  Berg* 
Irabeit  'imt  Erlasnmg  '  dies  ' balbeB' &  toid  der 
4  Erbkuxen  9  von  denen  er  jedoch  zwei  gegen  Dar- 
Midmag'dea  Holzes  filr  das  Stift,  die  anderen  -  beiden. 
fOi  sieh'  yeibanen  soUe;  im  übrigen  'SoH  alles  naek 
dem  Bergvergleich  gehalten  werden.  (Prag  den  3.  Octo- 
bdr  iS4S.)  I>«r  gleioblautende  Rems  des  IftuifigMfai 
Ton  'Meissan.'ist  Yom  T.  Oetober«**^ 
1  Die  Vo^trecbte  auf  die  Klöster  wurden  von  den 
Königen  öftv  besonders  in-  KriegsvorfaUenheteen,  aisfar 
i^it  entreckt.  Kaiser  Sigmund  yersettte  oder  ver- 
kaufte Güter  der  Klöster  Sedletz  und  Ossek  immer 
nhit  Yorbehah  der  einstigen  WiedeveinlOsung^^  aeMMt 
Kdnig  Ferdinand  sah  sich  in  der  Verlegenheit,  den 
16.  April  1530  Einsiedel  und  19  umliegende  Di^er 
aeitteib  lümiier^Jobami^  lO^OGO-'ü.  n  vcr- 

setzen,  dem  Stifte  aber  vorzuL ehalten,  sie  um  dieselbe 
Summe  einlösen  zU'  können«  Als  aber  Kaspar  Pfiug 
im  JsAireNlS41  'des^Lnodes  Tsrwiesen  'imd  acine  Gttier 
eoinfiscirt  wurden,  so  liess  der  König  vermöge  Mandats 
wm  rl4K.  i'Deoeraber  1^49  •  diese  TerpfiUideten  Güter 
deni  JQoster  wieder  nrflekslellen«  jedoeh  mit  Voribe* 
halt  der  etwa  auf  diesen  Gründen  vorhandenen  Berg- 
werkie  und  der  Wiüder«  wek)ie  die  kdnigL  UofkamiMr 


ai6)  Im  k.  lt.  €fukfmiiUmrckiv§. 
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als  Reservat  -  Wälder  für  die  Bergwerke  in  Anspruch 
nahm.  Sel)wt  der  mk  den  böhmischen  Ständen  in  dem 
Jahre  1534  abgeschlossene  Vergleich  hatte  auf  die 
Klöster  und  Stifte  keine  aii|;emeine  Auwendung,  indem 
sie  selbst  Ton  den  geringen  Metallen»  weldbe  den  sl&i- 
dischen  Güterbesitzern  freigelassen  waren,  den  Zehend 
ahreicben  mussten,  wie  wir  aus  einer  Bergireiheit  König 
Ferdinands  Tom  24«  März  1S64  ersehen*  yermöge  welcher 
dem  Stifte  Tepl  der  Zehend  von  den  geringen  Erzen, 
als  Kupfer,  JBlei,  £is^  etc«  auf  6  Jafarß  zugestanden  wird. 

Eine  Zeit  lang  mag  wohl  noch  an  dem  Bergwerke  zu 
Sangerberg  gebaut  worden  seyn,  aber  mit  wenigen  Mitteln, 
d  .4ie  Beihilfe  Ton  «wöchentlich  2  Gulden*  welche  König 
Maximilian '  den  Gewerken  am  tiefen  Stollen  den  16. 
März  1568  gewährte^  scheinet  ihn  nicht  weiter  ge- 
fördert zu  haben,  denn  er  T^rliert  sich  mm  ganz  ans 
der  Geschichte.  Dagegen  war  ein  anderer  Silberberg- 
bau im  Jahre  1565  zwischen  dem  dermaligen  Marien* 
bad  pnd  Plan  bei  dem  Dorfe  Gramling  *  entstanden» 
der  etwa  ein  ausgehendes  oder  ein  getrenntes  Trumm 
des  ehemaligen  michaelsberger  Bergbaues  gewesen  se>7i 
konnte.  Granitkuppen  mit  eingelagertem  Urkalk  bilden 
das  höhere  Gebirge,  an  dem  Lazurberge,  in  dessen 
Absenkung  sich  diese  Spuren  zeigten,  I>er  Abt  des 
Klosters  Johann  Mänsekönig  sammelte  eme  Gewerk* 
Schaft,  die  den  Bau  unternahm.  Der  Stiftschronist 
schildert  diesen  Bergbau  als  wenig  ausgiebig,  und 
dieses  mag  er  wohl  auch  gewesen  seyn,  daher  die 
aufeinander  folgenden  Achte  von  dem  Jahre  1580  bis 
1593  alle  drei  Jahre  um  eine  Zehendbefreiung  ein- 
kamen, und  diese  auch  immer  unter  der  Bedingung 
erhielten,  das  eroberte  Metall  wieder  in  den  Bergbau 
zu  Terwenden.  Ganz  ohne  Ausbeute  sind  sie  indessen 
selbst  in  dieser  Zwischenzeit  nicht  gelj^^j^en,»  denn  es 
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finden  sich  mehrere  Rescripte  der  kÖiiigL  Uofkammer 
an  die  Joaehimsthder  MünzbMnMi  Iii  Joadumsthal 

aus  den  Jahren  1590  —  1593,  das  Garkupfer  Ton 
Kramling  im  Zehend  anzunehmen^  und  das  dem  Slifte 
schuldige  Silber  zu  bezahlen.^  Kaiser  RvMloltili  hatte 
den  Wunsch  geäussert,  eine  Vereinigung  der  Planer 
nnd  Kramlinger  BergWeirke  zu  einem  gemdnsamen 
Bergbau  mit  dem  Heml  Grafen  Sehlidi:,  Besitzer  roH 
Plan,  zu  Stande  zu  bringen;  allein  die  Bedingnisse, 
welche  Graf  Schlidt  in  Vorsishlag  brachte»  adiienen 
dem  Stifte  zu  drftekend»  ukn  sie  einzugeheilw 

Nach  den  Annalen  des  Stiftes  waren  die  Jahre 
1581,  l&^S  zMtf  äki  des  Haus  Oestetrei^  tiefeft 
Erbstöllen  lind  aWi  jungen  Sachsen  iih  Jähre  160$ 
sehr  glücklich»  aber  nie  anhaltend.  Die  Gewerken 
dieses  Bergwieik^  wah^nt  Kaiser  Rudolph  mit  4  Kuxen« 
Lohelius  Abt  von  Strahow,  Andreas  von  EbeTsbachi 
Johannes  Abt  von  Geile  in  Franken,  Christoph  Von 
Rican»  Martin  Ton  Zobel»  Johann  Si^enhemer  Haiqife* 
mann  zu  Tepl  etc.^*^)  Im  30jährigen  Kriege  schweigt 
die  Geschichte  über  alle  fernere  Ereignise  der  Berg- 
werke  der  Herrschaft  Tepl,  die  zwftr  200  Jahre  be« 
standen,  aber  nie  einen  Ruf  von  anhaltender  Ausbeute 
emmgen  haben» 
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Dritter  Gruppe  zweite  Abtheilung. 

Die  Zinnsilber-Bergvrerke  Schlackenwald, 
8thöiifeM,  Schönficfait,  Ldnterbai^h  tnid 
anhangsweise  das  Quecksilber  -  Bergwerk 

Schöoback 


gfeogpiostischen  Verhältnisse  dieser  Gebirge 
liaben  wir  in  der  allgemeinai  Uibersicht  angegebto; 
ifie  FebmaMeti  md  Seadhen,  nur  treten  diese  6e- 
birgszüg^e  etwas  mehr  in  das  Innere  des  Landes «  und 
setzen  sich  von  Westen  nach  Osten  fort  bis  zwischen 
Bnchstt  ttnd  libkowic,  wo  der  Uibergangsthonsi^efer 
hervr^rü'itt  und  ge«;en  Süden  fortstreicht,  indess  die 
Graiäte  m  östlicher  Mchtung  bis  Petersburg  fort- 
vlBtzeii* 

L  P  e  f  i  o  d  e. 

Zinn  -  S«tf  en. 

Das  Seifen  der  Zinne  mag  sowohl  auf  dem  JEIrz- 
gebirge  als  in  den  tieferen  Gegenden  die  erste  Arbeit 
gewesen  seyn,  deren  Entstehung  sich  nach  keiner  Zeit 
bestimmen  lässt^  da  aneh  in  spfiterer  Zeiw  ab  man  das 
Zinn  im  harten  Gestein  bergmännisch  gewann»  nop^ 

18  * 


ijiyui^uü  Ly  Google 


»76 


immerhin  auch  geseift  wurde.  Bergseifen  -  Spuren  gehen 
herauf  bis  gegen  £ger»  herab  bis  unter  Karlsbad;  noch 
heute  kann  man  unfern  Dalwitz  un  Walde  nächst  der 
Strasse  nach  Schlackenwerd  unzähUge  Seifenhügel  sehen, 
und  Schlackenreste  an  der  Uiberfuhr  unter  dem  Stein* 
berge  bei  Trawic  am  rechten  Ufer  der  Eger. 

Zinn  -  Bergbau« 

Der  2Snnbergbau  bei  Sehönfdd  gehört  zu  den 

ältesten  im  Lande«  wenn  wir  auch  sein  Entstehen 
diplomatisch  nachzuweisen  nicht  Termögen. 

Alle  Chronisten  stimmen  darin  überein,  dass  in 
SchönLerg  das  erste  Zionschöppengencht  bestanden, 
wo  alle  Zinnbergwerke  ihr  Recht  genommen  haboi. 
Theobald,  Brusch,  Albin,  Mosch  lassen  es  im  13.  oder 
Anfangs  des  13.  Jahrhunderts  aufgehen,  doch  ohne 
Gewährsmänner  aozuführen«  Lang  erzählt,  dass  die 
böhmischen  -  Zinnbergwerke  durch  vertriebene  kom* 
walliser  Bergleute  im  Jahre  1241  entdeckt  worden 
wäreii»'  ohne  jedoch  die  Quelle  anzugeben«  ans  wdicher 
er  diese  Nachricht  geschöpft  hat.  ^^*) 

Kurz  in  der  Geschichte  des  österreichischen  Han- 
dels berichtet^  es  wären  schon  im  12«  Jahrhunderte 
Zinne  und  Glockenspeise  in  den  Mauthtanffen  an  der 
Donau,  St.  Pölten,  Stein,  Tüllen  und  Wien  ge- 
nannt. ^^*)  Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinhch,  dass 
diese  Artikel  zu  Wasser  von  den  Regensburger  Gross- 
händlem,  welche  damals  den  Alleinhandel  nach  Oester^ 
reich  behaiqpteten«  deren  Hansgrafen  auf  der  Messe 


218)  Längs  chronologischer  Auszug  der  Cfeschichte  von  Bmem, 
T.  //  fag.  ISS. 

219)  Kurm  in  der  GsmhidUe  des  österreiehUekim  HmM$,  f.  19 
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ZU  Ens  .  den  Vorstand  führten,  das  Zinn  nach  Oester- 
feich  Terschifi^  und  Kupfer;  welches  ebenfalls  genannt 
wird, '  ak»  RetoitffraGlit  mk  zurückgenommen '  haben.' 
Wo  sollten  aber  die  Regensburg;er  das  Zinn  und 
Glockenqieise  leichter  und  näher  haben  erhalten 
können^'^als  m  Böhmen,  nahe  an  der  Giiüize  der  obe^ 
fea  Pfalz»  da  weder  in  Baiem«  noch  in  Franken«  nodi 
sonk  wo  in  der  Nfihe  Zinnbergwerke  varhandcSa  Waren«' 
das  Harzgebirge  ihnen  zu  entfernt  lag.  Doch  wir 
wollen  von  den  Vermuthungen  zu  directeren  Beweisen 
llbei^g;«bBn,  ^wean  sie  uns  auch  um  ein  JahrfaunderT 
Torwürts  rücken. 

Die:  ältesten  Besitzer  eines  Theiles  des  elbogner,' 
pilmer  und  dermaligeti  leitiiieritzer  Kreises  waren  die* 
Dynasten  von  Riesenburg,  Besitzer  der  Herrschaft  Pet- 
schaou  deren  Gründen  die  drei  Bergstädte:  Schön* 
fiBld»"ScUacka[iw«üid  mid  Lairterbach  sidi  bHhiden. 
Von  den  Stanunschlössem  dieser  Familie  sind  noch 
Ruinen  der  Riesenburg  bei  Ossek  und  einige  liouenl 
im  'Sdiloese  Petsdiau  Torhtaden.  *  Nadi  Voigt -soD 
Schönfeld,  nach  Schaller  aber  richtige  Schlackenwald« 
böhmisch  Slawkow«  nach  Slawiek  vön  Riesenburg«  dem 
Elbauer  der  Stadt,  geheissen  haben.^'^)  In  dem  Land- 
tagsschlusse  von  dem  Jahre  1585 «  wo  den  Bergstädten 
die  Steuer  (bema)  nachgelassen  wurde»  ist  Schlacken*, 
wald  Slawkow  genannt.^'.'}  Die  Urkunden  r^ichien  aber, 
nicht  spw^t  zurück. 

in  dem.. Original  «Urbar  der  Uerrsehaft  Petschau 
Ton  dem  Jahre  1591,  tmierfertigt  rm  dem  Oberst« 
münzmeister  Grafen  Friedrich  Schlick  und  Christoph 
Viczthum  auf  Neu -Schönberg,  Klösterle  und  Himmel- 

SM)  VHjfi  T.  If.  pa§.  99$.  Sd^mU^r  T.  iil.  ftg.  i^. 
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«Im«  gep^gdt  «lii  dem  Si^dimiipeii  wn  SeUaekieo« 

waldj,  findet  sich  die  Vormerfnmg:  die  Stadt  Pelschau 
ward«  Yon-  den  Gdhrüdei:«^  Bored  und  Slawek  YQA 
me^enbur^  erhani;»  und  Teni»(^g#  ihrai  FrettniefeB  Yoa 
$omiab^nd  vor  St^  Georgi  1399  zu  einer  Stadt  er^ 
bobw«  TO»  alten  lUmm  uod  Suuem  befreit»  mUi 
9Pcfa>8-^'^)  J>9B  mt»  I»iifüegiam  dor  Stadt  SobOafdd 
soll  ebeoff^ls  von  einem  Boreä  von  Riesenburg  de  data 
Fi^gJm0  am  Ti^  dar  billig  MMigaretha  hoN 
mammen,  ^anmöge  dmm  dap  Stadl  daa  Gaariefat  und 
die  %iim,w^ge  ertjbieiit  wird ;  es  ist  aber  bloss  daa 
Rubrum  von  apäterer  Hand  Yorbandenu^^  In  mmtm 
QadenUmcBe  dar  Siadi  Sehlaekanwald  ana  dem  16. 
Jj^hunderte  filmet  sich  folgende  Anmerkung :  Dienstag 

oaob  £rbaidi  wurden  attowatUcbe  Uikwidsn  daa  Magill 
atrata  ni  SeUackmwald  in  eine  b^heme  Kiste  gesiMiTt» 
diese  in  eine  eiserne  Kiste  gestellt«  und  in  ÜMk&a  Ge-« 
iritlbe  da«  NiMaa  Pfe^er«  9itefm  allda»  daponii^  und 

war^  folgende  ^ 

tSüO.  Stiftung  der  TrAUievfirUbm/esse  yon  Borso  yoa 
.     Siaji^ubviv  ^  Tag^  £pdü«  iKMUag^  in  Fmg 


as4)  iH99e  Stiftung  findet  sich  aueh  in  dem  hih,  Ered.  bei  dem 
prager  Domcapitel,  Vol.  II.  Nr.  2,  Fundatio  Missae  B.  M. 
virginis  in  aurora  in  ecoL  parochu,  in  Schl^ckeownkl  a  Borssone 
4«  lücseob^rg  loci  domino.  Datmn  iJi  ca&tro  J^/Düt/Kf  Jiqi#H*ngri¥| 
f imo  1380.  —  £ÜM  %^  ^ftitoag  diwe^  ^onf^  vm»  wif  «imqa 
Altiir  io  der  Kxrohe  tu  Pelsdum  (ua  CMtio  B«cipw 
Be^ow)  Yom  13.  Mai  1400.  L.  JB.  VL  4.  ^  Eine  3te 
lar  eiiiai  Ahar  in  eeeksia  fifiafi  in  TiDa  SdianliBld  Yon  dar 
Wittwe  Anna  relicia  quaaclMA  Borssonü»  de  Ajoenburg,  vwi 
9.  A^^rii  1404. 
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TOB  Pli^neii  über  cuieii 

Stielt  zwischen  dem  Pfarrherrn  von  Schönfeld 
i|ii4  Soiüackeawald»  Jloi^  nach  Su  Matthäus* 
1453.  Von  demselben:  Sprachbrief,  die  halben  Schieb» 
ten  im  Stollen  betreffend«  })onn^tag  am  St. 
^   C>pvfH)^eentage. . 
1499«  Begnadigung  vom  Qn$Bß^  ElUPl  TOn  Gleichem 

Tage  Maria.  ^^*) 
1488«  SpniQhbri^*  an%ericht^  4urch  etliche  $pnicb'* 
^  leute  ¥pn  Schlj^d^en^ajid  mit  Donabi^  am  St, 
Stephaus^age« 

fie^oadigimg  Tim  U^m  Heiiiiich  Yon  Pl^uMW 
Dienstag  der  Pfingstfeiertage. 
iki^f  t^i  November  ^ix^Q  Jahrmarl^t^rtbeilung  voii 

l^f^U  /Si^  ScbadloflL o  Rerers  nnsers  gnädigen  Qemi 
Hans  PQiig  die  Bürgschaft  betrefTend«  und  Scliad* 
loi)iait|iing,  i)arum  Ratli  und  Gemeine  lu  Sphla* 
ckenwald  und  Schönfeld  2000  Gentner  Zinn 
Xei^dtifieben  worden.   B^goi^t  e^n  altes  Sie- 

gel«  WQimi^  die  ScUackenv^lcter  ^a  gesiegelt 

haben."«) 

Aus  diesen  Acten,  die  vermuthlich  unter  Hans 
Pflug  während  irgend  einer  Feh4e  so  sorgfältig  ver- 
wahrt wurden,  geht  hervor,  dass  die  Riescnburge  bis 
zu  Ende  des  14.  Jalirhunderts  Besitzer  dieser  beiden 
Bergstädte  waren»  dass  diese  Bergstädte  Begnadigongs- 
hriefe  und  Bergsprüche  von  dem  nachfolgenden  Berg« 


St5)  M&cbtA  «qU  fher  »Qrifoi  voi|  Cil|nfhß^  ^  If^ßa  ^  h| 
dem  benachbarten  Sachsen  begütert,  8fter  in  BOK^nen  Idvtai^ 
die  FreiberreB  tob  CUei^i«!!  iß  FtniMk  habeo  nie  «Jen  l*!!« 

»Grafen»  gefulirt. 
2^)  im  Stadtarchive  mu  SeMackei^int4ß 
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herreq»  dem  Burggrafen  toh  Meissen  Udnrich  von 

Plauen,  die  auch  in  der  Folge  Kaiser  Perdmand  I. 

bestätigte«  erhalten«  folglich  die  Bei'gwex^e  iin  Bau 
waren*  >.»;... 

Auch  Über  die  Ertheflung  der  Bergrechte  -in  der 
Stadt  Schönfeld  in  älterer  Zeit  können  wir  einen  ur- 
kiindUohen'  Beweis  anführftti.  •  Im  Jahre  1480«  Prag 

am  St.  Georgentage>  ertheilte  König  Wlädislaw  Heinrich 
dem  Jüngern,  Vögten  von  Plauen  und  Burggrafen  zu 
Meissen«  damaligen  Besitzer  Yon  Petschau,  limd  Johann 
▼on  Lobkowitz  auf  Uassenstein  die  Freiheit,  dass  sie 
anf  den  Gründen  des  Stiftes  Tepl  die  Bergwerke«  der 
Bechede-Gang  genannt«  gemeinschaftlieh  hmea  dürfen« 
das  Bergrecht  aber  nirgends  anders  nehmen  und  suchen 
sollen«  als  in  Schönfeld,  wo  von  Alters  her  das  Berg- 
i^cht  gesprochen  wird.'^^  Es  seheinet  hieifaiis«  •  dass 
vor  Entstehung  der  Bergstadt  Joachimsdial  alle  Berg- 
werke des  elbogner  Kreises  das  Bergrecht  in  Schön- 
Md  genoinmen  haben,  weil  es  das  einzige  in 'diesem 
Theile  Böhmens  war,  wo  ein  Schöppengericht  bestand. 
Dies  ist  leider  alles«  was  wir  über  die  erste  Periode 

dieser  Bergwerke  zu  sagen  wissen* 

» • .        i  •  >  •  •  '       . '  * 

*    n.  Periode. 

ffon  König  Georg  von  Podebrad  bis  zum  dreissigjührigen 

Kriege. 

Was  sich  während  der  Zeil«  wo  die  Herren  tcoü 
Plauen  Besitzer  von  Petschau  und  Bergherren  Ton 

Schlackenwald  gewesen,  zugetragen  habe,  ist  nicht  be- 
kannt; es  sind  yon  den  älteren  Bergbüchem  nur  noch 
einzelne  Temionen  Torhanden,  die  nicht  Über  Hans 

Pflug  den  jüngeren  hinauf  reichen. 

227)      J^  0Memute*cAttie. 
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In  dem  Originaltestamente  des  Herrn  Uyncik 
Pflug  des  älteren  auf  .Rabensteki  und  Kdnigswait»'  de 
dato  Freitag  nach  St.  Mathiastag  dem  heiligen  Boten 
15^2  j  nachdem  über  verschiedene  Kuksen  für  Yeri  • 

ff  •  •     •  *  • 

^andbe  und  alte  Bie^oer,  ..dispoinrt ,  alles  ijil^rig« 
aber  sammt  9  Kuksen  in  Joachimsthal  seinem  Vetter 
Johann  Pflug  als  Universalerben  übergeben  worden^ 
beruft  sich  der  Testator  ,  anf  eine  fiergfireiheit  von  ff^ö^ 
nig  Ludwig,  ohne  das  Datum  anzugeben.-**)  ^ 
Dieser  Johann  Pflug,  böhmischer  Ober^tkanzlei; 
und  deutscher  Leh^nshauptmam»  hat  diesem  Berg^r^l^ 
grossen  Aufschwung  gegeben.  Doch  bedarf  dasjenige, 
was  von  Mosch  darüber  erzählt  wird,  einige  Bej^^btj^<| 
gungen.  Dieser  Schriftsteller  neuerer  Zeit  gibt  an»  es 
wäre  im  Jahre  1525  in  Schlackenwald  eine  Münze  er- 
richtet worden»  da,  wo  jetiA^  das  städtische  Gemeinhaua, 
das-  SefaulhaoB  liehet,  auch 'Würde  in  dieselh-Xiifk' 
re  das  von  Hans  Portner  erfundene  nassef 
Pochwerk  eingeführt,  'Und  der  bestandene 
trockede^  f^röceds  in  d'^A  l^dc^hmühleti  -abge- 
worfen. Zum  Behufe  des  nassen  Pochwerkes  ftihrte 
nun 'im  Jahre  ibU  einoi  Flössgraheu' Töm  ^kfiuilfa^ 
warcer  Woher  herein  dmrdb  I0;87f  Lachter  birdi  den» 
Theilhäusel  oberhalb  Schönfeld,  unter  dem  Bergmeister 
Hans  Seidan  aus  Bamberg;  von  hier  wurde  daaWasser 
in  fönf  Bergwetksteü^e  geleket- und  weiter  ^  Veitbeilt 
Sonntag  nach  Jubilate  1535  ward  durch  den  schlaeken- 
walder  Berghaiipimann  Gaorg  Von  der-  Winfeerheid  eui 
neuer  Wasserverdidlungs -Vertrag  und  Ordnung  des 
neuen  Flössgrabens  bekannt  gemacht,  zu  welcher  letz- 
leren s8mmtiiche  in  der  Wasserlime  hangenden  Berg^ 
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und  MahlmüUeii  und  aiidm  GewerMwaaMPrädfir  Ins 
W  die  elbognor  Ql^n^  iiei^utJC^gt^n  Iv^^aq«^^^) 

Wenn  Hans  Pflug  in  so  kurzer  Zeit  ein  so  gewal- 
tiges Werk  zu  Stande  gebracht  hätte«  so  müsste  alle 
Welt  darüber  in  trstattnen  gerathen :  es  wird  ihm 
jedoch  Ehre  genug  zukommen»  wenn  wir  nachweiset^ 
dass  der  Gedanke  hiezu  in  ihm  entstanden»  und  er  den 
Bau  angefangen  und  bis  zu  seinem  Tode  fortgeführt, 
wenn  auch  nicht  vollendet  hat.  Nach  dem  bergämtli- 
chen  Gedenkbuche  soll  ein  gemeiner  Uirte  die  Trace 
dieses  Wassergrabens  ausgegangen  ,  und  im  Jahre 
1530  ein  gewisser  Rossmeisler  denselben  abgewogen 

»  '.  .  '  .  • 

Paae  in  dem  Jahre  11^%  in  StAiBitk^Kmid  mm 

IMUP^e  errichtet  worden,  mgchten  wir  be^iwt^ifehi«  -rt 

dm  sia  jem«b  w  ^imtihang  gekomen»  gmdm 

weil  in  diesem  Fall«  in  4fr  Landtag^vorr 

^iD^ung  von  «If^P  Xki^*  l^P  K^önig  Ferdinand 
dßB  AUeinreohi^  W  mQnm«  g«!gen  die  Ofafen  ScUiA 
geltend  machte,  und  die  joaehimsthaler  Wtknze  m  eiok 

vpn  der  ^cbiaokeawalder  Müi^q  l4.tte  gfti 

q^ohm.werdm  iiitU8«Qi  d^om  wv^  l^ini» 

Sylbo  erwÖiÄt.  Möglich  wäre  jedodi ,  da^  i«  dm 
Iwiscbepr^umQ  i^wische»  dein  Landtage  ih%Z^  wo  di^ 

Hmven  Steide  den  Gnün.  ScUiPk  d«ia  Mttmsen  .gMt^if 

tet,  und  dem  Jahre  1538,  wo  dieses  Conclusum  in  der 
Landtafel  wieder  gelöscht  wurde «  die  mit  dea  Gr^fe» 
Schlick  nahe  verwandle»  Pfluge  einen  Ymmh  u  «in 

ahnliches  Privilegium  zu  erhalten,  im  Sinne  geführt, 

und  Yorbereitung^a  zur  Ausrobrung  getroüen  hütuuif 
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Was  Flössgr^GA  und  die  W^cprleltung  ann 
|ui{fe|»  iK>  Iii  Miemnilspig  m^ebmweifieiit  dfun  Hiv  Uaiw 
Pflug  auf  Rabeaaieiii «  Tachau  und  Ktoigswarl»  daa 
-  Wasser  seiuer  kOi|igawar(er  Teiche «  ipit  Yorbebalt  d^r^* 
fiaebbeniltwigA  den  Govmfcsebaft«!!  verliebwi«  vod 
eiaveratä^dlich  mt  ihnen«  de^  Bau  des  Fldssgrabena* 
hegonuen  babeb    Nicht  mind^i^       actenmässig«  datia 

am  Tag»  JuhSate  16^6  m  Vvimg  wd  Ordnung  IIb« 

dei^  Flössgrabeti  durdbi  dun  Berghauptmann  G60f§f 
4tt4n  von  der  IMiodfirliaiid  (oidbl  Wiutorhaide)  publioirt 

Aus  diesem  Vertrage  ist  zu  ersehen»  dasa  aohott 
^  frübe^er  Vertrag  beatanden  babe*  desae»  Datum 
et49t  99  Jabr  «m  Freiiag  nank  nnam  H«m 

yimmelfahrt,  den  „Seine  Gnaden  auf  beding-^ 
Vb-SK  VQrheibai(  und  %ua  Kraft  der  ObrigkeU 
Mlg^hob^n  nttd  abgetban  kafeien»  aua  Umeli^ 

v€^  nuA  uiehreres  Wasser  aus  dem  Bache  Rotta  in 
eimm^  nm^a  Chrabm  die  fowarksobafi  der  MUbkun 
kirnst  nnd  Hinten  in  der  Seifaitagrün  bis  m  den  enaeM 

vorigen  Graben  auf  ilirc  eigene  Kosten  getrieben  und 

mehreres  Wasfar  gabvacld  balbm^  ilaber  annb  besom 
dere  Rücksicht:  md  «ine  neue  Qrdiiung  ra^dienen.^«' 

die^^ni .  Artikd  gehfit  hervor,  dasa  die  erste 
Ordnung«  devM  Ofttmn  .nlchi  dnitUdi  2a  entiiffeii^ 
woU  alifr  1409  zu  lesen  seyn  mochte  ,  schon 
von  Jobann  d^m  äLb^ren  herrührte.  Diese  betraf,  wie 
der  ConMet  laufet;»  den  ^oricrfu  Waaserfinsa»  «»den  die 
Gewericen  der  Mühlkünste  und  Schmelzhütten  bei 
$cböQi^d  und  Seifertsgrün  mit  einander  getrieben,  so 
Ton  Sangeiberg  hinter  Neudorf  einen  Graben  Terfah-^ 
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ren,  und  durch  Schlackenwald  über  die  Wasserführung 
aufgerichtet  haben.*'  Diese  v/ird  nun  anfgdbiObeii^  und 
eine  neue  idber  den-  ZufluBS  der  Rotta  erridifei«  aber 
auch  in  dieser  wird  §•  4  eine  künftige  Veränderung 
nach  Bedürfniss  der  Bergwerke  und  Künste  voibdbalisen. 
•Diese  beiden  Ordnungen 'l>ezeichnen  ' aber  noA  keines-^ 
weges  das  vollständige  grosse  Unternehmen »  um  dasf 
Hob  yon  der  Uenrscbaft  Graditz  nadi  Sehkdcenwdd 
zu  flössen.  Kaspar  Pflug  hat  die  Aiiieiten  smnes  Vor- 
fahren fortgesetzt,  besonders  im  Jahre  1543  *^*)  vieles 
darauf  yerwendeti  Kaiser  Ferdinand«  wie  wir  ^apttlei' 
angeben  werden,  hat  mehrmal  mehrere  Tausend' Gulden 
darauf  angewiesen «  und  eine  Abgabe  yon  Zinn  und 
^e  Mttfalsteuer  längs  der  ganzen  Wasserleituiig  ym^ 
zu  der  Fortsetzung  und  Erhaltung  dieses  Flössgrabens 
focftgesetzt.  £ia  ausfuhrlicher  Vertrag  und  Ordnung 
swisdien  dem  kümglichen  Oberamte  uüd  den  Gew^en 
vom  Jaiue  1601,  sammt  einer  ausführlichen  Beschrei- 
bung und  Ausmass  des  ganzen  Unternehmens  ist  vor*' 
banden.*'^ 

Die  Unge  der  Wasserleitung  von  den  " 
.  königgwaiter  Teiefaen  bis  zu  dem  Theil-       -      >  '  ' 

'  häusel  oberhalb  Schönfeld  beträgt  .    10871  Lachter 
um  den  Scböninggraben-  herum  an  die   '  • 
f  neudorfer  BrOeke     i   <  •  '         ^    •  297 

vom  .oberen  Teiche  bei  Seifertsgrün  bis  '  '*  ' 

an  des  Theilhilusels  oberes  £ck      •  •     &d6    —  ' 

•    •-  -  -  -  •-- * 

11704  Lachter. 
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Schützen«  welclie  von  den  Gewerkschaften  unter- 
halten werden  IS» 

Brücken^  so  die  Gesellschaften  unterhalten  müssen  21, 
Brücken«  so  von  anderen  Herrschaften  unteriialten 
werden  ••••••••  t4» 

Ein  Bergwerk»  welches  Gewerkschaften  besasfl»  die 
ein  solches  Werk  auszuilübren  Termochten,  mnsste  wohl 
sehr  viele  und  grosse  Ausbeute  gegeben  haben«  Solche 
waren  aber  auch  in  der  That  vorhanden«  in  der  frühe* 
ren  Zeit  jene  der  Mutzen»  die  von  Kuttenberg  nach 
Schlackenwald  gewandert  sind^  und  unter  Johann  dem 
jüngeren  die  Gewerkschaft  der  Schnöden  ausMüniberg* 
Diese  letzte  hatte  Hans  Pflug  herbei  gezogen,  und  ver^ 
lieh  derselben  Sonntag  Cantate  1535  einen  tiefen  £rb- 
itoUen  sanunt  Maassen.*'")  fifit  diesem  Stollen  wurden 
mehrere,  zum  Thdle  auch  silberhaltige  Kupfergänge 
jOberfaliren. 

Nachdem  Kaspar  Pflug  im  Jahre  1538  die  Regie* 
nmg  des  Bergbaues  übernommen,  erdieilt  er  im  Jalire 
1539  der  Gewerkschaft  am  Schnöden- Stollen  die  Frei- 
heit« auf  den  angefahrenen  Kupfergängen  anzusitzen 
und  sie  zu  gewinnen.  Dieser  Bergbau  hat  sich  lange 
nutzbringend  erhalten.  Endlich  den  25.  September 
desselben  Jahres  belehnte  Kaspar  Pflug  de  dato  Tadu» 
die  Gewerkschaft  des  Hans  Schnöde  aus  Nürnberg  mit 
d^  tiefen  Stollen  in  Schlackenwald  auf  Gold^  Silber» 
Zinn»  Kupfer  und.  alle  Metalle.  Dieser  Stollen  bestehet 
noch  heutiges  Tages  unter  der  Benennung  ,,der  Kaspar- 
Pflug*Stollen«''  der  in  der  Folge  der  Zeit  auf  eine  Lilnge 
▼on  2754  Lachter  ertreckt  worden  ist«'^) 

S33)  BruekMdsB  dB§  tiUm  V9rMhimf9  -  tsui  Cfegenhuikeg  im 
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Am  letzten  September  1540  ertheilte  Kaspai*  Pflug 
der  Stadl  Schlackenwald  die  Freizttgigkelt.  fift  dieser 
Urkunde  1  ühret  er  den  Titel :  Kaspar  Pflug  von  Raben- 
stein, Petschau  und  Tachau»  Berg  -  und  Stadtherr  auf 
SchlackenwakL  Es  wird  in  selber  Silber  und  TäUt  als 
Ausbeute  angelülirt,  welches  auch  schon  in  früherer 
i^eit  auf  den  Gängen  St«  Barbara»  Ursula  und  St.  Chri- 
stoph vorgekommeB  war;  die  Hauptausbeule  Mieb  aber 
immer  jene  des  Zinnes. 

Aus  einem  Reyerse  eben  dieses  Kaspir  Pflug  vom 
1^»  September  1542  ist  zu  ersehen»  dass  sdion  senl 
Vorfahr  Johann  Pflug  im  Jahre  1531  mit  den  beiden 
Städten  Schlackenwald  und  Schönfeld  «lU^n  Vergleich 
digesdilossen  hatte,  rmnbge  dessen  \A%  3utt  als  Ur^ 
bure  nicht  mehr  als  vom  Centner  Zinn  einen  GuldeH 
und  ein  Ort  ('/^  oder  6  wdsse  Gr.)  imd  2  PfiindZintt 
abrechen  sollten*  Hierauf  bezog  ^ch  d»  MbUt  Ü  , 
der  eisernen  Kiste  verwahrte  Schadlosbrief  Über  diesen 
Vergleich,  der  nun  äusg^siigen  war  und  auf  weitere 
10  Jahre  verllngm  wcffde**") 

Die  öffentlichen  Verhältnisse  jener  Zeit  haben  viele 
von  den  reicheren  Familien  in  Böhmen  ili  den  Zwie^ 
Spalt  der  Religionsmeinungen  verwickelt,  besonders  hier 
an  der  äussersten  Grenze  Böhmens,  wo  die  Wechsel* 
aeingen  AuafilUe  m  dem  Jahre  1545  jente  Gegenden  isä 
^nen  Schauplatz  eines  kleinett  Krieges  umgewandelt 
und  manche  UncHrdnung  in  die  Bergstädte  gebracht 
lialMB«  Kasp^         übemafain  die  Fisldhaiipttnattlis* 

stelle  des  ständischen  Kriegsheeres,  flüchtete  nach  der 
Schlacht  bei  Mühlberg  in  das  Ausland^  und  seine 
sämmdicfaen  Cttter  wurden  cdnfisdrt 
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Durch  diese  Begebenheit  und  den  im  Jahre  1646 
mit  Hertog  Moriz  «üb^chloMnöii  Vergleich  mreift 
ntin  alle  ThothetgißflSTke  d&t  Ümj^egend  «n  die  Krone 
Böiimens  gefallen«  und  der  König  säumte  nichts  sich 
.  ihMr  leifirig  attzliiiehmen.  'Es  wurdeü  sogleich  ddrck 
(eine  Edictalcitatioil  semmtliche  Pflugische  GredSloten« 
welche  hypotliecirte  Obhgationen  aufzuweisen  hatten» 
itadi  PtB^  einberV^n'i  Um  Foirden»^  «faMT 
Gommission  vorzulegen. 

Am  26.  September  1547  bestätigte  König  Ferdi* 
hand  L  dei^  Stadt  Sdktefeld  den  Freiheksbritf  Stein- 
rieh  des  älteren  und  jüngeren  von  Plauen  in  Bezug 
Iluf  das  Berggericht  und  Bergrecht  mit  dem  eiitiBigeii 
fteisatze>  dass  der  Berghanpünann*  den  der  König  lA 
Schonfeld  oder  Schlackenwald  einsetzen  werde,  dem 
Gerichte  beizuwohnen  habe.'*^)  Unter  demselben  Datum 
Inbelt  die  Sl^dt  8cUackcfn#tdd  die  Bestätigung  der  in 
Ausübung  bestandenen  Ablohnüngsordnung  mit  genaue 
lleMaessimg  der  Arbeitsstimdeii  mid  Yerpönung  det 
IAitersdil«lfe.  Die  LohnBtog  d&t  Steigel'  war  w^Si^btm^ 
lieh  auf  einen  Gulden  und  jene  der  Hiiuer  auf  18 
iftt&Bße  Groschen  besliifunl.  Die  Somnliersdbichten  bei 
SeA  Miädeb  waren  auf  14  Stunden»  im  Winter  aüf  IS 
Stunden  mit  einei^  Stunde  Mittagsrast  bemessen.  Die 
UtibMc^n  Atbeiter  erhilsltetL  tttglich  9  #eisse  Grosdiem 
dilii^  Holz,  Gipfel  und  Stockholz  war  den  Arbeitern 
zu  eigenem  Gebrauche  preisgegeben.  Gegen  Unt^* 
ieU^e  woMlm  Strafen  imrgieschiiebett.*'^) 

AA  20fc  und  letzten  September  erhielt  die  llailä 
Schnödische  Gewerkschaft  die  Bestätigungen  auf  ihre 
beideii  liefen  StoUen  imd  dainit  mbundenen  Haassi^ 
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gleichwie  sie  selbe  von  den  ü  ülieren  Besitzern  erhalten 
ban^^^^  Am  1.  October  wurde  auch  die  von  K. 
Pflog  der  Sudt  Schlackenwald  ertheflee  Freizttgig^keit 
der  Berg«  und  Stadteinwohner  bestätiget.  Endlich  er- 
folgte am  1«  Juni  die  gedruckte  aUgemeine  Berg- 
ordnung alle  Knnbergwerke>  in  dem  Gesetzlichen 
mif  die  joachimsthaler  Bergordnung  begründet«  in  den 
Maaasen  aber  Terachieden,  wie  wir  in  der  Geschichte 
der  Berggesetzgebung  nachweisen  werden. 

Sowohl  der  König  als  der  Statthalter  Erzherzog 
Ferdinand  waren  ernstlich  gewillt«  dieses  blübendo 
Bergwerk  in  seinem  Flor  zu  erhaken,  ja  noch  zu  Ter* 
bessern;  allein  dasselbe  Uinderniss«  welches  bei  allen 
anderen  Bergwerken  nacfatheilig  einwirkte,  ist  auch 
fder  in  den  Weg  getreten:  es  mangelte  das  Geld  zu 
der  unerlässlichen  Vorlage« 

•  Wenn  gleich  die  reine  Ausbeute  an  Zinn,  die 
zur  Vertheil ung  gelangte  >  nicht  mehr  als  auf  6  —  7000 

.Centner  jährlich  angeschlagen  war,  so  mussten  doch 
grosse  Auslagen  vorausgehen*  Um  diese  zu  erobern, 
und  das  Bergwerk  mit  seinen  Künsten  und  Wasser- 
leitungen zu  erhalten,  bevor  man  das  gemachte  Zinn 

«  versdileissen  konnte,  dazü  waren  wenigsten^  34^000  fl. 
erforderUch;  da  diese  nun  nicht  vorhanden  waren,  so 
musste  zu  Mitteln  geschritten  werden,  sich  solche  zn 
▼erachalfen;  und  diese  sind  es  gewöhnlich,  die  mittel* 
bar  den  Flor  der  Bergwerke  in  jener  Zeit  untergruben. 

Am  22.  October  1549  wurde  mit  den  GewokMi 
em  Zinnkaufs^Yergleich^  den  Gentner  zu  17  und  18  fl. 
abgeschlossen.^*^  Der  König  beschäftigte  sich  seihst 
währadd  seines  Aufenthaltes  in  Augsburg  mit  .einem 
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gewissen  Konrad  Mayer  daselbst,  einen  ZiniiTerkalif 
tdixusdhiMMeflu  'X>ics«r  erbot  sidi,  IOjiOOO*Ai  *M 
Vorlage  Yorzuachiessen«  wenn  ihm  aDe  Zinnb/  atiiih 
jene  der  sogenannten  wäldischen  Zinngroben:  Platten, 
GeUMgBb,  .iieaget  eto«,  wie  aueh  jene  Vdn  ^tipei 
Obcrlagse»  :wereUn- woftcnr  £e  Sudt  Amberg  erbot 
sich  zu  einem  Zinnkauf  von  500  Centr.  gegeii  Voraus- 
h^  TOii  iiMM)  iL  Dadurch  war  nim  aliefdiA^»  di« 
Totlage'' gededetv -aber  sugleich  em  Monopol  begrün- 
äet>  welche^  in  der  Folge  nachtheilig  eingewirkt  hat^ 
itaiKönig,  ttm  dei  Aileuüuttidela  sieh«*  2tt  ee;^  wIlMdM 
•iidi '  die' '  »eiidecker  md  graslitzer  Zinne  von  den 
Grafen  Schlick  zu  erhalten*  ^'^^)  £s  erfolgtemiti  tüsk 
fftdrudOM'  GeneraimandAt  •  yam  20.  SeptmAe^  tSBCH 
durch  welchei 'die  Einfuhr  aller  fremden  Zinne  nach 
Böhmen  rerboten,  der  Unterschleif  auf  das*  sIx^M 
ipiipöÄi.wwde-»**)  •  .    •  :  Jn 

Die  Zinnpreise  gingen  dadurch  in  die  Höhe;  in 
Sdilackenwald  wurde  ein  ordentliches  SeiffMit  «nfg^ 
stellt,  die*  Arbeiten  am  Wassergrabw  fortgesetzt ;  der 
Bergbau  ging  gut  von  Stättm.-  '  •  •  f 

Die  Einscbwärzung  hmkder  Zume  inadi  ^BlllttM 
Mii  aü-dip  Gfttiiae  mi  Mifissflii' Mhwer  Isä'veAMM, 
wo  mitten  in  den  Wäldelti  die  beiders^gen  Sichrii^hi 
hiktien. einander  so  nake  stttndeiif;  es '  erfioilgtini  Kla^;^ 
WQs  lIaijfer  «owtoU  über  diesen  Uiiftig  als'fil^r^V%ifätf> 
schung  der  Zinne  und  der  Zinnzeichen  bd  ddn  WiAft 
lüschedi  Zittiifewevksehaflen'«  Es  wurde  hieiiaüf «^dM^ 
tvr-MmsioqSMCag  16^  ldhii<ch  ein  %wtiUi§''iWMdasftkA 
gedrucktes  Generalmandat  die  Zinn -  Einfuhr  wiederholt 

•  »  .  im. 

240)  Correspondems  des  Königs  mU  dem  Ermh€r$tOfft  F^rdkumd, 

im  k.  k.  Gubgrnialarehive. 
Ml)  F.  A.  S€kmiäi  l.  ä$.  fw^.  ^  '  5 
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^itAol^ß»  aus  welchem  sehr  deutlich  zu  ersehen  ist, 
wie  geringen.  Erfolg  das  eome  von  dem  Jabse-  labO 
g^abt  babor. '^*)  ^  .  . 

Die  Verlegenheit,  in  welche  man  durch  alle  diese 
JJvMHu^a^e'  mit  Kamrad  Mayer  gerathen  war»  ."voraiilaBstt 
eine  Commitnon«  um  eich  mit  den*  Geweihen  zu 
standigen,  ob  sie  nicht«  um  den  Verlag  noch  ferner 
au  h^^kflo,  2  fl.  an  dsm  mit  ihnen  conlrahirten  Zian» 
preis  nachkaaen  wollten ;  dazu  mochten-  sie  sich 
jedoch  nicht  bequemen«  und  Erzherzog  Ferdinand 
.machte  ,dtan  Vorschlag«  sdion  im  April  ihkig  ihn«i 
den  freien  ZinnTerkauf  zn  gestatten.  Es  hatteik  indess 
^ii^  fQ^Qinndissarien  nach  dem  Wunsche  des.  Köntgi 
«inen  V^ngleich  auf  ein  Quartal  mit  Mayer  ahgescUos* 
sen,  dass  er  fiir  dieses  Quartal  3000  Ctr.  Zinn  zu  20 
ü'  abnehmen  und  bezahlen  wolle;  dagegen 
erliesa  ihm  der  König  3000  fl.«  die  Mayer  dfa  Jahr 
1553  noch  schludig  war.  Der  König  wollte  selbst 
nach  Prag  kommen,  diesen  Gegenstand  zu  berichtigen« 
4a  aber  .diese  Reise  behindert  wurde«  ao  erhielt  Berg» 
hauptmann  Christoph  von  Gendorf  den  Auftrag,  in 
i$|CWlickenYv;ald  einen  Gewerkug  sammtlicher  Zinnge* 
\wwfc0»«/die  Waldischen  und  jene  yon  Kranpen  mit^ 
bes^iflen,  abzuhalten.  Dieser  Gewerktag  wurde  durch 
Mandat  auf  den  Juli  aiiagesduneben. 
jpia;.iait-.V(Q)]p|4cIiten  yeraehenen  Gewer|cen  erscIiieMn 
l^jä^ktlichj  waren  aber  einhellig  einverstanden«  dass  sie 
j^^^pif^bii  einen  halben  Gulden  an  dem  mit  ihnen 
AHl^oitiiiiilkte^Kauf^^  wdltcn,  aonden 

J4^fe^.>4p»  ftieien  Verkauf  vorzogen.  . 

In  Folge  dieser  misslungenen  Unterhandlung  haben 
die  beiden  Goromissäre«  Christoph  yon  Gendorf  auf 
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Hohvnelbe,  Schatzlar  und  Trautenau,  und  Georg  Aibib 
fxm  dm  IfMkrheid»  k.  Rath«  Hauptmann  ond-  Aiiit* 

mann  in  Schlackenwald^  den  frühern  Kaufcontraet  auf- 
gehoben, und  den  freien  Zinnkauf  fiir  alle  Gewerken 
poblidrti  Die  Ge#erkeii  «dhen  ihre  YerlagtsehukleB» 
(welche  auf  allen  Zinnbergwerken  zusammen  36123  fl. 
20  .kr.  betrugt)  in  zwei  Ti^munen,  den  ersten  auf 
Maijlfint, .  den  zweiten  auf  Pfingsten  1555  berichtigen^ 
und  in  der  Zwischenzeit  kein  Zinn  auswärts  verschleis- 
^p^^.i^ls,  .ins^er^  sie  Bürgschaft  geleistet  haben«  Dia 
fSps^er  Yprkommenden  Zinnveriotufe  betreffen.  de9 
Zinnzehend,  die  eigenen  Maassen  der  Könige  oder  4^ 
st^  Geld  als  Bezahlung  angenommenen  Zinne. 

iDie  wiederholten  Zinneinfuhr  -  Verbote  hatten  in 
Sachsen  tiefen  Eindruck  gemacht.  Der  Kurfürst  von 
Sachsen  verwendete  sich  selbst  an  Se.  Majestät,  um 
diereh  Xuäidl>ung  zu  bewirken.  Es  war  in  dem  Zinn- 
verkaufscontracie  niit  Mayer  in  Augsburg  dieses  Be« 
*d!ingnfs9  aufgenommen,  man  'Suchte  daher  21eit  zu 
gewinnen  ,  ertbeäte  dem  Erzherzoge  Ferdinand  unterm 
2.  März  1&55  den  Auftrag,  zu  antworten,  dass  diese 
iAMiMbuii|gf'!Bieht  frtther  ertheik  werden  könne,  bevor 
llttj^>  ^^'Vonültägen  Zinne  nicht  vertrieben  habm 
würde.  DiüTtf '  Antwort  mag  zu  unbestimmt  geschienen 
tebM,  «Ide  wurde  dtu^h'die  Repressdie  beantworte!, 
liass  d«»>«KurA&rst  von  Sachsen  die  Durdifahrt  bobnw» 
acher  Zinne  durch  seine  Länder  untersagte.  Erzherzog 
iMiaattA  hiatte  ditees-^NMrgtiisehen,  daher  scboa  üinh» 
auf  em^  gegenseitige  freie 'Durdifahrt  angetragen  pniHb* 
mehil  räth  er ,  einen  eigenen  Abgesandten  an  den 
Kurfilrsten  von  Sachsen  zur  Vermittlung  dieser  Be* 
schwerde  abzuschicken,  da  durch  die  Stockung  des 
Handels  mit  JUeipzig  ,  wp,  selbst  Gewerben  der  Berg- 
weAe  wohnten,  der  Berfl^Mm  au  Ornnde  gerichtet  wer^ 
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den  müsse.  Dieses  wurde  untenn  10.  April  desselben 
Jdbres  von.Sir,Miyestät  iicnriUiget»  und.liyJiNne  «nEode 
«u  emem  Nachkss  an  dem  sdpuUrMk  Ktmfjprtia  dar 
Zinne ^  der  obnehin  schon  dadurch«  dass  der  Maikt 
diiirch  das  Monopol  von  Biayer  su  scbneil  ttbociilhn 
worden  war«  zum  SiidMn  gebraebL  woniffi.^^') 

Die  Stadt  Lauterbach  scheinet  während  dieser  Zeit 
^ntsttfnden  zu  sevn ;  sie  wird  in  ihrem  ersten  Privfle* 
gium  Yom  20,  Juni  1551  eine  neue  Stadt  genannt.  Sie 
wurde  der  Berghauptmannschaft  Ton  Schlackenwald 
tintergeordnet.  Jhre  sSnrnillicKen  Acteii  shid  in  dem 
Jahre  1712  mit  der  Stadt  verbrannt.  '    '     •  ' 

Am  2G.  September  1557  erdieilte  der  König  der 
Stadt  Schönfeld  die  Freizügigkeit«  jedoch  mit  einjäh- 
riger .  Rückbürgschaft  fUr  die  etwa  vorkommenden 
Schulden.  In  einem  zweiten  Rescript  über  das  Stadt- 
recht  bei  Erbschaften  >  Bürceraufnahmen,  werden  die 
Grundsätze  aufgestellt»  die  als  ein  Beitrag  zu  der  Ge- 
schichte der  Enlwickelun^  des  Erbreclites  wohl  beacb- 
tungswerth«  aber  hierher  nicht  gehörig  siud«^ 

In  diese  Zeit  gehöret  auch  das  MährC^epnidaaStiivi 
Jahre  16^9  in  Schlackenwakl  .eia  SttQuek.  gi4i«tp9n-  liam 
f^staltet  wie  ein  Igel,  2  Zenftnor  schwer  gefunden 
worden  ^*'*) ,  womit  Albia.  seine  Leser  erfreuet.  .  £l.was 
«Ahr  Aufindcvkaamkeit  verdieiiel  di«^  tlMItakiBg  rm 

leinem  sogenannten  gediegenen  Zinn  vom  Schnöden- 
-StoUeo.  daselbst  1559  entdeckt.   Mathesiu4  t^chreihl 
.dfmn:  flriiaiftm  Stufe  «ebr  ausfidMieb»  JAti  hnoit 
nengrossen  Kraupen  wären  fein  abgespielt  und  polirt 


245;  Correspondcn^  ^-wischen  Sr.  Majestät  dem  König  und  Erth- 
herzog  Ferdinand,  im  k.  k  GubernialarcMw. 
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wie  em  Demant,  wie.'niaa  mtk  damit  in  ein  Glas 

schneiden  kann  (?) ;  die  glitzern  und  zwitzem  in  dem 
weissen  Ifisspikl  (wahrscheinlich  Schellte)  gar  histi{[ 
hSoftr/  und  welches  voriier  nie  ^^csehen  noth  gehOit 
und  geschrieb6h  ist,  so  steht  weiss  gediegen  Zinn 
mitten  unter  dem  schwanen  gleissenden  Zwitter  darein; 
in  "das  tonn  Imdken  und  schneiden  kann  wie  in  ein 
schwarz  oder  durchsichtig  Glaserz ;  auf  der  andern 
Seiten  stehen  schöne  blraime  Flöss«  die  man  höh-' 
misch  (?)  AM^thisten  nennt/  und'  sehr  merkliche  iQes 
oder  Markasit-Kräuplein."'***)  —  Die  Beschreibung  ist 
zu  "genati,  um  ihr  gerade' zn  widersprechen;  es  firägt 
sieh  aber,  ob  dieses  gediegene  2mn  nicht  durch  Re- 
duction  entstanden  ist^  indem  bei  dem  Baue  mit  Feuer- 
setzen,  welcher  allgemein  üblich  war«  eingesprengtiei 
Zinnkörner  sich  wohl  reduciren  konnten,  während  die 
grösseren  Ziunkraupen  unversehrt  blieben. 

Vermöge  eitles  summarischen  Rechnungsauszuges 
der  scblackenwalder ,  schönfelder  und  lauterbacher 
Zikmberg^vreike  von  den  Jahren  1557»  1558,  1559^^^) 
betrug  der  Zehend  zu  1  Thaler  19121  Th.  13  Gi  6D. 
Seiner  Majestät  eigene  Zinne  •  44416  —  2 —  - — 
twi  der  £ri>klakse    .      ,      .        15  —  — 

▼on  der  SchmelzhUtte       .      .       .  80  —  — — '-"^ 

•  •    ■  .1  —  -  ' 

Summa    «   0^692 Th. 
kömmt  auf  ein  Jahr  21230  Thl.  dl  Grv  2  D. 


Mi)  Mitkuk»  Omtfim^  ÜS  IMIM^eil«  I.  91$.  fiy* 

tM)  te  k.  k.  GukenUalarckioe.  •  « 
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Ausgabe. 


Besoldungen  (hr  SchlackenwaicU 

Schönfeld  und  Lauterbach    •  4985  Tlu  —  G.  «D. 

fiir  Flössholz     .       .       .       .        76  *  — 

2fUbusse  auf  Sr.  Mc^estät  eigeue  . 

Bergtheile      ....     tl76  —  .27^  

Almosen  und  Spitalgeld    .       .  234  -r^  — t-r.  •  — 

auf  Sr.  Majestät  Bergwerke  und  .  , . 

Zinnmühlen    .      .      •      .  3I86&  —  83^ — 

Gnadengeld  und  Pensionen       .     2900  —  40—.-  

Abzahlung  Quartal-  und  Jahrgeld  2468  -7  3jS— 
Heinrich  Burggrafen  von  Meissen 

von  der 'Herrschaft  Elbogen  .       600   .  — 

den  Schützen  zu  Schfackenwald  277  —  27— .--r 

Fuhrlohn  filr  Zinn  nach  Prag   .  122  —   6—  --^ 

Zufällige  Baukosten   .       .      ,       251  •  — 

Botenlohn  18  —  10  — - 

derlei  extraordin&«  Ausgaben  .      463  —39  


Summa   .   45438Th.  23G.  SIX 
kömmt  auf  ein  Jahr  16146  Tbl.  7  Gr.  6  D*  • 

Es  bleiben  demnach  Semer  .  Majestät  über  Abzug 
der  Abgaben,  die  jedoch  nicht  alle  zu  den  Bergwerkea 
gehören«  wenn  man  den  Rechnung^ehler  in  der  Aus- 
gabe, die  nicht  46229  Thh*.  14  Gr.  5  Den.,  sondern 
45438  Thl.  23  Gr.  5  D.  beträgt,  berichtiget,  6084  ThL 
29  Gjr.  ä  was  alleedings  filr  jenen  Zeitpund'  eine 
siehr  geringe  Ausbeute  gewesen  wäre,  die  noch  dazu 
hauptsächlich  aus  dem  Gewinne  der  eigenen  Zechen 
hervor  gegangen  wäre;  allein  um  den  eigentlichen 
Ertrag  der  Bergwerke  darzustellen,  muss  eine  ganz 
andere  Berechnung  Statt  finden. 


895 

Dan  'Ct^Biin-  yim  dca  eigenen  Ziechen,  wcr  'Sefaw  - 
Majestät  als  Gewerke  erscheinen,  lassen  wir  ganz  weg^  - 
und  setzen  toiws«  dass  der  Zehend  Ton  diesen  Zechen 
bereits  umer  der  angegebenen  Swnme  des  Zebends 
einbegriffen  sey.    Die  hier  nach  Thalem  zu  48  kleinen 
Groschen  geführte  Redumng  untersdieidet  sich  nieh|. 
Yon  jiener  nach-  rhemischen  Gulden  zu  34  weissen 
Groschen,  die  nach  dem  Landtagsschi usse  von  dem 
Jahre  1544  ein  Schock  meissnisch  oder  70  kr«  reprft* 
sentiren.   Der  Zehend  vom  Zinn  von  Schönfeld  und 
Schlackenwald  betrug  1  rhein.  Gulden  vom  Centneiv 
jener  Yoa  Lanterbach  %  Giüden«  einige  alte  Zechen 
kommen  auch  mit  21  Gr.  tot*   Daraus  lässt  sich  fol« 
gende  wahrscheinliche  Rechnung  bilden« 

.  Der  Zehend  Ton  3  Jahren  betrug  in  runder 

Summe  19120  fl. 

Rechnen  wir  davon  15934  fl.  a  1  fl.  für  *     '   - . 
Schlackenwald  und  Schönfeld«  und  ky^fL  ^ 
6373%   für  Lauterbach  >  so  repräsentirt 
der   obige   Zehend   eine  Ausbeute  von 
22307  Gentner  Zinn. 

m 

Seine  MajestiU  hatten  Tennöge  des  frtther  ^ 

angeführten  Vergleichs  mit  den  Gewer-  •  * 
ken  den  Kaufpreis  des  Zinnes  auf  17  und  • 
18  fl.  regulirt,  •  und  später  dieses  Zum 
an  Maier  in  Augsburg  um  21  fl.  ver- 
kauft» daher  an  jedem  Centner  gewon- 
'  nen  S  fl.,  folglicb  iron  obiger  Summe 
22304  Centner      .      .      .      .  €j6921 


Smmna*  v  8604i»fl; 


ijiyui^uü  Ly  Google 


Zechen  S<eu9i(^  Majestät  Wtvafeil»  «idQV'\fiOn«t*.  nicbl  lA 

dio  Httcbmiig  .^b  s    f 

Zttbivse  auf  Sr.  Majestät  eigene  Bargtheile    1176  & 
auf  Sr.  Majestät  Bergwerke  und  Ziüunühien  31665 
Ifaim!iQh  Biit>ggFafiBo..  y<»iL  Msimm  fte  £K  . 

bogen  .      .  .  600  — » 

.  Fttlwlcim  fUr  ZuuL.naob  P^«.  4  .  122^ 
!  ^^^^^  ^ 

yotk  der  Aufigabsiimme  fx»  45438  fl«  ab>  ao 

.  ^flildeibeii  ab  Ausgabe:  auf  die  Bargwc^  116% -~  . 

So  beträgt  der  reine  Gewinn  von  diesen  3 
Zinnbergwerjiea    '  •  .    •      «      •      •   74366  — 

Ziehet  man  ferner  Ton  der  Ausbeute  der 
eigenen  Zechen  Sr.  Mf^estät  mit  44467  fl. 

die  obigt  Ausgabe  mit      ^         33163  — 

abf  ao  bleibt  vpn  diesen  ein  £2rtrag  per    •    10704  fl. 

Weichen  Gewinn  die  vi:aldiscben  und  kraupner 
Zinne  gebracht  haben>  die  ebenfalls  Von  Maier  bezogen 
wurden«  können  wir  nicht  angeben«  da  sie  nicht  in  der 
•chlackenwalder  Rechnung  yorkommen« 

Dieses  «iBL  inneren  Undanf  gebradble  Geld  hat  mdhi 
nur  über  IQOO  Menschen  durch  Handarbeit  ernährt, 
sondern  auf  wdireetem  Wege  aadh  dem  .StaaiekNnCiea 
geschafft  JMr  direaie  Nntaan  darf,  nie  der  einasige 
financielle  Gesichtspunct  des  Staates  bei  dem  Bergb9ue 
seyn,  der  indireele  NutaeH  ist  der  beldiendia»  dar  yoi^ 
zttglich  betffiditet  werden  musa»  0er  Ertrag  des  SSbers 
und  Kupfers  bei  diesen  Bergwerken^  der  nicht  bei 
diesen  Aemtem,  sondern  zu  Joachimsthal  yerrechnet 
^aurde^  ist  nicht  eraiehtlich,  er  ist  ungleich«  aber  manch- 
mal beträchthch  gewesen. 


Als  der  Contract  mit  Maier  erloschen  war  und  der 
freie  YerluHif  de»  Zkmes-  eintrat»  so  Mieb  mar  mä 
wsiap  der  Zehend  und-  die  eigenen  Msaseen  den  KXstiig 
zurück;  das  für  das  verkaufte  Zinn  der  Ge werken  eiii» 
febrachte  Geld  blieb  aber  in  jednn  Falle  im  Lande. 

Die  joacfaimadialer  Bergbeamten  blieben  den  Zun^ 
bcrjpverken ,  die  sich  schnell  au%eschwung;en  hatteUj 
sKU  feindselig«  Bei  einer  Connniasion  im  Jahre  lb62 
erstatteten  sie  einen  Bericht  über  die  verschiedeneB 
Unsaoben  des  Verfalls  des  joachimsthaler  Bergwerkes« 
«onnter  anoh  diese  ToriEfinunt^  daaa  die  Bergknajqpen 


mm 

von  Silberbergwerken  entlaufen,  und  zu  den  Zii 
werken  übergehen«  Um  dieses  zu  verhindern»  rathen 
sie  an,  dass  man  bei  dem  Zinn  wie  bei  dem  Silber 
den  Zehend.  in  natura  nehmen  solle,  näiiilich  den  lOten 
Centner«  Der  Chronist  der  dieses  schreibt;»  macht  da« 
bei  die  Bemerinuiig.>  die  joaehimsdialer  Beamten  mttss* 
ten  damals  noch  keine  Zinnzechen  besessen  haben. 

Während  durch  besondere  Fürsorge  des  Ersfaer^ 
zogs  Ferdinand  Sclilackenwald»  Schönfeld  nnd  Lauter- 
bach sich  zwar  im  Glücke  wechselnd,  wie  es  bei  Berg» 
werken  mehr  oder  weniger  immer  der  Fall  ist,  in  einett 
fortwfibrenden  aosebnlicben  Betriebe  erfaidt«  nahm  in 
den  waldischen  Zinnbergwerken ,  welche  unter  der 
joachimsthaler  Berghauptmannschafe  standen,  so  wie  in 
Joadumschal  selbst,  dnrdi  Zwietracht,  Eigennutz  und 
Mangel  an  bergmännischer  Kenntniss  die  Unordnung^ 
und  die  Unftaraefaleife  besonders  in  den  Waldungen  so 
sehr  überhand,  dass,  um  ihnen  krttftig  zu  steuern,  eine 
Commission  dahin  abgeschickt  wurde,  welche  die  He« 
fonaation  Tom  Jahre  1564  m  Folge  hatte;  in  weleher 
viele  nützliche  Einrichtungen  beschlossen  und 
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▼orgeschrieben  worden,  welche  jedoch  nicht  zu  gänz- 
licher Ausfühninf  gelangten ;  wenigsieBs  waren'  im  J. 
1&66  die  Ausstände  nodi  nicht  eingezahlt,  und  wurden 
von  neuem  gemahnt.^*^ 

Den  letzten  April  1^67  bestätigte  König  Maximilian 
dem  nttmberg^er  Gewerken  Hans  Sdmttden  die  Frei- 
heiten auf  den  tiefen  Schnöden- Stollen,  welchen  er 
▼on  Hans  Pflug  erhalten«  und  welche  beide  auf  den 
Kaspar  Pflug  -  Stollen  Ton  König  Ferdinand  bestätigt 
worden  waren,  —  und  dehnte  selbe  noch  dahin  aus« 
dass  ihm  zu  jeder  Seite  des  Stollens  noch  7  Laefater 
zugemessen  werden  sollen,  in  welchen  er  das  Zinn 
verbauen  dürfe,  soUte  er  aber  mit  diesem  Stollen  an- 
dere Erze  überfahren*  so  mttssten  diese  besonders  von 
ihm  gemuthet  werden,  sonst  fielen  sie  Sr.  kön.  Majestät 
zu  weiterer  Disposition  anheim«  £s  wurden  dieser 
Gewerkschaft  noch  mehrere  aufgelassene  Schächte  und 
Maassen  mit  2  und  3  Wehren,  mit  der  Bedingniss  von 
•vierjähriger  Befreiung  yom  Zehend  überlassen« 

Am  12«  Juni  1568  wurde  ein  halbjähriger  Zinn:« 
eontract  (ISVa  Gulden  für  den  Centner)  mit  Georg 
Sturm  in  Mümbei^  abgeschlossen  mit  der  YerbindUch- 
keit,  dass  Sturm,  damit  die  Ablohnung  jeden  FVeitag 
statt  finden  könne,  wöchentlich  300  fl.  auf  Abrechnung 
dem  Zehendner  und  Factoren  auszahlen  soUe»  die  ge- 
genseitige Berechnung  solle  am  Schlüsse  jedes  MoMts 
gepflogen  werden. 

Zu  der  Fortsetzung  der  Holzschwennne  Ton  Gras- 
Stz  bis  Schlackenwald  wurden  am  IS.  Juni  1569  der 
Stadt  Schlackenwald  Yon  den  nürnberger  Geldern 
3000  fl.  angewiesen,  welche  auf  eigene  Yerordnnng 
Seiner  Majestät  von  Hans  Siunn  in  Nürnberg  yorge- 

UB)  f.  A.  MmM  T.  tü.  f^.  I0f • 
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schössen  worden,  die  mit  Zinn«  per  17  fl.  berechnet, 
gmbh  und  der  Verlust  Seiner  Majestät  ^sifgig'^fihngt 
wurde;  —  ein  Beweis»  das«  Yon  Seite  des  Kteigs  aUe 
Aufmerksamkeit  diesen  Bergwerken  gewidmet  blieb. 

£s  scheinet  in  jener  Zeit  auch  wieder  auf  der 
petsohauer  Hemchaft  irgendwo  Silber  eingebrochen 
zu  seyn>  indem  Seine  Majestät  unter  30.  Mai  1571  der 
köni^.  Uofluonmer  gestatten»  eine  Silberschmelze  in 
Petscban  auibanea  zu  lassen* 

Die  Unordnungen»  die  dem  joachimsthaler  Bezirke 
Unheil  gebracht»  scheinen  sich  auch  über  Schlacken«! 
wald  und  Schönfeld  yerbreitet  und  die  Refomatioa 
YOi^  dem  Jahre  1672  herbei  geführt  zu  haben. 

Aus  dem  Commissionsberichte  und  darauf  erfolgter 
Resolution  vom  28.  August  1513  ISsst  sich  schliessen» 
dass  ein  Theil  der  auswärtigen  Gewerken  sich  ganz 
auf  ihre  Schichtmeister  yerlassen»  Einheimische  init  . 
nicht  ungew<dmlidiem  Bergmannsleichtsinne  Gelder 
aus  dem  Verlage  erborgt,  verthan»  kein  Zinn  erbeutet^ 
davon  gegangen ,  und  die  Haassen  in's  Freie  baben 
bSIm  lassen»  —  dass  die  Zubussen  nicht  gezahlt  und 
durch  die  Beamten  nicht  eingeschrieben  worden»  — 
dass  die  Zinnkäufer  keinen  Verlag  mdir  gewährt»  in  - 
der  Noth  mit  Zinn  geschleudert ,  und  hiedurcb  der 
«Pteis  herab  gedrückt  worden»  worauf  man  den  Lohn 
verringert  und  hiedurcb  die  ganze  Mannschaft  in  Unhut 
und  Noth,  das  Bergwerk  in  Verruf  gebracht  hat.  End- 
lich kömmt  auch  die  in  Joachimsthal  so  oft  zur  Rüge 
gebrachte  Einsehwürzung  schlechter  Münze  zu  Entloh- 
nung der  Bergleute  und  die  gerichtlichen  Unordnungen 
zur  Sprache«  Alle  von  der  Gommission  erhobenen 
Klagpuncte  werden  zwar  jeder  einzeln  damit  beantf 
wortet,  dass  man  diese  Unordnungen  nicht  dulden  und 
die  dagegen  Handelnden  scharf  bestrafen  solle.  Wäre 
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da§  Berggericht  fest  und  stark  genug  gewesen«  um 
dieM  7Kk  kisten»  fo  wire  wohl  eine  solche  Venrinrong 
nicht  enigeriMen ;  denn  unbdLannt  konmen  sie  dem 
Gerichte  doch  nicht  gebUehen  seyn.  Da  kein  Verlag 
■lehr  Toihanden  wir  j  so  wurde  der  Zinnverkeiif  frei 
gegeben^  wodurch  die  Preise  wohl  auch  nicht  gehoben 
wurdeOi  Schlüsslich  werden  den  nürnberger  Gewerken 
nodi  einige  Beihilfen  zu  ihren  Stollen  md  Schttchtea 
geleistet,  und  durch  ein  besonderes  Rescript  zu  Unter- 
haltung des  Arztes >  des  Spitals  und  eines  gelehrten 
Schnfaneistera»  die  sdion  Von  K.  Ferdinand  bestimmten 
Beiträge  pr.  oÖ  fl.  für  einen  jeden  bewilliget. 

In  Folge  der  Commissi  onsbericbte  erfolgte  eine 
Yerilnderung  der  Beamten»  und  es  wurde  den  22.  Sep- 
tember  1573  dem  Hauptnianne  zu  Schlacken wald  Ulrich 
Dreiling»  und  den  20«  März  1176  dem  neu  angesteüteii 
Zehendner  und  GegenhSndler  Thomas  von  6lGd[>en  und 
Achaz  Trötscher  eine  weitläufige  Instruction  ertheilt« 
mittelst  welcher  man  durch  aufgestellte  Gontr ollen  den 
sidi  geieigten  Gelvrechen  Einhalt  zu  thnn  hofiRie.*^ 
Das  Schlackenwalder  und  Schönfelder  Zinn  sollte  zu 
46,  das  Lauterbacher  Zinn  mx  24  kleinen  Grosehen 
irerzdiendet  werden;  der  FlOssmeister  sollte  kein  Zi« 
lieranisgeben^  bis  der  Zehend  bezaiilt  und  in  das  Zehend«* 
regieter  eingetragen  worden  wäre«  wo  es  denn  cm 
iron  dem  FlOssmeister  in  seinem  Register  in  Ausgabe 
geschrieben  werden  sollte;  das  Zinn  yon  den  eigenen 
Zechen  Sr.  Majestät  gleich  jedem  anderen;  Wässer» 
geld  von  einem  jeden  Gentner  Gnlden  an  den  von 
den  Gewerken  gewählten  Commissär  zur  Ethaltung  der 
Wesseikllnste»  Für  den  Zinnvericauf  von  ^  den  eigenen 
%chen  sollte  das  Amt  sorgen »  aber  nichts  auf  Verlag 

^}  ^  A.  iSUMA  T.  III  pif.  BäOru  M. 
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iforfeihen.  Für  das  Silber  von  Schlackenwald  wurde 
cme  ähnliche  GontroUe  Torgeaehrieben.  Silber'  wurde 
tiaeh  erfurter  Gewicht  smgenonmm,  eine  Mark  Brend» 
ailber  musste  13  Loth  3  Quintel  fein  Silber  enthalten» 
zu '  8  Thaler  oder  Schock  meiaanieoh  kn  Werthe; 
im  Zehend  angenommen,  im  Zehendbuche  eingetragen 
wurde  es  aber  zu  8  Guldengi^oschen«  jeder  zu  49 
Groschen  oder  Schock  meissniseh  gerecfantt;  die  Pro? 
birer  mussten  es  untersuchen,  hielt  es  mehr  Feinsilber 
als  Torgeschrieben  >  so  wurde  es  vergütet  >  weniger 
muBste  akgeredmet  werden;  bei  grossen  firandstüdccai 
Wurde  ein  Loth  als  Zuwage  nicht  vergütet;  die  Proben 
mussten  controliiit  werden.  Das^  Silber  musste.  nach 
Joachomsthal  abgeliefert  werden»  wo  es  abemals  con» 
trolliit  wurde.  Da  es  sich  ergeben,  dass  durch  die 
lUomuussion  in.  den  Rechnungen .  der  .  vormaligen  Be» 
^mim  eate  Men^e  Acdv«  und  .  fiassiv« Reste  eiitdeeht 
wurden,  von  welchen  man  keine  Kenntniss  hatte»  so 
4ai|rde '  vorgesohneben»  >.dio  .Reale  eiazufoidem^.'imd 
tdme  •  Gendbnugung  keine  Gdder  aofznaehmen,!  da 
sie  sonst  dem  Rechnungsfiihrer  zur  Last  gerechnet 
irerden  würden^^  SchlttsAlioh  wird  erklärt;  das«,  cibwohi 
die  Herren  Stünde^  die  ««n  wiedei^  in  Joanhitwethdl 
geprägten  joachimsthaler  Guldengroschen  von  48  weis» 
ieBi.Groeeb^  euf  60'kkine  Groscken  oder  10  lax 
gicMb  -  *eineni  Sehodt  ineissinBch  erhöhet  hUtteny  ao 
sollte  fortan  die  Ablohnung  der  Bergleute,  wie  vormals^ 
Iba  Thakr  im  Ncbnwevthe  zu  48  klemen  GroedM 
gerechnet»  geschehen;  bei  Ablösung  des  Silbeni  und 
beim  Zehend  dagegen  der  Thaler  zu  60  kleinen 
QroaebeB^  oder  einem  Schock  meissniseh  Temdmel 
worden*'  *  *  * 

Diese  wohl  sehr  gut  gemeinte  Einrichtung  hat 
in  allen  Bergwerken  die  schlimmsten  Folgen  gehabt. 
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Dieser  doppelte  Nennwerth  desselben  Geldes  hat  z« 
Verwirrung,  UitterscUeifeii  und  al%emeinem  Missver* 
gnügeb  Anlass  gegdien,  irelclie  den  nachfolgenden 
König  Rudolph  in  die  Nothwendigkeit  gesetzt  haben, 
«in  eigenes  £dict  über  die  Ablohnnng  der  Bergleute 
«pfolgen  zu  laM«Ei,  und  da  auch  dieses  nicht  aUge» 
meine  Folgeleistimg  erzweckte,  noch  schärfere  Drohun- 
gen nachfolgen  zu  lassen. 

Es  war,  seit  dem  Abgang  des  Statthalters  Erzheraog 
Ferdinand,  der  als  Mittler  zwischen  der  Uofkammer 
and-  dem  Sourarain  bingesteUt;,  die  Einheit  in  den  Ge- 
sdiiften  unterhalten,  tfnd  die  Folgeleistung  beschleunigt 
hatte,  die  eigentliche  Triebkraft  den  Berggeschäften 
entfiremdet  Die  grenudischen  Berathungen  der  Ilöu. 
HofTcammer  mögen  noch  so  zwedonassig  gewesen  seyns 
sie  bheben  ohne  eine  Triebkraft,  die  deren  Befolgung 
bewadite,  —  Tcrständige  Worte,  die  ad  acta  gelegt 
fwurden.  Der  Geist  der  Zeit  hatte  auch  das  Seini^e 
gethan,  um  die  Gemüther  der  Menschen  zu  erregen 
and.  «zu  entzweien.  Die  Kraft  der .  Benggesetze  war 
erschlafft,  die  Evictionsgelder  bei  den  Appellationen, 
wie  sie  Georg  von  Podebrad  festgestellt  hatte,  Yoa 
Kaiser.  Ferdinand  Bir  Kuttenberg  Temindert,  bei  Jo* 
^chimsthal  ganz  ausser  Uibung,  —  die  Berufung  an 
das 'Tion  Kaiser  Ferdinand  bestellte  Appel  lationsgerkht 
amgangen,  kurz  eine*  aUgemeine  Verwimmg  eingetre» 
ten,  die  auf  allen  Bergwerken  mehr  oder  weniger  ftÜbl« 
bar  wurde,  und  den  besten  .Willen  der  Souveraine 
Uhmte. 

1"'  '  Durch   eine   besondere  Gnade  wurde   die  Stadt 
Schönfeld  von  dem  Erbzins  von  90  £L,  welchen  sie 
an  die  Herrschaft  Petschau  zu  bezahlen  schuldig 
Wesen,  von  Sr.  Majestät  Kaiser  Rudolph  am  5.  April 
16.78  ;^thoben. 
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Da  die  Vorschriften  der  Reformation  von  dem 
Jahre  15.12  wie  gewöhnlich  nicht  eingehalten  wurdet^ 
«o  bediente  man  sich  des  ebenfallB  gewöhnlichen  Act 
leider  unfiuchtbai-en  Mittels  ^  eine  Commission  dahin 
abzuschicken,  welche  einen  dem  früheren  Berichte 
ziemlich  ähnlichen  erstattete,  worauf  unterm  !•  Januar 
1584  die  allerhöchste  Resolution  erfolgte,  dass  man 
sowohl  der  Reformation  yon  dem  Jahre  1572,  als  den 
neuerlich  fainzugekonmienen  Vorschriften  genm  nadi* 
kommen  soll.^*°) 

Dass  durch  diese  Reformation  dem  Hauptübel,  dass  \ 
ttSmlich  die  Oewerken,'  die  alle  toU  Schulden  waren, 
die  Bergleute  nicht  ordentlich  abiohnten^  nicht  abge- 
iiolfen  wordra,,  gehet  aus  einem  kaiserL  Schreiben 
ffom   3^  September  an  die  Zehendamtleute  in 

Schlackenwald  hervor,  in  welchem  Sc.  Majestät  rügen«  ; 
dass  ,  statt  ,  die  Geweri^en  nach  der  Refo^ation  anzu«  > 
•halten,  ihre  Bergleute  zu  bezahlen»  sogar  die  Arbeiter 
auf  den  k.  Zechen  nicht  ausgezahlt  würden,  und  700 
Thfar.  zu  fordern  hätten;  auch,  bezahlten  sie  die  In- 
teressen dem  Tilher  in  Nürnberg,  dem  die  Städte  Elbo- 
gen>  JoaohimsthaU  Schlackenwald .  und  Karlsbald  als 
Bftrgsdiaft  verschrieben  wären,  nicht  ordendich«  wo» 
durch  sie  ihn  zur  Aufkündigung  des  Capitals  veran- 
lassen würden.    £s  war  aber  schwer,  zu  einer  Zei^ 
"WO  wenig  Ausbeute  und  wenig  Zehend  in  die  Gassen  i 
«inging,  grosse    Lasten   zu  bestreiten.    Ein   gleicher  j 
Befehl  wurde  an  die  Bergamtleute  unterm  26.  Novemr  ^ 
ber..  desselben  Jahres  erlassen.**')   Uiber  diese  £nt«  ' 
lohnung  ist  ein  eigenes  Generalmandat  ergangen,  das 
iiibdem  kön.. Schreiben  angefiUhrt  wird,  uns  aber  eben 


SöO)  F.  A.  Schmidt  l.  dt.  fm§,  383. 
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SO  weni^  als  Herrn  Dr.  Schmidt  zur  Hand  gekommen, 
in  einem  Kescripte  an  die  Gewerken  Tom  6.  Februar 
i687  'Wird  wiedeiliolt  darftuf  gewiesen»  und  <fie  Eseo«^ 
tion  sißtirt,  in  so  i\?rne  andere  Zahlungsmittel  vorge- 
schlagen werden  können« 

In  dietem  Jahre  tSBT  iit  emflidi  der  Kaftpar^Pflngw 
Stollen  in  der  Hub  zu  Schlackenwald  durchschlägig^ 
geworden :  es  wurde  hierinif  ein  comniiflsioneUer  Ah» 
^wegen  Abgabe  des  Nenmels  nnd  des  weimen 
Durchschlags  mit  dem  Erb  -  und  Wasserschacht  ge- 
iionunen  am  12.  Augusc'^^') 

Die  nüniberg>er  Gewerkschaft  Ton  Bans  Sehiiöde» 
hielt  sich  indessen  noch  immer  kräftig  im  Baue,  und 
Kaiser  Rudolph  emeiMirte  ihre  Mvilegiett.  am  28.  Mdi 
4^91  mit  irerscluedcmen  Erlloierun^en»  welohe  den 
damaligen  Verhältnissen  angemeüssen  waren. 

Kaiser  Rudolph  hatte  nacdt-  Tielett  ^yei^gebliehfln 
'V^ersuohen  die  UiherMugung  gewonnen»*  dass  ohne 
eine  allgemeine  neue  Borg  Ordnung  es  wohl  kaum 
möglich  seyn  würde»  die  allgemein  in*  Vcviall  und  in 
die  grösste  Unordnung  gerathenen  Bergwerke  wieder 
zu  erheben  ;  er  hatte  daher  dem  OberstmttnEmeister 
Karl  •  voii  ^erslein  imd  dem  Bergmeister  Lazarus 
Erker  den  Auftrag  ertheilt,  eine  solche  zu  entwerfen.' 
Die  näheren  Umstände ,  warum  diese  Bergordnu% 
luchl'  zu  Stande  kam»  haben  wir  m  der  Gesehichte 
der  Bergwerke  in  Kuttenberg  und  Joachimsthal  aus 
eincmder  gesetzt.  -  ' 

Am  20.  Jidi  1591  wwrde  das  EndDauAvegiilati«; 
mit  jenem  von  Joachimsthal  übereinstimmend,  ftir  den 
ganzen  schlackenwalder  Bezirk  daselbst  in  9  Artikefai 


S52}  meseU  joaehimsthaler  Bergehramk,  ^.7A.  mu  M§nm  Jtkr»» 
Im  hökmiiekm  Mmmtm» 
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publicirt ;  es  bezieht  sich  jedoch  bloss  auf  das  Silber» 
vom  Zinn  geschieht  darin  kein^  Meldung.^^^)  .  * 
Es  war  f&r  das  Jahr  1394  unterm  I84  Mai  aber*' 
mals  eine  Commission  in  den  Personen  des  Obrist». 
mitnsmeisters«  des  Haup^anns  Uhich  •  Yoa  I>i«iluii§^ 
und  Christoph  von  Vitadiuni;  nach  Sdilaekenwald  b«K 
stimmt ;  es  liessen  sich,  jedoch  die  Gommis^ärej  diey 
wie  es  scheint»'  diesar  zweddosen  .IMilhe  ilberdrttssiy 
waren,  einer  nach  dem  andern  Krankheits  halber  eni-  . 
schuldigen »  .wobei  ea  am  Ende  auch  <  soia  i  iV^erbleiben 
hatte. 

fm  Jdn*et'159&  war  vemwtUich  dem  rHaaptAuntf 

Breiling;  der  Vorwurf  von  der  königlichen  Uofkammc» 
gemad^  vlro^dtta ,  dass  so  •  viele  Zwitter,  miirarasliciilei^ 
yorlie^cn,  näd  doch  stets  im  Berge  fortgebslüt' werden 
Er  antwortet  hierauf  unterm  13.  Januar  jiodCI:  cUe  Ur- 
sache^'  waram  die  Zwitter  nicht  -wenchmtikmmmsdmi 
wäre*  der  'trockene  Sommer  >  welchev*  ilkkt  ^ esftalM 
habe^  das  Holz  auf  der  Schwemme  herbei  zu  schaffen; 
ffieiBeEgaicbeit  könne  darmh  nicht  einstellt 'wirda^ 
weil  man  Bergwerke  doch  im  Baue  halten  müsse«  man 
möge  dabei. «gevonnen  oderiiuchl«.  das  WiUtter^jntiaae 
man.irfuv  wM'.Himmel.ecwaftenu'     .    .*.*-J      '  'um 

In  die  Jalii  e  1601—1608  fallen  die  Verhandlungen 
über.  deni.vöUeAdeten  Wassergraben  zur  Holzschwcmme 
Graslte  mch  Schönfeldl  «die.  wir  gteMbiAnfiingil 

dieser  Geschichte  angeführt  haben.             '  i!  1.  »       ^  ^ 

•'.  '  Yon  diesen  .8  Jahren^  liefert  die  Chronik  diei^ähr-  ; 

liehen  . ZehenjreehnnngeiL     SchUrkeniaid  .hata»*  iii^  | 

diesen  Jahren  abgeliefert  14220  Ctr.  18  Pf.,  Schönfeld  j 

6107  Ctr.  44  FL,  Lauterhach  330  Ctr.  72  Pf.    Yon  | 
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,  dim  teidm  erttea  Oriiui  war  wit  eheaMds  der  ZehiMMl 
^  Tom  Gentaiär  1  fl.i  tos  Laut«rbadi  %  GMatu  IU0 
Rechnungeii  Über  das  Silber  ^  welches  im  Erkaufe  ge- 
:  teadU^  oder  ans  dem  Sehwarzknpfer  gesaigert  wunk^ 
!  riad  unklar»  mfl  nur  die  Kieae»  die  kk  natura  im  Ze- 
{  Jheade  gestürzt  worden «  angeftihrt  werden,  und  diese 
\  m^flfi*»!  nach  Nttmbei|p  Terluo^  «nd  dort  geAaigetfc 
>:  wwdeli ;  ea  adieinet  jedoch  niekt  bedelitaiid  geweana 

ha  JalM  war  Grtf  Sehliek  aberaiak  alt 

Commiflair  dahin  geschickt,  um  die  Klagen  gegen  An 
Berghauptmann  Mayer  zu  imtersuchen;  Letaterer  muss 
anh  jedoch  gm  Verdieidiget  oder  aonat  gvte  Frettadi 
gehabt  hil>en,  da  er  erat  nadh  «loadbän^thai  und  q»ä- 
ter  zum  AppeUationsrathe  befördert  ?nurde^^^^) 

Die  Bergstadt  SohkcioBiiwaid  musa  aieh  aoch 
inuner  im  guten  Stande  erhalten  haben,  da  ihr  die 
lÜttel  zu  Gebote  standen»  die  Sudi  Petsdbau  pfand« 
weise  Von  Seiner  Mafeatit  eiaiolöaeny  wvmna  wie  ge* 
wöhnlich  zwischen  beiden  Städten  Uneinigkeiten  und 
Streite  entstanden»  die  durch  eine  Gommission  behdaea 
wamlen  naaslbi.  Leoahart  Coloaoaa  fvtahm  von  Veb 

auf  Giesshübel«  Schenkenberg  und  Eiigelsburg,  Johann 
4ibin  Graf  Scbhck  auf  Dujppau,  Friedrich  SehneustuU 
an  WaicUng,  Hauptmahn  am  SchUdcenwald»  and 
To  dt,  Stadtschreiber  zu  Elbogen,  kamen  als  Gommis- 
aüre  nach  Karlsbad,  Imsen  beide  Theifo  tocbosebaidea^ 
ireiig^eUeB  die  btf  dah  Mtdte»  aad  raKfidortea  den  Ter* 
gleich  im  Namen  Seiner  Majestit  des  KOniga  den  li^ 
Ümgaat  1614.*'') 


t54)  JKwai»  CarMik  L  A 
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Uta*  Teriaasen  uns  die  Acten  ;  es  scheinet  jedoch 
Mn  dttti'  wctaigM»  dio  uns  mm  dinn  AnHutgc  dtt  M« 

jährigen  Krieges  znrtick  geblieben  sind,  dass  sich  in 
dnem  Yerlaofe  von  SO  Jahren  nur  Weniges»  und  die« 
Am  um'  züm  Schlechteren  ipewendet  ludMf» 
•  *  Im  Jahre  1621  sahen  sich  Seine  Majestät  gezwun- 
gen» Um  das  Hereinschleppen  addechter  ünd  fdscher 
HIInteD  dmrch  den  Zinnhandel  zu  wmeMen,  das  ge« 
Machte  Zinn  selbst  abzulösen,  und  die  armen  Gewerken 
adbst  tu  Teriegen;^*^)  nnd  im  Jahre  1622  wurde  in 
Sddadcenwald  und  Sdidnfeld  etne  neue  AiMts*  und 
Gedingordnung  publicirt. '*^)  Aus  dem  Eingange  isi 
geoügUch  2u  ersehen«  weiche  Unordnungen»  Wider* 
spHnsiigkeiien  und  AufiitSlnde  sich  wSfarend  der  Kriegs^ 
leiten  unter  dem  Bergvolke  ergeben  haben  :  aus 
den  einzehien  vorgeschriebenen  Artikehi  kann  man  die 
lierrsehend  geimene  Wfllkldur  der  Steiger,  die  lüadi* 
ttstrigkeit  und  Gonnivenz  der  Schichtmeister  und  di6 
VieUäkigen  Betrugsarten  bei  jeder  Art  Ariieit  näher 
kennen  fernen« 

Nachdrücklicher  werden  dieselben  Verhältnisse  in 
der  Insthieiion  für  den  neuen  Berghau{Hifiann  Theodol^ 
SihOH  Ysihel  von  lÜienau,  von  dem  Jdbare  1625  ge« 
schildert»  aus  welcher  wir  einige  Stellen  ausheben 
wdlen. 

Nachdem  vorikomme,  dass  tiel  b0se»  mndiwiUige,  r^ 
belUscbe  Personen  die  von  uns  ihnen  vorgesetzten  Aem^ 
ter  und  Gerichte  nicht  lAein  schimpflich  hakeik»  aondem 
auch  von  den  ergangenen  Urtheilen  und'Abschieden  muth* 
willig  an  andere  Stellen  appeUiren,  die  mit  den  Berg* 
sadien  nidita  gemein  haben»  so  sole  dieaoi  in  Zidumft 
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maUoneii  soUen-  pttnctlich  gehaken  ^v^ea...  I)|iff,^^ 
derholten  Klagen  wegen  Unordnungen  und  2ögßrung^n 

der.  AblohmuDV  der  Arbeiler  von  S^te  jd^  ßfwfBfisim 
und  selbst  yon  solchen»  die  es  wohl  iinr'S|liUi40'  /vvjänBn 
muthwillig  zurück  halten»  diese  Qphoi> 
Hm  gelogen  nnd  nicht  daraus  gelassen  werd#|i«.  rlbjs 
sie  die  Entlohnung  sicher  gestellt  haben.  ESj^^^e  Sp. 
Majestät;  auch  berichtet  worden^  auf  welche  ,s.9feiftn^]iffl?fi 
Weise  einige  l^eweiken  die  .finden.  Verleger.  i^iAiw^ 
lande  betrügen,  indem  sie  Kaufcontrade  er^richten»  und 
bei .  dem  SchmeUen  .das  Zinn  yerschley^os  oder 
nnler.  anderem  Namen  Tmchivelzenu.  ^jl^ulfir^  .y«r^ 
zUglich  in  Schulden  und  Reste  kommeii»  und  das 
B^gweck  in  Verruf  bringe|i:  diese  ^oUeii  .•^rx^tjl||^ 
gUsMft»  die  Verlegsr  abcjr  angehalten  wfffA^^,  ^ 
Yerlag  in  guter  gangbarer  Mttnze  zu  erlegen.  Zu 
Splchem  lüderlichen  Haushalte  trügen  auch  .4ic  Schicht* 
ineisfter  vieles  bei»  die  ipfh^^  selbal  in  di^  iipsnibe 
fahren ,  auch  wohl  die  Ablohnung  den  Steigern  über- 
lassen, die  manches  zurück. haken,  Schulden: jachen« 
md,  die  armen  Haner  um  ihren  Lohn  bringm;.'iai|d| 
sollen  manche  Schichtmeister  statt  mit  Geld  die  Knapp- 
/u:hafl  mit  .alter>  verlegener  21innwaare  ablohnei^»  ;WOl;^a 
sie  verlieren  mfissten  etc.  Wer  nach  der  Bergordnfipg 
seinem  Amte  nicht  treu  vorsteht ,  soll  gestraft  oder 
wegg^agt  werden.  £s  wäre  auch  zur  Anz^e  g^langW 
jdass  fremde  Verleger  oder  ihre  Factoren  mit'  einge* 
schleppter  schlechter  Münze  ablohnen  und  sie  den 
Arbeitem  aufdi)|igen«  die  wenigstens  die  Hälfte  da)>ei 
verKeren«'  Die^  hä^e  zwar  nicht  geschebeja  kQuneo» 
wenn  die  Berg  •  und  Zehendbeamten  ihre  Pflichten 
erfüllt  hätten^  weil  sie  wohl  wüssten»  dass  alle  Gon« 
tracte  auf  gute«  im  Lande  gangbare  Münze-  gestelb 


.  80» 

sind.  Die  eingesendeten  Gelder  sollten  in  das  Zehend« 
'  amt  gebracht,  dort  unlersucht»  und  nur  gute  Münze 
angenommen  werden  etc.  etc.  Die  übrigen  Artikel  aanci 
allen  anderen  Instructionen  gleichlautend. 

Der  Pflugische  Stollen  mit  einer  Gewericschafb  hat 
sich  bis  zu  gegenwärtiger  Zeit  eriialten.  Das  Bergweric 
ihi '  in  neuerer  Zeit  durch  viele  auserlesene  Stufen, 
welche  die  mineralogischen  Sammlungen  von  ganz 
Europa  zieren^  rühmlich  bekannt  geworden. 


.  n')f(«fri>i«'iK 

r     -  Sebönficht.« 

Dieses  Bergwerk  auf  den  Gründen  des  ellbogner 
jSteitdebnB  auf  ^ckr  Henraohaft  Königsberg  wird  in  der 
BergfiieihfltlaMrkuiide 'König  Ferdinands  I.  vom  3.  Juni 
.IbaO  jeiiv.,neu:;erstandenes  Bergwerk  genannt,  es  dürfte 
jMDh  iTM  doii.Cteafen  Schlicken  Tör  demiJahre  Ibik 
j^ufgemaAl!  Wörden  seyn«  Weil  doch  schon  so  Tiek 
-Wobnungen  ^von  Gewerken  und  Bergleuten  vorhanden 
ivrami;  «dais  Jkaen « der  Kömg  eine  ordentUohe  Berg« 
freiheit  in  10* Artikeln  mit  Freizügigkeit«  den  gewöhnlir 
eben  Freiheiten  aller  Bergstädte*  «einen  Wochenmarkt 

epittiefili.:Utidver9prid«l».daas»  wenn  aich  das  Berg^ 
werfe,  lelrweitem  sollte,  auch  ein  ordentlicher  Magistrat 
md  Biichteramt  bestellt  werden,  .sollte.^^^)  £s  scheinet 
ßhet^mfi^  der  mlen  Spuren  yon  Batgban  ungeacbtel; 
von  besonderem  Ertrage  gewesen  zu  seyn,  da  ausiser 
einigen  nicht  bedeutenden  Silberablieferungen  .gar.  kei- 
QeijDlachiiebten :  darüber  bekail^ 

fittf^        *«»'     1     ■  /      '  •  .  .|.       .Ii.'.   'I'».,  n«! 
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QMeksUber»  Bergwerk  in  Obcrpclionbiidi« 


Es  halte  «ich  eine  Gewerkschaft  sosammeii  gefim« 
den»  die  in  ahen  Terlassenen  StoBen  Zinnober  entdeckte^ 
wie  er  in  fiöhmen  an  manchen  Orten,  aber  nirgends 
anigiebig,  mit  den  Eiacnateinen  vomkomKom  pA»gU 
und  war  vni  eme  Beryll ciheit  etnj^ekonHietti  mi  anf 
den  Gruben  und  Stollen  Mariä  Verkündiguttg  und 
Dreikda%  bei  Sch<lnhach  auf  Quecksittm  im  b«aa%* 
welche  ihr  anch  mit  Cljllhriger  Zehendfreihek  am  1v 
Wäücz  1563  ertheilt  wurde«  Es  waren  damals  50  (jlent- 
ner  Qneokiübev  erobert«  und  die  Gewariuna  hoiban  aa 
demaeften  Jahre  noch  HO  bia  30  Gentner  zw  nMieheo. 
Es  fand  sich  aber«  wie  aus  einem  Schreiben  Seiner 
MajesUia'  dea  Kaiser»  an  Eraberaog  FerdUuuad»  Siatthal^ 
tet,  Tom  15«  Mi  eben  dieaea  Jahres  hervorgeht,  dass 
der  Artikel  der  Bergfreiheit  (Iber  den  Verk^Mif  und 
PrÜB  dea  QneoMberi  SeiMr  MajeMitt  naeht  'jaiaaiga^ 
daher  die  Ber^eiheit  nicht  hinaus  gegeben  ^  tinci  der 
Kauf  eingestellt  worden.  Die  nach  JoehiBBathal  abau* 
achickende  Gommiiaion  habe  diesen  4}egeiiaiand  mih» 
zu  imtersuchen«  und  der  Erzherzog  Statthalter  tkber 
alle  Quecksilber  •  Bergwerke  in  Böhmen  Erkundigung 
einzuziehen. 

Dieser  Bergbau  muss  nicht  weiter  Tcrfolgt  worden 
aeyn»  da  in  dem  Verkanfshricfo  ttber  die  beiden  üreien 
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Stoinlriin  Kflnigaiierg  and  SdiAnlMich 

1597  nur  die  etwa  in  Zukunft  zu  entdeckenden  Berg- 
werke Torbehalten  werden«  das  Eisenbergwerk  aber  in 
Kauf  gegAea  wird»  ohne  Ton  dem  Quecksilber  dne 
Meldung^  zu  machen.'**)  Zinnober  wird  aber  noch 
heutiges  Tages«  aber  in  geringer  Menge  auf  dem  Eisen- 
bergweriw  am  (Mfiberg  anf  der  HerrBchaft  Hofowils 
und  Yon  Zeit  zu  Zeit  auch  auf  den  herrscbs^ch  Wo- 
seker  Eisengruben  gefunden. 

S  a  1  s. 

ha  Jahre  1S71  glaubte  man  auch  nächst  dem 
Quecksilber -Bergweike  bei  Unterschdnbach  eine  Sah- 
quelle  entdeckt  zu  haben^  aus  welcher  Kochsalz  gespt* 
len  werden  konnte«  Quellen»  die  Kochsalz  mit  anderen 
Salzen  gemengt  bei  sich  illfami»  finden  sich  im  elbog* 
ner  Kreise  und  dem  egerischen  Gebiete  viele,  aber  alle 
Bemühungen«  das  Kochsalz  mit  einigem  Yortheile  daraus 
vu  gewiBMn«  sind  nttdi  nrivmaligtin  Yereuoh^  miss* 

^^^^^^  WPW' 
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Vierte  Gruppe  m  Nordwe3teiu  . 

jMC*MiflM,  BMttUt,  Nemdek,  FmOunm,  Fribuf,  OnulUm, 


Gescbichte  des  Bergwerkes  St.  Joachims- 
thal. 


Hm  solke  liUKg  Tortiis  setzen»  dass  tod  emem 

Berg;werke«  welches  erst  im  16.  Jahrhunderte  in  Auf- 
nahme gekommen»  eine  fortlaufende  Geschichte  zosam« 
men  zu  stellen  nicht  schwer  seyn  sollte;  dessen  mige« 
achtet  bieten  sich  auch  hier  Schwierigkeiten  dar«  indem 
dieGeschichte  von  Joadumsthal  mit  jener  der  Familie  der 
Grafen  Sdilick,  denen  ursprünglidi  dieses  BergwcA 
angehörte»  so  genau  verbunden  ist,  dass  sie  sich  we- 
nigstens für  den  ersten  Zeitraum  nicht  trennen  lasseq» 
die  urkundlichen  Daten  beider  aber  nicht  inuner  dber^ 
einstimmen* 

Die  grösste  Schwierigkeit  bieten  die  Urkunden» 

welche  Kaspar  Schlick  Graf.  Ton  Passaun  (Bassano)« 
Kanzler  und  Liebling  Kaiser  Siegmunds ,  den  er  auch 
durch  Darlehen  und  gdeistete  Bürgschafken  öfter  unter- 
stützte» von  diesem  Kaiser  erhalten.   Uieher  gehören 
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tomSmlidi  die  CMamdeii  «ns'iden*  iily«  Hil-  und 

im 

Die  erste  Urkunde,  Egdr  am  Tage  DeCii  ad  -Vio^ 
cala  14S7 »  ist  eine  Moisae  ScheiilmngsiiitoBide  'dek 
Gutes  Lichtenstadt  (mit  allem  Zubehör  und  Bergwerken 
jdter  Metalle,  :80  entdeckt  wcprdem- dünften-,  uadiBitMa 
aBer*  Abgäben),  welches  der  Kaiser' swar  schon  firOhir 
mit  Elbog^en  seinem  Kanzler  yersetzt,  nun  aber  von 
dem  Abte  Bacek  und  .dem  Gonvenfee.in  Tepi  etkmtt 
nnd  bezahlt  hat;  daran  8dD«afich,  wenn  einst  Elbogen 
wieder  eingelöst  würde,  Liehtenstadt  den  Schlicken 
cd[>licb  verbkiben. ,  bi  .dieser  IMoinde.  wird<>Kaqpar 
Sehlick  Ritter  !  und  Pfteger .  zu  .£ger  und 'Zta  Elbogen 
genannt.***) 

Die  zweite  Ibrkiittdc^  vom  Freitage  nach  Bartholom 

m'äi  tles  heiligen  Apostels,  gegeben  in  Prag  1437  >  ist 
eigentlich  diejenige«  welche  über  die  Zeit  der  Entstep 
luiag  des  joachimsthaler  BergweAes  ZweiHol  senregel. 
Das  Original  dieser  Urkunde  ist  nii'gends  zu  finden; 
sie  ist  aber  nach  ihrem  ganzen  Inhalte  .in  Lünigs  Archir 
abgedruckt  ^^^)  .  Der  bahak  ist  Ton  einer  so  BövAeAth 
ren  Art,  dass  er  kaum  glaublich  erscheinet,  und  stehet 
mit ,  anderen  Urkunden  in  ofilBubarem  Widerspruche ;  • 
.wir. können  daher  eine nühere Auseinandersetzung  nidit 
vermeiden,  um  die  chronologische  Richtigkeit  der  Ent- 
stehung .  des  Bergwerke»  sicher  zu  «teilen.  Die  Urkunde 
•ist  I  an  .  sftmmtliche  Unterthanen  des  .'ganMn.i'lieäigtan 
römischen  Reiches  gerichtet,  enthält  eine  Apologie  der  • 
zw«nzig|öhrigen  Dienste  des  Edlea,  des  Reichs  lieben 
getrenien;  Kaqftar  Schliek  Graien  zu  Paasaun  etc«»  und 


s!s^'  OHjfinai  auf  Pwgamtm  im  k.  k.  IT.  Ül  etui  SHuUm'ekiA ' 
*id»)  Lünigs  Spieilegiwn  saeeulare  des  deutscken  Reichs  Areh, 
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iBrUXift,  4ait»  MBäckdcm  er  «tlidiB  Jdam  her  aUarlmidi 

Bergwerke  mit  glücklichem  Fortgänge  gesucht  und 
gatriebm*'  «id  vte  «eng  Jafam  fon  Kopier»  Silber, 
81ei>  ein  maet  Bergmric  dnueh  Gattes  Segen  zu  8t 
Michaelsberg  und  St.  Joachimathal  eröffiiet«  das  er 
akhl  mil  gonngeii  Kesten  siidieii  mul  erbauen  lassen^ 
des  tbcr  «oralllesig  wk  der  Zeit  dk  darauf  gemndle 

ijrbeit  reichhch  belohnen  würde«  so  ertheikn 

Seine  M^^^ff^'l'  ans  yftimierh  ■  kaifffliritcbwr  Mai4tfT^^^*^*** 
menheit  ihm«  seinem  Bruder  ludd  ihren  Erben  und 
Machkommen  kraft  dieses  Briefes  die  Freiheit,  wenn 
und  wo  ftnen  aokfaes  gelegen  nnd  gcfilUig,  es  asf  im 
heiligen  rtadschen  ReicAie«  in  der  Krone  Böhmen  oder 
in  anderen  unseren  Länden^  Gulden  und  Selber  *Miknzp 
Mtten#  klein  and  gross»  wie  sUe  andere  unser«  und 
des  heil.  röm.  Reichs  Münz  -  Edicte  und  Ordnungen 
culassen»  gleich  als  andere  benachbaite  Stände  tbun 
nnd  wridbtcii»  mit  Unscfarift;,  Bildnissen»  Wsppen  nnd 
Gebrechen  (sie:  Geprägen)  auf  beiden  Seilen  schlagen 
nnd  inanf.en  lassen«  wie  sich  gebtthret  und  berkonunemw 
^ton  ABermenniglsck  nnbehindeit,^  •  •  «  et^^^  cte.  ele. 
Der  Auftrag  ergeht  an  alle  KurflUrsten^  Fiiärstien  etc. 
.  .  In  der  Vegpfindungsurkunde  der  Stadt  und  Hewechaft 
A«m»  EUbogen  «nd  nMhrerOlker  des  aibogner  Kreises 
für  11900  Schock  Groschen  an  eben  diesen  Kanzler 
Kaspar  SchUck»  wird  wohl  die  aUgeoMUie  BergfreiMit 
4AMr  den  Gennss  der  MetaBe  eitfaeih;»  tm  eineni  M flae^ 
rechte  aber  keine  Erwähnung  gemacht. 

Eine  aolcke  Münafreifaeit  fikr  alleStaafeen  das  iNÜi- 
igen  rönasoben  Rddis  wt  woU  nie  eniem  Kaiaer  m 
Sinne  gekommen«  da  sie  unausführbar  gewesen  wäre. 
Weictor  somreraine  Fürst»  welche  Beicbssladt  bitte  mU 
je  gestattet«  da^  ein  inefat  nnmittelbarwr  Adeliisher  b<a 
ihnen  eine  Münzstätte  errichtet  und  Biünzen  »mit  seineoi 
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BMi  «fed  Wappen  geprägt  hlcie!    DieMr  UbMtwii 

allein  ut  schon  hinreichend,  um  diese  Urkunde«  die 
«M  im  16*  odbr  17,  Jakrhfuidffrif  gMchmboo 
worden  seyn  mag»  Ar  «mmdhob^n  zu  eridttmBi  In 
den  spä&erm  Bestütigungsurkunden  aller  Schlickiachen 
UrioMiden  wsi  Kdmg  WUdidm  ftr  ifalhw  SaUidk 
Ton  Laaan  und  seine  Söhne  gesdneht  dimm  keine 
Meldung  ;  in  der  einzigen  Bestätigiingsurkunde  übf^ 
die  Verpfandung  Ton  Elbogen  .von  König  Wbidiilwr 
Yon  dem  Jahre  1489  Sonntag  Trinitatis»  welche  in  der 
Bestätigunganrkunde  Ktolg  Ludwigs  Tom  Jahne  i^2i 
II.  Ootobfr  ircai  Woit  m  Wort  eiBgerOd^l  lali  i»M 
bei  den  Worten  „Bergwerke"  das  Wort  „auch  zu 
münzen  Jklacht  habea^'  heigefilgt,  ohne  alle  nähere 
Beieiahnmigf  tat  den  Upttmm  VeghwdliiBgtn  <lber  dea 
Münzen  der  Schlicke  unter  König  Ferdinand  ist  immer 
MH^  TOA  der  UriLiHuie  König  Wladiilaiv%  aie  von  jener 
Kaiser  Siegmimda  die  Redei  «udi  die  Henwa  Scaftdiw 
eis  aie  im  Jahre  t520  dem  Grafen  Stephan  SeUi^ 
daa  Mttnaen  der  Thaler,  eiaeitaunien»  beaogen  aieb  niidit 
anf  die  Siegnumdisobo  Urlrande»  wekdm  gerne*  mibc^ 
bmnt  gewesen  zu  seyn  scheinet. 

So  wie  wir  diese  Urkunde  im  Allgemeinen  beiweip 
febw  mllsaen  wir  dem  Voiluliidenseyn  voei  loadnislhal 
im  Jahre  1437  geradezu  widersprechen«  Das  Bergwerk 
em  Michaelaberg  anf  der  Hennehaft  Plan  ist  wohl  Jdter 
ak  Joaehimsthal»  «aeh  bestdiet  don  ein  fitolbo»  der 
den  Namen  Kaiser-Siegmundsstollen  trägt;  jene  Arbei- 
ten mögen  aber  in  der  nachfolgenden  Zeit  wieder  mir 
terihrochen  worden  seyn ,  die  eigentliche  Geschichte 
des  michaelsberger  Bergwerkes  beginnt  erst  in  dem 
Jahre  ibOb,  in  welchem  Jahre  König  Wladialaw  dem 
damaligen  Besitzer  der  Herrschaft  Plan«  dem  Herrn  von 
Seeberg»  eine  Bergfireiheitertheilte;  Graf  Stephan  Sehhck 
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bal  dBe  UmdMift  Mtti  erst  im  Jahre  thtl  «teiift.^^ 

Joachim&thal«  welches  erst  im  16.  Jahrhunderte  diesen 
Namen  erfaie^  früher  Konradsgrttn  genannt  wnrde^-vnd 
ni  Jahre  1S16  die  erste  Ausbeute  leistete«  km  in 
Jahre  1437  noch  kein  Beweggrund  zu  einer  Münz- 
totehtong  gewesen  seyn.  Um  uns  nicht  zu  wieckrbo* 
len,  lassen  wir  die  AusfUfarung  der  Beweise  hier  weg, 
da  sie  sich  aus  der  Geschichte  des  Bergwerkes  von 
Sisfcst  ergeben  werden.  < 

Das  Granitgneuss  -  und  Glimmerschiefer -Gebirge, 
unter  der  allgemeinen  Benennung  des  £rzgebirges  be- 
griffen, an  dessen.  -sQdlidien  Abhang  JoaeiiUnsdUd .  in 
.  eine  Schlucht  hinein  gebaut  wurde,  ist  zu  bekannt,  um 
mehreres  dayon  hier  zu  erwähnen  j  wer  es  naher  zu 
tomen  Teriangt»  wird  in  der  Orographie  Ton  'PMdds 
die  gewünschten  Aufschlüsse  finden.^®^  Die  Gänge 
sitzen  im  Allgemeinen  auf  einem  in  seinem  Ansehen 
und  Zusammensetanmg  auf  eine  auffallende  Weise  ver- 
änderten Glimmerschiefer  auf.  Welchen  wichtigen 
Kinflnss  die  Feldstain  «Porphyre  und  Basalte  auf.  diese 
<v8nge  ausgeübt  haben»;  hat  Gubcmialrath  Maier  in 
Pfibram  auf  eine  sehr  sinnreiche  Art  auseinander  ge- 
aeizt.*^^ 

I'-.'  ßsss  ik  dkm  Wddgdbirge^TonJoadnmslfaaiy' nach- 
dem die  Bergwerke  in  Presnitz,  in  Schönfeld,  Schla» 
dienwald,  Phm,  auf  der  Hamchafb- Tepl  schon  lange 
im  Baw  warnn, '  andb'  SdfaMe  gemaebt  und  Ena 

•i'i.  •        :  ...  •        t  .  . 

i  ••• 

261)  S.  Geschichte  des  Bergwerks  Michaetsberg. 

262)  Orographie  oder  mineralogiseh-' geographisehe  Beschreihmg 
d$$  JoßMmaaua&r  BtrgmmiUtktU  wm  PmfW».  JIM  ISMO. 

^M)' Cktf^vMHai^  Unt0i^9uekungen  mm  MMilmung  d€9 'Ahm 
»  IM«  *r  midmgsari  der  smer-  und  der  Kobalt- Gänge  «« 
^:  ^  iftoactim^fM.  noH  A,  Mttiett,  Prag  tSdO.  :..*>^ 
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gefimden  worden,  ist  wahrscheinlich ;  diese  einzelnen 
Vi^fn^A«. :  sisd  alw  TcmutUicb  .wtthrend  der  Kjcieg»l 
«eiten  «(seil.  14^7) >  wo*  die  Heere  der  Krovsfahrer  nadb 
Böhmen  drangen  und  in  dm  pilsner  und  elbogner 
|(pme  an  der  ttuMenrten.Glm^  des  Landea  die  gftaH 

ten  KriegSTerheertmgen  sich  wiedertiolten»  im  Dunkel  • 
dev.  Walder  yerschollen.  Joachimatbalj.  die  Perle.'^d^a 
Berghim««  naohden  Krttombeiy  scbiHi  Mckgangi^  ge^. 
worden*  hat  weit  später  begonnen.  .  Die  besten  und 
siohevatcta  »Machriehten  verdanken  wir  dem  Biographen 
ümm^  gtarg^rerkea  Mathesius,  f  .dfer  :va  dar  blflheüdrteH 
Epoche  des  Bergwerkes  durch  30  Jahre  erst  als  Schul- 
lßbr^r>.^.dann  in  den  ZwiacJbenniun)^,  wo  bald  dm 
katholische,  bald  wieder  der  protestantische.  CiMtliche 
vertrieben  wiu'de,  als  Prediger  auch,  die  Trauungen, 
Ji|u(pa  upd  Begrabnisse  besorgte,  dontl«bt«t^,4<V  f«h 
WßHß^i^pt  QarafiBii  Schlick  anh^üch.        mA  sfl'.Tlel 

.  \Rir  seine  Bergpredigten  (Sarepta)  und  seine  Ghi^onik 
ilpt|iiMidere4  (iachrii^lm^  TergleM^Jh«^ 
Am  md  IMoMievUehe  Sra4Uii«i§eii..«b|eiecfaa«t«r*^ 
er  n^ch  dem  Geiste  dei;  Zeit  gerne  Auf pahn^  4^i,\VVal^t 
Ml^il9e».beiichlfilte.i  .         mu'.»    •  ••••f.. 
w  '  llaitbesiosraeiuet  119a, die  ei»^ 
^uC  dem !  3cboltenbecge  Bernau  i  mnd  einen  Stqllßfi 

•  t^Mmmufyia,  ale  abor  nicht  fßv^MgVBi'kotm^ 
^  iQaer>  gibt  aber  das  Jahf«)lwalll>aa;  spiMr^kUMI 
hi^r^uf.zurUck  und  s^gt:  7»>AnnQ.  lo.tG  ist  die  erate 
^fft^lUxmg  igfiweflen.  BeTor  iat  uitit'^i^fieai  Thaligneaie 
^^dni^s  geweaen,  diirin  die  Meisaow  und  f  Scfaladcen^ 
i«r^rt^rt,gebs^uU  .;An  dem  Plaue,  WP  jem^  dw  Predigt- 
rtiM<KMbei<f.)«im  ein  Wj^olbck«  wp..  menehn^  .Mr 
erschossen  worden»  —  am  Brodmarkte  eine  Muhle» 
und  wo  die  beiden  Wasser  zusammen  fliessen»  ein 
Uamnw^r*.  Bie  Gegend  der  Wiese  hiesa  Ko^n^obgrtbi/' 
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Graf  Stephan  Schlick,  der  sich  damals  in  Karlsbad 
bifknd,  mid  ton  dein*BerglMW  attf  aeiMr  Ikmchaft 
(Schlackenwert)  Naehriehc  ^ielt,  reisete  nnl  Grafen 
Alexander  von  Leisnik^  Herrn  Wolf  Ton  Schönberg;  und 
HttM  TiMnMiHm  Mäti'  tmd  nahm  di«  ake  Gftibe  Ml 
Schottenberge  wieder  auf,  die  sehr  bald  Ausbeute  lie- 
ferte. Da  in  der  Umgegend  bereits  ein  Annaberg  und 
J^aadoif  (JoaephailiNif)  bMandaii,  aö  hal  mm,  «m  dia 

Ik^ge  Familie  zu  ergänzen >  dieses  Thal  Joachims- 
thal  genanm«^^^)  Diese  Nachrichten  mit  wemgen  Va^ 
fianiM  adttindMi  aut  dm  Gedenldificliisfn  fm  «loadiHM' 
thal  überein«  und  das  Jahr  1516  ist  in  dem  Original- 
liieiltnigftbadie  im  Museum  ebenfalls  als  <laa  erste 
ftngegdien.  *  .    . .  . 

Der  joachimsthaler  Bergbau  zeigte  sich  schon  in 
den  oberen  SÜttehi  so  erpAig,  dass  die  Graben  im 
iMlen  wimi  avfeileft  «talore  bereics  AuibeiiM  iMidtoaiii 
Dadurch  wurden  eine  Menge  Gewerken  angezogen, 
wodurch  Graf  StkMiCk  bestimmt  tmrde»  den  Pkn  «i 
trimr  *8evgMadt  zü*  euiwei  fott>  und  sogleidi  'ia(^ 
zn  setzen.  Nach  alter  Sitte  wurden  die  Gebäude  wie 
einst  zu  Kattenberg  ohne  Rücksicht  Mf  das  SKatMMk 
Aü^  Srzgänge»  M»  ¥Ott  einem  Berge  m  dem  mideren 
qtter  durch  das  Thal  ziehen,  in  das  Thal  hinein  gebaut; 
in-'  ttffab  -sioli'  aber  hier  der  Umstmd>  dass  diese  Ob^ 
nahe"  lidit  dM  Onmdeigendram  des  Grafett  Sditid^ 
Söndem  der  Gebrüder  yon  Haslau  war  >  walehe  ihre 
OmdeigMtlmmareditto  snf  Konrads^rtts  um  9(9  mht 
in  Anspruch  nahmen»  als  auf  diesen  Gründen  schöti 
einiger  Bergbau  früher  bestand  >  und  Bergverleihungett 
iHbeil  woipdett.«*«>    Als  die  Kkge  Mhoa  iN»iMMiM 
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wordMt  bqnfcai  iieh  die  Hcmn  Sdtlii  Toa^Weil- 
mUSMiB  Attf  Komoteui  Httnptnnmi  cht  uua»  KtriM§i 

und  Hans  Pflug  auf  Habenstein  und  Petscbau  dabin«  um 
ntMohen  dem  Grafen  Sicphn  Schliek  ds  HAupt  $Aam 
Familie  I  und  Andresen  von  Haslan  im<NaiiiMi  semer 
Brüder  und  Vettern  einen  Vergleich  zu  Stande  zu 
faringM»  welcher  «leh  am  Sofmabcnd  naoh  FtoImn 
loiohnamstage  den  h,  Juni  did>in  abgescbloBsen  Wor* 
den:  i)  dass  zu  Vergütung  des  Grundes  und  dea 
Hokaa  der  ¥o&  Haslan  die  Grufini  SoUidL  «Meftft 
2000  fl.  beiläufig  bezahlen ,  und  wenn  hierüber  ein 
Zweifel  obwalten  sollte^  die  Herren  Albrecl^  tou  Stern* 
berg  MifGiünbevg^  Sebastian  Sddiek  ntf  Obogtll 
und  Kaspar  Pflug  auf  Rabenstein  über  das  Mehr  oder 
Weniger  ab  Schiednricfater  eatscbeidmi  aolleni  %)  wa* 
Hon  aber  wdier  als  hier  augewigt  auf  HaduiedMttl 
Grunde  in  der  Folge  erbaut  werden  wollte  ^  dielt 
Gründe  aollten  T<m  beidtratitigcn  gchilihmen  beur* 
liieih  und  nadi  derm  Anaapvndi  ^foflltei  wmJitt; 
yerwilligen  die  Grafen  Schhck  nicht  aus  Gereditigkeit» 

auf  ihren  Grttmhn  gebamen  Zedm  die  *vbsr  BiMtoua 
frei  erbaut  werden  solleti«  wogegen  sie  jedoch  zu  SiB^ 
•en  Zeiohah  das  Holz»  ao  fange  einea  Tovbundian  WKftk 
Urihl*  billig  Tenfarcichen  aelleii«  dn/A  niar 'iMf! Jotfwrii 
der  Forstbediensteten  und  10  Gulden  rheinisch  Strafe 
liegen  aiguBmitabtige  Mdaaneignung  -nAa  AaitAi  4er  Oa* 
wcdken  ete.-^  >. 


IbOflunt  die  Cession  diMS  Iirfif  *  Ton  Bastei  Sdnincr  ap.  Hinsd 
Sirdpsig  iur  Konnultgiriak  cingflsdiiiBlMii  vor* 
M)  äUtkkfi  «Mf  MlbMr  von  tJUHAtmfiiU  Mm,  W9r$ff§$tibH 
itwMlKikHftf  V%  M»  jVf*«  itUUT*  it§j^*  tHtth  esHlSMitf  eaa 
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Aus  den  eben  erwähnten  Nachrichten  über  die 
KnHlnhiing  ckr  Stadl  und-  Bergwnke  m  Joacfainisihal 
möchte  wohl  kern  Zweifel  mehr  obwalten,  dass  diese 
im  Jahre  1437  kein  Beweggrund  zu  einer  Münzberech- 
^^pmg  seyn.  konnteb  Graf  Stqphan  Schlick  scheiiieC 
Jedoch  das  Wort  „Münze,"  welches  sich  in  der  Bestä- 
ti^ungsurkunde  des  Pfandbriefes  für  Elbogen  vorfindet^ 
anch  fitrJtoachimithal  als  geteand  angetebm  flm  haben^  • 
denn  er  liess  sogleich  eine  Münze  erbauen,  und  ertheilte 
der-^Stadt  Joachimsthal>  die  noch  nicht  Toliendet  war« 
eine  Bergordnvng  in  106  Artikehi,  welche  in  .Le^zig 
1518  gedruckt,  und  walirscheinlich  von  sächsischen 
Bd^^btamtea  verfaast  worden  ist.  Data  «nach  den»  in 
iiiiini  Tritrmhin  ¥nn  inrhr  ab  200(  Jahrdn  - gemachten 
Erfahrungen  diese  Bergordnung  in  Manchem  yon  der 
knUiBabeiger  Weacesiaiacben  abuHßiohen  mnaate,  ist  woU 
8a.«rwavtfto;  wir •  Staden!  nna  darttber  in  der  Geadiwflif a 
d9r;:Bergg^et2e  näher  erklären,  hier  aber  bloss  darauf 
rmftrwrkaflgn  mn/^wa,  daas  die  Grafen  SchMdb^.«!  dm 
HiniPtitfea  Gtemt  daa  meiaBiiiadiitn  .&efaea'*MiBia«fi 
adbon  von  lange  her  mit  Sachsen  in  näherer  Verbindung 
alandeo;  Sie- hatte« 'aioh>aclKin,;in  -d«iii>  Jahn  i4U 
wlt  BdhtoeÄ  getrennt  "vaid > unUif -  JenrSchrt»  iiT*Hn» 
zöge  Yon  Sachsen  begeben;  die  Herren  Stände  drängen 
aher-'dariarfj  aia  wieder  in  den  fiidimii<  Verband  ziiffick 
au  Murtoi  und  da  es  - friiwillig  nicht  geschehen' wan 
so  erhielt .  > isd  Jahre  .  16Qo> .  Heinrich .  von  Neuhaus  und 
Albrecht  yon  Kolowrat  den  Auftrag«  ge^en*  filbogoi 
zn  ziehen,  und  König  Wladislaw  ertheilte  der  Stadt 
Budweis  den  Befehl :  wenn  immer  der  Landesunter- 
käiumeret'  Albrecht  von  Leakowitz '  oder  der  Obent* 
Burggraf  Heinrich  Ton  Neuhaus  im  Namen  des  Königs 
Hilfe  yon  ihnen  gegen  die  Schhcke  verlangen  sollte» 
um  aicli  der  Gttter  und  Schlöaaer  deraeiban  zu  boaMch- 
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tigCB»  aie  diese  Hilfe  $m  allen  Kräftoi  in  MsteR  liKtteB. 

Die  Grafen  SeUickjr  «if  sUchsiaclie  Hilfe  oder' Vermitt- 
lung harrend  f  vertheidigteu  sich  mit  vielem  Muthe  in 
dar  Yeste  Elbogen«  da  aber  der  Herzog  Ton  Sachsen 

sich  ganz  ruhig  verhielt^  so  ergaben  sie  sich  gutwillig* 
und  wurden  sammt  ihren  Gütern  wie  zuvor  der  Krone 
Biriioienst .wieder  unterworfen^^*')  .  •  v  .    >  .» ^ 

'  •  '  Aus  der  Zahl  der  Beamten,  welche  in  der  Berg- 
'  Ordnung  angeftihrt  wanden*  kann  man  abnehmen,  wie 
sich  daa  BergwaiV  iid^^Sreitet  haben  mnss;  andiiwar 
die  Ausbeute  in.  dem  Jahre  1518  auf  61530  fl.  gestie- 
gen>  und  in  der  neu  i>erbauten  MUnze  hatte  man  'Tha- 
kfgroschen.  wie  sie  bereits^ln  Sachsen  im : Branefae 

waren,  geprägt. 

Uiber  den  Zehend  von  Joachimsthal,  den-  aich  der 
Besbeer  Ton  ScUaekenwerd  ganz  aneignete/  an  dem 
aber  die  ganze  Sippschaft,  besonders  jene  von  Elbogen, 
Theil  haben  wollte,  entstand  ein  Familienstreiu  Sie 
unterwarfen  sich  dem  scfaiedsrichterlieliett  SfMrache  der 
Herzoge  Georg  und  Heinrich  zu  Sachsen,  welcher  auch 
am  St.  Thomaslage  1520^  erfolgte :  em  Stamm'  erfaiek 
«idien  Antheiie,  der  andere  drei,  die  aber  wieder  in 
Unterabtheilungen  zerfielen. ^^^)  In  der  Folge,  als  die 
Tersdueden.'  beeilten  Zweige  der  FamOte  eich  ver- 
mehrten nnd  verschiedenen«  Parteien  angehdrten,  hat 
diese  Zehendabtheilung  zu  sehr  vielen  Immgen  Anlass 
gegeben« 

So  volMbdig  anch  die  Bergordnung  Ton  dm 
Jabre  1518  fUr  jene  Zeit  gewesen,  so  reichte  sie  doch 
-nidii  En,  das  sahhreiche  firemde  Bergvolk*  anf  welches 

aar)  P§Ms  'a§9ddtkt§  d$r  mimm  T.  L  .  f^l  SOS.  CUmM 
368)  aißiehmeUige  Aksdirift  der  UrkmdB  im  höhmisdkm  Mmmm. 
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düe  Geistesstiimnung  der  Epoche  des  Bauernkrieges 
einzuwirken  schien,  zu  befriedigen  :  es  entstand  ein 
bedoitender  Aufstand  unter  demselben«  der  nicht  so- 
wohl gegen  die  Obrigkeit  als  gegen  die  Beamten  und 
unter  sich  feindselige  Gewerken  und  Knappen  gerich- 
4et  war,  und  von  aufgeregten  Gemüthem,  die  kaum 
wussten,  wovon  die  Rede  war,  fortgesetzt  wurde.  Es 
gelang  indessen  diesmal  noch  durch  Worte  des  Frie- 
dens und  einige  Versprechungen  die  tobende  Menge 
xu  beruhigen«  und  zur  Arbeit  zurück  zu  fiihren. 

Den  Grafen  Schhck  war  an  Erhaltung  des  Münz- 
rechtes und  der  Gestattung  solche  Münze  zu  prägen« 
^e  sie  in  Sachsen  gem.ünzt  wurde  ^  sehr  viel  gelegen, 
da  sie  die  Einlösung  behaupteten ,  daher  sehr  viel 
Silber  zu  vermünzen  hatten.  Der  in  Sachsen  übliche 
Münzfuss«  den  Guldengroschen  zu  24  weissen  Groschen, 
war  viel  geringer«  als  der  kuttenberger  nach  Schock- 
groseben« Sie  erreichten  dadurch  den  doppelten 
Gewinn,  im  Vennünzen  selbst«  und  vorzüglich  dadurch, 
idass  sie  die  Ablohnungen  in  geringerer  Münze  zu  ma- 
chen hatten.  Sie  suchten  daher  schon  im  Jahre 
1519  Empfehlungen  an  den  König  und  beifällige  Stim- 
men bei  den  Ständen«  und  dieses  um  so  mehr,  als 
^e  böhmischen  Landrechte  bereits  die  Grafen  Schlicke 
aufgefordert  hatten«  sich  mit  ihren  Privilegien  zu  legi- 
iimiren«  dass  ihnen  der  Bezug  des  Zehends  zustehe, 
welchen  sie  jedoch  auch  in  diesem  Falle  nicht  ausser 
Landes  verkaufen  durften ,  wie  es  bisher  geschehen« 
indem  die  Weiser  in  Augsburg  und  die  Nuzel  in  Nüm- 
•  berg«  die  den  Grafen  Schlick  bedeutende  Vorschübe 
zu  dem  Baue  der  Stadt  Joachimsthal  und  Vorlage  zu 
Einwechslung  des  erzeugten  Silbers  gemacht  hatten, 
mit  joachimsthaler  Silber  bezahlt  wiu^den. 
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In  der  Voraussetzung,  dass  Markgntf  Georg  von 
BrandmilMirg,  der  eben  nm  Ungarn  angelBonmen  war, 
einen  besonderen  Einfluss  auf  den  jungen  König  Ludwig 
matsObm,  und  ykUeicht  als  Gommiasär  des  Königs  bei 
dein  Landlage  eradieineii  würde«  yerfilgte  sichGrafHefai« 
rieh  Schlick  mit  dem  Berghauptmanne  von  Konritz  nach 
Aaspaeh  tu.  den  Mari^gralen  Georg  und  Kasunir  von 
BrandealNirg,  «rm  sieh  Raths  zu  erholen.  Ob  nmi 
gleich  nicht  der  Markgraf  von  Brandenburg,  sondern 
der  Bischof  von  Raab  als  GommissSr  ta  dem  Landtage 
naeh  Prag  gesduekt'  worden,  so  hatte  der  Graf  Stephan 
Schlick»  der  schon  früher  nach  Prag  abgereiset  war« 
dodi  die  Herren  Stände  dazu  Yermoeht«  dasa  den 
Grafen  ScMiek  stets  zwei  Theile  Thaler  und  Gulden^ 
groschen  und  einen  Theil  böhmische  Groschen  auszu- 
mttnzen  gestaltet  wurde  mit  des  Königs  Bild  und  Ukn^ 
Schrift«  und  auf  der  Rückseite  mit  dem  9cfi(fickii<chen 
Wappen;  jedoch  den  Gerechtsamen  der  Krone 
Böhmen  und  des  Königs  unbeschadet.^^*)  Sie 
sdiienen  jedoch  mit  dieser  Gestattung  noch  nMit  hin- 
reichend beruhigt:  eine  königliche  Freiheit  hierüber  zü 
.  edbaifeen»  war  ihr  sehnlicher  Wunsch;  sie  suchten  daher 
IVeunde  unter  den  höheren  Staatsdienera,  und  erdieilteit 
dem  OberstburggrafcA,  dem  Oberstkanzler  und  noch  ei- 
nem dritten  Heibeamien  dne  Urkunde  den  81.  Jan.  ibiti» 
also  gleich  Mich  dem  Landtage^  des  hihaHs,  dl^,-  wcntt 
Seine  Majestät  der  König  genehmigen  wollte,  dass  sie, 
die  Gniba  ScUick».  alle  Sübererze,  Weldie  auf  ihrto 
GMem  gMimden  werden,  auf  ihren  eig^nei  'Minzen 
in  Joadiimsthal  oder  sonst  in  der  Art  yennünzen  dihf' 
tenv  wie  es  in  dem  letzten  Landtag  bewüUget  wötAeu^ 


asO)  Mi§ael  M§pt.  Mer  JamekmUkal  im  bokmUekim  Mwt§im. 
.  LmMi§8idUm9  von  4m  JMri*fAM" 
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'  »o  wollten  sie  freiwillig  und  aitö  blosser  Anhänglichkeit 
dem  drei  Landesoffideraii  too-  jeder  bei  ihnen 
münzten  Mark  SHbers  7  weisse  Groschen  erUidi  ki 
ihren  Stämmen  quartaliter  abzureichen  sich  verbinden 
elc^^^  Alle  diese  Yorkehningea  haben  aber  zu  Icdnem 
Resultate  geflkhrt,  indem  König  Ludwige  als  er  ans 
Ungarn  zurück  kam^  und  die  Herren  Stände  auf  die 
Einlösang  einuntlicher  Terpftndeten  Güter  nicht  so« 
gleich  eingehen  wollten,  alle  angestellten  Beamten  ohne 
Unterschied  enthess«  und  andere  Personen  an  ihre 
Stellen  setzte.  So  war  der  Augenblick  nicht  günstig. 
Der  König  war  zwar  den  Grafen  Sdilick  persönlich 
gewogen«  er  bestätigte  die  gräflich  Schlickischen  Pri- 
vilegien für  die  Bergstadt  Joachimsthal »  so  wie  die 
Yerpfändungsurkunde  des  elbogner  Kreises «  hielt  sieh 
jedoch  nicht  lange  in  Böhmen  auf«  und  scheinet  keine 
weitere  Rücksicht  auf  dieses  Anliegen  der  Grafen  ge» 
nopnmen  zu  haben. 

t  •  In  der  Zwischenzeit  hatte  sich  in  dem  Jahre  1524 
der  Bauernaufstand  in  die  Gegend  Ton  Anspach 
breitet;  die  Markgrafen  ersuchten  die  Grafen  SchUck 
um  Mannschaft,  und  die  Grafen  Stephan  und  Heinrich 
schickten  ihnen  60  Berittene  m  Hilfe.  Dies  mag  das  ^ 
yolk  aufgebracht  haben,  welches  im  Jahre  1525  eine 
\Vicdervergeltung  vorbereitete.  Der  Geist  der  Unruhe 
und  Widerspenstigkeit  s  wenn  er  nicfat  im  Rnlstiehfii 
durch  billige  Yermitdung  geschlichtet,  oder  nach  dem 
.jkushruche  sogleich  mit  energischer  Kraft  niedei^ 
schmettert  wird ,  verbreitet  sich  durch  Anfreizvng 
immer  weiter,  auch  da,  wo  keine  besonderen  Gründe 
zu  klagen  vorhanden  sind.  Das  Bergvolk  war  durch 
•eine  militttrischen  Züge  nach  Ungarn  nicht  milder  ge- 


%10)  AkiOrifi  im  kökmiiekm  Mwi$mk 
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worden,  und  Hess  sich  zu  einem  Zuge,  der  Plünderung; 
Elim  Zwecke  hatte,  verführen.  Am  Sonnabend  Gantate 
wsaiKBidten  sie  üch  auf  dem  Marktplatze«  plflndertm 
das  Schloss  und  das  Rathhaus,  nahmen  den  Bürger» 
meister  Tbiksen  gefangen,  schleppten  ihn  auf  das  Berg« 
werfe,  wo  sie  ihn  auf  Gapitnladon  entfiessen,  nadidem 
sie  alle  städtischen  Privilegien  und  Schriften  vertilgt 
lütten.   Gwf  Stephan  Schück  war  zwar  mit  300  Mann 

emigen  Reitem  toh  SddA^^enl^feifd  wb^* 
gebrochen,  als  er  aber  vernahm,  dass  die  Zahl  der 
Auirtthrer  über  3000  Mami  Eugettonmieii  >  kehrte  er 
wieder  nadi  Hause.  Die  ganze  Umgegend  in  BUhmen 
und  Sachsen  wurde  jedoch  auf  diese  Vorgänge  ^auf- 
merksam« und  vereinigte  sich«  um  die  Ordimng  sö 
schnell  wie  möglich  wieder  heiPzustellen;  dä  die  Ver* 
schiedenheit  der  Religionsbegriffe  auch  Theil  daran 
hatte.  Annaberg  und  Fk-eSierg  schickte  deputirte  Yer* 
mittler;  Wolf  von  Guttenstein  zog  den  Gräften  SeUick 
mit  700  Mann  Fussvolk  und  90  Reitem,  Sebastian  und 
Peter*  Ton- Weitmfihle  mit  vielem  Fussvolke  zu«  und 
Graf  Stephan  >SdiIid[  hatte  selbst  2500  Mann  susam^ 
mengebracht;  indessen  war  auch  Graf  Alexander  von 
Ldsnik  angekommen«  den  die  gleichzeitigen  Chronisten 
ab  eine  Art  Giganten  mit  einer  Dontimtkume  schüdern» 
und  war  auf  die  Rebellen  zugeritten,  um  sich  als  Ver- 
mittler zwisdbten  die  Parteien  zu  stellen*  Als  die  Auf* 
rOhrer  die  ernsten  Anstahei^  bemeikten,  so  wurde  das 
weitere  Unterhandlungsgeschäft  durch  die  annaberger 
Deputirten  eingdeitet«  und  durch  dn  Compromiss  auf 
acht  Schiedsrichter  beendet.  Schiedsriditer  ftür  die 
Grafen  Schlick  waren :  Hans  Pflug  von  Rabenstein» 
Rudojlph  von  Bienau«  Oppel  Vitzthum  und  Jobst  Tus- 
sei,  Pfarrer  von  Falkenaii,  —  ftr  die  Knappschift  und 
Stadt :  Magister  Urban  Osan,  Anton  Römheld  von  St. 


Digitized  by  Google 


3S« 

AamAvgß  Mm  Hawumami  und  Ulrich'  Grös^««  von 

Freiberg  4.  die  Freitag  nach  Maria  Heimsuchung  über 
3^  Aftikel  überwikaiiMni  die  «of ort  im  Dnsk»  «ndhiep 
■lenf  dem  Grafen  Schlidc  blieb  es  tiMrlaieeiii  wean 
die  AädelsfUhrer  der  Plünderung  entdeckt  werden  soil» 
tin»  selbe  nach  den  GeseUen  stt  etratei«  £0  wcttden 
deren  11  fangen«  prooeeskt  und  ▼erardbrik»  de  aber 
kein  Blut  vergossen  worden«  so  hat  ihnen  Graf  Schlick 
dae  Leben  geechanki»  nacbdem  sie  auf  öffeaftlkielMm 
Platze?  in  dbier  fernen  Umkreiaung  yot  zaUraichen 
Anwesenden  ihre  Schuld  bekannt  ^  und  sich  dadurch 
'  entaolMiida|;t  lunten»  deaa  eie  Tom  Teufel  yerfilfait  wet^ 
den ;  imi  Sachsen»  irelcbe  daa  Kloater  larter  Schön* 
berg  beschädigt,  wurden  durch  kuriürstUch  sächsische 
Depultfte  peinlieh  aageklagw  überwiesen  undgeköpft»^^^) 
Ans'den  sbgesdhlosaeiien  Arlflidba  isfan  eraehen,  dais 
die  Kiagepuncle  keineswegs  gegen  die  Obrigkeit  und 
Bergberrenj  aondem  liegen  die  Untenacbleils  der  Be» 
men,  S<^ieht»eisier  und  Steiger,  b^fonders  nnc  dtee 
tenchiedeBen  Geldsorten  gerichtet  waren,  daher  auch 
beseUk>ssen  wurde»  die  AUofanung  mit;  ^  in  Reichs» 
tfaalem  nnd  %  in  Weissgroschen  in  Zuloinft  au  be* 
stimmen. 

Im  Jahre  1S26  zog  Graf  Stqphan  StAück  mit  einer 
ansehnlichen  B^gmannschait  zn  dem  Könige  Ludwig 
nach  Ungarn; .  wäre  er  mit  ihm  glückhch  zurück  ga* 
hemmen»  an  .  würden  die  wohl  bedaehtee  Pläne  wehr» 
echeiwlich  wenigstens  zeitweihg  zu  Stande  gekommen 
aegm  $  allein  Graf  Stephan  wurde  mit  dem  ILönige  ie 

271)  6Ui^m0iH0§$  Mmimprift  wüer^  i$m  TUel  „d^firukr  imi 
Bmforunjf  im  JomMm$tkaU*  tkst  anonjme  Veifiufer  nennt 
aid^  daen  SdnÜnAai  Yon  akm  Borgvertidster  Thiksen.  MispLiei 

'      Üagiaili.  ^  Joktmn  l&iegeh  kiHotische  Besckr^hum  4er 
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däm  liMte  imikiBiobac  hegxabeii.  .  Gonfi  IMnv'»«  •dar 
dbenfalls  (fahm  gezo^  war^  lünu  kiiaA  aücb.SdU«^ 
fikfaawveird  zurück*  wo. er  bald  darauf  starb* ^^^)  '\: 
fiinfin  grOaierett.  IHaohtkeii  bEBohi^  d»  tCMTen 
Schlick  em  Familionwkfc  Über  die  Eritfolge;,  da^  Bdeii» 


nungarecht  und  den  Bevgbaui^.  —  der  ju-  eiitenifünjciii» 
ckflii  Aedilshwdel  ausgnarlet  ww^i  wo*- Miri<«ch"«dbit 
Tor  das  LaBidredbt'beschiedeii.  Es  Tersudhie^  dmr  Wolf 
von  Schötiburg;  auf  Gkkuchau  und  Waldeabur^  sie.  2» 
oimgm»..ii]id.]mus^  .nmeheai  ikom  dÜenii^ergleUi 
zu  Staude ,  der  am  -25.  Noyember  th%%'..  unterftrb^ 
worden. :  Dia  iSaebfi  .  hatte  aber  Jiniwßhem  ^ea^gt.  and 
diacfaloraobungent rarankaatw  .  •> 

Die  Zeitumstände  hatten  sich  geastdert:  Köni^ 
Sevdanand  L  wac  auf  den  Thron  gestiegen,  das  Berg- 
miear-  m  MbMii«  akt  odub  .rwobe;  QudUa  idea  Wofab 
Standes  bekannt ,  hatte  seine  Aufmerksamkeit  auf  sich 
gezogen  >  das  Conclusum  der  Herren  Stände;  von  dem 
J]dim/;15£llOijnrtgeii  dsR.SeykddscheiLlfiaM'ira 
tilgte  (  Die '  Uierren  Stände  antworteten  auf  dem  Land» 
tage  Awi&chen  .  Bartholomäi  und  Wenaeslai  i  1&28 :  «ie 
hMna».  den  Gvafm.SchUck  diese  GtstMimg  nrn!*  ontar 

der  Clausel  :  „den  Gerechtsamen  des  Königs 
UBüd.des  Landes  ohne  NachtheiV'  eilheütf  aobald 
Mi^Mtäa'ifiiideii^  dam  biedoocfa.Sn  Majestäl  iuul'dnik 
Lande  wirklich  ein  Nachtheil  zugehe,  so  wiu  en  alle  drei 
Stände  dmit  ain^cgrstanden^  .diesen  Artikel  aogkich 
eitntinlirnn.Au.  latacm«^'^  Qcn  Kdnig  batte'  mäeeaeaL  am 
19»:$epleBaber  dieses  Jahrs  mit  den  Grafen  Hieronyiwhs 
liiid  Lorenz  Schhck  in  ihrem  und  dec  noch  unmiindirt 
gen  SindiBr .  d»  fitafiB»  Stapbift  luul  WüamkU&Batk 

•   .  »     •'.(•''.-',•■  '.i'ii 
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milerhtnclfite  und' erklärt  9  dass  4«  Kttnig^dM  aaoht^ 
wddtes  die  Henren  G^afins  SoUkk  ans-  ZulaBsung  der 

Herren  Stände  gebraucht  und  ausgeübt  haben^  nicfal 
•neriumiia  und  mit  den  Uenren  Stindeix  dahin  gehan- 
ddt  habe,  dasa"  dieae  Bewilligung  wieder  ektainilirt  und 
dbgetban  würde« —  ««darum  wir  als  Herr  und  König  in 
Bühmea-  iaokhea  Silherkauf  imd  Mfin»  *  za*  «nscraa 
lIutB^  and  Gewalt  einiidben  tnögen ^  doch  in  Rttdc* 
atcht'  der  fielen  Verdienste  der  Grafen  Sbblick  und 
der  Yiekn;  tüt  ipeacbdicnen  fänpfehluiigea  woUe 
der  Königi  aus  sonderer  Gnade  eine  gütliche  Handlung 
bewilligen  und  folgenden  Vergleich  schliessen:-  1)  Der 
Silberverkauf  und  die  Münftuiig  eamait  ali^  daraui 
hervorgehenden  Nutzen  bleibt  unbedingt :  dem  Könige; 
2)  die  Verwaltung  der  Münze  als  königliche  Verweser« 
äoU  ^ieA.Grafien  Schlick  bleiben; '3)  dieti Von  dem  KO* 
nige  zu  bestellenden  Beamten  sind  dem  Könige  iliein 
ireipflichtet «  der  Zchendner  imd  Süberba^nner  auch 
den  Grafen  Sehlick,  kAniien  aber  *veiv  'dani'  Tüliii^ 
abgesetzt  werden;  4)  alles  zu  Joachimsdlal  gemachte 
Silber,  soll  in  die  Münze  abgegeben«  und  nach  dem 
Torgeschriehenen  Kom  TormtlDzc  werdeir;'  ana  Mode^ 
rer  Gnade  werden  den  Grafen  Schlick  von  jeder  ge« 
mtknafeen  'fliark  Silbers  3  weisse  Groschen  auf  10  Jahre 
bewüUget;  b),  der  Zehend;  der  den  GnüSeii  "veiliiieih^ 
soll  ebenfalls  in  die  Münze  gegeben  werden«  doch« 
]Uöaa;'mit' Ab«ig  der  Prägekosten«  der  ganze  Nutzen 
ihnen  gelaeseni^werdiBn  durch  zwei  JiJn««;iiniidctf  fUge 
aber  nebst  den  oben  ausgespro dienen  3  weissen  GÄ^ 
achen^noch  3;  dergleichen»  so  lange  der  Zehend  in 
ihrer  Gdwalt  UiBiBt^  Dieaer  Vergleich  iat  gild^i^  idie 
Jetzt  bestehende  Begrenzung  des  Bergwerkes,  wie  sol- 
che in  einem  früheren  Vei(g)«icbe  bmtinunt  .woadcn*- 
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Schlick  gleichlautende  Reverse  aus,  worauf  sie  unter 
21*  Müix  die  Bflnräfigimg  der  wa  König.  Ludsn^ 
ntgcirttflltfin  Pmilegiffii  «rluelteni»  -doch  mit'  Yodijbe&alt 
der  Bedingnisse  des  eben  abgeschlossenen  Vergleiches; 
Aber  schon  unter  dem  27«  März  1530  evMgle:  eine 
fifiMMcktmg'  des  in  deiii  Yergleidhe  nor'  aüf  2  Jahre 
beschränkten  freien  Silberverkaufes  von  dem  Zdiend  auf 
Mkm  25  Jahffeb'tmd  d»  bei  Bezahlung  uiid  Lelmunli 
in  dem*  neue&.sdhweiMr  G^de  statt  Ideiner  MliisA  ÜA. 
ein  Gewinn  ergebe,  so  wolle  der  König  sich  diesen 
MtA  Voibehaken»'  sendeni!»  wenn  dordk  BinTsrstandniü 
mil  4eib  GeifeBEear^er  zu  eirfaalten  wlivew»8on  dUsor 
—  jedoch  ohne  Yerantwortlichkeit  des  Königs  gegen 
di»  GewbrkettN^  ddn  Grafen  SchhokivenMeiheni"*".«  «  )  ' 

 So  VMliefflulft  <  9nA  '  diese  Bedihgnisse  IM  -  di^ 

Grafen  Schhck  .-wai^eui  so  waren  sie  dennoch  kein  El;* 
aalZ'>ftr  «dan*  erliMenen  Verlust  des  Mia mig n Ii huiriij 
ifttfche»  jedoch  allgemein  fikr  ein  umrerKbsseitlclBdl 
Xronrecht  gak>  daher  von  den  Herren  Ständen  auch 
sacht  >i^falrgdb«ii  werden  konnte.  ;Die  Gnafeai^ScUick 
JMllen'«dli*Df)tirung  ihrer  Zehandkassa*  die  -bcic^er 
Mdlien  i Ausbeute  der  Berg^verke  sehr  namhafle  Ent- 
lohnmigm  zu  besireitea  hatte «^üsebr:  bcdel]teDdee<Siim* 
watn '  wn'  Angdburg  s  Nühriblerg  und)  sp&ter  >  ihich'>  Tob 
Leipzig  aufgenommen ;  die  Hälfte  von  dem  ihnen  «»Ifige- 
iaienen.JSilhe# .  niussltti  sie  Ülr  Ihne  Gltebi^eDiiilldk 
fiddadkenwald :  ieonthketiiiSssig  •  Afikhi^ ;  rie  •  JttiHen 
nun  in  mancherlei  Verlegenheiten*  die  sie  jedoch  bei 


7 

Ii 

bedeutendeii  •  GfitanMafTPiiftgen'  !zu  iilMmiliiiiilii 


'(•)  Es  ist  diesem  Vergleiche  wohl  anzusehen,;  dass<Qr 
akfa|t  tfilr  ewige  Zdlen  geeBUessen  war«!  Din/Adtfmip 
stMdon  der  Bergwerke,  blieb,  indessen  in  deniHänden 
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dät  OnS^  ßkMkk  w^tiÄmutiäU  «A  uaygatk:  Die 

l^rosse  Zahl  von  Gewerken  und  Bergleuten  aus  aMen 
(^«uea  Dftat84bl«Bob  .fiü^tu  wokl  nmndtoäl  ünnibM 
Mif  dm  'B8vg[6(  ]iotli6iy  »dsimi  mni  'dnich'CifmiMMift» 
neu,  Verträge  und  eine  erweiterte  Bergordnong  zu 
alfliieni  biisilhjttt<#aiv< 

Scme  MMteM  «ich  fan'Jalaio  1^.  nndhi 
Besitz:  der  joachhnsthaler  Münze  gesetzt  hatte,  .so  wur- 
dani'iBch!kAiugli(üie;B6inlci  iniJoochiiiHthAl  auiyeMtt» 
mul  CMMofA  «¥fan  -GmuM;)  dkr  .«di.  ,,oimter.Berg« 
hauptmann  im  Königreiche  Böhmen^'  schreibt  ,  die 
Oherleitiiag  üheK^gdittu.  iDasa  diMes  dm&alifiV'SGlM 
■ielü  ingenehiB'  aej«  koaBte,*  'idan*  ifioaeft^  dojftpdks 
Verhältaiss  auf  einem-  Berge  zu  mandwn^  ColüsiQneB 

Gtadkdf  bdüdidete  dieses  JaMl:di]itdr*^aeiiMire»<  yom 
Quartal  Gnuds  bis  Luciae  1532;  er  legte  hser- 

UlMrlAecliiaiüf  über  121163  Tlulsvi  Guldangm^Ghtt« 
M^'Hrmtlben,  ä  Ffinmig,  weldw  m  cmpfaiigem:'  'Dt 
man»  in  Böhmen,  Ton  Alters  her  nach  XjSroschen  rech- 
Misv^^BOi.'itiinleii  damab  die  Guidea  euch' GiDidMB 
Heuunt;  dter  GiddengrcNiolien  geh  94«  wekse  OstomimL 
Di^e  erste  Irrung,  die  sich  mit  den  Grafen  &MidL 
«rgal»«'^beMtf'diei  ZAendibgebci  ''SneifiafkannieF  Sk^ 
derte:j'*das9  die  Grafen  Schlick  den  Siehebdti^on'dce 
Bergwerken  eeMerhalb  Joachimsthal  in  die  Münze  ab* 
MaicRii'MBtib )  wad  di«  Grafen*  Sehück  bcnefani  siA 
auf  ihre  *  ^Privilegien ,  ihren  Zehend  *  aweh  anssep  Xiandcl 
jGrei'  iverkaulen  w  dürfen*  Die  Hofkammer  beridmet 
MirtiHap  ien*.  d«i-  KüHmg^imm-  ftl^-Octobeii^  llid&,»«ivHl 

schlägt  eine  commissioneUe  Untersuchung  zu  BetMcib 
gung  dieser  Anstände  vor.  Der  König  antwortet,  er 
iMiWi^weri  diw'lliai  igelrtjawadeü  -  Keriite^^iieifci^pfcwn 
aber  auf  fasten  Grand  bauen^  und  wi^en,  was  ier  ^fot^ 
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könne ;  man  soUe  daker*  dflil  ObrulhofmeiiMi 

Oberstlaudrichter  und  Oberstmünzmeister  mit  zu  det 
UmAmg  udm«  düft  Pmilegien-  der  Giate  öchlick;» 
welche  sie  yon  seinen  Yorfabrem  erhalten,  zimial  jene 
König  Wladislaws  genau  untersuchen,  und  nach  diesem 
Mtande  eine  Instmclioii  für.  die  Gommbaarieii  maw»' 
fen  und  ihm  vorlegen.  . 

Die  Grafen  Schlick,  damals  die  ansehalichalen 
BMtzer  im  um  JweaÜichen  Böhmen,  hatten«  wie  aUe 
reichen  und  mächtigeren  Herren;  ihre  CGehten  und 
ihre  Beneider«  mochten  auch  wohl  sich  gegen  Geritt- 
gere  etwas  heraus  nehmen,  di^  bei  sidt  ergebdide^ 
Gelegenheit  es  ihnen  zu  vergelten  suchten.  Ein  solches 
V«cbllUiiis8  mag  zwischen  ihnen  und  der  königlicheh 
HoBBUomer  bestandeti  blA>en^  dem  üdiuge  sImt  «lidlft 
fremd  geblieben  seyn,  wie  wir  aus  mehreren  Entsöhlie»- 
amgea  entnehmen  können«  So,  tarn  Beispiele,  hatt^A 
die  Grafen  Lorenz. und  Hieroirfmoi  SeUiek  eine  JäÜM» 
brandordnung  eingeführt;  diese  wmde  von  der  konigli 
Uofkammer  verworfen  und  verbotetif  die  Grafen  be^ 
sdHPirleBisiefa  bei  dem.  KöMge,  mid  sddoaMii  die 
Baiehwerden  der  fremden  Gewerken  hei ;  der  König 
lieas^  aidi  ¥on  der  tiofkantitner  diandber  beriehten,  imd 
f^AM  am  %tä  Wba  zu.  Ouiteiivder  QaMm&tstUk^ 
deren  Uiherhrandorchiung  er  bestätigte.  Auch  aus  der 
Instmolioii  an  •  dta  Ztebendeunlebmev  Friedlich  Ton 
Eicfadbiitfi;  vom,  U  Septetiafcer  lUiieHwiii. Jdhrte^  uk  an 
ersehen ,  dass  der  König  zwar ,  was  ilun  gebührte^ 
forderte»  damit  aber  nicht  mehr  gefordert  w«irde>  Akr* 
«ribrifben  den  Acten  nacbt  ^Inniiliiniisiri]^  actldet^ 
um  sich  darin  ersehen  zu  könklen^^  <> 

Madi  einer  MünMOitiittduningiMiPoA  den  Jahieii 
VSM^th»  ebne  UiMnArift  «wM.  dfe  »eid^ 

einen  Durchschniit.  vosk  400G0'  Mark 
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anfpnommen«  €ii  folget  die  Berechnung,  wey  aUes  die 

Grafen  Schlick  dabei  gewinnen.  ' ' 

£rsteB8  im  Zehend  4000  Mark»  .die  «ie  wo  mnner 

▼erkaufen  können;  aus  einer  jeden  Mark  würden  8'/^ 
Thaler  gemünzt, 

abo  Ton  ^6000  Bfark  .   81S000  Mdk 

davon  erhielten  Se.  Majestät  ungefähr  '  

als  Ausbeute    >  •       *  .     •       •    165000  — 

es  blieben  dfdier     .       h\  .    .       .   1^)000,  SMIck 

zu  Ablohnung  und  allen  Unkosten  bei  dem  Bev]^M|uei 
welche  in  kleiner  MUnzp  bezahlt  würde* 

Da  Seine  Majestät  den  Gewinn  an  dem  Auswechsel 
den  Grafen  Schhck  zugesagt  hätten,  so  übernähmen 
die  Grafen  •  Soliliek>  diese  150000  Stileka  im:  waben 
Weithe  von  24  weissen  Groschen,  und  geben  sie  in 
kleiner  .Milnze  zu  30  Groschen  aus»  wobei  sie  6  Gro* 
adien  am  Stücke»  folgUch  37500  i.  gewinne  $  fomcv 
hätten  Se.  Majestät  den  Grafen  Schlick  verschrieben  8 
webse  Groschen»:  dies  betrage  5000  (L 

Nui  wird  wieder  nmgekebrt  aBer  Yevlnfll  berede 
net,  den  Se.  Majestät  dadurch  erleiden,  dass  sie  diese 
VoBthioile  aus  der  Hand  gegeben»  —  und  weiter  bemerkt» 
tAtti  iiüm  bereits  zu.  Ifamz»  Brandenburg,  Sadnte» 
Nürnberg  etc.  dermalen  die  Mark  nur  zu  14'L.  8  Gran 
ansmünali»  wtihrend  in  Joaobimsthal  noch  immer  zu 
14  1%  Gran  gemteart  wird»  daher  dBes  Geld  ansssr 
Landes  ginge»  und  Se.  Majestät  8  Gran  an  der  Mark 
einbüssten* 

'  Die  Grafen  Sdüick.  waren  am  9.  Nomnber  thW 
um  Verlängerung  der  Gnade  der  von  jeder  Mark  zu 
beliebenden  8  weisen  Groeehen  auf  10  Jafave  einge* 
kommen;  dBe-Holfkammer  im  Begleitungsberiefale  meinte^ 
es  gehe  vorher  nocli  viel  wichtigere  Dingk  in  Joachima- 
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iImI  jAnuMsUlessen,  und  der  Kdni^  bescheidet  eeiiM 

Antwort  auf  seine  Ankunft  in  Prag>  wo  er  auch  wirk- 
üch  eineB  neuen  Vergleich  am  18.  Hai  1538  mit  den 
Grafen  SeUick  abgescUoesak  hat,  der  ab  ein  Bfld 
jener  Zeit«  wo  das  Geld  trotz  der  Ber^erke  schon 
adtener^  wurde»  merkwürdig  isL  Der  König  war  den 
Grafen  Sdilick  fUr  ein  Fähnlein  von  40  Befitienen» 
die  sie  ihm  in  das  Feld  gestellt  hatten«  2000  Thaler 
sch|ddig;  einem  gewissen  YoUanaier  Ton  Kunitz«  der 
ihnen  ebenfalls  mit  einer  Anzahl  Berittener  in  Ungarn 
gefolgt  war«  hatte  er  ebenfalls  1215  fl.  verschrieben; 
diese  beiden  Schuldposten  mochte  er  sidi  .gem  Tom 
Hdbe  sdiaftn«  und  verständigte  sich  mit  den  Grafen 
Schhek«  dass  sie  diese  ganze  Schuld  von  3215  il.  auf 
sich  nehmen«  dafür  sollen  ihnen«  gleichwie  TOilier# 


rr 

die  drei  weissen  Groschen  gereicht  werden«  und  zwar 
IVt  Grosehen  auf  Abschlag  der  Schuld«  wenn  aber 
diese  getilgt  seyn  würde«  die  drei  Grosdien  zu  ihrar 
freien  Disposition.  Die  Münzen  waren  indessen  in 
ihvem  Wcrtfae.  gefalleq«  und  die  Grafen  Sdilick  nahmen 


Anstand,  sie  um  den  rfttmwerdi  zu  ndi 
stand  wieder  Zwist  mit  der  Hofkammen  den  der  König 
mit  gewohnter  Billigkeit  dahin  entschied«  dass  dar 
Werth  der  Münze  am  Tage  des  geseUossenes  Yer* 
gleiche  zur  Norm  der  Berechnung  zu  dienen  habe* 
AflisbL  wurden  in  diesem  Jahre  die  Grenzsireidgkeiten 
ischen  den  joachimsthaler '  und  -  haataner  wOttoidiea 

uissionell  abgethan. 
.  Wenn  gleich  zwischen  Sr«  Mqestät  dem  Könige 
und  den  Grafen  von  Schlick  unmittelbar  kone  ImBi||[Ctt 
entstanden«  so  nahmen  doch  die  Reibungen«  welche 
ans:  mnem  doppetoen  Regiment  so  leicht  «ntstdiei^ 
tilg^ii^  zu«   Das  BcqpNrerk  war  unbestreitbares  Eigen» 
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tlium  der  Grafen  Schlick,  die  gewöhnlichen  Beamten 
standeii  in  ihrem  Eide  und  Solde;  die  Münze  gehörte 
dm  KAvige,  cBe  HDnibeamten  «tandeB  in'  des  König» 
Eide  und  Solde  ;  einige  Beamten  waren  beiden  ver- 
pflichtet*    £in  so  gemischtes  YerhäUniss  von  königl« 
wmd  PrividMaaitai  neben  einander  gibt  cn  so  yidem 
persönlichen  Reibungen  Anlass,  dass  die  Herren  mit 
don  besten  Willen  mit  den  Uniergebenen  nieht  lertig 
werden  können.  Dssu  kam  nodi  der  dftgemeine  Zwie« 
Spalt  in  Heligionsmeinungen,  der  hier  an  der  unmittel-* 
baven  Ovenze  Ton  Meissen  noch  grösser  war«  als  im 
famcrca  Ton  Böhmen»  -^  und  die  Zeniltinng  der  Fi* 
nanzea>  da  man  so  viel  auf  Joachimsthal  angewiesen 
katte»  dass  die  Münze  mcht  erkkoken  konnte.  Die 
Gtttfiai  ScUiek  wm'den  zwar  mit  7360  fl.,  welche  sie 
anf  Begehren  Florians  von  Griespeck  dem  Könige  vor* 
gasohassfin Jistten«  bafiriadigt;  die  Fiiggcr  von  Angsbvg 
ttbamahasen .  die  Schulden  der  Königin  Anna  gegea 
eine  Anweisung  auf  Joachimsthal,  hatten  auch  fiir  in 
das  Feld  jgastalke  Mamischaft  jedes  Quartal  4000  IL  zu 
bezaelicni  man  swdrte  cinzutraiben,  was  man  .Itonnle) 
die  Forderungen  der  Beamten  wegen  Eintreibung  der 
SühlitmyiT^^  Zehendsn  von  den  anaapfircigen  Zebenden 
Mssnil^  Himmelstein  etd.  kamton  wieder  an*  die  Aeibei 
auch  auf  dem  Berge  kam  es  zu  Unordnungen»  und  die 
Grafen  Tun  Schlick  hielten  es  für  zweckmässig;  denttt 
Sept.  •  1541 .  eine  neue»  in  einigen'  Artüseln  abgeHndiais 
oder  erweiterte  fiergordnung  heraus  zu  geben ,  was 
ihnen  wohl  als  begnadigten  Belyigeutfaittmem 'awstandt 
dpa  köbif^idien  Bfamten' uud'  die  iöblibbe  Hoflnänmer 
anchten  aber  den  König  dahin  zu  stimmen^  ein  General* 
maildat  faarane  ini  gebte».  amen  aBgemeinen  O^wüAmi^ 
tag  ananköitdeii»'  und  Sine  iOommisdon  nach- Joaduma» 
thal  zu  senden;  num  schickte  dem  Könige  eine  Eeoh* 
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ntm^  von  dem  Zefaeiulnnte»  um  zu  zeigen^  dass  die 
Grafen  SoUick  in  14.  Qaarukn  eine  Seimiie  ron 
MISQ  IL  bcEogen  haben ;  man  kk^  die  Grafen  an, 
dass  sie  durch  dea  Bau  des  neuen  Ralhbauses  der 
Wimm  das  Licfaft  veibattteii»  und  dergL  ni.  Der  K6mg 
Hess  sieh  jedoeb  nicht  Übereäen,  ind  edUcfcle  dBe 
Au^MtaLe  der  Hofkammer  wegen  Zusaramenberufung  der 
Gewerinn  nnd  loammnoig  der  Gomarisslire  den  MItns* 
meistern  zum  Gmadhten.  Obgleidi  die  Mteabeamten 
PuUadber  und  Grünthaier  den  Grafen  Schlick  uidtt  beson- 
ders geweigen  gewesen  an  seyn:  sdieinei^  ao  erinnerten 
sie  doch  in  ihrem  Antwortschreiben  vom  26.  Deeember 
1543 ,  dass,  nachdem  Sc.  Majestät  in  ü»rem  Yergleicbe 
mit  den  Grafen  Schlick  den  Ansdnick  gdbraueht  httteo« 
dass  die  joachimsthal^  Bergwerke  unter  ihrer  Bodi* 
mässigkeit  yerbleiben  eoUen,  welchem  sie  eine  grosse 
AnadehnuBg  beilegten  3  so  hXtien  eie  ohne  wehere  An* 
firage  sich  erlaubt,  eine  neue  Bergordnung  heraus  fEQ. 
geben,  würden  eich  daher  wohl  auch  schwerlich  eine 
kflnigliehe  Refetmadon  in  ihrem  Bergwerke  geMlen 
lassen  ;  es  würde  daher  gerathener  seyn,  sich  vorher 
mit  ihnen  zu  verständigen»  als  einer  Opposition  aus* 
nuetaen;  .  mk  der  Mtlnae,  als  Ottern  nnbMrttfMiai 
Eigenthume,  könnten  Se.  Majestät  nach  Willkühr  ver- 
fsahren.  Sie  riethen  daher»  so  wie  in  Kattenberg»  auch 
m  Joaehimsthal  Groschen  und  geringe  fHHBaa»  ia  pMU 
gen,  und  nur  wenige  Thaler  zur  Austheilung;  da  wür« 
den  die  Grafen -Scfahek  bald  selbst  aufbretcui»  undVer* 
■dl  anhing  gdien»  eine  bessere  Eiaiichtiulg  aii  treffien; 
der  König  müsse  aber  schlechterdings  einen  Zehend* 
ner  und  Httttenreifier  in  eigene  Besoldung  haben.  - 

Wean  mm  eo  nach  JM  Mbren  nach  den  erfe^*« 
len  Begebenheiten  die  Motive,  welche  sie  herbeigeführt, 
aDli4an>Accen  irarfindaik  sei  «bid  es  dooh  gewMusliehe 
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kleinlidie  menschliche  Leidenschaften «  ^weiche  sie  her-. 
V  iror  riefim;  und  ist  der  Zweck  erreicht«  so  wird  das« 
jenige»  was'  frtther  als  höchst  sch&Didk  dargesteUt 
Wjorden«  wied^  als  ganz  vortrefflich  henützU 

In  anem  Berichte  der  königlichen  Hofkammer 
Tom  - 15»  Juni  1542,.  nachdem  sie  sich  Üher  eine'  Menge 
Unordnungen«  welche  sich  hei  dem  joachimsthaler 
Bvgwe^B  ergeben«  himmchend' ausgesprochen»  wird 
am  Ende  die  nene  Sddiddsche  Bergordnung  als  höchst 
gcTälirlich,  das  Bergwerk  zerstörend,  die  Ge werken 
verlreibiBnd  geschiUert ;  wodurch  der  König  endlich 
bewogen  worden,  die  B^ormationsconunisflaon  absn- 
schicken,  welche  die  Protestation  der  Schlicke,  einen 
ftaodichen  Processi  und  endlich  den  Veiiüst  des  Berg* 
Werkes  ftir  die  Familie  Schlick  zur  Folge  hatte«  Sobald 
aber  dieses  Bergwerk  dei:  löblichen  Hofkammer  ganz 
mttergsiordnet  war«  fand  es  sich«  dass  diese  Bei^goid^ 
nung  doch  nicht  so  schädlich  jgewesen,  und  in  der 
Folge  (1548)  mit  einigen  Zusätzen  und  geringen  Abän- 
denuigfBn  im  Namen  des  Königs  publicat  wurde«  und 
noch  heut  zu  Tage,  obgleich  ganz  ausser  den  Zeitver- 
hältpissen  und  dem  Standpuncte  der  bergmännischen 
ISLenntnisse  liegend«  noch  Geselzkraft  besitat.  Die  Un« 
Ordnungen  in  Joachimsthal  haben  aber  fortgedauert, 
und  sich  so  geqiehrt«  dass  eine  Commission  und  Re« 
f onnmion  der  anderen  die  Hände  reichte«  bis  das.  ganze 
Bergwerk  in  gänzlichen  Verfall  gerieth«  wie  wir  ans 
dfim  Verfolge  der  Acten  sehen  werden. 

dacbdem  in' den  Jabm  1&42  und  1543  l^ald  ton 
dem  Kammersecretär  Florian  von  Griespeck,  später  von 
den  Beamten  Aichelburg  und  Vogelhaimer  Anzeigen 
Idber  das  einseilige  Verfahren  des  IfilnnneisleEs  einge-. 
gangen,  der  die  Gelder  aus  der  Münze  zurück  hidt 
ni/cht  vorgfihyiftmäMig  an  den  Einnehmer^  Jübergabb 
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—  nül  Grafen  ScUick  Anstände   Ober  die  kleinen 

Scheidemünzen  entstanden,  welche  er  als  Bezahlung 
nicht  amehmen  wollte  etc« :  worde  endlich  die  Refor» 
mationscommission  nach  Joachimsthal  ahgescfaickt.  — 
Die  Acten  Über  die  gepflogenen  Verhandlungen  sind 
Ittckenfaaft»  und  die  gegenseitigen  Klagen  der  Grafen 
Schlick  wegen  der  neugetroflfenen  Einrichtungen «  der 
Beamten  und  Commissarien  dermalen  nicht  zu  beur^ 
theilen.  Das  Eech^  eine  Bergordnung  zu  ertheilen,  he* 
Sassen  alle  Bergweiksbesitzer ,  die  eine  Bergfreih^ 
erhalten  hatten^  und  übten  sie  ungestört  ausj  wie  wir 


■ 

71 

gesehen  haben.  Der  Brief  yom  Grafen  Hieronymus 
Schlick  Yom  Freitag  nach  St«  Johann  dem  Täufer«  der 
Vorstellungen  gegen  die  neu  einzuführende  AnstaH» 
dass  die  Gewerken  dem  Münzbrenner  von  jeder  Mark 
Silbers  einen  weissen  Groschen  bezahlen  soUen«  weU 
,aeine  Besoldung  von  ,200  fl«  zu  gering  aesj,  es  wilrdmi 
dadurch  die  Gewerken  unlustig  gemacht  etc.  —  enthält, 
ist  eine  Bitte,  mit  aller  gebührenden  Unterwürfigkeit 
.Terfasst,  bis  auf  die  Hindeutung»  dass,  nachdem  Seine 
Majestät  bei  so  hochwichtigen  Gescliäflen  sicli  unmög- 
,lich  mit  sojchen  Einzeli^eiten  befassen  könne,  sie  doch 
auch  nicht  jeder  Anzeige  Glauben  schenken  mög^ 
die  wohl  oft  nur  durch  persönliche  Verhältnisse  hervor 
gerufen  wei:de  ;  der  Münzbrenner  wäre  ohnehin,  nach- 
Jilasig»r-nian  würde  Jieicht  einen  anderen  finden  etc. 

"Was  nun  in  der  Zwischenzeit  vorgefallen  seyn  mag, 
jfl  nicht  ersichtlich«  doch  lässt  sich  aus  dem  Nachge* 
folgten*  schUessen,  dass  die  Grafen  Schlick  eine  Prote- 
station  gegen  das  Commissionsverfahren  eingelegt  haben 
.mögen,  worauf  die  königliche  Hofikammer  den  BefeU 
erhielt:  nachdem  in  Folge  des  beigeschlosfenen  Com- 
.•^nissionsberichtes  die  Herren  Grafen  Schlick  gegen  die 
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die  joachimsthaler  Reformation  eine  Opposition  eingelegt, 
so  müsse  der  königliche  Kammerprocurator  aufgerufen 
\rörden,  MaA  die  Rechte  des  Kteigs  tu  vcnrdieidigen»  die 
Herren  Grafen  Schlick  aber  nach  Prag  citirt  und  dieser 
Gegenstand  vor  dem  obersten  Landgerichte  rechtlich 
ausgetragen  werden.  —  IMese  Yerhloidlattgen  felüen  in 
den  Acten,  wir  ersehen  bloss  aus  einem  könighchen 
Schreiben  an  Herrn  yon  Gendorf  vom  15.  April  154S 
dureh  die  Worte:  »Wir  hatten  imtf  solcher  Yerwidenm^ 
und  Aufzugs  sonderlich  bei  Grafen  Hieronymus  Sclüick 
Uber  den  andern  Rechtsspruch  gar  nicht  versdieiiu 
lassen  uns  aber  angeregte  deute  dagegen  gepflogene 
mUndhche  und  sciurifUiche  stattliche  Handlung  und 
ftbrgewandten  Fleiss  gnädiglich  wohl  gefallen « 
dass  bei^its  zwei  Urthefle  yorhanden  wären.  Gegten 
eines  derselben  scheinen   die  Grafen  Schhck  noch 
einen  Reeurs  genommen  ta  haben»  indem  der  König 
ton  einer  brung  Sprint»  welche  QM  Kerov^ynoA 
Schlick  gegen  den  ordentlichen  Verstand  des  berühr- 
ten Rechtsspruchs  zu  seinem  RdieUe  zu  machen  sidi 
untersteht,  wogegen  der  Beweis  Freitag  nach  Quasi* 
modogeniti  gefiihrt  werden  solle.    £r  habe  dann  zu 
«Vorgeht,  dass  der  unbillige  Genuss«  den  sidb  die  Grafen 
Schlick  angeeignet»  wieder  heihins  gezahlt?  wierde»  dfuttit 
der  Oberstburggraf»  Landhofmeister  und  Procurätor 
'datvon  bezaMt  werdeu  können.    Die  Belegung  '  mit 
Arrest  auch  der  auswärtigen  Zeherrden«  welche  die 
Schlicke  geniessen«  bis  zu  Austragung  der  bestehenden 
'Differenzen»  da  sie  selbst  den  Eehend  yon  Himmielstein 
Tnit  Art*est  belegt  haben,  Messe  sich  der  König  wohl 
gefallen »  er  müsse  aber  vorher  hierüber  vom  Oberste 
kanzler  und  den  TeroiVineten  Kammerrttthen  näheren 
Bericht  haben,  was  er  zu  thun  befugt  sey,  damit  man 
«eh  nicht  in  Handlungen  einlasse«  die  man  dann  mit 
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Schimpf  zurück  nehmen  mllsste.  Der  König  war  stets 
behutsamer  als  seine  Herren  Räthe,  so  sehr  er  auch 
durch  Umstände  gedrängt  in  steter  Geldnoth  sich  be» 
fand.  Wir  wissen  nun  nicht  genau«  welch  em  immer 
bitterer  SchrifWechsel  zwischen  den  Goramissarien,  der 
königlichen  Hofkammer  und  den  Grafen  Schlick  yor- 
geiaUen  seyn  mag«  durch  welchen  sie  sich  hUhet  bei 
«war  durchscheinender  Empfindlichkeit  immer  noch 
gegen  den  König  in  gemässigten  Schranken  gehalten 
haben^  endlich  aber  dahin  gebracht  wurdm«  auch  diese 
lu  ttbmchreiten«  woraus  sich  das  Resultat  ergab«  nach 
welchem  die  königlichen  Beamten  schoÄ  bmge  gezidl 
wi  haben  schein««  dass  dieses  Bergwerk  nach  und 
nach  ganz  m  den  Besitz  der  Krone  Böhmen  überginge 
wozu  die  poliüschen  und  rehgiösen  Verhältmsse  jener 
Zeit.das  Ihrige  mit  beigetragen  haben. 

Diese  mdividuellen  Beirrungen  treffen  ia  die 
wo  der  Religionszwist  in  Deutschland  Kaiser  Karl  V 
dahin  gezogen  hatte.  Joachimsthal  lag  auf  der  äusser- 
sten  Grenze  des  protestantischen  Sachsens«  auf  de» 
Bergwerke  selbst  waren  beide  Parteien  zahh^ch«  der 
Zwist  zwischen  dem  KaUer  und  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen,  die  Umtriebe  des  Schmalkaldiachen  Bundes 
wirkten  tief  nach  Böhmen  herein«  wo  seit  zwei  Jahr!* 
hunderten  die  Religionsparteieh  einander  in  den  Haa 
Ten  lagen;  es  ist  daher  sehr  begreiflich«  dass  siehaudi 
Familien  in  den  Meinungen  trennten«  .wie  es  bei  den 
Cbrafen  Schlick  auch  hier  wieder  ckr  Fall  war.  i 

&i  der  Instruction  an  den  einstweiligen  Zehendr 
amtsverweser  Hans  Günther  Tom  6.  Apnl  .^dcAe 
Omstoph  Ton  Gendorf  aufgesetzt  und  der  König  c^- 
•fatigt  hatte,  spricht  zwai-  der  Koni-  seine  ^eoble»  die 
ümi  zukommen,  sowohl  im  Allgemeinen  als  in  Bezug 
«tf  den  Vergleich  mit  den  Grafen  Sclilick  sehr  bestimoa 
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aus»  und  f<Mrdeit  die  Silbereinlösung  Ton  Joaehudstfaal, 
Abertham»  Sannenwiribel»  Dörnberg  und  scUadcenwer- 
der  Gründen ;  im  Contexte  wird  aber  ausdrücklich 
bemerid,  dm,  in  so  lange  die  2bjährige  Begnadigung^ 
nämlich  bis  1555  den  Grafen  Schlick  noch  fortdauere« 
ihnen  jeder  Nutzen  von  dem  joachimsthaler  Zehend 
ankommen  und  Teirechnet  werden  solle«  In  dem  Am« 
wortschreiben  an  Herrn  von  Gendorf  vom  15.  April 
scheinet  zwar  der  Köni^  in  etwas  aufgebracht «  dass 
die  Grafcj^  Schlick  sich  auf  keine  neue  IHbereinkunft 
einlassen  4  sondern  die  Irrungen  in  einem  Rechtsstreite 
austragen  wollen ;  er  schickt  indessen  ein  Schreiben  an 
die  Gnfen  SchUd^  und  gibt  auch  dem  Zehendrawescr 
eines  an  dieselben  mit;  zugleich  wird  aber  v.  Gendorf 
aufgetragen»  den  Schlickischen  Zehend  von  Presnits 
und  Lichtenstadt  einzufordern,  und  da  die  Grafen 
Schlick  auf  den  dem  Könige   gebührenden  Zehend 
Airest  gelegt,  so  könne  man  auch  die  Hälfte  ihres 
Zdiends  unter  Airest  legen*  Es  scheinet  indessen  schon 
früher  etwas  Aehnliches  Statt  gefunden  zu  haben,  da 
in  einem  Berichte  Tom  6.  Januar  dieses  Jahres  wegen 
Beiahhmg  der  Fuggerischen  Sdiuldposten  pr.  58000  fl* 
gesagt  wird  :  Groschen  hätten  keine  gemünzt  werden 
ktaneut  weil  das  Schlickische  Silber  unter  Siegel  g^ 
nommen  worden»  vielleicht  wegen  des  Streites  mit  den 
nürnberger  Creditoren. 

Ans  allen  diesen  Verhandlungen  gehen  zwar  iriefe 
ftnrungen,  doch  keine  solche  Schuld  hervor,  welche  dEe 
Abtretung  sämmtlicher  Bergwerke  des  elbogner  Kreises 
an  Se.  Majestät  hätte  erfordern  müssen»  welche  am  19« 
September  erfolgt  ist.  Was  wir  darüber  aus  dem  kfln*. 
Rescripte  und  aus  den  gleichlautenden  Reversen  der 
Grafen  Hieronymus»  Lorenz»  Heinrich»  Kaspar  und 
Manriz  Schlick  vornehmen»  ist  folgendes :  es  wurden 
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unter  demselben  Datum  zwei  Reverse  ausgestellt ;  in 
dem  ersten  bekennen  die  Grafen  Schlick  ^  dass  in  den 
Handlungen  und  Immgeii»  die  sich  jüngst  in  Joachiaia« 
thal  eri^eben,  einige  ungebührliche  Reden  und  Schrei- 
ben von  ihnen  ausgegangen«  als  bätten  sie  von  Seiner 
Miyegtät  kein  Recht  erhalten  können,  aus  welcher  und 
mehr  anderen  Ursachen  ein  Urtheil  gegen  sie  ergan- 
gen, und  sie  in  Strafe  genommen  worden«  und  obgleich 
Se.  Majestfil  Recht  gehabt»  sie  schärfer  zu  beslniAi^ 
so  hätten  Se.  Majestät  auf  Fürbitte  der  Königin  Anna« 
Erzherzogs  Maximilian  und  vieler  Fürsten  und  Herren 
die  Strafe  gemfldeit»  wofitar  sie  gebührenden  Dank  ab- 
statten; sie  bekennen^  dass  Se.  Majestät  nie  etwas  gegen 
Recht«  und  wozu  sie  nicht  Fug  gehabt,  gegen  sie  ge« 
than,  und  yersprechen  auf  Ehre  an  Eides  Statt  wegen 
dieser  Handlungen  sich  nie  zu  rächen  oder  Anderen 
zu  gestatten  etc. — nach  übbcher  Form  der  Rererse.^'^) 
hk  dem  zweiten  Reverse  wird  ausdrOcUicfa  gesagt»  ohne 
eine  Veranlassung  zu  bezeichnen,  dass  Seine  Majestät  ^ 
das  Recht  gehabt  hätten,  den  ganzen  elbogner  Krei^ 
den  sie  im  Besitze  haben,  sammt  aHen  Nutzungen  ein- 
zuziehen,  dass  aber  auf  die  im  vorigen  Reverse  gemel- 
deten Fürbitten  sie  sich  zu  tinem  Vergleiche  bewogen 
haben,  yermdge  dessen  ihnen  zwar  der  Nutzgenuss  ab 
Pfandinbaber  verbleiben  solle ,  das  Eigentbum  und 
Oberhemchaft  über  alle  Lehensleute  aber  an  Se«  Me^ 
jestät  zurüdcfölle»  audi  alle  ihr»  Schldsser  Sr.  Majestit 
und  ihren  Befehlshabern  stets  offen  stehen  sollen.  ,,Auch 
sollen  vielgedachter  Majestät,  ihren  Erben  und  Nach- 
folgeni,  alle  Bergweike  von  allen  Metallen,  so  im  elbog* 
nischen  Kreise,  auch  auf  allen  gcastlichen  und  weltlichm 


174)  Aisekrifl  im  böhmischen  jnuseum. 
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ijebeii  und  aDen  anderen  ZugehOningen  desseHmi 

Kreises«  wie  sie  mit  Namen  genamit  werden^  desgleichen 
jede  Bergweifce,  so  jetzo  da  sind,  und  künftig  gefon* 
den  werden  möchten,  sammt  dem>  was  yon  den  Berg* 
werken  abhängig  ist^  oder  zu  Erbauung  derselben  noth 
und  dienlich  wäre«  mit  allen  Nutzungen  und  Genttsseq» 
ab  Zehend»  SQbeikauf  (Einlösung),  Mflnze,  Eribkuksen» 
Beholzung,  Wasserflüssen  und  allem  Anderen,  auch  der 
<riinngkeitlichen  Bothmässigkeit  und  Regierung«  nichts 
ausgenommen«  6ei  zustehen«  und  die  Grafen  SehHek, 
ihre  Erben  und  Nachkommen  mit  solchen  Bergwerken« 
Begiemng  mid  Fürsehung  derselben  gar  nichts,  zu  thvn 
noch  zu  schaffen  haben«  sondern  aUe  FOrsehun^,  Nn^ 

r 

zung  und  Verordnung  der  Bergwerke  Seiner  Majestät 
gebühren  und  zustehen;  wenn  sie  je  etwas  dagegen 

unternehmen«  so  sollten  sie  der  ganzen  Begnadigung 
mit  dem  elbogner  Kreise  und  des  Pfandschillings  ver- 
lustig seyn  etc.**  Der  Gontract  selbst  schliesst  aber  mit 
folgenden  Worten:  ««So  sollen  auch  Hieronymus  und 
Heinrich  Schhck  yon  Stund  an  alsbald  Sr*  k.  k«  Maje- 
-sült  sie  aus  der  Yerhaftnng«  dann  sie  sammt  den 
-anderen  Brüdern  und  Gevettem  seyn  müssen«  entlassen, 
mit  sammt  den  verordneten  Commissarien  in's  Thal 
ziehen«  ako  dass  sie  Anfongs  künftigen  Erichtag  im 
Thale  ankommen,  daselbst  sie  anfänglich  vor  sich  selbst, 
und  anstatt  ihrer  Brüder  und  Gevettem«  welche  ihnen 
'desshrib  genügsame  Gewalt  und  ihre  Insiegel  und  Hand- 
zeichen verfertigen  und  zustellen  sollen,  die  Mannschaft, 
Knappschaft  und  Bürgerschaft;  im  Thale  ihrer  Pflicht» 
damit  sie  bisher  denen  Schlicken  verwandt  -  und  zn- 
*gedian  gewest,  ledig  zälilen«  und  an  k.  Majestät  Com- 
missarien mit  Pflicht  weisen«  nachmals  auch  zuElbogen 
und  in  den  Gütern  und  Flecken  desselben  Kreises  und 
zu  Presnitz  und  anderswo  gleicher  Weise  handeln«  die 


Digitized  by  Google 


843 

Unterthanen  *  am  g^egwien  Orte»  den  ttmen  die  Com- 

missariea  benennen  werden»  dazu  beschreiben  und  er- 
ftardapiM  und  die  foiderea  drei  Schlicken  mittlerweile 
bie  8ol<^e8  alles  vollendel  und  Tolkogen  ist,  hier  zu 
Prag ,  in  Hiegronymus  Schlicken  Behsiusung  auf  dem 
Hradftchip  imter  der  Verstridoing»  dar^  «ie.Se.Ma|e8tttt 
wird  nehmen  lassen»  in  Yerliaftimg  bleibe^»  und  seiner» 
d^s  Hieronymus»  Wiederkunft  erwailen.  Sie»  UieirpAy« 
mu8  und  Heinrich,  sollen  auch  gleicherweise  mob 
Vollendung  solches  alles  sich  auf  den  2.  oder  3.  Octo* 
ber  nächst.  wieder  hieher  gegen  Prag  stellen  in 

ibre  Behausung»  und  ihr  der  obbemeldten  iUnf  Seblict 
ken  keiner  der  Verstrickung  ledig  seyn»  bis  Se«  Majest^ 
sie  derselben  ledig  zählen«*'  ^^^) 

Der  UmxptewedL  war  nun  enreicht»  und  die  Gesin* 
nungen  Sr.  Majestät  gemildert ;  noch  an  demselben 
Tage»  19.  September»  ertheilten  Se.  Majestät  dem  Gra- 
fen Moriz  Schlick  in  Ansehung  gestellter  Bitte  und  der 
I^enste^  welche  sein  Vater,  Graf  Stephan  Schlick»  den 
Vorfahren  geleistet»  eine  -löjähiige  Fristerstreckung  auf 
seine  Bergweike  in  Plan  mit  Zebend»  älbenrerfilhnrng» 
Erbkuxen,  wie  sie  früher  genossen  worden,  und  dass  der 
Antheil  an.  dem  joachimsthaler  Zehende  ihm  bleiben^ 
und  auf  seinem  ältesten  Sohn  oder  in  desssn  Ennangf 
bMig»  auf  die  Tochter  übergehen  solle. 

Auch  die  übrigen  Grafen  Schlick»  die  viele  Freund^ 
am  Hofe  hatten»  und  als  Besitzer  vieler  Hemchaften 
an  der  äusscrsten  Grenze  von  Sachsen  in  den  gegen- 
wvtigen  schwankenden  Verhältnissen  auch  in  pohtiscber 
Hfafliditi.  wenn  auch  nicht  gefiddlich  do«^  unbequemi 


IIS)  GMdkmM^  Copie,  eotUtHirt  nmek  d§m  Oriffina»  tarn  itm 
Bürgermeister  tmd  Rothe  in  der  Stndt  Kaden,  ßienitag  nach 
ihrMea  i^i^,  im  kölmiii$ch§n  Mmeum. 
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werden  konnten,  wurden  bald  wieder  eü^ter  «nd  fllti- 

ger  behandelt.    Mittelst  einer  solemnen  Urkunde  vom 
3.  October  1&4&^'<^)  stellta  der  König  den  Brüdern  und 
Yetfeem  Lorenz«  Heinrich«  Kaspar«  Hieronymus,  Moriz, 
und  den  Söhnen  des  Grafen  Hieronymus«  Joachim  und 
Sebastian»  und  den  Söhnen  des  Grafen  Loreni^  Johann 
Christoph  und  Sebastian«  und  ihren  Kindern  den  joa« 
chimsthaler  Zehend  von  allen  Metallen,  sammt  der  £r- 
laulmiss,  ihn  zu  wfUhren,  bis  au  dem  Jahre  1555, 
wie  sie  früher  begnadet  waren«  endlich  auch  die  Erb- 
kuxen auf  diesen  Bergwerken  wieder  zurück«  und  er- 
laubet ihnen  auch  ihre  übrigen  Baue  ids  auf  Eisen  m 
diesem  Bezirke  fortzuführen.  Um  allen  künftigen  Irrun- 
gen vorzubeugen«  soll  dieser  Bezirk  genau  abgegrenzt 
werden,  ausseihalb  dieses  Bezirkes  behalten  sich  Seine 
Majestät  seine  Rechte  auf  alle  Art  Metalle  vor«  so  wie 
das  vollständige  Regiment  über  die  Bergwerke ^  wie  es 
in  den  Reversen  ausgedrückt  ist.   Wenn  noch  andere 
Grafen  Schlick  eine  Berechtigung  auf  den  joachims- 
thaler  Zehend  hätten»  so  möchten  sie  dieses  unter  sich 
austragen»  indem  ihnoi  der  Köni^  in  Nichten  hsbe 
präjudiciren  wollen.    Die  Urkunde  ist  in  Prag  ausge- 
«       stellt;«  und  vom  Könige,  Heinrich  Burggrafen  von  Meis- 
sen böhnlischen  Kanzler,  Georg  von  Gersdcnrf,  Wolf 
von  Wresowitz«  Christoph  von  Gendorf  und  Florian 
Griespeck  unterfertiget. 

Zur  Besitznahme  von  Joadumsthal  wurde  Bohn- 
slaw  Felix  von  Lobkowitz  auf  Hassenstein  und  Chri- 
stoph von  Gendorf  abgeschickt,  welche  das  Bergweik 
Idbemahnien,  und  neue  königliche  Beamten  anstelfcen» 

S76)  GIMthmettige  Ab^chrifl  von  der  Skmdt  Kad§m,    fidimirt§  Äk* 

schriß  der  beiden  Originalurkunden  vom  19,  September  tuui 
3.  October  1545,  ridimirt  Dienstag  nach  Dorothea  und  Frei- 
tag nach  Pauli  BekehrwHI  im  kökmtekem  Muumn. 
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Aach  ertheiheii  Se.  MajestSt  gleichtam  «b  eine  eMi 
Gnade  der  Stadt  Joachimsdial  de  dato  Reg^naborg 

den  15.  Juli  1546  ein  neues  Stadtwappen  mit  dem 
böinniach-dsteiTeicliiachen  Schilde.  Diese  wahrachem» 
Kch  Yon  einem  des  heüigen  römischen  Reichs  Wappen^ 
heroide  yerfasste  Urkunde  ist  in  einem  orientalischen 
Style  schrieben»  der  aonat  in  der  königlichen  Kamki 
nicht  Hblidi  war.'^^) 

Unter  die  Widerwärtigkeiten  jener  Zeit  gehörten 
anch  die  vielen  fabchen  oder  schlechten  Münzen»  wd« 
ehe  besonders  in  den  Rergwerken  ba  den  Ablohnmi* 
gen  grosse  Irrungen  und  Klagen  herbei  Hlhrten.  Durch 
ein  k»  Generalmandat  worden  daher  folgende  Mttnzcn 
yerii>oten  oder  abgewerthet:  die  brandenburgisdien 
und  polnischen  Münzen  Ton  Markgraf  Jobann«  die 
Guldaoigroschen  und  Goldgulden  der  Herzoge  tob. 
Liegnitz,  die  Rarbara  Ton  Köln,  ungarisdbe  Münze  naSt 
nicht  höher  angenommen  werden,  als  zu  einem  Pfen- 
nigs —  zuglttch  wird  zu  wissen  gemadht,  dass  Seine 
Majestät  in  Kuttenberg  kleine  Münze  fUr  den  gemeinen 
Mann  zu  schlagen  befohlien.  Der  Magistrat  Hesse  dar- 
über ein  Yerwamungsschreiben  an  sämmtliche  Rinwoi^ 
ner  von  Joachimsthal  am  17.  October  1545  ergehen. 

Je  mehr  sich  die  politischen  Verhältnisse  zwischen 
Kaiser  Karl  V.  und  dem  KipfÜrslen  Ton  Sadisen  ent* 
wickelten,  nahmen  diese  anch  grösseren  Einfluss  auf 
die  Ruhe  Böhmens.  Der  joachimsthaler  Bezirk «  im 
Erzgebirge  an  Sachsens  Grenze  fortlaufend,  von  einer 
Menge  fremder  Bergleute  bewohnt,  deren  Gewcikher^ 
ren  zum  Theil  in  Sachsen  lebten,  erhielt  dadurch  eine 
politisch  •  militärische  Wichtigkeit,  die  wohl  auch  diib 


tn)  Ak§€knfi  im  kikmhekem  Mmtmm, 
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letzten  Verhandlungen  mit  den  Grafen  Schlick  beschleu- 
nig haben  möchte.  Die  Ereignisse  der  Jahre 
nndl  1&47  sdheinen  dii»e  Yennatfaung  %n  be^Hrken» 
denn  es  entwickelten  die  beiden  Gommissäre  Bohuslaw 
Lobkowitz  und  Christoph  Ton  Gendorf  sehr  hM 
Smn  militMrisohen  Gbaracter  nach  Skte  jener  Zeit» 
Wir  folgen  diesen  an  und  für  sich  unbedeutenden  Be- 
gebenheiten wegen  ihres  örtlichen  Interesses  nach  den 
Angaben  des  schon  frllher  genante«^  Anonyanis»  der 
sich  als  einen  Augenzeugen  darstelleL 

Am  Somtag  nach  Aegidi  nnd  am  17*  September 
1546  haben  die  beiden  Gommissitane  Heerscban  über 
die  Mannschaft  von  Joachimsthal«  Abertban«  Hengst 
nnd  Dmrnberg  gehalten»  2170  Mann. 

Am  28.  Oetober  ist  Bohuslaw  Lobkowitg  mit  zwei 
joachimsthaler  Fähnlein  und  300  böhmischen  Reisigen 
ausgezogen«  und  hat  sich  der  kurfürstltcfaen  Bergstadt 
€k>ttesgab  bemächtiget,  und  dann  500  böhmische  Fuss* 
knechte  hinein  gelegt.  Zu  gleicher  Zeit  ist  Christoph 
rat  €vendorf  mit  zwei  Filhnlein  gegen  die  Bergstedt 
Platten  ausgezogen,  und  die  dortige  Mannschaft,  1109 
an  der  Zahij  wie  sich  der  Berichterstatter  ausdrückl^ 
mit  filnf  grossen  Stttckbttchsen  also  erschreckt,  dsss 
sie  alle  entwichen.  Die  Stadt  wurde  besetzt,  und  die 
Mannschaft  sanmit  Geschütz  zog  wieder  zurück. 

Mittwoch  nach  Martini  hatte  Ton  Goidorf  die  400 
böhmischen  Söldner,  die  in  Gottesgab,  nun  aber  in  der 
Neustadt  im  Thale  gelegen,  zu  dem  grossen  Geschütz 
«nf  demScheibedberge  becurderl^  sie  weigerten  sidh  daUe 
zugehen,  obgleich  sie  noch  19  Tage  zu  dienen  hatten. 
£r  liess  die  joachimsthaler  Mannschaft  in  Schlachtord- 
nmur  ausrQdken.  sie  entwaffiiens  zwei  danron  kdpfe«» 
xwei  erhängen. 
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Dienstag  am  Tage  Clementis  haben  die  EiHwohner 
ton  Gotteagab  dan  EiUauldigungaakl  an  Se.  Majealttl 
dm  lUber  in  die  Hiade  dea  Raifaa  uwl  HanptmaiiBa 

Albin  von  der  Niederhaide  in  Joachimsthal  abgelegt. 

Am  Tage  Nicolai  ist  der  Bitargeniicister»  Bergmei-» 
sler,  80  Bftrger  und  Pfarrer  Mathesiaa  iiadi  Prag  cidrl 
worden^  um  sich  zu  Terantworten «  warum  sie  nicht 
über  die  Grenie  .stehen  woUen»  aind  bia  auf  den  Weib- 
nacbtamoiitag  ans  gewesen» 

Nachdem  im  April  1547  der  Kurfürst  Johann 
Medrioh  eu  Sachsen  .Voigtland  wieder  besetn,  ist  $m 
Mittwoch  nach'Oottli  die  Zinnstadt  Platten  ▼on  drei 
sächsischen  Fähnlein  überrumpelt  und  wieder  einge« 
nommen  worden«  —  Lid)kowits  von  Haaaenstein  bal 
seine  Mannschaft,  lUO  Mann,  gett^kslert  und  in  flbif 
Fähnlein  eingetheilt« 

Den  19«  Märs  hat  Kurftürat  von  Sachsen  IL  Heii^ 
rieh,  Urus  Ton  Grfttz,  Dr.  Pleininger  und  Wübelm 
Tbumshim,  obriste  Kriegsräthe^  in  das  Thal  gesandt 
nnd'  anf  Gading  aufgefordert,  worauf  man  sieb  zwei 
Stunden  lang  besprochen,  berathen  und  eingewilligt, 
gegen  Beibehaltung  aller  Gerechtigkeiten  und  Befreiung 
tnm  Stellung  Ton  Mennachaft  und  Brandschatamiif,' 
worauf  die  kurfllrstlichen  Obristen  um  vier  Uhr  Nach- 
mittag mit  300  Reisigen  und  eben  so  viel  Hacken- 
äehfllBen  ina  Thal  ünd  400  Fusarolk  m  die  Neustadt 
eingezogen.  Die  städtischen  Fähnlein  waren  auf  dem 
Platze  aufgestellt.  Sonntags  Cantate  haben  die  vier 
Obristen  mit  Bescheid .  d«r  drei  Eerren '  Stünde  der 
Krone  Böhmen  zur  Pflicht  und  Huldigung  mittelst 
Anschlagzettel  genommen  4  es  wurden  sogleich  Yerän^ 
^derangen;  in  den  Aentem  Torgenonunen,  400  junge 
Leute  hessen  sich  freiwillig  anwerben,  und  als  Kaspar 
^%£;».ii4^  ständische  Oberstfeldhauptmann t  eihg  den 
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Ziiizug  von  500  Uakenschützen  begehrte «  so  wurden 
durch  Umlegniig  anf  den  seehsten  angesessenaa  Bür- 
ger 800  zQMBHneii  gdnradit  and  nadi  ScMachenwM 
abgeschickt. 

Nach  Yerlaofe  ron  nenn  Woehea  und  emen  Tage 

(Montag  nach  Exaudi)  wurde  der  Stadt  durch  Bohu- 
slaw  Felix  von  Lobkowitz  ein  kurzes.  Schreiben  Seiner 
K^eattt  de»  Kfloaga  aus  dsm  Fddlagor  Sl.  Anadbaig 
zugeschickt,  um  wieder  zu  den  alten  Pflichten  zurück 
zu  kehren.  £s  wurde  Gemeine  gehalten  >  der  Rath, 
die  Offidcre  und  dar  grössle  Theü  der  AngeaesseiieB 
«  .  war  hiezu  bereit,  die  ledigen  Gesellen  im  Veitrauen 
auf  Kaspar  Pflug  und  Thumshim  sind  ausgewandert. 
Es.  wurde  sogleich  eine  Deputation  nadi  Annabeng  ga* 
schickt,  worauf  folgenden  Mittwoch  Bohuslaw  Lobko- 
witz mit  den  Deputirten  und  etwa  12  Pferden  wieder 
dngeritten  ist»  und  am  folgenden  Tage  .den  Zurück- 
gebliebenen,  etwa  1000  Ansässigen,  den  Huldigungseid 
wieder  abgenommen  hat.  Am  folgenden  Tage  wurde 
dar  Tierte  l^ann  m  Kriegsdienst  reqoirirt,  und  diese 
150  Mann  zu  der  Eroberung  von  Elbogen  abgeschickt 
Mittlerweile  haben  auch  die  drei  Herren  Stünde  die 
Stadb  an  Sr«.  Majestllt  Gnade  gewiesen»  nnd  400  der 
entlaufenen  Gesellen  haben  sich  wiedeir  gestellt»  und 
die  Huldigung  anf  dem  Rathhause  abgelegt. 

Montag  den  22*  August  hat  Graf  ffieronymos  SchUek 
den  könighchen  Conunissarien  den  Stein  Ellenbogen, 
Schloss  und  Stadt  sammt  dem  Karlsbad  angefangen 
anszurttnmen»  deh  mit  Weib»  Kind  nnd'  Gesinde  wi 
dannen  auf  den  Rabenstein  gezogen,  folgenden  Diens- 
tag den  23.  dieses  ist  röm»  kaia.  Maj*  die  HnWignng 
sbgelegt  und  Elbogen  mit  aDea  Vonridien  fänaegi^m 

worden.^'*) 

Tis)  «ifcMaisiie  Ckrsatt  es«  JaMAMuMaf  im  i§km.'ihm&m. 
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Diese  örtlichen  Begebenheiten  sind  nur  ein  Possen- 
spiel im  Veribaltnisse  des  tragkchen  Sdmiqpieb  in  don 
Prager  Stftdtcn^  es  entwidcelte  aidi.jedocli  auk'dersdU 
ben  Quelle ,  folgte  den  grösseren  Begebenheiten  in 
gleichem  Schritte«  *  * 

Die  Sudt  Jeachimsdid»  die  adion  froher  •  akh 
nicht  mehr  aufzuschwingen  vermochte«  ist  inmier  mehr 
geinmken»  mid  mit  ihr  auch  die  Bcfgvrerike«  Welehe^ 
WiAgen  fitar  die  SdiBddache  FamiGe  damua  hervor  ge« 
gangen,  werden  wir  sehr  bald  vernehmen.  ! 
1  '  Dass  in  dieser  bewegten  Zeit  für.  daa  BergweA 
wenig  geschdien  konnte  i;  erfßst  eich  ynm  seihst»  Die 
wenigen  Nachrichten,  die  darüber  vorhanden  sind»  entp 
kalten  inditB  als  eme  Gnade«,  welche  der  König,  ikst 
Stadt'  Joadumsthal  erwies,  indon  'er 'ihr  am  28*.'SefK 
tember  1546  die  Flutkömer  im  Treibherd  und  Test 
im  Hremdianse.  ttbefüeas«  nndidne  erhöhete  EiniflUinig 
mm  8*  TUdcr  ein  Oit  oder  Viertel  dafür  heslimmtet 
auch  wurde  gestattet,  dass  ihr  mit  Genehmigung  der 
Gewedken  2200  fl.  Ton  ^bm  Uiberibrander  21a  Besahlnng 
Airer  'Sefanlden  gereidhit  irHrden  %  woraus*  sidl  ergibt;, 
dass  sie  schon  damals  in  sehr  üblen  Umstanden  sich 
bef«uL' 

'  Kaspar  Pflug,  der  stibidische  Hserftdner  nnd  Graf 
Albin  SchUck  flüchteten  sich  nach  Sachsen«  ihre  Güter» 
wfe-so  -viele  andere,  wurden  oonfisoirt.-  Graf  Lcnrtes 
4Mdibb'wm:de.  angeklagt,  ohne  'Widmtand  sSdbsiiche 
Besatzung  in  Elbogen  aufgenommen  zu  haben,  —  mid 
.Tor's  Geriebt  .nach  Prag  bemfisn,  inn  aich'xn  TerihdL* 
digen. .  Durah  eingetretene-  Tenmtdimg  wmrde  jedodk 
dem  Grafen  Lorenz  Schlick  die  persönliche  Ersehet- 
mmg  unter  folgenden  Bedingnissen  nachgesehen,  über 
welche  er  Graf  Lorenz  Schlick  unter  14.  August  einen 
mit  Zeugen  bekräftigten  Revers  ausstelite  des  Inhalts: 
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dass  er  in  Ansehung  dieser  erhaltenen  Gnade  für  sich 
«Ml  Miae  Erben  liumlüg  und  ttogeswun^  Sr.  M^e* 
dtSi  «nd-danen  Eriboi  «iid  -I^ddcoiBmen  daf  SohkMi 
und  Stadt  Elbogen  sammt  dem  elbognischen  Kreise  und 
allen  Herrschaften,  Städten«  MannscbaAen,  den  planen^ 
Mbenv  fefendgrüfiadien'  und  nodihafikclmn  Lehen  etc. 
Ber^eiicen  und  Metallen,  allem  Zugekaufteai.und  7 
mit  'Attdmi»«  welche-  sich  Se«  Mafeatät  aua  den 
vorhandenen  wKhlen  kdniken,  und  d^  dazu  gehörig 
Munition,  doch  ausser  dem  übrigen  grossen  und  Idei- 
ikm  Getebütae,  welchea  Se.  Majestät  näcbgelaaaeii  Ton 
2Mt  iil  '«dift  Tagen  abtreten»  aneh  aMe  VeradireibQngoa 
dnd  iGerechtigkeiten  heraus  geben,  und  eine  Verzicht 
«mbimgen  wolle;  doch  hatten  ihaa  Migeatät  noch 
ehien.  drciwdofaeniliohen  Anfenlhalt  nn  SeUosse  ver^ 
^ttet,  um  das  Uibrige  fortKU schaffen.  Die  vier  Herrr 
achaAea  Königsbei^i  .Sehönbacfato.  Uertenhevg^  'imdiGrai^ 
lillri  htttten  ihm  Sa.  Majealttt  bektoBen^  doch  ^ink  dem 
Vorbehalte,  dass  wenn  Se.  Majestät  unter  Jahresfrist 
mie  oder  lAe  m  Beakt  nehaoan  wolle,  sie  Sr«-.Hajeatit 
gegen  AnaeaUnng  dea  Pfattdsclifflinga  nDd'der.-^ervPOl^ 
liehen  Meliorationen  ausgefolgt  werden  sollen  y,  nach 
Verlauf  dieser  Frist  aber,  wenn  sie  nicht  eihgelM 
liaoidto^'ilnn  TerbMben-  soHten«  Die  Henrichaft-libstaii» 
dem  Grafen  Joachim  Schlick >  Sohne  des  Grafen  Loreai; 
Ifditeig;  aoOe.^ain  der  JKategorie  eines;  fi^eien  £iga» 
tUmhai-an  jaM-diles  l^fa^bs  flbergehen,'  intider'  Laiui^ 
^tafel  ausgelöscht  und  in  die  Uoftafel  eingetragen:  wei^ 
deiLi  AkZedgensind  luiarfatigt  Gra£Jklh»Mia8i^Jkk 
<9in€Bfich'  (Heinrich)  -nm  Seeberg  und  Plan,  und  Siego 
«nmd  Audei«ky.^^^)       .  •      jJ        •')  !»i  »;j 

•  •  •  •■1  •   ,  t »  *  -i    .  :•  / 

-.279)  Aifschrift  im  köhmUchäuMmeum.'  •      /\  jl.n 
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Nach  Joachimsthal  wurde  zu  gleicher  Zeil  eine 
iJoBimissioa  abgeschickt«  um  der  Stadi  zu  erkküpeai» 
•doM  sie  alle  ihre  PriTilegiea  Verioven  md  not  Uatai^ 
werfung  zu  erwarten  habe,  welche  ihr  Se.  Majestät  aus 
iMSonderer  Gnade  ^werden  ertheilen  wollen»  and  die 
dadi  sEtt  eatvraffiienu  IMe  CotfHnkBarien  zeSt^  Seiner 
MajestSt'  tinterm  28.  September  1547  berichtlich  ai^ 
des»  aioh'  der  MagistFat  und  Bürgerschaft  den .  aUeo^ 
höchalen  YondmAm  unterwerfen;  die  Pritil^gm  an» 
gefolgt«  und  die  Waffen  auf  das  Rathhaus  niedergelegt 
^aben«  I>ie  Gonumssarien  beleichnen  eini^  Fimlegieefc 
weldie  S^e*  Majeslfte  <ler  Stadt  wieder  TevleOien  lolMBiient 
was  die  Bergordnung  antreffe«  hätten  sie  weiter  nichts 
dabei  za  bemetken«  als  dass  sie  von  den  Grafen' Seblink 
«rdieilt  worden;  nunmehr  aber  im  Namen  Sm  .Majertil 
heraus  gegeben  werden  müsse ;  es  wären  zwar  ^nige 
Artikefai'  daroater»  die  eine  Abandenmg'  erleideo^lEtaDh 
ten,  damit  kbnnten  sie  steh  aber  dermalen  mobt  »be^ 
fassen«  es  würde  besser  seyn;  diese  Bearbeitung  dem 
-Münzmei^tier  nnd  ein  Paar  BevgfrerrtttsidigeiL  »  übei^ 
-Wagen;  woranf  sie  aber  beeondm  onfiiieiläiamimaeiieil 
müssten«  wäre«  dass  die  joachimsthaler  Wälder  in  einem 
M  achlechlen  Ziistande  wir^*  ditts  dra*  Be^baii  bald 
.«»liegen  mtfsAe«  wenn  nieht  Rmh  geschafit'^tOffdrfi 
zu  «ich  bei  dem  nächsten  Reichstage  in  Augsburg  die 
beste  Gelegepbek 'eigdi>ea>  w|ftrd^> ' weoft- mii^-dm 

Sachsen-  die  tJMinliandlaHi|fea  'itegün 
Abtretung  der  Herrschaft  Schwarzenberg  ziun  »Sdünsee 
•gebradit  werden  kitemteft*  •  ^i^« 

Um  zu  eii!»em  voHkommen  nngestönetfi  Aea2i0e>(iaid 
Genüsse  von  Joachimsthal  und  dem  elbogner  Kresse 
zu  gelangen«  fehlte  nun  nichts  mehr«  ab  auch  die  An* 
•sprftche  der  Grafen  Albrecht  nnd  Hieronymus  Sehlidc 
sowohl  auf  den  Zehendantheü  als  andere  aus  früheren 
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Bagnadigungfltt  hervor  gehandeii  Pririlegieii  »i  besei« 

Ilgen  ;  welches  Seine  Majestät  der  König  durch  eine 
jbeiondgire  Uibereinkunft  Yom  10.  Qotober  dieses  Jahres 
JuwrerkitiiiiHigf ffin »  indeiii'  dem  Grafat  AUnrecbt  Sdükk 
gegen  Abtretung  aller  seiner  Gerechtsame  und  Forde- 
tnngea-anf  JoachimsthaU  dessen  fiergsehend  und  den 
islbogner  Kreis  und  die  Hemohaft  Kaden  eine  Suaune 
TOn  49800  Thaler  zu  30  weissen  Groschen  ausgespro- 
'Oken  und  für  diese  Summe  dem  Grafen  das  Kloster 
Doberlacli  (Dcbrf  lug)  im  M «rkgraftburae  LauaitK  pfand- 
weise überlassen  wird>  mit  Vorbehalt  aller  Berggerechp 
tigkeitm  und  dem  Bedinge«  acht  Geistliche  zu  Besor» 
gung  des-  Gottesdienstes  mil  Wohnung  und  Deputst 
»I  .Unterhalten  ;  fikr  den  FalU  dass  Graf  Albrecht  und 
mn  i.Sohn  ohne  männliche  Descendens  aussteibcn 
eoUfte  »  würden  bei  künftiger  Rilckeinlösnng  dieies 
Pfandes  Yon  anderen  Erben  20000  fl.  der  böhmischen 
Karnmer  heimfallen;-  die  nächsten  drei  Quartale  sollte 
fedoebr  dem  Grafen  Albrecht  der  joachmisthakr  Zehend 
von  dem  Zehendner  in  Geld  bezahlt  werden  5**°)  wer- 
llbcr  eudi  Graf  Albrecht  Schlick  den.  Aeveie  mit  Ein» 
edudtung  der  U3>ereinkunft  ausgestellt  bat. 

Auf  gleiche  Weise  wurde  unter  demselben  Datum 
«ttl  dem  Grafen  UierooBqfmns  Schlick  eineAiii^leichUag 
getroffen»  indem  ihm  gegen  Uiberlassung  der  Herr* 
echaflen  Kinsperg»  Schönpach«  Hartenberg  und  Graslitz 
•die  Hemchaft  Schwembeiy»  firtther  den  Berven  Kn^ 
•mi''Kttiyk  gehörig«  zum  Tausche  angeboten  wurde. 

Die  Herrschaft  Kinsperg  war  geschätzt  auf  14000  fl., 
Schtapach  9477«  Uäiftenberg  9000«  Graaliu  4000,  und 
Grafen  Niklas  Schlick  gebührten  3700  0.  rh«,  zusammen 

"*  *  •      I  •  tu 

■     I  ■■ 
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40477  (?)  fl.  rh.  ,  jeden  Gulden  zu  14  Batzen  gerechnet. 
lUe  liemchAA  'Schwandierg^  war  dem  ^Könige  erblidk 
um  40000''iß.  Irhk  angescMagen^  diese  sUllif  den  iHerrai  I 
Grafen  Schlicken   nebst  Herauszahlung  Ton  477  fl.  ) 
m^knkniMamaäük .  üjhfliyiiftii'  lind  dflartÜMi^  zwei  igMch  htt^  l 
kende  InistlninieBie  «usgesteUt  wenUn.  Abtum  Pim^  dMI 
10,  Tag  Oet.  1547.*")  '  '      '  ''^^ 

•n.i  DMräi<die«»  V^rbondkiBge^  nicht 'icU  Sr.  Bfigestit 
dem  Kfkidge  selbst  ausgegangen  >  so  WSi^'  s[e  i^kSdr^ 
ftoheinlicher  Weise  strenger  ausgefallen»  nach  einem 
4!tomep|e!H>iMie  DattMi/'^iitf  an»  vorüefft,  zd'imkeiiei^ 

indem  es  iwiMt:  „Was  die  drei  Schlicke  Moriz,  Kaspar 
liitMil  liemrich  der  kaiserl.  Majestät  fUr  ihre  Yerwirkung 
llRHBi'wdi'«fcMe^  ddlen.  Graf  Moriz  Schlidk  aol!  auf 
Lebenslang  in  Plan  verbleiben,  seinen  Zehen dantheil, 
eeme  Erbkuksen  Und  sonst  alle  seine 'Gerechtigkeiten 
lairi'niaki'>¥eriiereft;  das  -ScMom  und*  BtMUteft  FhAi 

als  Lehen  nehmen,  und  mit  8  Pferd  Sr.  Majestät  zti 
'diiHtoiisdnddig  seyn.  Die  Regiemng  der  BergWeike 
iMl  Sr.  M^fiMt  bliibeii,  nnd  weim  er  etvra  FordMM- 
gen  an  Se.  Majestät  haben  sollte,  von  selben  abstehen. 
#M^:JG^a£  l(iaspar 'Schtiok  aoil'  axii  Uangeastein^gdriuigen 
«■^'tanf  kaiserL  Mejeiailt  Wohlgefl^en» "seinen  Zebend« 
anl^eil  abtreten,  seine  Güter  zu  Lehen  nehmen >  üiid 
Ma  >.4t  Fieiden  Dienst  thon.  In  sknäli  Gf^  Hekirick 
Sciiidci  iai  ^iAeii  AMfleebi«  Dleaes  laDesf  ang^4tt 
Ton  dato  der  Verschreibung,  welche  geschehen  am  2d. 

dkngU8til&47v^  '  <'%-'uly    !  »iJ 

:f » ller'iHber^äng  >iiea«ISreien- Eigenli^ 
hexnrerhältirisrf'  hat  in  der  That  Statt  gehabt,  /auch  die 
^^MhmäiefaiMit  kat  sidt  dw  Kdidig  aUerdik^  voib^ 
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sich  der  König  in  eintir  Erläuterung;  vqiu  11.  Septcm- 
im  <Yi»fen  Moriz  Schlick  aelbst  aua^iicUi; 
JPAa  Bwgamtmg  dMelUli  m  PImi  AoU.iifam  QnSm 

Jtofiz  Schlick  und  seinen  Erben  vermöge  und  Inhäk 
«wer  Tpiig^n  VW.  um  Jbvbende«  Frtiihtalm  undtJus 
IIq;,  Aufgang  dmtftiMi.  jUQjgehmdkMt  «Jwffwiitchtfa /imd 
bleiben.^«^)  ^'    '  '  :! 

1..)..  ]>«sß.  4k^  ConfiscaiigiifW  lim  JUhm.  U4iX.adhr  be- 

ipirdenj  ist  geschichtlich  bekannt  ^  es  scheint  inde&^ea 
dfQch  ■  duBfl  ditifaMgfifi  ■  i  di^  itwil  dsr  tofifiiJliwmiT  bnMrf 
4^9gt  waren»  adh  iitqhfcil4>^pdb  bahnsPf : hdwli  «m;>dae 

j^^uctioQ  vom  28.  Juni  1  o  7 1  an  den  K^mioersocretär 

Df^npl^^:  w4  foil»  ÜA^)  P««hl^  iGitfl&f^ii9ekiMb 

f;ie^,  Hojlt  deipr  AMftrage>  tlber  4ier  ^dblfienpfiiogiiM 

oder  ni^.  9;iur.  Gsinzie  ein^ebracbien  Codfiseationeii 

'.  ij^ie,  JEj^he  des  Besit;(tbunpi9  der  joadiinttthalier 
JttPfig^fAP'  in  d(Br  FamiUei  dwtCimfdix  SeUiok.ut  «niil 
Riesen  Verhandlungen  geschlp«m,  •ohne  jdass^  ^wnr  üb«r 
4^..ei^€i^dben  Bisrghau  das  geringste  ^ahDettühättei^ 

ila -  AUc  idMHif  JtelMB  bRbffijUfff'  .ffcflhiiiftaifc  '  nMinn  nif 

•▼^^W  ^^^^   t  ^^^^^^^^^  I      ^^^^^^    i^v^w^vMV^V^  ^^W^paw 

l^uqh  wirUicb  in.  dpp  j^aohimathal^r  koAm  gekommen 
A9)4k  »4u^;:n40bgefqtgte.;SAuer8brünst«v^  üoMgszeiteB 
•  ffw^ffarffw.  YijndiaMfllMififi     *  Qraiidii'  iiIhw naip  cm  «iiiidi 
JOie  if^^u^g^n  Quellen,  aus  welchen  wir  hierüber  dniges 
.  Licht  schöpfen  können«  sind  das  Origiital Tbeüuiigi!- 

.pnd  Si^^epta  von  Mathesiu$«  eiAem  gleichzeitigen  Zcuf 
l>^ch  die^^n  V3k  4cbUi9ss^ ,  musa  sieb  i  dtv.  .Berg»' 
Inn  in  iliwcihiiBithiil  iiimiiiroiiliiiiiiiliiihiiiiiliniltift^>^-*^*^ 
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fläatb  0«bi#gtf  V6irbrekei  haben*  nad  «bell  »6  kk  die 
Tiefe  lieMAi' getrfd^  'tnirdett's^  '        *   ;  •     •  .« 

•  *Niteh  dem  Vertheiluiigsbtiche  es  schön  am 
S^ihitee'  des  eristen  DeceitnhttiM  12&  filtidige  Kechetl^  . 
itti  'dHii^^'Dec^iiiihiift  tb9';  rechnet  iMatk  ntu^  g^An^ 
iMfdi  ElfahiTing  aller  Bergbkiie  auf  eine  Ausbeute  zwei 

Ai  SOO'bestttnd«A'  habeii,  tind  da  etfte  jede'Zetdie  «meH 
Kuks^n  in  viele  Theile  zerfällt  war^  so  kann  maii  sich 
ibn  der  "bmegimg  auf  diesMa  Gebilde  ehi  kbhiiftei 

Hilf-Maria-  und  den  Einigkeitsgang  mit  220  Klaftern  ab 
^  ti)^tien('te  Thale  atu   '  -   '  :  '  : 

SÜfr  t«(tMf  AttaibfeiM  hat  Meh  dm         w  .  t  '  - 

•  Theilungsbuche  vön  dem  Jahre  '  '  • 
"  1616  las  1645  betragen  4  .  S«166.898  fl^  ^  ktd 
d«r  ^eh<9il  'f^  der  Aä^fiMMlIi^  ab«         >  '     «  " 

gezogene  Zehead    /  ' ' •       316.699  „  48 

•9.  b^|i^>i«l4r.  Heipr  £nr99  .  .  ..     M8  W     iß  ^oft 
Bricht  man  noch  femeti  in  Anschlag  . 

detti5«a^^§M.}>^  Freibau -l^echen  •  .         .  ... 
^»l^j^«i,.die  asMar.SjiV^  ,  •.. 

•,<.)beti>  jBdoch  .flicfa(  nidbft. ganz  frei  *! 

gebaut  habeOf       die  Hüttenkost» 

I .  <  4afr ;  &ft»Mennewif l ,  yf$klltm  altes 
j,  mit  ausgebeutetem«  afcer  nicht  aus*  . 

„.g/^fiJf^fl^SiVjier  bestritten  worden,        .         ... .  . 

so  kann  man  dieses  fUglich  auf  j 

j)oachinis(iyd«rBefgwiiirii(il^^      .mKolv/T»  nMi>.>.u;) 

in  30  Jahren  an  Silber  Metallwerth 

in  den  Handel  gebracht  .  '     x  i^9iMt  ^A 

23  ♦ 
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!  Madmins 'in'teuicir  «Often  Eergpnedig;t  §;ibc  nodi 
höhere  aber  nicht  ganz  verständliche  Summen  an.^*^) 

fDia .  BlUthe  des«  .Bergseg^ens  scheinet  jeflach  in 
(Beser  Epoehe  Teratrioh«'  m  seyn«  wom  mch  in  der 
Folge  die  Schuld  des  Minderertrags  nicht  dem  Berg» 
Urevke.  aUein  zur  Last  zu  legen  segfa  dttifte»  und  aaag 
WtAH  btUptsHcUieh  darin  lie^n^idats  durch  den  reidiev 
Ertrag  gereizt^  yerständige  und  unwissende  Bergleute 
^iäk  lü  den  Berg  eiogedxingt»  dieaen  Viw  alkvi.  Seilea 
angegriflen,  planlös  beafbeitet»  und  bei  der  Unzahl 
von  Arbeitern  und  nicht  hinreichender  Aufsicht  einge^ 
tti»tcpr  Beamten  ,  viele  Qäpge.  yerhaura  wcn'd^n«  die  nie 
wieder  aufgebracht  werden  konnten«  Man  bann  ^ 
diese  Yermuthung  auch  schon  darin  eine  Bestätigung 
finden»  dasa  hiut  dea  TheihingaburJiy  die  Aua^ieüung» 
dNI  im^'zweimn  De^onnium  auf  ly494»836  gestiegen 
war>  im  dritten  Decennium  auf  830.243  zurück  gegan- 
gen; ifstiit.wd  .dieae  Supune  .nie  if^eder  erreicht  hat.. 

Der  Gewinir  der  gritflich  Schliddadben  FamiKe^ 
die  nebst  dem  Zehende  ^  den  sie  im  Auslande  zu  ver- 
kaufen die  Erlaubniaa  hatte»  bia  zu  dam  Jdure  1528 
.  auch  den  PrügeachAtz^'  fepttltar^^Aer  lAdrigt  chm  bedeu- 
tenden Gewinne  des  Aufwechsels  des  guten  gegen  das 
geringe  Geld  noch  drei  weiaa^  Groach^  von  jeder 
ausgeprägten  Mark  bezog,  und*  auf  inähreblcaa  Wege 
durch  Verwerthung  der  Naturahen  für  eine  Anzahl  von 
ungeflübr  8000  Menachen  hatte«  kann  zwar  meht  genau 
berecbnet  werden»  müaa'alMr  hachat  bedeutend  gewe- 
sen seyn.  *  •  '  •    -    <  ' 

Die  Königin  Anna;  die  aefwoU  der  grttflieh^  SchUcki- 
acben  Familie  ab  aad^n  b5hBaisohenr:AdelicbeD  vide 
Gnaden  erwieaen«  übeirlditie  dif^ea  Scbreckemijabr  nicht. 

•  *       "  •  »AI, 

im)  Mtlt^Hilm.&trefta       U9.\  .1    .       i  - * 
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Der  Kitaug'  sdftele  fllr  lie  cmen  Jahrstag  in  'dler  pragar 
Domkirche  mit  560  Thalern«  die  unterm  28.  August  1547 
mf  das  joacfaunsthaler  Bergweik  angewiesen  wavden. 

Unter  demseBien  Datum  rom  10.  October,  wo  der 
Contract  mit  dem  Herrn  Grafen  Albrecht  Schlick  abge- 
achlossen  worden»  haben  Se.  Majestilft  auch  der  Stadt 
JoadAswdial  neoe  PriTÜegien  ertheilt«  und  zwar: 

1.  Die  Stadt  Joacbimsthal  solle  gleich  wie  firüher, 
Ton  neuem  eme  freie  Bergstadt  aejn  und  ewig- 
lich Teibleiben. 

2.  £s  sollen  auch  allen  Inwohnern  und  Gewerbs« 
lernen  alle  FMheiten  sammt  der  Freisttgigkei^ 
wie  sie  aUe  Bdrgstädte  gemessen»  zustehen  und 
verbleiben. 

3.  Dem  Magistrate  wird  erlaub!»  £Qr  die  Stellen  des 
Bürgermeisters,  Richters  und  der  Aemter  IhdiTi- 
dnen  in  Vorschlag  zu  bringen»  aus  welchen  der 
Berg^aaptmann  oder  Verweser  die  tanghchsten 
auslesen,  oder  auch  andere  aus  der  Gemeine 
Yerordnen  und  im  Namen  Sr»  Majestät  bestätigen 
aoDe. 

'  4.  Es  mrd  ferner  ertaubt*  in  bOrgerfichen  und  Stadt* 
Sachen  Statuten  zu  entwerfen»  die  abar  erst  nach 
BewilUgung  des  Berghaiiplmanna  Gesetiknrffc  er» 

halten.'  ' 

&•  Raths  •  und  andere  Versammlungen  sollen  mit 
BewiHtgnhg  6m  Hfluptmanna  gehalten  werdeo» 

dem  es  frei  stehet,  ihnen  beizuwohnen,  jedoch 
ohne  sich  in  Parteisachen  einzumischen,  die  im 
Redit8#ä{ge  gefehlt  weipden*  Wenn  aber  Gegen* 
stünde  verhandelt  werden,  welche  die  königliche 
'  Hoheit  und  Obrigkeit  betreffen ,  so  würden  sie 
nadi'  ihrem  'Amte'  und  k6mA  Befehle  dhatin  sa 
reden  wissen. 
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8,.  JÜkH  Woa»  der  Rtfh«  aiich  mim  Suiiuifficierr 
imd  Dieser  und  dfim  Köii%e  und  in  seiner  Al)^ 

Wesenheit  dem  HaupUzia^e  P£y[cl]^t  und  Gehorsam 
.  «ctoldig»  b^en  aber        4fim  Aaithe  Gehorsam 
i&n  leisten. 

7f  9iQ  <^un  im  Namen  des  ^Königs  neu  heraus  gege^ 
lianA  i^fthimtihalfflr  Boranxrdnuniv  vird  ala  Geaela 
Torgeschrieben. 
8*  W^d^  zwei  Jahrmärkte  und  ein  Wochenmarkt 
mft  mauthfreier  Zufuhr  aller  Yiotnatien  mbeilL 
.  9«  Die  Steuerireiheit  und  Entledigung  von  Heeres- 
fabrten^  nur  in  bq  fem  m  de«  l^iUngs  Noihdurft 

10.  Von  persönhcher  Stellung  nach  Prag  werden  sie 
enthoben  und  könne  dieses  vor  dem  Berghaupt« 
manne  oder  Gerichte  geschehen;  die  Appellation 
von  beiden  Gerichten  soll  dem  beschwerten  Theile 
an  den  Berghauptmann  vorbehalten  seyn« 

itf  Auf  eine  ba)be  Meile  lan  .Umbtcjae .  der.  SMlt  aoB 
.  in  keinem  Flecken  Markt  noch  Schank  von 
Hantierungen  getrieben  werden  dürfen  ^  jedoch 
TOfoh^dtidli  ieder  Geraohiurkeifc  und  iniNfiai einem 
Gebrauch. 

.  IS^.  JUe.  ob^n  und  niedere«  G^chte,  lÜKlpr  tials  und 
Hand  soll  die  Stadt  besetzen»  doch  40U  ^  Male- 
1;,,.  fizsachen  nur  im  Beiseyn  des  Berghauptmanns 
.ff  '.  vgi^handelt  werden;  die  ^erii^l^n  <Slr?^'i|f^<^^ 
,t.H.|  .deii|.foine»w  dey  jUcfct^fttwtriiWin^ .#a|it%,fippd" 

iiij     latione  an  den  Berghauptmaiv^ii von,. £rf orderung 

., .  ,  der  Urth^  you,  tlmki^  iQmdf^  sie 

•  ■  # 

.»jl3«  Pie  Güter  Sorg  genannt»  welche  eix^t  die  Siecke 
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Obrigkeit.  ■» 
WinL  cbr»  Stadt  da*  dgenet  B«if;r«viepdagevttiiiiit 

•  '     an  Zechen  abzugeben  bat,  die  4  Erbkuksen  be« 

^  '10.  OetatMer  IMI."^)  m 
Die  Abhängigkeit  von  der  Bergbauptmannschaft^ 
fai.  weiche  dwch  ^Ueeea  Beifgatedqpimkgitdtt  Stadls 
nOi.  und  idbe  BVtgeniäaft  gestelk  wovdtfti^  ist  die 
Quelle,  aus  welcher  in  der  Folge  zaliiiose  Misshellig* 
kitten  «dd  -mm  wm  beendeter  Kampf  erMmden  in^ 
dei^  Tiel  «ü  dem  Vtffidte  dieses  wichtigeii  Bargwettel 
beigetragen  bat.  -     -  i 

£ioeb>  vissr  deiasebeii  Denan  des  10.  Odeb;  bat 
de»  König  andi  der  Siidc  JoMhteiMiial  di«  SSeiiwag^ 
der  Zinne  von  Hengst  zugetheilt»  mit  7  Pfennig  Tom 
taeiiiei'  mMMm  • 

'  Ans  terscbiedenen  Berichten  der  zur  Deformation 
Von  Joaclamstbai  abgeschickten  Gommission  und  dor^ 
tigier  Besüften  ist  zn-  ersebeik«  dass  die  Stadt  Joaehims« 
thal  durch  Krieg  und  Brand  in  grotoe  Scfavlden  und 
Elend  gerathen.  Der  König  erledigt  die  Vorsdüäge 
der  Gemnossion  dabdi^  dase  er  der  Stadt  mehrere  Tsr^ 
lassene  Halden  zur  Aufbereitung  anweiset,  ihr  auch 
gestattet»  auf  drei  Jahre  einen  Aufschlag  auf  die  Ge« 
trinke  zn  legen»'  nnd  eine  «rhöhete  Stencr  «nf  die 
Bürger  auszusdbreiben  etc.;  ein  Anlehen  aus  der  Ze^ 
bendkassa  •  wird  abgeschlagen ,  aber  die  Erlanbnissi 
l€iOO'  fi.  aüdarv#6  m  arikvgeii»  wird  ettheilt ;  desglei* 
^hen  wird  anch  eine  Vorstelhrag  des  Magistrats  wegen 
Beeinträchtigung  des  Bierschanks  vom  2»  Decembci 

i84)  Au$  dem  k.  k,  GukenMuttkite,        •  •  i 
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9tak*  ih*  fliitialtt  liftftaiiimiandecwti.  in  sdafln  Gwaatm 
enucbieden. 

'  Untfiim  1^*  Januar  1548  erfolgte  endlich  die  £rle- 
difguag  juf-  den  in  90  NummeKn  .beatebonden  Gommis- 
sionabericht, '  aus  wdichem  jedodi  ^omr  ireniges  auf  JSß 
Geschifihta  des  Bergwerkes  Bezug  nimmt«  vorzüglich  aber 
die  Personen  betrüg   Die.enlra  Paragrapbe  beaehen 
neb  auf  liquidalionsgegenstände  yon  Objecten,  welche 
Obrist  Thumshim  bei  dem  Einfalle  der  Sachsen  mitge- 
nonmen  haben  aoU;  wdk^em  aber  der  König  keinyoUes 
Zutrauen  schenkt^  und  seinem  Sohne  Erzherzog  Ferdinand 
aufträgt,  sie  genauer  untersuchen  zu  lassen.    Der  dritte 
Artikel  scheinet  enthalten  zn  haben,  dass  in  Stroilsacben 
über  Berggeg;enstände ,  wenn  die  Parteien  mit  dem 
Spruche  erster  Instanz  nicht  zufrieden  sind»  die  Appd- 
liÄion  nicht  an  den  Bergbauptmanzw  sondern  nisdii  Prag 
gehen  soll>  um  von  d^  Appellationsräthen  beuirtheilt 
zu  werden.    Damit  sind  Seine  Majestät  .nicht  einver« 
standen»  weil»  wie  sie  sich  ausdriidken«  ^diesAen  doch 
in  Bergwerks  Sachen  wenig  Verstand  haben es  soB 
dem  Hauptmannes  wenn  kein  Vergleich  möglich  ist« 
das.  Unheil  verbleiben »  und  dem  beadiwerten  Tfae8e 
der  Weg  zu  Uns  nicht  gesperrt  werden.  —  Uiber  die 
Bergordnung  wird  mehrmal  gesprochen»  Znsätze-  von 
der  Gmnmission  und  Yerttndenuigen  von  dem  Endi» 
Züge  Ferdinand  tlieils  angenommen,  theils  gestrichen, 
und  am  Ende  gesagt«  sie  sollte  nach  alle  dem  noch 
einmal  durchgegangen»  eingesckiekt  und  dann  gedmokt 
werden.    Die  Unterhandlung  mit  dem  Kurfürsten  Moriz 
von  Sachsen  und  anderen  Fürsten»  über  die  Schwie- 
rigkeiten der  Ansfiibr  von  Metallen  auf  Idar  Elbe»  vaA 
die  Abgrenzung  mit  der  Herrschaft  Schwarzenberg» 
behalten  sich  Se.  Majestät  von   Von.  einem  Bergbefah* 
nmgsberiehte  ist  nicht  die  Bede«. 


•  •  • » 
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Im  Jalire  1549  21.  Januar  wurde  zwiscben  den 
Grafen  Schlick  und  leipzig^er  Kaufleuten«  die  dem 
Qwfett  ma£  Riwhnnny  semetZchend»  Geld  rcatgmtkomm 
hatten»  welches  nicht  rückbezahlt  worden,  ein  Process 
bei  dem  Berg^gerichte  anhängig  gemacht  und  TerflÜirt. 
Gnf  Scklidc'  madhle  dagegen  eine  'esceptkmeiii  fori 
decUnatoriam ,  weil  er  nicht  nach  der  Landesordnung 
bei  «einem  Forum  des  Uerrenstandes  geklagt  worden 
tief,  tmi  VeiUagte  das  Bcrggericht  bei  dm  Könige; 
dieser  empfahl  Bohuslaw  Fehx  von  Lobkowitz  die  Sache 
wo  möghch  durch  einen  Vergleich  zu  schlichten :  allein 
Hß  Leipziger  entgegneten«  sie  bitten  den  Grafina  Scfalidk 
nicht  persönlich »  noch  wegen  seiner  Güter,  sondern 
wegen  einer  Beigschuld  geklagt «  und  diese  Klage  ge« 
•  höre  Tor  daa  Beif^gericfa^  worin  ihnen  der  Berghaupt- 
mann Lobkowitz  nicht  widersprechen  konnte.  Graf 
Lorenz  Schhck  blieb  aber  starr  bei  seiner  Protestafcion, 
daher  auch  kein  Vergleich  zu  Stande  gefaradbt  werden 
konnte.  ,         ^  ^ 

Während  man  in  Joachimsthal  und  bei  der.  löbL  i 
Hctfkammer  riel  Papier  mk  VeriieasernngsvoraeUttgen  | 
verbrauchte ,  wurde  die  Ausbeute  an  Silber  inuner  / 
geringer«  und  die  Stadt  Joachimsthai  unterlag  der 
Last  Ton  Schulden ;  rie  eriaidite  sich  daher  in  aller 
Demuth  unterm  20.  Febr.  1549  eine  allerunterthänigste  ' 
Bitte  um  irgend  eine  Unterstiltziuig  durch  ein  Voriehen  < 
oder  auf  was  immer  fdr  eme  Webe  bei  Sr*  Majeatit 
dem  König  einzureichen«  mit  einer  Beilage  ohne  Unter- 
acfarift»  weiche  ikbenchüeben.  istt  Artikel*  und  Urea« 
eben»  : Abfall  des  joachimathalep  Bergwerke 
betreffend:      '  *  - 

1.  Die  Kriegsereignitse  m  den  Jahren  1545— «ISiT, 
iMlche*  die  fremden  Bequeme*  scheu  gemncfat. 

II  ,14 
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wordeou  •       •      '  '        •    •   .  "  > 

>  gegangen^  wo.sid  gfftMCfin  Gmmm  hAm,-  -  '  « 
4«  Dia  E^enmächtigkeit  und  Eigenimtz  der  Schicht* 
«MHÜBr  «ad  ZechgaTOrttebcr  i  «'  die.  bUM  Üolk 
•  grosse  ZulniBseii  «issdboreSben'i  um  '  die  fremdcii 
Gewerken  abzuschceckoDu  und  diese  Zecheng  wenil 
sie  freigelMsett  'werdei^»  sdybit  «a  beiialtep»  ^irdb» 
Se.  Majestät  auf  yerschiedene  Weise  bevortheih 
werden«  *    *  '    "  .  • 

6*  vDuroh  glroese  ISmmSbnmgm  im  Sdimekvmdv  db 
noch  nicht  ganz  gehoben  sind.  Es  wird  jetit 
wieder  auf  jeder  Hütle  geschmolzen»  wa»  frühor 
Veriboteii  wir*  <  '  i  • 

6.  Der  hohe  Preis  der  Bleierze,  dass  geringe  Erze 
nicht  mehr  geschmolzen  werden  ki^nnen»  möchts 
•  iwofal  audi  woUfeiler  zu  sdiafien  seyb^-wimniiltti 
den  Yortheil  Sr.  Majestät  höher  schätzte  als  den 
seinigen. 

'7*  'iDia  UttcxrdiinBi^  bei  den  SMiendnav  dar  Mk  dal ' 

Zahlungen  zögerte ,  und  oft  nicht  mit  Joachims* 
ihakr»  aondem  fremder  Münze  auszahlte^  um  mit 

'  t  die  Ausbeute  würde  von  dem  Münzmeister  im 
Quartal  nie  zu  recbter  Zeit  ausgezahlt.  «  *•/ 

&  I>a8a  den  Slvciligkeitini  »idsclMu  den  Hergleulin 

;  nie  im  Anfange  abgeholfen  werde.  Die  Beamten 
i  kosteteü  * Seine  Miyeslät  ein  acblKiem  'Geldi  lund 

'.'.wenn' einifibefeotsliiid^'sO'liesM  ibati^  mk  w» 
len  Kosten  kurfürstlich  -  sächsische  Bergimänneif 

yerschrieben« 
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9«  Würden  keine  Tiefsten  mehr  gebaut,  soncLem  bloss 
das  iNächste  gegen  den  Tag  ausgehauen.  tn^^oiM 
ZechmwüfdandteltorgiB  niobl  gf  fövderW  sondern 
verstürzt  und  man  liesse  es  gewähren.    Es  gäbe 
bald  eben  so  viel  fiaamte  als  G^werkea  m  Ihait^ 
wd  doch  aelteii  die  Cftrigkek  s«  Haiuta.  I»  den 
Bergbüchern  werde  ebenfalls  viel  gemäckelt  etc. 
Rm  Cnmeiiiflinnnhiiiri^''  von.  Joachimslhai  obüe 
DalDM  iitiinmt  'BUt  difeea  Angalien  sehr  nabe  ttlbiBreHb 
indem  er  den  Verfall  des  Bergwerkes  folgenden  Ursa* 

dm  oberen  IGllehi  iMdbUeQ,  das  Heb  im  UiberfliMle 

vorhanden«  die  Lebensmittel  in  geringen  Preisen  und 
Bnehe  Äuabeule  an  Silbeip  ffefallen :  da  ^ä**^  aicb  yiele 
MenacheA  m  dem  Bergfaene  gedrängt ;  man  hebe  ma£ 

Stollen  imd  Schächte   desselben  Ganges  yerlidienA 

wib^.eehiieU  m  die  Tiefo  gekommen»  ma|L  bebe-oucbt 
Yiel  naebgeedien»  ivie  geaibeitet  wllüde;  Beamten»  ;Creh 
verken  und  Bergleute  hätten  vollauf  gelebt«   Die  zu* 

ipmkot'u^  die  sieh  angesiedelt«  bMen^  niiidi«  und  nadi 
die  Lebensmittel  vertheuert»  das  Holz  habe  abgenommen» 
die.Aibeken  in  den  tiefem  Mitteln  vifen  -vieL-tbeneNr 
geworden,  diese  Aibeiten  wiren  nach  und  naoh  ^ierlAssen 
Und.bloas  in  Fristen  gehalten  worden*  die  Gebäude 
Flüren  eben.dfduvch  aUmälig  eingegengerib  dmfremdoa 
Geererken  bttten  sieh  lurück  gesogen ,  IßsalMudbe 
büttea  sich  Angeschlichen^  und  nun  würde  es  schwer 
•  mfik^  ohne  HäftgeUer*  den  Sei^aiii  mdor  aufimhrint 
geb»  «e  mrdto  die  Stollen  angegeben,  wo  ea^  gesehen 
k^  ikönnte.   £ine  Waklordming  und; die;.Anati{liiiiig 

ein<mrgiieekiohiwJFQit<inennnh 

unbedingt  nothwendig  -r*  auch  Verbesserung  im  SchadUn 
WMn*o.Die  nenn.* Weaaerimiwt » am  £lias -Stollen  nfim 
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viel  schledhier  als  diu  alte»  ja  g^ar  nicht  iIi  brandm 
elc.  etc.  • 

Eittaa  der  gWtaaten  IHM  na  BerglMnie»  wddiea 

seltener  berührt  wird,  aber  m  allen  Bergwerken  zumal  in 
Joachimsthal  eingebürgert  gewesen«  war  der  beständige 
Widmtpat  vmaAm  der  Burgstädt  mid  dem- Bergvolkes 
welcher  in  der  Organisation  beider  gegründet  war. 
Die  Bergstädte  hatten  ihre  eigenen  PriYilegien«  so  auch 
des  Bergvolk;  aEer  die  lateranea  Mder  waren  var^ 
schieden.  Das  Bergvolk  wollte  ein  freies  Bergvolk 
aeyn,  und  ummttelbar  dem  Könige  unterstehen;  da  es 
riier  vua'  grosaen  Theile  in  der  Bergaladl  wehmai 
sollte  es  sich  den  städtischen  Vorschriften,  wie  sie  der 
Bürgerschaft  und  den  Einwohnern  vorgeschriebeii  wareiu 
turterwerfen .  woraus  imaafh(Sriieke  GolUnonen  eat» 
standen. 

In  der  joachimsthaler  Reformation  von  dem  Jährt 
1647  wtuwkni  die  Bergleute  in  erster  lastanz  wahnefaflitt* 
lieh  bloss  in  polizeilicher  Hinsicht  dem  Stadtgerichte 
unterworfen;  dagegen  sträubten  sie  sich«  verübten  Mat^ 
eesse*  die  bis  zn  Morden  auf  öflbitiidher  Straaie  kah 
arteten^  und  der  Magistrat,  der,  wie  es  scheint,  nicht 
vielen  Muth  besass»»  liess  es  ungestraft;  woiüber  unterm 
Hi  April  ehe  sehr  sduafe  Verordnung  vnn  SrwMigettfl 
an  den  Magistrat  erlassen  wurde,  dass  er  diese  Frevel 
fltreng  nach  dem  Gesetze  zu  bestrafen  habe^ 

Die  Bergleute,  etwas  eingeschücbtert,  euditen  nis 
auf  anderem  Wege  den  Magistrat  in  ein  schiefes  Licht 
zu  stellen^  indem  äe  Sr.  Majestät  eine  Tcm  den  beiden 
Bergmeistem;  Bergschalfom,  ältesten  und  jüngsten  dar 
Knappschaft  unterzeichnete  Schrift  eingabexi,  in  der  sie 
den  Magistrait  anklagtei^  dass  er  aie  zu  der  Redmitoga-' 
abläge  dea  Spitals,  welches  von  ihnen  ftmdirt  wör«hii^' 
nicht  berufe,  dass  ihre  alten  Zuzahiungen  dazu  noch 
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iouner  fortdauern  >  obgleich  das  Spital  schon  hinrei- 
Ami  daüst  sey,  das»  die  Ah7.ahlung  der  8tedtechnkleii 
Anidi  Umgeld  ^und  FtowchanfiidJiig»  hauptriidjich  wat 

ihnen  laßtß,  der  reiche  Kaufmann«  Eisen-  und  Messing- 
hfkndlei:«,  üüiei.  auch  Yßn- 

ditaMT  beträfe      «i^  dm»  Sims  S^tfenftMcr*  «um  Menge 

UnschjitC  Tj^rhraM^li^ii  und  dieses  yertheuerten«  die 
Fleischhacker  aber  das  Uiiiciüilit:iDit  Scbweiilsfelt 
f)a«^bien':etc.«,I>iese  Sofanfr  .imidv  Magiahmie  w 
y^K#At^oi^Ag  Zugschlüssen «  der  sich  auch  nicht  mit 
i«eiii9e«  «  W4H<«n  imi^  Se^  Ui^mB  der  König» 
des  langen  Haders  ynttde ,  haue  iwdftufrea  eine  neue 
Untersuehui?igscommi$|8iQn  in  den  Personen  Bohuslaw 
fMi^  vi^nhokkomu  anf  .Haaswinlflinj  Ifelcbi«»  Ton 
Böberg  nml 'SeoilaBimp^ ,  Christoph  von -Gendmrf  auf 
Uohenelb«  Käthen«  Siegmund  Erlacher«  Mathi^  Gärtner« 

Wmpnßh^  au  Jü^MhiM»  CMine  KjMfipi.. WriidU 
aa^isterrtwi  SchwKts»  ei#«4i|»- wekkn  antermlM.  Aug. 

ikAS  von  dcm.i^ö/iig  die.'fosMniction  ertheilt  wurde, 
die  Sn  Majestät  nenerlich  aqgeafjgtan^&ebre<4ieni)m  dnoa 
Bergbaue  imd  Sdimidivi'eseiil-gfnan  »a  eifenchea  und 
den .  dortigen  Beamten  Is^KUHCtip^en  zu  erü^en.  In 
BaHu^  Muf  •7«ilifiilnnfT  ides  neudlaeker  Waides '  soll  dar 
Cegensland  mit  der  Berikdcsiehti|^iig  untepniieb^  ^ffer- 
den>  ob>iSi«b  ^cht  eine  Fl^ssung^  zu  detxi  schAchowitzer 
Aiannj>ergi!writ:  ei^ehlea) Jfasag»  Vüm  di^^  M»achrci> 
bong  e)nel^  :Gewerkentagesff  8«!^  «iMbieiiriMB;«  und  das 
BjeHg^erk  Bl^iber^,  ,w<?i,^gu|«.Anl»U  ^ey^  foUeau 
am ji>eiftgfcsiQbtigiWI'.  ^.^fr.  roM»).. 
h  rt  ( T  Die  G^QiBiis^iQii«  nachdem  sie  die  st|ieiteii<teiprVlMile 
abgehört  .  Vnd  das  Bergwerk  hie&diren,  erstattete  ihren 
Bericbw.iKWWf  (der  iiMUf^i^yMi-  ^^^N^ilM^ 
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alti^cjncin  publicirt  wurde,  als  Resultat  des  allgemeinen 
Gewerktages  vom  26.  August  und  der  Refomukliöns  ' 
"^i^l.  iSie.  M«)Mltt  Mbdlett-dÜe  6ttail6  dner  Einlöflmgtf' 
-V" ^höhuttg-  von  12  Groschen  per  Mark,  also  die 

uMittrk  ztt  8  GuldetiTkeimsch  auf-20  «Mire. 
»vj|.*'tlM'A<ir  VM4«iiM«ito>2«ig«  wkd^ki  BMI' Ml  htta^ 

»iJ»  'gefi^  bewilligen  Se.  Majestät  bei  den  zwei  tiefsten 

-•14. '^EMhiMlsti       MajetNSt  ■  TdineotHAi^e  -BirtlfiislMiä 

>^((y  dasd'  dib'Bai^^eile  niemals  mehr  wegen  aus» 
•  i  i^ät^eii'^dnilden^  utodi  #eg«ii<Vett>rech«' ao' 
«Mixt  geg^iSSmr  Miih  iiiyl  Kriege' 'oiki^i'Me Am'* J4^^ 

7/i'.U;;|«onfis^in  weixlen  dürfen ,  sondern  jedifr  '  Aii^on 

ifwbhiMhettilioly  äiiiiA^  im  ^^äkM^hm  PiPodiMA 

»  mk  den  Nümbergem  veranlasst).  *'  -  >.  .1 

,^lKiiibe3^ere  sey,  hätten  Se.  Majestät  Probschmelze 

fii'ili  link  'beiden  'AtigtotdMm''  <^  *'    '  '  '  •  ' 

-  nöss^en;  sollen  in  Zukunft  zu  dem  Blicke  gelegt 

-iH/  lti*i!riisii''i<aeb  'jye>^^ea^iüti  WsclW(^er^  4im  4ii 

'i>\i>>SGliiehtmeister,  Geschworenen,  Stei^ir  unfleissig 
-i-M.;  igiMveseti»  aeU^  imeur-'-eUid  tieoe  Ördnmgr.gcyilMfcl» 
y^i^'  'pMiii^^mi^fm  dttMf  gehaMuMf^iMrieni^»  ••<'• 

.Ii  WardefW'-habe  .^ür  eine  lit*and|yFobe  nicht 

mebr  ab  3  Groschen  aiiziisiirettbiä';»^' JM^  Adl^ 
gebftbi^  ]^'ttjl^«#(f%tf<«^'>>A«lliM^  tmd 

ji  •  n't  d^  Uiberbrattdl'  sötte  ^ach  der  'Berg<)t<dnting  deii 

Auf  Begehren  der  Gewerken  soDea  die  Juden 
von  LichtenMdl»  ItlMl  ^J^MMjhii^^ 
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•I      Wehlen,  um  Contrebande  und  Verdadit  zu  tci^ 

11)  .«'^y(a^istrate  »gestattet  wonciea^,  um  seine  Schulden 
lüi  iietaUen*»i<^d»«id80gMck  abgetclial^V*'diev 

den  Bäckern  erlaubt  seyn,  weisses  Brod*i«Uria'*MI 
rt'  '  < bnligmt  Fleisch  aber  nur'  ^iti  so  fem  das  Vieh 
^.  (!  daliin  «getiudMi '<iaid  ^ 'der*  Stadl  gmeUtfohcel  . 

irlrl^  Auch  i  «olldn  auf  Blegehren  der  Berglettt^'  i  ^  die 

,r    .Tlieiilaniig  t»>lfo8eyitc>yieÄ'ilö]t  m  twUMii. — 

i    »(Mueten  gegenwärtigen  tu!l[d>' ktbii^en''innfier8lll 

nafe  iiaitr.firaie>>nd- wolieb}i>  4m«  itte  oft  g^nasi^ 
Gemmkeni  und  Inwohner  allda   bei   dieser  .unBever 
f&gdmdoL  Mjßmäm  tedglidhiiliaBdhaben'i''»^^ 
üshüroeni  sie  dawidnn'ra  be^hweren  Niemandem  ffi* 
ibtttnlj/  und^selbit  auch  nicht  *thu»v«  bei  Yenofeidteg 

fl'ihf  iViÜles  ist  (  hier  zun«  Beisten  der  Gewe«keni<i«erOlld< 
iiet >;  mc  ^ es  gehalten  •  w<Mrden'  taid^  wm  ^  »f^ohklitl 

nvff  MMtiflied^iBer^fveihidl^toi  audi'  no^h  etn^ä  biisoff^ 
den  £rledi^ng  an>  die  ^(k)maDa$caon<  ergangen  7  1)  Die 
fldWihihi  Mir  rfflMfiiinülntigi,  ifreldlui^  fflfiinhnfc'lilifiniliit 
Wonden ,  solleiy t  mx  Amte  venffx^iht  Meibeh  > '  htk 
gto6iclM>^ieyca^'Und  ä»  dk*  Foig«*iede8>^fl(rtiai^'veil^g^ 
cken  wt^rden.   2)  Die  EiaenblBiigweriLe  auf  dü^inrnf^ 

t?)h   liilH'>jf;]r  .')<^.  (t^xif.ff  VwiU  Tßlin«l  .11'  fimllilj 
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mer  sollen  verliehen  werden«  Besoldungen^  Pensionen 
mul)  'i^4fff^  friji'lifjm^  urtrdoti  besiiiiiittL  Zu  dsr 
AUtgii  der.  Spkalracliaiiiif  :fldlleii  Knappen  beigezogen 
wtirdoi).  Um  einen  Wald  >Tjon  Grafen  Schlick  lür  die 
KMonMBT.'ia  «riudleii^  .8^'  nan  «ine  N«gQliati«i  Tmu* 
cheiiy  «ach  wird  eine  tyroler  Waldordnun^.niitgetheilt, 
iw.  limine  ihnlieb^  für  die .  beiyämtiicben  ^Wälder  zu 

,  ;  :  Dem  Berghauptitianne  Bohnslaw  Lobkowitz  haben 
Simo.  Majestät  durch  eioß  Ycorordnong  loirpn  Augsburg 
Tom  12.  November  1550  an  den  Mflnimeiatec '  ßktt  seine 
^cl^rzÜgUehen  Dienste  -ao^f^'  iitt  ,  Felde ,  ala  f 'bei  dem 
fifirgyt^erke  eine  Proyision  von  200.fl* 'Mgewieaen* 
—  AJ^/m^  die  QtmthtteL.dgK  geeifsto.voTdeQ» 
wurde  auch  nach  diesen  gemünzt.  Die  Münzmeister 
hmcbtm)t^.faieiiU)er«..daa8i.denwlien  die  Miüsizent.Seiner 
lia&8itttt  arans  dal.  «iJotenr  fiKsnadcnrifinMB.  dMck 
atÜAden^  und  fragen  an,  ob  es  Jabel  sein  Verbleiben 
haJUeo,  ^Ite^^mit  der  ved^lUmtea  Bemeskung»  daa&.  sonst 

häitt0i)i ,  den  - —  wie  wir  schoa  gehört  haben  und  noch 
öfter  vernehmen  wecden  '  rrn  die  Uen^n 
tthßi'giaiti)^'1mijl^^  lAdem 'i8i»>(iilltauiflt 

Gccld  dafür  eintaustiblen  und  damit  auszahlten,  und 
den  Vorzug  iiir  aich  behielten.  IXeA^^ienhulir/dMidflr 
aniigr  M',Mikwmlam  AliiiilWwihg'  rtto»:flwMitia>  wie 
irfvf  schon^gialesen  i  haben,  die  sMünzbisamten  in  dem 
Jahre . !  1338 ; ;  an§ezeigfc  ^ '  »  ßr , möchte; itirjdii/jauQh  «dbätt 
dümla  bfAUwitliiai  aibgegehaft..ii^[>iidto.'ilay»  » *•  wmmkm 
aji>er>  wie  wir  hier  r€j|r£a))KeQ^  achw^nure  .Gewicht^ 

Untenn  21.  Jannar  1&&2  haben  Se.  Majeatil  diHT 
König  dem  Rath«.  ,.vp|^  ,  jQikchim4^4  dk.Qii^  die 
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GewnsM  «kr  allan  Muktai  ^  Beiahliiiig  Siadt- 

schulden  auf  Widerruf  verlängert,  zugleich  aber  von 
dem  Zehendner  die  Berechnung  abgefordert»  wie  viel 
die  Stadt  biflker  von  diesen  lialden,  Test  uad  TrA- 
körnern  genossen.  Diese  Rechnung  ohne  Datum  vom 
Quartal  Luciae  1548  bis  Schluss  Trinitatis  1554  weiset 
wtB  h^n  Mr,  7  L.  3  Q<  BMMUiüaAer  eiBmer  Gewkhtes» 
welche  dem  Rathe  von  dem  Zehendamte  mit  8  Thalern 
1  Ort  aufigezahlt  wurden«  woraus  sich  ergibt»  dm&  diese  , 
der  Stadt  toh  Sr«  Mige»tBt  erwieaene  (teade  mtir  al» 
45000  Thaler  betragen  habe. 

Graf  Wolf  Schhck,  Besitzer  von  Falkenau  »  hatte  \ 
von  Sr.  li^estttt  dem  Köeyige  im  Jalure  1529  mttf^ek 
nach  Margareth  einen  Gnadenbrief  über  alle  seine  •Be- 
akgungen  erhalten«  welcher  auch  in  den  leberfarbenen 
Kan&cpiatem  der  Landtafel  einyerleibt  wordeni;  imd 
da  er  niemals  in  des  Königs  Ungnade  gefallen,  ihm 
aber,  einige  Schwierigkeiten,  über  den  Be^ug  seineätf 
2«ehendfln4ie3s  Ton  Joadiimatkal'  gemacht  werden*  wölk 
ten,  so  machte  er  hievon  die  Anzeige  an  Se.  Majestät, 
ükl  erhifeit  hierlkber  sowohl*  als  auch  über  ehae  Gessiatf 
jxm  Bgenlhnfi  «ind  Leuten  von  der  Hetrschaft  E&ogeil 
an  die  Herrschaft  Falkenau  zwei  Urkunden,  mit  dem 
Datum  .  Wien  Donnerstag  nach  Trinitatis  1553  und  h 
fkbnUBst  ihih,  yermög«.  welcher  dem  Grafen  Wolf 
Schlick  und  seinen  £ii>en  auf  10  Jahre  et  de  praeter- 
ito. .  disgmgiß  Zehendanthwi  von  Joachimslhal  suge4 
sprooheb  wird,  der  ihm  nach  dem  ursprünglidMB 
Familienvertrage  zustehet;  in  Rücksicht  anderer  Berg* 
werke  auf  seinen  Besiuungen.i«Nrd  er  auf  den  B^gwerks* 
wtrag  mit  den  Herren  Stäodea  von  dem  Jahre  1584 

•verwiesen.**')  ♦ 

•  •  •  ■ 

— « — . —  ■ 

iSTi  WUMrU  A^dkriß  van  dm  «Mfv2499  4m  mm.  Mmmm, 

24 
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Gleichwie  "dem  Grafen  Wolf  Schlick«  haben  Seine 
Majeslll  auch  dem  Grafen  Joachim  Schlick«  königL 
Rathe  und  deMchen  Ldiediauptmanne«  geautiet;»  die 
Herrschaft  Schiackenwerth  zu  erkaufen «  und  befreiten 
diese  Ton  dem  im  Jahre  1547  eingetretenen  Lehens» 
Terhtitnisse,  jedoch  mit  Reseryation  unterirdischer 
Schätze  sämmtlicher  Bergwerke  und  des  dazu  nöthigen 
Holzbedarfs;  die  Herrschaft  Lichtenstadt  com  apperti^ 
nentüs  wurde  ihm  ebenfalls  zurück  gestellt,  so  wie  sie 
Ton  Kaiser  Siegmund  dem  Grafen  Kaspar  Sciüick 
geschenkt  worden.'^^) 

Die  seit  dem  Vergleiche  nut  Herzog«  nachmaligem 
Kurfiirsten  Moriz  von  Sachsen,  obschwebenden  Irrun- 
gen« Uber  die  Berg-  und  Waidgrenze  der  Herrschaft 
Schwarzenberg«  wurden  endlich  kn  J«  1556  bei  einer 
commissionellen  Zusanunenkunfl  der  Abgeordneten 
beider  Theile  durch  einen  in  Schneeberg  geschlossenen 
Vergleich  beendet.  Die  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
ernannten  Commissäre  waren  Bohuslaw  Felix  von 
Hassenstein  auf  liSkow,  kön»  Landypgt  in  der  Nieder* 
Lausitz^  Litwin  Herr  Ton  Lobke witz  auf  Bilin»  Pet4* 
Bechine  von  Lazan  auf  Picinn«  Hauptmann  der  Altstadt 
Prag»  Florian  Griespeck  auf  Kacdrow  und  Praitenstein«  * 
Iwan  Wellinger  Ton  Vohingen«  der  Rechte  Doctor, 
königlicher  Rath  ;  von  Seite  des  Kurfürsten  Wolf  von 
Schönberg  zur  Neuoi-Sorg«  kurflMücher  Ik^EmarschalL 
Rudolph  von  BÜnau^  Amtmann  zu  Cholditz  und  Lei» 
stenik«  Adam  von  Sebastendorf  zu  Rothwemsdorf  und 
Modestinns  Pistoris,  der  Rechtie  Doctor  und  Ordiniiitnis 
zu  Leipzig«  kurflkrstl.  Rath.  ^ 

äsS)  Mqjestäiabrief  König  Ferdinand»  vom  IZ,  ApHl  15S7  ein-- 
verleibt  in  ^die  böhmische  Landtafel  Freitag  nach  St.  Marcus. 
Havert  vom  Grafen  Joachim  Schlick  vom  14*  Afril 
Üb  Ak§€krifi  im  b6kmii€km  MmHmm. 
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D(eHaiiptschMderigkeiteii>beflliinden  in  dbrRAuimig  ^ 
zwischen  Thüringen«  Meissen  und  Böhmen >  wie  es  In 
dem  ersten  Vlertrage  bestimmt  worden*  fis  -mNlb 
dniier  eine  Rainung  mit  Thüringen  vom  Ursprünge  des 
Mückenbaches  angenommen^  den  Antheil  der  Uen^schail 
Schwanenberg  im  Lande  Meissen  überliesbeA  Seine 
Majettit  dsr-Kötiig  dem  Knrftlrsten  zu  SflNsliien'  tohn«* 
weise  sammt  der  hohen  Jagd,  und  gleich  der  Wald^ 
imd  Landgrenze  solliie  auch  die  Berg'grense  sidi/acbaip 
den,  daher  wo  ein  Gang  endilösst  wird^  soll»\er  Ton 
.dem  Bergmeister  jenes  Landes  verliehen  werden^  streicht 
er  aber  in  der  Folge  nnter  der  Landesgrena(et>biliweg» 
so!  tritt  'dieser  TheQ '  in  die  ifurisdiction  ^des  jenseitigen 
Bergmeisters.  •  Die  Landesgrenzen  zwischen -Tbiiiringen 
und  Böhmen  wurden  nach  dem  Yergleichei.  niüi^  Kur^ 
fbrst  MoriK  beibehalten,  und  da  wegen- später -Jnlirszeit 
die  Heinsteine  nicht  mehr  gesetzt  werden  konnten» 
¥«ilas8  »auf'iden  L  Mai>  1557  -geiloinmen;  (Sdiheeblirg 
den  ,S6.:  OotobeP  1456.) ''»^)  :  i»-:  f  . 

Aus  den  unvollständigen  Acten  der  Jahre  1553  bis 
1556i,  undi^ein^  Esscn^te  ^Ksherzog  FerdbuMftdsj-däs 
mitar'  'scKarTer'  Ahndung.  das  'Seinmpfen';  't!B!td6m*m»d 
.  i^Ferunglimpien  derjenigen  >  welche  ihrer  Pflicht  gemäss 
imd'  Ton  deniComnöiissiDn'ddzn  aofgeriAn«-<die' Oebm^ 
dben  der>'Verwdlung  angezeigt  haben,  ^i«mbietet;*lA 
dato  22.1  Juli  1556^*^  lässt  sich  abnehmen;  idta^s  absf^ 
inab^fvttsoUädteiet  lleschwk-dsn  aisifle*  Maj^tät^^gelailgt^ 
ibn/^  wbaiki^>Höl3llstdidB^en'^^  dittn 
ErzherzogeA  iFerdinand  als  Statthalter  den  *  Auftrag ,  zii 
eiAcilen)/>Ba«if  wenfa:sich'diese*ftesdmeMen'Jiüo^ 
zer  abtinm  UMsen,  er'  itn  EinversiändttissiB'  mit  CSmstoph 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

889)  Ähwehrifl  im  höhmiw^m  Mm»€um. 

290)  F,  A.  Schmidl  T.  iL  fag.  889.  .    '    ^  '  • 
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Ton  Gendorf  eine  abermalige  GonumsaiQn  nach  Joa- 
f^jfffifl^fil  abAohicken  solle»  mi  muh,  .-geiefaebM.  Die 
•Conimiadon  erstattete  emen*  Haoplberiiftt  tmcb  eiBeii 
Nebenbericht:  den  ersten,  entschied  der  König  im  AU« 
lieDMonen  den  7.  Januar  in  BegenahMrg»'  tmd  dieiMr 
wurde  unter  dem  Titel  ,>Neue  Begnadigung«  tmd  Refor- 
•mation  Uber  das  königL  Bergwerk  in  St^. Joachimsthal'* 
usktiBU  iem  Datum  30.  JaBtaHr  lM7f  4d>gfedntekt; 
der  zweite,  der  bloss  Gnadensachen  betrifft:«  wurde  dem 
£rzherzoge  Ferdinand  zur  Entscheidung  überlassen. 

••'•.Der  Wille  desKteiga  war  .dag». allerbest^  <tte  neria 
Ablohnimg  sollte  den  Gewerken  zu  Gute  konuBen; 
liie  Berechnung,  auf  welcher  sie  tbemhete,  bat  sieh 
eberMni'der  «Folga  ab.\fuiiridii%  .geieigt.'Uni  Unifl^ 
flchleife  zu  vermeiden  ,r  *  wvhrdcn  die  Yalrattoiieii  der 
MOnzenv  aufgehoben«  und  statt  der  ehemaligen  8  Thal« 
idk(:SjlfaieraUöaiiiigiatt  7  Thakm  12.weiaaHi  GrosclMn 
gutch:^ /Münze  bestimmt,  wogegen  sehr  bald  die  drin- 
gendsten Klagen  einliefen.  Gnaden  \Turden  aUerdingt 
iMhrere  'evtbeite«  ala : « £ijUMii::dea  battica  i&eheiids  auf 
allen  Zügen  im  Tiefsten,  welche  der  St.  Daniel  koiil- 
ßchwarzer  Stollen  löaet:^rwas  aber  den  Theü  .ckr  Grafen 


lllll 

zu  erbitte  Dasselbe  gilt  auch  iiir  d^n  sächsischen 
Sd^itout-iülollen  und  auf...d«im  iAbqitham.   Ein  gleicher 

fi«Uiia.9iirde'«MAi:j^  etttde^eadtti.filäiigai 

zugesagt.  Die  sohcMA  bei  der  letzten  lleformation  zn^ 
ge3agtm.2ubuaa^>w«ifden  ßo^tgeaetzt«   Obgleich  Seine 

zuträglicher  als  das  ^te ,  so  wollen  sie  Hadi  beide 
]>^ibi^<il;ß«^«.ibiA'iwhi  auch  die  .fremdm.  G«mdcea  Yoa 
dem  Nutzen  überzeugt  haben  würden.  Das  sogenannte 


291}  F.  A.  Sdmiäi  T.  Ii 
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Netischnielzen  '  war  als  comparativer  Versuch  gleit' dcitf 
Jli)irei^iif9i<  alsa  beireita  8  Jahre  im  Gange;  man  dn€ 
tUtk  iedioch  rniifat  ^niiidl0nki  *  daM  tbunt  iüt  SMAiMuSbUL 
clul?cl)  8jährigQn  Ciompai*ativen  Versuch  zu  keinem  alln 
fflMilir  4))«taejagendtik>  Aesultale.  ^  kl,  .dM  mm 
ia^UKmififeribaii^  imoh  M^hrigicb  VtesuokeD  m  hmom 
Gewissheit  gelaageii  konnte.  .  Die  im  Jahre  1549  ver- 
«pv1»<9tMWi^n.Jto9fireilieil»ii  mrdcn  ;inederkok»  und  dkn 
|AA«diobio  iSblokmmg  lättgalans  ,14  Taget  nach  /dem 
Quartale  wird  ifeieriich  iTersproeheui  konnte  abär  nitf« 
mte  fabinltci»r.wfardm  y''»w€(?t;'die  iZehendkassa  Iceman 

groatff  Schnldan  imd  flmctdkndi" 

Utitltrbean^e  hatte,  die  stets  im  Reste  bliehen«  > 
,iu>)JQi^r.[täM«^i^pail/lb&1,erlieaa  der  Kdxiig  .einfr  weilk 
|ij9S9^)f|iis<(in^  aar  dea  HaoplattamiidMAswii^^ 
WölC' Wiebele  3^')  d»  g^leidisam  als  ein  alter  ego  des 
Bßf^ß^v§6KkatMA^  ,aii%fe8tfiUt  «rarde«  iii  «emer  .  JÜnre^ 
4(lth44fl*;ihii;  gänsieraottie  imd'  iiii  aeuwr-  Anweiaai^il 
alle  Apbeit^a  ,  mit  ihm  theilte»  Diese  in  jener  Zeit 
^Af  t  9ßiiBiöb^  maiet  Stelle  hatten  .  ge>. 

Yf(ihMfh,  /die  iFolg^  dta '  MtC  einem  restKmdbkn 
Beamten  zwei ,  vorhanden  waren,  die  einander  die  Re- 
q[K)ins«btt^tä|  ,^nMldueben  laonnteo.»  mwl  keiner  reapon- 
ttMMiÄii^^jami  dmn  gWA  iwei  b^isoMekCk 

Unimn  8.,  April  herichtel  Christoph  von  Karlowitz 
aHfiBathiBiilMiiii'i^.^s  aej  d<ar  Verwaber  und  Zdimdoeo 
jjm  :Joadtfmfltha>  beioihni  gawcfsen»  wnd  hlitten  ihn^ 
die  Verlegenbeit  gddagt,  dass  der  Zehendndr  nicht  im 
Stwwift  imf^  .ißäi  eingelkfate  Silkes  «nd  die  Ahtohnuii§ 
m  befeaUenJ'tirail.keiB  Yerlag  in  der  GaB8a  <wire/  dik  * 
Beamten  Hanl»  Bauer  und  Mathias  von  Scharfienberg  mit 
aOOO.Xhalem.iH^Ream  bkdMo^  und  aeit  Aufbebung  den 
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der   andern  Seite   komme   den  Gewerken  jetzt  clas 
Blei  um  to  Groschen  theuerer.  zu  stebea «  •  ab  tot- 
fasr,  ee '^sftre  'sdiOB  grosser' LHipi'imtier  deii  .S 
meistern,  und  die  Baulust  wäre  sehr  herab  gestimmt  f 
es  sey  sehr  zu  wünschen  *  dass  vor  Abschhiss  der 
Rechnung  gidiolfen  inrerde.  '  Alles -hier  Gesagte  ^if«iJ»> 
holt  Karlowitz  in  «nem  Schreiben  vom  24.  December 
an  den  König  seihst  j  und»  fiftget  noch  die  dringendq 
Ktte  dfki  Geim^en*  biv  frflh^iwAMasung 
zu  8  Thalem  zu  belassen,  da  sie  durch  diese  neue 
Begnadigung  ganz  mm  dsm ;  Bergbane  abgesehi^ecl^ 
wordco/  SimmtUche  GeMiUn/  lOÜ  srilt^er  <Etdil»  die 
sich  zu  Leipzig  auf  der  Messe  versammelt  Kattten, 
achickten  BevoUmädbk^  nach  Prag  (Freilttg^  Midii-dMi 
Königen  1&$8}  zu  St.  königl.  Hoheit^  deA'^MäUM 
Erzherzog  Ferdinand  mit  der  Bitte,  die  alte  Silber- 
einiösung  wieder  surttck  so  stellen*  und  fdas  Btel*^ 
dm  alten  Preis  zurück  in  flttirenV**wdi  iBilif'''sQttite 
gezwungen  wären,  ilire  Gewerkschaften  in  das  Freie 
faHeb  zu  lassen»  und  ihr  Glück  andmwo  za>vffwj€hctLi 
Die  G^wevken  waren  stamtlich  FVeMide*i  ^Mr9i#i»«vcitt 
Erfurt,  Nürnberg,  Halle  und  Magdeburg;  jene  von 
Halle  hatten  ihre  Vertreter  Hieronymus  BAumganebitnd 
Georg'  WindopU,  dw  Andern  zwei  Bürger  - iJo»- 
chimsthal,  Elias  Lückenberger  und  Hans  Mul,  zu  De>^ 
putirten' gewühlt«  und  liessen  ▼or8teUmi;ii'':&&;' UljesOt 
hMittMi  18  Groschen  am»  Stttpofamfe  abgiddboiMH^ '  liiA 
den  Centner  Blei  um  16  Groschen  erhöhet,  und  wären 
der  Meinung  gewesen,  dass  dieser  Abbntfh<  diuNtemsA 
Tfaaler  g«Mr  Mütize  bei  der  Lohnung  der  'AmiMttt 
compensirt  würde  ;  dies  wäre  aber  nicht  der  Fall,  es 
gäbe  noch  viele  Zubusszechen,  denen  jener  Vortheil 
nicht  zukommen  würde,  und  in  keinen  fdle  so  viel 
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b«tH%e*  ab  m  doreh  die  VmiiiiMkriiiig  des  EMdcanf« 

preises  und  Erhöhung  des  Bleiprei^es  verlieren.  Wor- 
auf imterm  31«  Januar  1&58  jener  Artikel  des  General» 
mandates  wegen  AMolmung;  und  Einlösung  des  SSbers 
wieder  aufgehoben «  gleich  wie  ehemals  zu  halten  ver* 
■ordne!»  und  bei  den  Veriianzeelien  die  Ablösung  des 
filbers  um  12  Groschen  eiböbet  und  auf  sy,  Thaler 
Landeswährung  gesetzt  wurde.  Das  gedruckte  Mandat 
wurde  demOberiiaupimamie  Karlowitz  zugeschick^  um 
es  affigiren  und  den  ausländischen  Geweiken  mitthei* 
len  zu  lassen. 

*  Aus  euMm  Berichte  der  Conunissarien  Pognar« 
•^PuDacher  und  Wibdl  ist  m  ersdien«  dasa  Pfalzgraf 
Heinrich  bei  Rhein  und  Pfalzgraf  Phihpp  Bergtheile  in 
JoachimathaU  auf  Gottesgab*  in  Platten»  Plan»  Scilla* 
ckenwaldj  Marienberg  und  Freiberg  besessen«  und  nach 
der  allgemeinen  Demoralisation  jener  Zeit  von  ihren 
Bevolimachtigten  in  Joachimsthal  um  mehrere  Tausend 
-Thaler  geftfardet  wurden^  wortdier  zwei  abgeschickte 
Gommtssäre  die  Klage  gefiihi^t  und  am  Ende  einen 
Besa||lung8vergleich  in  Fristen  abgeschlossen  haben. 

Dem  Oberhauptmann  Christoph  Ton  Karlomtz  auf 
•Rothenhaus  und  Hermsdorf  wurde  am  1.  März  1558 
'eine  auafilhrliche  Instnicdon  ertheilt  Uber  die  Yerwal* 
•tung  seines  Amtes ,  welches  sidi  ttber  den  ganzen  joa- 
chimsthaler  Bezirk  mit  £inschluss  von  Gottesgab»  Plan» 
P^reniitz  und  allen  dazu  gehörigen  Wäldern  erstreckte»  ?  . 
•wo  besonders  die  noeh  nicht  in  das  Reine  gebrachte 
Abgrenzung  mit  Kursachsen  nidit  geringe  Schwierigkeiten 
-emgte.  In  der  kön«  Hofkammer  liess  sich  die  Sache 
wohl  leidit  auf  das  Papier  bringen»  in  dem  wüsten 
Gebirge  aber  nicht  so  leicht  ausfiihren  zumal  von 
einem  Güteibesitzer»  der  sein  Eigenthum  doch  auch 
nicht  gerne  ganz  vernachlässigen  mochte» 
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'  Dil  l^^tifcflM4Mi        rim  Mimm  dir  Urirrifiwflim 

Schlackenwerd  und  Lichtenstadt  wurde  unterm  12.  April 
den  Grafen  Sdilick  wieder  eingeräumlt«  jedoch 
gegen  Rerars  und  Entsagong  «dl  laUe  Berggereohtigkn- 
-ten  und  mit  einigem  Vorbehalte  in  den  Wäldern.  Dem 
Kamiuerpräsidenten  Grafen  Joachim  und  seinem  Bruder 
OnSm  Sebaadan  Schlick  kabeii  Se.  M i^estttl  dkm  Mb 
Ausfulir  ihres  Silberzehends  auf  15  Jahre  verlängert 
gegen  Gession  von  drei  Uäuaem  und  einer  Scfamela- 
-hfitte  in  JoadumathaL 

Die  Bergstadt  Joachimsthal  war  wiederholt  einge- 
.aeliritten  um  verschiedene  Aushilfen  za  Bezahlung  ihrer 
nodi  haftenden.  12000  fl.  Schuldens  TeneUedene  Gm» 
achten  wurden  darüber  vernommen.    Dass  ihncD  das 
alte  Privilegium  de  non  evocando  zu  Guten  kommen 
aoUte,  darin  atimmea  Alle  Oberein,  weil,  die  Bcrafimg 
nach  Prag  immer  mit  grossen  Unkosten  verbunden 
Bey,  und  Berufungen  zu  anderen  Gerichten  gegen  die 
•Pmilegien  und  in  mehreren  Rücksichten  nachtheilig 
wären  ;  der  Magistrat  bestehe  aber  noch  immer  aus 
24  Rath&herrenj  die  wohl  j^zt  auch  vermindert  Vierden 
könnten;  im  Allgemeinen  werden  atatt  Zuworaag  ver- 
:»chiedener  Gefälle  runde  Summen  begutachtet.  Mit- 
-tebt  Hescripta  vom  12.  Wim  1560  haben  ihnea  Seine 
.Majestät  unter  verschiedenen  Gontrotten  die  XMhiäii^ 
ner  wieder  bewilliget  j  und  Ja  sie  auch  einen  Wald 
verlangt  ^  statt  dessen  unterm  20.  Mai  befohlen,  dass 
SU  Yfidbehalt  des  Holzes,  fitar  die  Sil&ergndHm.in  Zu- 
kunft keine  Verleihungen  auf  Zwitter  mehi^  ertheilt, 
und  den  Ziunbergweri^en  kein  Holz  mehr  aus  daq.  joa-  ' 
ehimsthaler  Wäldern  zugelassen  werden  aoHew  . 

Bis  zu  dieser  Zeit  war  die  Graf  Schlickische  Uiber- 
brandordnuDg  gehalten  und  dieser  Uiberbrand  den 
'  Geweiken  zu  Eriudtung  der  Sdunelzen  hinana  geiahit 
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worden.  Durch  ein  Rescript  an  den  Blhmehmer  PuÜ^ 
dher  idm  18.  OctdbeF  1^60  wurden  die  'IHberbtnatl- 
gMBP  eingezogen«  um  zuikl  Mtottl*  das  BergbUutt  viH^ 
wendet  zu  werden.  .-..v  l.Mir 

Aus  emem  Be^khte  des  ^ehendners  vom '4;  De^ 
cenber  IMl  Ist  dar^Yeneidmiss  flfinmilüefaei^'  besol- 
dsflen  Diener»  Provisionen j  Pensionen  und  Nenjahrs- 
yschenhe  in  Joachimsdud»  Goltesgsb  und 'PklM^ 

Besoldungen  und  Pensionen  ftir  59  Pmonen  be^ 
jbmgen  in  Summa  d217  Th.  ^  Gr.  New^siMisgescheidik 
criiiekenf  »  "  ^''-'^ 

'  jedar  Hofkammerrath  .  •  .  1  Mark  >Silbers»;^> 
'  .die  Tife  Kammeraeeretiire  •         4  •       «»  ' 

der.  Kanmierbuchhaker  '   •      •  t  '  '1 . 

'   der  Berghauptmannschaftsverwalter  1   '  '  '  m"       '  " 
*  das  Buohhidtera  Diene»     • '     •   1         ^  >  üir ' 

der  Rentmeistcramtsgegenhttndler  1  »r^'f^  '  ^> 
Dem  Grafen  Lorenz  Schlick  verlängerte  Se.  Maje- 
i^tifetliB  fraieAnsaihr  seiner  Zehendsilber  den^Oeld^ 
hm  mV  ms^  &  Mm  bis  26;  Mai  1565,  ^  «md  OMÜtaa 
Friedrich  die  Herrschaft  Lichtenstadt»  so  wie  sie  seinen 
-Voiriikem  Ton  Kaiser  Siegmund  mheilt  Wordeb'  w»^ 
and  die  Henrsdiaft  Sdiladcenweitd  ndt  <fen  iMfAiiigenaii 
Aeservationen  der  unterirdischen  Schätze  elo;>  worüber 
Qan£  Friedlich  Sehlidc  eben  Reveaa  aanteUie  dett> 
August  in  welchen  die  IMbndia  vcttn  t%  Apifl 

ift57  zur  Gänze  eingeschaltet  ist.  '    '  ' 

.M  .fiine  Danumdalicda  ohne  Paiam»  *  wahrsdiainlidi 
%iMi  UM,'  tber^  s^  special  in  Stanmen  nn<i'>fagett 
angegeben«  tevolfenbaret  die  Geldmäjckeleien«  welche 
mk  ima^  neuen  GeUe  getdaban  i*erden,  an.  Sesa» 
fiiaie  iraiadiiedeiie  lAare  Memde  WazeD  lMi 
lohnung  eingeschoben  werden«  die  man  den  Gewerken 
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vü.lD  fav  fenraioliiiei;  dme  um  aber  aur  mtf  68  mmA* 

men;  dass  Gelder,  die  in  den  Zehend  gehören«  in  der 
Mttnxe  suiück  gcbaltei»  mrdeni,  tun  iie.z»*timnlidkrii^ 
und  der  Zehendner  dadurch  f^ehindcrt  werde,  die  G#> 
werken  voUständig  zu  entlohnen  etc. 

..  Die  Steradialft  Elbogeii  j  nchdem  si6  nm  dm 
Hem»  Crafen  Schlidt  eurttek 

ien  3e.  Maj^sU^  Herrn  Heinrich  von  Plauen  dem  äkereDu 
Burggrafen  zu  Meiuen»  um  24000  Thaler  verpfiiiidel^ 
nach'eeineiii  Tode  .wOmditiBn  sie  Se^  MajestSt  rmn  seinen 
•beiden  Söhnen  wieder,  abzulösen.  Zu  dieser  Ablösung 
hat  sich  die  Stadt  erboten«  und  Se.  Majestät  wiUigtai 
darein»  ihr  der  Stadt  die  gange.  Herrschaft  auf  SOJajbre 
zu  Uberliassen,  mit  Ausschluss  des  Adels  und  der  Le- 
hensleutfi»  der  Bergwerke,  eines  dazu  gehörigen  WaUes 
und  der  hohen  Jagd,  gegenf  Rftckerstattuiig  der  2MN> 
Thaler  gn  die  Hen:en  von  Plauen  und  6000  Thaler  in 
«      ^  die  kön«,  Kammer,  defei  19«  Juni 

'Da  es  in  Joachhnsdial,  obglricfa  Bodi  von  dem 
Zdbendner  ungefiüxr  4000  Mark  Silbers  in  Empfang 
fgdbvaeht  wurden,  denuoch  nicht  nach  Wunsch  mA 
«ordnen 'wellte ,  so  haben  sich  Se.  Majestät  bewogen 
gefunden«  eine  abermalige  Yisitations-  undReformations- 
iGeiaQaaMssaon '  dahin  •  zu  fcrordnen.  Zu  Gomaiissireu 
wMnlen  emamit  Erasmus  von  Schwamberg  auf  Heiden 
Johann  Ton^  Schwamberg,  Oberstmünzmeister,  Florian 
Critespeck  auf  Kuccarow,  Abraham  Görger,  Haus  Fnouk 
Toli  Wdboitz  ,  Hans.  Hohenwarter  Raitrath  bei  der 
JUmiiier«  und  der  Bergwerksyerständige  von  Wehingen, 
um  .bei  dem  ausgeschriebenen  Gewerioage.  anwesend 
fZtt  seyn,  Sr.  Majestät  Interessen  zu  vertreten,  und  von 
den  Gewecken  alle  Beschwerden  über  Unordnungen 
aUor  Art  anfitunefamen;  weldie  Se.  Majestilt  abenstsHtti 
emstlich  gesomien  seyen.    Dieser  Conunission  ist  asu 
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12«  Aug^ust  1563  eine  Instruction  von  nahe  80>  Artikislii 
■■giftpllf  «iwolAn^  in  weldier  die  UBUnvoU^lfe  ■  imM 
Uttonfaiungen  »beKcMmsr  -'WcMl«!.  Ed  mi  iMv  4ii» 
weniger  immer  dieselben,  im  Bergwerke :  dass  man  die 
tiefen  Itegen  lüsst  nnd  bkM^obere  Mittel  banet;  dae« 
Gmibm  nUlt'.Berg  Tevetttiitt  werden*  dess  die  'SUnlslic* 
meister,  Schmelzer,  Gegenschreiber  sowohl  Se.  Majestät 
•k-  die  'GeMrloen  ^bedrügen;  —  in  der  Scbneb»  wjf 
ein  Rest  ^bn  150  Marlev^aM'  Se  SefanefaUrtMan*: 
che  Graf  Schlick  dem  Könige  vor  4  Jahren  Überlassen 
Übe«,  noeb  liiekt  iiOberiiannnea  eejen« 
Ablehnungen,  mit  ^dem  CMde  gemäckdt  werde  '(jftat 
nach  der  oben  angeführten  Denunciation)  i' dass  die 
Bengbttcker-'nieht  onktüch  gehalten 'werden» '>d«8a*'ei 
m  dete-akOMmdel  nnd"eiicn  io  aiif  den  ZiiÜiergwar^ 
4en  nnordenthch  zugehe*  etoJ*  '  >^  >'  •  il 

Die  Gonuhlaiion  hei"ltf>er  alle  dieae  Pnnctii'iciplieH 
weitwendigen  Beridit  ermnet;  über  diesen  witrdlb'in 
Anwesenheit  der  Erzherzoge  Maximihan  und  Ferdinanld 
in  Prag  Von -der  kdmgl.  UpflEanuner  idabattirt^'  wonstf 

könif^ehe:  Resolniton  tom  %  Wbn  ^h^t  erfolgicL 
M^as  in  Berg*  und  Rechtssachen  Yon  Seiner  Majestät 
bescbioasen  .worden,  ist  'in>  dar  gedruckten -Bergwedu^ 
«efennecion  oMiiaken,^^')  die  wir-  in  der^iGesdbidile 
der  Berggesetzgebung  anflihren  werden.  -  Uiber  die 
f^efaönaliai^'  fadben  Se;  Migeatilt  die  AiMkru^i  dttä 
SrAereoge*  Ferdinand  ilbertragenw  Die  Reste.'hi'  den 
Terschiedenen  Gassen  haben*:  ungefähr  15000  Thaler 
MpagcOi^  deien  üraiattanlg'  xwair^«d»efoUen:wiMi>  abdr 
wohl  "schwsrlidh'  zu  erhalte»  gewesen  seyn  ):dOvlla% 
Einer  der  Schuldner  bietet  seine  Mineralien  -  Samnflung 
^lipMiateine)*  die  er  wdil'  -  aueh«  nickt  wihl  gduaaft 
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haben/  um  7000  T^aler  an;  Se.  Majestät  meinen,  hielik- 
Ikk.  SOCOtiXbfder  imöfibte*.fiie  dodh  wohii  nicht  wevtk 
^tfffXL  ..Dir  Bm^^lmij^tmäim 

endaasen  i  und  Johanlf  ivcin  tBülcw  an  «seihe  Stelle 
§(Metaa*  •  drei  andere  Beamten  ah^eschaM,  aim  waren 
gtttiorilftn);.  wonk  die' liqnidatio»  woU*«^ 
sen  gewesen  seyn,  —  ieihi^>  werden  einstweilen  mit 
Vorwfiiatta  abgefertigt»  andere  .erMellra  .ldeiiaie  Belob 
dimgenimididaniii-  wMt.  daaiiGbaidM^  'AgedMii^'^Med» 
nrUrdig  ist  aber  die  Erscheinung  i  dass  bei  Liquidirung 

iü  8  Jahren  niclit  liätte  verschmolzen  werden  können^ 
und  >die  .mit' den  HcuaQ^cii  angaatoa^ehen  Göfatraotfe 
iMieh  n<sliil.:B:aiis;  «»ledigt  weitem  Bs  wiuriklbM<MofcB€4 
Herrn  von  Karlowitz  nach  Goslar  zu  schicken^  um 
Möglich  >  weitere <  Yerdendiiuigea  rUckstelligi,  zU  machen; 
WkA:  «kn  Gem^Am'mzVUbetf;  iind- Mieet  whiBde  fiih 
lllattet ,  ihre  Bleie  wo  immer  zu  verkaufen.  Dieses 
firgeboiw  ibealätiget,«  wea 'Wic- achon  änmeL  geäuasaii 
iMteiii'.efe  iktilaaei.der  Bkäanf  won  Göslerf^tMe  VoMlw 
in  früherer  Zeit  aus  Beuthen,  eine  reiche  Quelle  des 
fiMigineaesi<ibr  die  Beamten  gewesen  eeyar»^  weil  sie 
eMtf^t'ttm^VrtigeQ'BleM  den  mehriMeinhee^iioeyriifcer 
1^  haben.  Auch  bildet  diese  Entdeckung  einen  auf- 
MfendoeiCoeMat  mit  eMaett  SchrejbentKäaagf'Eegiifct' 
mtkid§^\h'M'ErAtno^\V^^  SUüWter»*  veee^  t 
October  1^60^  in  welchem  der  König  schreibt»  es  wäre 
iktsk  tarn  sdikeiadiett:  SiibMibm  .  logeieigi  woidm 
dbee.eicli/m  TaffnafnilsB  ewa  eölehee  Reiffcjhmrt  -TOritlihe 
ergeben >  dass  der  Centner  Blei  dort,  nicht  höher  als 


394)  Im  k.  k,  Ou^mißlm-ekh^  >  * 


Digitized  by  Güügl 


in  Böhmen  grosser  Mangel  an  Blei  herrsche^  sa  das« 
luaher  das  Blei  Ton  Ooalar  ^wani  ans  KKridheft  mk 
^ien  Uiikoaieii  hdie  hopMs'gvaehaft  vmA(6B  «allsaen» 
so  möchte  er  dieses  nun  von  Tarnomtz  beziehen. 
Deaiite  ungeachtet  ist  Joaehunaihi^  mii  godiMr  BM 

Joachimsthal«  wird  in  das  Ausland  verkaufl.  Iglaa 
baue  Bleaaiku  Pf.  ins  Gemoar«  wie  Paitlaar  angili^ 
PfflMpam;  Mies«  Bleistadt  hdbeik  heote  noch  Meie,  die 
das  i^^iere  Consumo  überschreiten«  es  waren  auf  dte? 
des  GQteibeaitzani  BlaÜMtgwaikeb  cUe  eingegaagatt 
mnd«  weil '  die  Bleie  nicht  bentttst  werden"  konnten« 
wie  z.  B^'  bei  Skalitz  am  Procopiberge«  wo  Peithner 
auf  den  Halden  noch  ao  yiel  Bleierze  gefunden  liai^ 
dbsa  nan  -aie  cenanegwiHae  aomnefe  kernte.^  Es 
waren  unedle  Metalle«  auf  welche  man  kein  Geld  Ter- 
wradeniwonie«  weil  aich  kein  Geld  darana  pHigen  lieif^ 
und  die-'Beaniien'' fanden ''bei- diesem  Handel  mit  dem 
Auslande  wahrscheinlieb keinen  geringen  Gewinn«  gaben 
iktti  «dama  llkm-Yormg^  ao  wie  aie  in  £rttkerer  lEaiil 
die  Kupfersaigerung  in  Nttipberg  jener  in  -Kuttenberg 
vorgezogen  haben.     '  •  .  J  ' 

Uitter  den  -yenchiedaMd^  Yoniddilgen '  der  Cmn* 
mission  war  auch  jener«  das»  den  Bergbeamten v  ihren 
Frauen  und  Kindern  nicht  g.estattet  werden  solle«  Berg* 
antheile  zu  besitzen«  um*dh»iwiedadbMiltett«JUigen'iAl^ 
ISkiwM^ei^triMiUielfenr)  dass  Geschworene  imd  Schicht« 
jD^eiaier  umiölUig  und  wiHkührhch  die  Zubusaen  äteiA 
ijeria^ilimidieilG^wiriDm'i^  'Begghentf»  dbauaehfeAsq^ 
und  WcibD'/dir>lBe«he  Hl^<da8  Freie  gefaUen«  sie  aelbst 
auf^updimiBn,  und  auf  ihre  Frauen  und  Kinder  Isin^ 
dcfaraibw  iia...U(Bemt')  i&eg«ttii<di«aifa|(!j|gNikil<  iHAtttf^iM 

295)  Peühmer  V$r»u€h  g.  i4d,  fM§,  tdO^ 
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Ceacbworalmi  httnim  im  MtMu^  Dmmehtt  IMI  flinai 

A^urs  an  den  König  ergiififen. 

A.ttf  «demaelbeii  G«weilctA|^'deii  18«  August  )i«bea 
aoifvbhl  Seine  Mi^estät  ,  ak  die  Grafen  SeUidk  den 
ßßwerkeu»  deren  Erze  nickt  10  L.  Silber  übersteigeiv 
und  den.  Zeichen»  die  keine  AiiabemS  gernttbien«  eine 
JC^^ndbefreiung  atif  vier  Jahre  ertbeilt«  worüber  die 
Qrafen  SchUck  unterm  31.  März  1&64  einen  Revers 
anagesleih:  .haben.  Der  Bergbau,  muss  aehr  koatapielig 
gewesen  seyn ,  wenn  neunlöthige  Erze  noch  ^  keine 
Ausbeute  geliefert  haben«  welches  wohl  nur  dadurch 
^rfelgeni  konnte»*  daaa  bei  unbehüfliehem.  Yersehnielaen 
ein  TKeil:  yerbrannt  und  ein  grösserer  verschleppt 
>iwde. 

Die  .danudigen  fiknf  Theilhaber  an  dam.joiidinis* 

thaler  Zehende  >  Grafen  Schlick«  Wtt*en  über  ihre  An* 
(heile  .nach  dßm  Tode  des  Grafen  Wolf  SchUck  in 
lirttngen  'geradien»  und  im- Begriffe  w. streiten«,  es 
wurde  aber  durch  ein  Compromiss  auf  ßinf  Schieds- 
r^ter  ein  Yergleifih  zu  Stande  gebracht  den  .l.  De* 
o«nd>er  WtU  f 

Graf  Lorenz  Schlick  war  um  Verlängerung  des 
fin^ien  Yerkanfs  seiner  Zehendsilber  bei  Sn  ilfti^estät 
mmäPAltnmynfm  • ,  diese  wuide  ihm  dilirftsffhiagitffc  I  f  •  ahfff 
auf  zwei  Jahre  aus  den  joachimsihaler  Cas&en  jedes 
Mur  500  Gulden  angewiesen.   .•  .  !  .  : 

Kteifef/Maunnliait  war  nun  K.  VeriBnand  ^^«iel(||l^ 
Und  bestätigte  durch  ein  Generalinandat  allen  Berg* 
imken  und  insbeaetadfi»  Jpachimethal^diejiMautfre^ 
ftrhetfe.iin.diil(Jlergwfwke  .^eienrfMirsrtea » Wothdwrftem 
uud  verbot  den  Vorkauf  und  jede  Verhinderung  von 
S^te.  der;  unrfisigfwidep: iOhrighetren«  (Angaburg  .den  l* 
Mai  1^66.)  •  . 
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König  Maximilian  Hess  sich  von  der  Hofkammer 
d  dem  joacfaunsthakr  Oberrarwalter  Valentin  Röling 
über  den  Erfolg  d^  Refonnttiott  ^mi  dem-  Jtksft 
und  IS 68  Bericht  erstatten.  Die  auf  diese  Berichte 
«folgte  Resolution  yom  1«  AogOBt  •  1669 «  die  wir  in 
gedrängtem  Auszuge  anftihreli  wollen  >  wird  den  deul» 
hchsten  Beweis  liefern  >  welchen  Erfolg  fUr  die  Berg» 
werke»  wie  fUr  des  Aerarinm  ftbnliche  Comnnssioneii 
Btt  haben  pflegten. 

-  !•  Da  die  Gewerken  die  armen  Erze  auszuschmelzen 
nicht  den  Muth  haben,  »soll  man  üdi  um^einen 
Schmelzer  umsehen»  der  es- ohne  Yerlust  m 
Stande  brächte ,   und  darüber  berichten.  (Ein 
ttfanliches  Subject  wurde  bereits  sek  50  JafaipBii 
gesuchte  aber  nicht  gefimdea.) 
2.  Hilfen  werden  eingezogen  >  andere  ertheilt  mit  • 
•  der  Bemerirang;  es  veriame»  <]ass  die  Gewerken 
bloss  die  Hüle  und  nichts  Yon  dem  Ihrigen 
yerbauen :  so  wäre  es  nicht  gemeint»  es  solle 
Ton  den  HilftBeehm.  in  jedem  Quartale  angege- 
ben werden»  wie  Tiel  aufgefahren  worden« 
3«  Da  es  noch  unverritztes  Feld  geben  solle»  so 
möchte  man  die  Prämien  filr  die.  SchOffer»  wie 
sie  König  Ferdinand  m  deii  Jahren  t&&'7»>  1&64 
und  1^68  angeordnet,  wieder,  pubhciren ;  doch 
'   '  .soll  man  sieb  nicht  hintergehen  lassen,  xUe  mit 
SU>llett*  tAieifahrenen  und  bdumnien  Oftnge  da« 
wo  sie  unter  dem  Rasen  ausgdiien»  iiir  neue 
-Iii;.  Cinge» . aPBunehmen,  .-Weim  ikngeba  auch  eine 
Prttmie  zu-  "viel  sn  emm  armen*  *]lai  gkuapp^n  e^ 
oii)    dieilt  würde»  der  seine  Mittagsstunde  zum  Schür- 
-'"  V  fen.bennti«»»  so  wolltett  »es .  .&e>  UljMU  abl  et^ 
fr     Almosen  ansehen«  •      <       «  •     S  )'i    rr  .'itl 
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'  4^,  Da»  PrMkgkHB  Iii  non:*  e^ecfJo  und  andere 
Gnaden  der  Ae^ionsttion  werden  bestätige!* 
ttt  AbiaInMiiges  flolIa»  pttnoiikh  gdudtm^  d^r 
-  auf  kttiiftig  zu  eroberndes  Silber  h&m  Yorschus^ 

Mi    .gemacht  werdeA» . ausser  unter  Haftung  der  Be- 
anlen» 

.  ^.  Nachdem  die  meistOEi  Artikel  der  beiden  firühe- 
.    ren  Reformalionen  Toa  den  Jahren  1557  und 
1S64  bestätiget  worden*  so  fühxüt  derILtaig  «na 
ganze  Reihe  von  solchen  Artikeln  auf ,  welche 
t       entwed^  gar  nicht  oder  sehr  schiecht  befolgt 
unideü,  vndiivtlgt  dcr.HofluBMner  anütiidi  auf, 
sie  befolgen  zu  lassen.    (Wenn  sie  die  dazu  nö- 
i,'>  ...ihige  iüraft  besessen  hätte j  wttrda  sie  ea  wohl 
früher  getfaan  haben.) 
«    ■.  7.  Der  König  erinnert,  dass  im  Jahre  1562  bei  1^20 
.    Zechen  nut  Zubnsspfennigen  geaurbeket  worden* 
ja!  Quartale  LnoiiI  winm  aiwr  T<na  deni  Berg« 
•»..  »-  meister  571  Zechen  in  Fristen  genommen  worden, 
.  ipeüf.dem.  Bergmaister  von  einer  jeden.  ge£nstetea 
Zeeke  ein  waiiaelr  GsoiefaeB  gezahlt  «würdet  dies 
n.     dürfte  nicht  gestattet  werden»  sie  sollten  nach 
•»  •    den  Gesetun  wieder  yerliehen  wesden*.  man  solle 
...      .  jöacUnislhaler  Bergofdnluig  aUb  Qnaviale  re» 
1.     publiciren.  (Es  fehlte  wohl  nicht  daran»  dass  die 
ji  i   Beamtaifc.  undL  -GemdEen.  sie  nicht  kannten^ ;  -sie 

Juelfen^M  sMit*  wefl  *aiinevlialb 
«Hr..  mehr  zu  gewinnen  ist»  als  innerhalb  desselben» 
'  nndtnishtioal  dabei  zu.beaorgeac  war»  weil  Sira- 
•  I  fen  nfacuAemmid  lapüt  eniraiiBn.)i.v 

In  einem  geiaieBnen>  Befehle  wird  aufgetragen»  die 
üfaldiachmriMitnwaagMa  m  «jtaMnaeheat^  euDjj^aar  Unter- 
beamt^  die  des  Betrugs  und  deaDiebatafak  ' tiberwiesen 
worden«  werden  abgescha£EL    SchlüssUch  macht  der 
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Köii%  der  Hofkmimer  Vorschlttga  zu  Veranigong  eini- 

ger  Stellen  und  Verminderung  der  Besoldungen,  wor- 
über ein  Gutachten  verlangt  wird. 

Aus  eiuem  Befehle  des  Erzherzogs  Ferdinand 
15.  September  1569  ist  zu  ersehen,  dass  die  Quartals- 
ausweise der  Münzbeamten  so  undeutlich  abgefasst 
w«ren,  dass  man  nicht  entnehmen  konnte»  was  bau*  in 
der  Cassa,  was  in  Ausständen  verrechnet  wurde.  Es 
wird  gerügt«  und  die  Abfuhr  der  Baarschail  zu  dem 
Schlossbaue  in  Prag  abgefordert.  * 

Speier  27.  Juni  1570.  Die  Stadt  Joachimsthal 
wird  mit  ihrer  Forderung  von  4000  £1.,  weiche  sie  im 
Jahre  lo59  zu  Einlösung  d«r  Herrschaft  Pardubitz 
vorgeliehen ,  sammt  den  von  jener  Zeil  an  laufenden 
Interessen  zu  6  Procent  auf  das  Bergwerk  in  Joachims- 
thal verwiesen.  Dieses  Retardat  ist  wohl  niir  der  löb- 
lichen Hofkammer  zuzuschreiben ,  die  die  Pfandein- 
lösungsgeschäfte  besorgte«  aber  eben  durch  solche 
Yeniachlässigungen  mag  sie  ihr  Ansehen  und  ihre 
Wirkungskraft  bei  den  untergeordneten  Städten  und 
Beamten  verloren  haben. 

Kaiser  Maximilian  war  eigentlich  der  erste  Soure* 
rain,  der  sich  von  der  Holzverwüstung  in  den  Reservat- 
wäldem  einen  reinen  Begriff  verschaffte  und  emstlich 
giwiHt  war,  ihr  abzuhelfen ;  wozu  es  leider  ans  den« 
selben  Gründen,  aus  welchen  die  Bergwerke  nie  zu 
einer  bleibenden  ordentlichen  Verwaltung  gelangten» 
doch  nie  gekommen  ist. 

In  einer  Verbescheidung  eines  Berichtes  der  kön. 
Hofkammer  wird  derselben  aufgetragen,  die  Holzschwem- 
me  wn  GrasUtz  am  Sübedbach  sammt  Rechen  herstellen 
zu  lassen;  zu  einer  Anstellung  eines  Jägers  mit  60  fl. 
Gehalt  sind  abfsr  (so  heisst  es  darin)  Seine  Majestät 
nicht  geneigt,  and  meiaen«  der  Pfleger  lannte  «fiesen 
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DiiHut  nebftBher  besorgen.  Data  dSb  SonTonime  die 
i)4^1dM0^1^  ßeamten«  dia  siß  so  schlecht  hedien- 
ten«  SU  Termindem  mefaten,  kl  wohl  begrdflieh»  dar 
Grundsatz  aber  demiocb  gefUiriidii  denn  wemi  der 
besoldete  Diener  Ton  seiner  Besoldung  nicht  ehrlich 
leben  kann«  und  wenn  da»  wo  eina  tägliehe  Waeheioht 
nöthig  ist>  ein  doppelt  Bediensteter  aushelfen  soll«  der 
nicht  alle  Tage  frei  isl»  so  kann  kaum  etwas  gedeihhches 
erwartet  werden.  Femor  wird  befoblen,  nicht  bkws  die 
Glashotte  in  Graslitt,  sondern  alle  Glashütten  sollten  ab- 
gesebalft  werden«  die  Eisenhütten  hätten  sich  mit  Wind- 
brüeben  «ad  faulem  Uolxs  zu  bagnUgm«  das  Pecheln 
sey  zu  verbieten,  die  neue  Waldordnung  würde  dem* 
nächst  nachfolgen.  Die  iöbUche  Uofkammer  hatte  sich 
woU  nicht  trimnen  lassen»  daaa  die  Gbafabrioaftiir  in 
Böhmen  einst  mehr  Geld  in  das  Land  herein  bringen 
werde,  als  die  Silberbergwerke  ertragen :  dass  sie  ange* 
falben»  die  Eisenweike  mit  faulem  Hohe  zu  betreibeQ» 
aeichnet  sie  ebenfalls  nicht  als  Siderotechaiker  aus. 

Gleichwie  Erzherzog  Ferdinand,  Statthalter,  hat 
auch  sein  Bruder  König  Mazimilian  eine  Mineraliea* 
Sammlung  angelegt;  der  Befehl  an  die  königliche  Hof- 
kammer ist  am  11.  Juli  15 10  von  Speier  ausgefertigt« 
•  daaa  in  Joaehimatbal»  Kutlenberg,  Budweis  und  allen 
Bergwerken  «»unterschiedliche  und  zierliche  Berggewächs 
allerlei  Sorten*'  gesammelt  und  eingesendet  werden 
MlHiiU«««^')  Vielleieht  iat  diese  »arnmlnng  jener  Kais» 
Rudolphs  zum  Grunde  gelegen,  leider  ist  von  beiden 
wenig  bis  in  unsere  Zeit  gelangt»  da  sie  keiner  ttfient- 
lieben  Anstalt  m  Verwafanmg  llbengeben  waraou 

Es  waren  indessen  wieder  eine  Menge  Anzeigen 
über  scblechl^  Gebahruni^  in  Joaehimsthai  eingegamgei^ 

tfl6)  Akseärifi  im  ^hmUseksu  Mussum, 
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w«Mie>'Mkie'-M«jifetitt'iiMii«if^  Ii  A|ilA  1572 

eiiLe  Gommission  dahin  abzuschicken.  Als  Contrtiissäre 
wonktt  tfowählt  der  Obrittlaadricbtev  BobiiBkiW  Felix 
von  LeUiowfiiz  auf  Hmoiiiefai»  fiiNiMiitt  tdii  Sehwam- 
berg^.  Gfanskoph  von  Karle wit2  und  Hälts  HöbtiH^arter, 
denen  eine  weiiliafige  tditarüctiön  «rtk<dik  ^trkrdt^  damit 
«th  Mlier  Ael^eugeit  9  ob  «tw%6  ttil  4en 

gemeldeten  vorigen  Hef oiri^ati^^neyi  noch 
allerdings  y4illBOgBn>od»r  j«tltig«1r  Z^it  noch 
niehifUti  bessern  oder  d»l**ob  ft^tfUnheti  Wl^te; 
auch  wären  neuerliche  Gebrcfchcn  sowohl  in  Joachims- 
Shfli.äls  den  dan  gteh&radii^  BefgwerilMfr  »Itt«  milderen 
BeHcirtki  ivurgdwOMimitti;  Wetehe«r  Altes  Atl  nnter* 

fiMclicn  und  darüber  der  Bericht  zu  erstatten  ist« 
.1  ..  Die  Oomaiaüoä  «iwittMto  ÜMHm  Beiiiehti  die  kön. 
Hofltanwr  begleinc«  ft«  Jui«  /ifaMH  9mmUang€k,  «nd 
^e.  Majestät  ertheilten  hierauf  am  7»  März  1573  folgen- 

•den  Scsoheidi    i  '  -  y  •''     -  •   • 

.-.Iwi  Sollen  dte  «rineft  Ehie  tiiilef  8  IkMh't^ine  vier* 
jihrige  Freiheit  ^eniessen,  wie  schon  Kaiser  Fer- 
dinand>  aoob'  dio  Graftn  Schüdl  gestalMf  doch 
•  •    iäm'ylh»miiMf(iti9ik'l^  zti  ^eriliei- 

•    den^  tieyen  sie  vor  der  Sehmekung  zu  pröbiren; 
Obrigent  steht  es  den  Qewearken  (Mi  Mrf  '^elcher 
Situhü  sie  sokhe  -iNfrsdUftfetl^  Isfcs^'Volen. 
-i.^.  1  Nachdem  die  von  dem  Schmelzer  G^fekofM-  vor- 
•1 .  ;).9eschhl^0  ScinüUttiQy*  dfir  -knam  EM  nnd 
*,ut''  Saif^ening  dttr-Kupf^  Mht<tlt>'ltlMM^  ¥<^n  der 
ifj  1  Commission  geprüft  werden,  so  ist  detmalcn 
Ol  l«:  -iBitsir  AftifsifQiM^dflS  Bstghaujitdaii^ 
n  n:  r.SMum  '^xotA' VäHtikt  g^ntm  'geg'M  '^iklder  zu 
Ii  i  /ibeiischneU'  Uiid  'UHlltftndlick  darüber  zu  bt^khten» 
bevor  man.  diskiiaiif  «MbM 'iiii^df^ 
hotten  einlassen  könne. —  Diese  beiden  Entsehlies- 
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SU  Ilgen  beziehen  sich  dai^auf,  dass  die  Commissäre 
•I-    .^Minerkt  hatten»  es  wttren  TÜt  ^enungmfirae  unter 
8  Loth  sehr  kupferiilki^»  ^  und  vonclihigen^  es 
...      möchte  eine  Kupfersaigerung  eingeOihrt  werden« 
ivie  m  der  tturfitat  vön  Sachsen  berails  in  sei- 
nen Landien  Mit  Yoftheil  bcnfttze, 
'  S»  Die  Verschmelzung  von  eigenen  Erzen  wird  dm 
.|  ,1,1  Geiakofler  mier  den  nimliehen  Bedingiiissen 
i')n*  stattet,  wie  er«ie  firUher  genossen. 

A*  Die  Einlösung  der  armen  Silber  um  9  fL,  die 
.r  ti.'  Hilfen  fto  diß  Ciemrkeii  werden  gesittet' gegen 
:  Yerwtrnntfg  der  UnterscUeife.  Wegen  der'iflbTen 
."1     an  die  '5  StpUen  wird. nach. fiemerkung  der  Uo£- 
kailuQer  gefragt»  oh  es  nteht  retlisam#  wSiie^  mbt 
zwei  StöUen  wk  grösseram  Ntefadraek^'  »ilianeii. 
i   k»  Der.  BergWbter  verdiene  zwar  nach  dem  Gom- 
/  mis^ionsbericbte  sogleich  entsetu  s«  wenden;  da 
er  aber  seine  Unschuld  erweisen  zd  kttamni  ndr^ 
• .  gäbe«  so  solle  er  gehört»  conironiirt  und  nöthigen 
)     FaUs  dn  sammarisdier  Frocen  eingeleitet  und 
i{  .(  nach  den  Bergrechten  verfahren  werden. 
• .  6*  Die  Einrichtungen  der  Commission  wegen  Errich- 
tung der  Becgregister «  Uftetenmeiatennnt  und 
•f , .  •  Scfanelzoidnung  werden  genehmiget. 
.  I .%  Das  UUttensilber   aus   altem  verlegenen  After» 
.      XnoiMKi  Asche,  und  Qefariia  bei  den.tiodi  vor* 
f.c.)  handeiHW  .12  StshmdahUlleia  soll  Mb  drei  Jahre 
•   .  i.eiVsgeschmolzen  und  zum  Verkaufe  in  die  Münze 
tv  U.atttbmikk  ^werden»  12  weisse  Groediett  im  der 
'Muvkr  fiele»  ideea  Spitale*  anheiai,  der  berechnete 
1     i^lUiherschuss  wäre  zur  Ualfte  den  HiUtenbesitzem 
..I     .m<Arba)iiii(9g.:)der  JHtttUft^  die  andsra  üilfte  an 
.^!  „  ,lLsm,mi  BHAosei.iiu  tmtbiilMi. . 
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. '8;  'Eine  VMagskaMM^  \iMe#-  dMMdW  'Sfme  ward 
' '  -  www  genehnniget,  jedoch  ausschüesslieh  nur  dazu« 
1' •  mm 'itmoidmSiUMa^sinniarQemm 

Site  dM>'V«i8ChMMn'  mebt  eim^vm  kwUim. 
*i'9.  Auf  die  Beschwerde  wegen  der  yerschiedenen 

««niimdm  sdileeirteii  llfttaM 

beMlDiien«  wflide  aber  hmAeä^watikilL  ' 
'iO^  Auf  g^leiche  Weise  müsste  auch  die  Abänderung; 
.      dec,-Bw|;<»dniiMg  iMmhoben  «mdiiii;  bi«^  sich 
■  •  .  Siüfte  Majestilr  »mk 'den  Haren  tetodiflBr'^iirtibar 

würde  Terstündigt  haben.  '  :!  ><'. 

i(ki  M^iUmUiKlkt  40jm  nüi  ibrer  BMdwig  atf  4euim 
•:\  '  jttfriden 'lärofen  3ehliok  geschld^n^  Vär^leich 

IdMr  die  Erbkuksen  -fm  jene  zu  verweisen ;  sollten 

'  MBe  Wfliinidwi'  mp^«  so  hätten  dife  GonitaaiBSarien 
I..   '  die  Y^leiche  mit  den  Grafen  Schlick  und  H. 

Gendorf  «nfiMiMidieii  und  4iMber'  B^cbt 
'  "ZU  erstatten«  um  einen  rechlichen  Bescheid  dar- 
i'<    über^  geben  zu  können.  (Dieses  Gresuch  der  Uas* 
'  '\  famer  bttadiciiieii  Mf        wie  man  «iefat»  Ittngit 

•  v  ivergessenin  Vergleich 'swkchen  den  QrtSea  Sehlick 

und  den  Besitzern  von  Haslaü  im  Jahre  1518.) 
Ue  Mandite  'gegM  die  Waldtehen  Zinnbei^gwerke 
I  •  werden  gehelmiigt»  das  verlangte'  Hi^  td>gesdhl«* 
gen,  weil  es  zum  Silbwbaue  aufbewahrt  werden 

miiMte..  •   

j18.  Dni*'fMiflttd*  *uid  Wakhnei8teraM''>rt^iid''  rer- 

'14;  :0iip  :Beiifmeislcranit  in  PlactM  wM  ndt  jmem 

.      auf  Gottesgab  verehnget. 

Ib.  Was  den  Vorschlag  eines  Uibereinkommens  mit 
.   i  AmiG^werken  von  Bleibefg  aidang^     'wäMl  einb 

•  •<  aijihrige  BergfiqBÜMit  eine  übertriebene  Forde» 
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.1/  Bi^i  ^ebra^oh^«  4t>)lQj  darauf  hXtimQ  man  sich 
^, :  .        die  bleibt» i^tw  BIqiq  l>e«ft0r  als  dx^i  fi^mden, 

..  Im«  Miifi  d^Piw«  SO-kft.  IHM  mm 

^ver^^cjeu,  iMad  wtin»  ^i^i  4Öbwbältig  wären, 
jytweük  idMIlftt  iMVeohneo*^    £ia  erbdhetes 

Schürfgeld  zu  beftf  imrodBi  .8i|  'WlClbic;^.  dft  bereits 

^^Wij  GtMPi^^:  ciQ|decli(<.  wärQi3u    SäHimiiiclio  vor- 

.  sere  Tiefe  «neicht  wgrdt»,  wdi«^  deiF  Bedarf 
tv  •  ^^Hi^tmn  ^i^iü-fiiu i dflcb mii         dam  Ver- 
. '  .iTQfi^.^OO.  Clm.  mtaubMu  :  D)«f  JBWriMksumd 

in  JoacliMÄötW  mcbi  d^jm  dtßa  Pwae  von 

,  ^  $clu]^€^  3  P&MitK  jiDtii^miM^h  ImzMik.  ir^rden. 
;  iflicaß.  JSißf9f^mmg  Jmifh^  iMck^H^  4i«l.£om- 

l>  piissioQsvojFt^chlai^,.  der  d^iin  ^in^ :  <jfi|  bd^iet  zwar 
^:    nian  aber  belr^hrieij  wgllttj  die  l>^eb«nk06ten  m 

fiV  ••Mr  ^WiMrmfl^  mwI  4i<i:fti|flii«i8«ii>  IMpdc  mvi  die 

grossen  Bestellung;en  nicht  gleich  honoFireik  leönne, 

.TW      Wlr^  st^i)eia»'.fi^iiMMi  ^ 

Verlust  ergdben;  die  hiVheren  Preise. imiUande 

Ii Wartha  4^)131?  u#^chädliet,  \Keü  aiß^  zu-  En^örbrin- 
gung  des  Bergbaue«:,  m^  4fft  giBWi  Uir|phnng 

Presnitz  wenden   den  nwjUt  OUidigeii  2«chen 
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fhiimthal  benimmt;  HolzTefkatil'  m  da«  Aatlaml 
verhoim,  uttd  det  Foi^tnueisicr»  der  ihn  gestattetr 
nach  Pra^  citirt^  um  dort  —  einen  Verweb  21» 
erhelteiLr 

17«  Da  in  Seliliiokciiwaikl  nur  eioe  eimof^e  Maneh» 
mebr  verkanden  ist,  so  wird  gestattet^  eine  zweite 
zu  etbaoen,  djumt  die  Oeworhen  eine  MmwM 

SdilüaaliGh  wären  die  Gewirken  zu  iSibeneo^tm,  dase 
wMk  enttlieb  gewiMt  aey^  Ordaang  iMfziiMtUe*! 
driier  einr  Jeder»  der  mif  dtm  f^eMMrigeiA 
Handlung  ertappt   würde,  aogleicb  gelanglick 
anznhaltea,  das  Vergehen  m  mtnndtm,  «ofd  m 
kOdwter  Besehliesstaig  irorndegen  S0f, 
Wenn  in  einer  gleich  energischen  Sprache  und 
HatMihtüg  foitgefahm  .  worden  wäi^,  mtiebte  irieUeiolit 
doch  einige  Ordnung  daraus  erfolgt  aeyn^  aie  MM 
steh  aber  in  den  Acten  nicht  entdecken. 

DaM  die  chemiaehe  Gewandtheit  bti  dem;  Silber- 
eofamelzo»  nopcfa  keiiie  besonderen  Vorsebritte  in  Joa« 
chimsthal  gemacht  hatte,  ^st  sich  aus  einer  Anleitung 
n  einani:  bcneren  Siiberoohmekea  Tona  14»  Attgnet 
tbH  aim^bmen^  weldie  die  königlidke'Höfkailniier  dlew 
Beamten  mitgetheilt  hat:^  weil  die  81öthigen  Sil* 
ber  nicht  mit  Nutze»  zta  Gute  gieniaebt  wer* 
dem  ko^anten.**') 

Obgleich  die  Graien  Schück  im  Jaltfe  1564  dier 
kteiglkhe  Hegmidong  der  eftaen  Zechen  für  ihrab> 
Zehendamfaeil  ebenfalk  erdidlt  betten,  s<y  acbaetiM  sicf 
diesmal  sich  geweigert  und  dem  Commissionsantrage 
nftaht  beigesiinttt  zn  habe»^  wm^  wiebegmflicb#  nidit 
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gnidig  aii%eiioiiuiieii  wurde.    Bald  hierauf  den  13* 

März  1575  zeigte  die  Stadt  Joachimsthal  an,  dass  die 
Grafen  Schlick  zu  Hauenstein  und  Himinelstein,  welche 
beide  Herrschaften  unter  die  joacfaimathaler  Berglianpl- 
mannschaft  gehörten,  Belelinungen  ertheilen,  Gebäude 
enichienj  und  gänzlich  ab  mit  eigenem  Bergwerke 
Terfabren»  welches  gegen  die  Vergleiche  und  Sr«  Maje» 
stät  um  so  nachtheiliger  wäre ,  als  eben  jetzt  reiche 
Anbrüche  Yoxhanden  seyen.  Worauf  Se*  M£y.  unterm 
IS.  Juni  die  Grafen  Schlick  auftiefen»  aieh  ilber  die 
Ansprüche,  die  sie  zu  haben  glauben,  auszuweisen,  bis 
dieses  .aber  nichl  geschehen«  sich  keine  ungebührlichen 
Handlungen  anzumaasen. 

Schmelzproben  armer  und  reicher  Erze  unter  Auf- 
sicht des  Berghauptmanns  unirden  wie  in  Kuttenberg 
auch  in  Joachimsthal  fortgeftlhrl»  ohne  em  genügendes 
Resultat  zu  gewähren. 

Es  scheinet  überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  schlimmer 
geworden  zu  seyn»  indem  die  Stadt  Joadumsthal  sich 
am  12.  Januar  1579  mit  der  Bitte  an  den  König 
gewendet:  da  alle  fremde  Gewerken  vom  Bergwerke 
abgezogen«  und  dieses  im  grössten  YerfaUe  sey«  so 
möchten  Se.  Majestät,  wie  Kurfürst  Moriz  mit  Freiberg 
gethan*  bei  dem  nächsten  Landtage  die  &  westbeben 
Kreise  Böhmens  ymaögeo^  auf  drei  Jdure  die  in  Vor» 
schlag  gebrachten  Stollen  in  Bau  zu  nehmen,  den 
iderten  TheU  wolle  die  Stadt  Übernehmen;  wenn  aber  ' 
dieses  nidbt-zu  bewerkstelligen  würe,  so  möehten  Se» 
Majestät  selbst  in  allerhöchster  Gnade  dem  Bergwerke 
au  Hilfe  kommei^  da  es  die  Stadt  nicht  mehr  vennag* 

Die  Idee«  dass  durch  eine  n^ue  BergCHrdnüng  den 
vielen  Gebrechen  der  Bergwerke  abgeholfen  werden 
könnte«  ob  es  gleich  nicht  an  Gesetzen»  nur  an  Befol« 
gung  derselben  fehlte«  war  schon  von  K«  Biasmilian 
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den  Gommissionen  zur  Berücksichtig;ung  mitgetheilt 
wonlsq»  sie  haben  m  aber  nur  oberflächlich  behandelt 
und  anück  gesdiaben«  Kaiser  Rudolph  und  der 
OberstmÜnzmeister  Wilhelm  von  Oppersdorf  haben  sie 
wieder  anfgenonunen  und  Anfangs  mit  grossem  Bmsta^ 
Torfolgt.  Bei  einer  comibissionenen  UntersndMin^  in* 
Joachimsthal,  den  12.  December  1579 ^  le^e  Oberst- 
mOnmeister  Wilhehn  Ton  Oppmdoti  das  Goncept 
einer  neuen  Bergordnung  IHr '  Joachimsthal  Tor  >  mitii 
der  Aeusserung»  es  wären  in  der  älteren  Bergordnung 
mehrere  Artikel  ao  unbestimmt«  dass  sie  einer  wül^ 
Iridurliehen  folerpretation  unterlagen«  und  zu  (Jnftig  vaaS 
grossen  Beschwerden  Anlass  gegeben  hätten  >  als  :  1} 
der  Lohn  und  Ycrmessungsgetder  der  Bergueister;  wm 
wQrden  Streite  nnter  den  Gewerken  tcrmktelt^  nur  um* 
yermessen  zu  können^  und  solche  Vermessung  auf  Un* 
kxMten  Ton  50  —  60  Thaler  getridben;  diesem  Unfuge 
müsse  Einhalt  gescfariien.  %)  Das  FreischOrfm  und 
sogleich  £inmuthen«  wodurch  ganze  Gebirge  gesperrt 
Bierden«  solle  nicht  geduldet  werden.  Gegen  denkten 
und  lOten  Artikel  hätten  sidi  Tiek  Bergleute  beschwe*. 
ret :  dass  sie  bei  Wiederaufnahme  alter  Zechen  um 
die  Zubnsse  die  alten  Bergleute  wieder  aufiiehmen 
aoUtsn;  sie  hatten  eine  Zeitbestimmung  Tsriangt.  Der 
Kurfürst  von  Sachsen  habe  in  seiner  neuen  Bergord- 
nnng  bestimmt :  wenn  ..eine  Zeche  ein  gaums  Jahr  im. 
Fniieai  gelegen«  so  sey  der  neue  Aufndhmer  nicht  mehr, 
aelmldig«  die  alten  aufzimehmen.  Dies  scheine  auch 
ihn  billig.  Der  70ste  .  Artikel  ikber  den  Nachlass  der. 
Vottmadifean«  die  Biet«*date  betrefföid,  sey  ganz  weg» 
zu  lassen^  weil  er  mit  anderen  Artikeln  im  Widerspruche 
stehe«  .und  zu  fielen  Unfeecschleifenu  besonders  bei  den 
Sehulden  der  Schichtmeister,  Veranlassung  gewoideB« 
Der  86te  Artikel«  dass  .die  aken  Zechenhäuser  und 
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Kaue»  dem  Bergmeisier  zufallen,  habe  «^»eirfldls  zu 
vieleo  Missbräuchen  Anlass  ^e^ehen ,  dass  man  sie 
«ich  schon  frtther  fUr  hahnftlKg  erkUtot  vmA  mktnft 
habe.  Der  9]ste  Artikel;  dass  alle  nicht  Angesessene, 
auch  Handwerksgesellen,  die  oft  nicht  8  Tage  an  einem 
Orte  hkiban«  hl  fiid  and  Pflieht  ^mmmm  mnim 
8<41ea>  sey  unschicklich.  Der  92ste  Artikel  wegen  der 
Rukskränzkr«  die  so  vielen  Betrug  getrieben  und  ehr« 
hohe  Lmte  beirogeB  httttoü^  mttsae  cboifalb  mm  Cop*> 
rectur  erleiden.  Der  Artikel  100  wegen  der  anderen 
Uaidett  müsse  anders  textirt  werden.  Die  Fonn  dbr 
VMcesae  kk  der  joedueosdnier  Bergowhfliigr  sey  ^ 
weitläüfig,  dass  oft  das  Objecto  um  welches  gestritten 
«erde^  nicht  mehr  vorhanden  sey,  wenn  es;  zum  Spra- 
che kommt  9  CS  Wirde  mBergsedieBeBaekItaaere'FeiBi 
passender  seyn.  Uiberhaupt  Hesse  sich  vieles  in  dieser 
Bergordnmig  zusammen  fassen  und  ändern.  Weil  sich  aber 
nicht  aHa  Bergwedke  in  Böhmen  necb  der  jueehmtsAalüT 
Bergordnimg  richten  können,  so  hübe  der  Oberstmünz- 
meister mit  dem  Bergmeister  neben  der  böhmisehesr 
auch  esae  deutoche  Befgorehuay  beasbettety  und 
Majestät  vorgelegt^  damit  selbe  noch  vor  den»  Land-- 
taga  aar  Eiarernehmung.  an  andere  Bergversiändige 
geaehidEt  wmLciv  httame  ,  udi  Mehnalig«  maMB&fjm 

BIsputationen  zu  vermeiden ;  dazu  mtfese  er  aber  ratheiv 
dass  dne«  allgemeine  Bevgonihauig  ftU*  AÜCf  Bergwerke 
awigerittfamt  werden 

Es  scheinen  mit  den  Comanissären  der  Herren 
Stände,  oder  den  obersten  Landesofficiegen»  oder  hA 
der  IMIcanntter  dun  knitenberger  Depi^hteni 
sammentretungen  über  diesen  Gegenstand  Statt  gefunden 
zn  haben  :  denn  witenn  20..  Deeendier  1480  herichiet 
der  QbeasüBiwtMelster  nnuumMwtt'  m  Se.  ^k^mtMt  mi 
habe  sieb  mit  den  zur  Correctur  bestimmten  Personen 
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aeb^n  Ytcormal  gestellt ,  sey  aber  ohne  Ausrichtung  der 
SaehwimMkr  abgifsokaffitwoircUsiw  habe  auch  ron  dkm 
kAmMi  EulMiilimii  Tranan  (Trautaon)  TcnKntmaiV 
dass  bevor  die  neue  Bergordnung  den  Herren  Ständen 
Yorgelegt  werden  könne«  sie  noch  mehreren.  BergYCS- 
flüiftdigen  vorgelegt  winde»  «Ütaw^  veidica  er  äelbsl 
lUr  zutsrägH^  erachte.  " 

:  £>aa,WQn  OndAiiag»  e&  maehJud  den  Berg  oder 
wm  ^gidmem  taAMfei^  imt  dbuak^  .wie  es  ackebiw  vifilit 

sonderlich  beliebt  ;  die  verlangten  Einvernehmangen 
fitbrn  indbl  nacb  doa  Wumoh»  ides  ofaenaleaft  Münz- 
maiitlein  ine;  dar  Beffgfaanptmten.  twl  Joaddnsthal 
Ulrkh  Dreilijig  von  Wagram,  berichlet  unter  diem  18c 
März  1560»  wie  er  alle  unter  ihm  gestellten  Bccgwerke 
bepdisei  indl  eiHvcmuminien  habe,  Jie  äae».  hesoddeten 
B^chiwerden  eingebracht^  hätten,,  alle  aber  auf  Beibe- 
haltung ihrer  besonderen  Privilegien,  bestttnstaa  >  Die 
bflUe»-  IBetRstiblM-  Joedlilwttrf  «nd  ScUie&ttiwald 
ivendfitfltt  sich  uimatte^^ar  an  Se.  Majestät  am  28.  März 
IMM  l^itimdL  m»  mk  dbr  neusBi  Bct^^ordmiBg»  wo 
SHlr;ihlm  P»Mlegieii  sinndor  ast»  whl  nmAonent  Eumal 
iih'.dem  Punefte  der  iippellation  an  den  Oberstmünz- 
UMfller  :i  rm  jekdr  wtM  die  AppelhtioB  siets:  an  die 
UmKfüßa»m  m:  JciadUnaAel  mid  SchkcftenweU  gegan» 
aelbsit  ausläadi^he)  Berggerichte  hätten  in  Joa- 
chMslbil  HedHi  genommai.;  im  dm  Iraidcit  attiidischeii 
YMMgte  iroib  dn  Mwm.  ^hU  vmd  t$lh  wttM  ihnen 
ihre  Privilegie»  reser^irt  worden;  sie  bitten  ferner  da- 
b^Lbälaa^en  m  mßtdau  Anßk  dem  Ohersbnttiismeister 
wmm  hmmh  iMsondfars  gttnslige  Meebriditen  mgegan» 
gen.  Er  bearichl^et  unterm  2.  Januar  l^^l  an  die  kön.  . 
Itoflmimt»^  dase  die  Mmem  Stünde:  an  dkaor  Znsam» 
meoschnidnMg^  iuhI  nMen  Begnadung  timm  Anstand 
nehmen;  es  möge  daher  die  joachimsthaler  Bergord- 
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den  Coirectoren  hinzukommenden  Verhesserungen  för 
die  Bergfwcrke  im  aHg;emeineii »  wdcfae  sie  oimelaii» 
befolgten»  beibehalten  werden;  Kuttenberg  mUsse  aber 
eine  eigene  fixr  sich  haben.  . 

Da  nmi  die  Klagen  Aber  das  Unweten  in  Joi4mw^ 
thal  nicht  abnehmen  wölken,  so  wurde  der  Oberberg- 
meister Lazarus  Erker  als  Commissär  dahin  gesohickL 
Unterm  9«Febffaar  deeteibea  Jahre»  enMtet  er  iblgea*' 
den  Bericht: 

1.  Obgleich  Bergmeitter  Krumbholz  abgesetact  wfWh^ 
den» '  so  w&f  noch  fiOsserer  Unfriede  ris  Toriwi' 

wodurch   die  fremden   Gewerken  abgeschreckt 
worden.  i 
3;  Die  Hilfai,  welche  Se.  Majestät  fdeisiet» '  wiren 

schlecht  verwendet  worden,  Schächte  und  Stollen* 
eingegangen« 

'      Die  Benntznng  der  Halden^  wdche  ftlr  den  Bia- 

in  dem  Tiefsten  vorbehalten  worden,  hätten  die 
früheren  Bergmeister  alle  yerpnehen  lassen»  hätten 
sogar  Yorsdittsse  dazu  gemacht»  ohne  OEMcksidü 
auf  das  Beste  der  Bergwerke,  wohl  aber  ihrer 
Personen.   Durch  Ertheilung  über  Gebühr  langer' 
Wisten,  ob  sie  gleich  durch  die  Refonnaiioa  wr^> 
boten  worden ,  und  durch  Kukskrilnzler  von  Joa- 
chimsthal» welche  im  Auslande  falsche  Kukse  ter- 
handelt,  wire  das  Bergwerk  in  Veirnf  gekonnnsn.' 
4.  In  mehreren  Fällen  wäien  Bergstreitigkeiten  von 
dem  Bergamte  abgerufen  und  an  andere 'Jnstis-' 
stellen  verwiesen  worden,  die  Ton  dem  Uumi' 
des  Bergbaues  gar  keine  und  von  den  Bergge- 
setzen geringe  Kenntniss« haben»  überdies- wttre  es 
anch  den  ühesten  Bergfreflieiien  entgegen*     *  " 
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•sS.  Uiber  die, hohen  Yermemingsgeldflr  'und  deraii  . 

M      prompte  Bezahlung  ,   noch  bevor  der  Gewerke 
•  V  eiwiift  eingenammen»  wurde  Beschwerde  gefikhrt; 
t.  >  .   der  Zwang  bei  dem  Rösten  und  Schmdaen,  das 
augenblickliche  Puchen  der  Schlacken  habe  die 
Gewerken  verdrossen. 
:j6ul  Gegen  die  Proben  der  Httttenreilar  und  Hütten* 
Schreiber  hatten  sich  die  Gewerken  beschwert, 
>  und  es  wäre  ihre  Unrichtigkeit  aus  den  Eechnun« 
gen  erhoben. 

'7.  Die  tiefsten  Stollen »  auf  welche  man  die  grösste 
f..  '''üoffiiung  gelegt,  hätten  geringe  Mittel  erschürft 
I  md  die  Gewerken  so  sehr  abgescfaveekt ,  den 
sie  selbst  obere  Mittel,  die  sich  reicher  zeigen, 
I  .  inioht  mehr  anzugreifen  sich  getrauen;  sie  be* 
•ehwartat  sich  auch  über  die  m  grosse  Hfttten* 
.1     '  kost  bei  armen  Erzen. 

Als  Gutbedünken  wird  angerathen»  die  neue  Berg»  ^ 
Ordnung  emzuMuren,  die  Einlösung  des  SIbers  im  i 
Verhältnisse  der  im  Preise  gestiegenen  Victuahen,  des  ; 
£isens  und  Unschlitts  ebenfalls  zu  erhöhen*  endlich  \ 
den  En^cenf  einzutthren,  der  armen  Leute  und  armen 
Erze  wegen,  die  nicht  über  Blei  geschmolzen  werden 
können. ,  In  den  königL  Hütten  würden  wenige  £ne 
Ten  geringem  Gehake  angenommen,  die  amen  Hanet^ 
wenn  sie  nur  3  Loth  Silbers  verwerthen  können,  die 
in  .ihren  Erzen  stecken,  können  auch  die  Woche  hin* 
durch  ihre  Familie  ernähren  und  neue  gewinnen.  Andi 
wird  gebeten,  von  den  vom  Landtage  zum  Schürfen 
bewilligten  Geldern  400  Thaler  für  Joachimathal  zu 
iliiwinden» 

il  In  diesem  besonderen  Falle  mag  Lazarus  Erker  in 
dem  ' Vorschlage  zum  Erzkaufe  Recht  gehabt  haben; 
^HlKiiiMf  bei  niehte  Anhfflehen  die  ErskänfiBr  eine 
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Hing  V6n  mehr  ab  um  Jahriumderten  nachf^farwiesen. 
Dass  eine  Ordnung  auf  dem  Berge  nothwendig  gewesen 
wire«  wird  Niemand  iäiignen;  daaa  diese  aber  durch 
«ine  gedmekfie  Bergordmmg  allein  nioht  hergestelk 
werde t  hat  Joachimsthal  >  welches  bereits  drei  Berg- 
ordnongen  nnd  eben  ao  Tiel  Reformationen  erlebt  hanc^ 
nrohl  überzeugend  genng  naehgewiesen* 

Der  Vorschlag  zum  £rzkaufe  scheinet  Se.  Majestät 
am  meisten  angesprochen  zu  haben,  auf  diesen  allein 
erfolgte  eine  Antwort  schon  unterm  Z*  Apri^:  die 
HoCkammer  möchte  berichten«  wie  man  sich  zu  diesem, 
Zwecke  mk  den  Qnba  Scklick  mMtadi««^.  und 
Sieberheit  in  die  Sefamelzproben  bringen  kdnne. 

Zwischen  dem  Zehendamte  in  Joachimsthal  und 
den  Grafen  Schlick  blieben  die  Difforemien  Über  die 
Zehendablohnung  auch  ein  steter  StreitartikeU  obgleich 
Se.  Majestät  unterm  t.  October  1580  und  15«  April 
•  1681  einen  wiederholten  Befehl  erlassen  hatte,  diese 
geringfügigen  Dtffevenien  durch  ein  gmürhua  üäjetejn- 
kommen  abzuthun. 

Den  Yorscblag  über  den  Erakauf  in  Joaehamsliiil 
rafolgten  Scb  Majestät  mit  Behanrlichkeit ;  einer  adb^ 
reichen  Commission  aus  zehn  Bergverständigen  v6vr 
ediiedener  Beigämter  wurde  am  .ä.  April.  loM.  eine 
attsUlhrliche  Instruction  tkber  die  nftthigem  Vwbewi» 
tungsarten  von  Probeschmelzen ,  täUbear  den  ni^thigcn 
¥evlag  etc.  nutgedieüt« 

ha  Jahre  iSM  worden  die  Aenter  neu  beM^ 
die  Stelle  eines  Berghaoptmanns  dnrch  Albrecht  von 
Globen»  jene  eines  Einnehmers  und  Mttnzmeisteia.dn«h 
Panl  Holmmnv  endlich  jene  eines  Gegcnhindttrsiidurdi 
Balthasar  Duirleben;  für  ein  jedes  dieser  Aerater  wurde 
eine  bceondere  aehr  wigfilhrK^heilrtiiimpriosk  märnoaStk 
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Die  Veranclie  des  Probetchmehens  «nner  Erze 

zum  Behufe  einer  Erzkaufscinrichtung  scheinen  ent- 
i^ochen  zu  haben,  indem  Se.  Majestät  durch  allge- 
«lem  pnbüeirtes  Mandat  wom  14.  November  1585 
sänunüichc  Ge werken  zu  einem  Gewerktage  auf  den 
9.  Deeember  in  Joacbimsthal  zusammen  berufet«  um 
unter  YomtE  Ton  GonmuMarien  och  Aber  die  Modattf 
täten  der  Ausfttfirung  zu  verständigen.  Das  Resultat 
dieses  Gewerkeniages  muss  ebenfalls  genügend  ausge« 
fUkn  MBjn,  indem  Se.  Majettik  tiefa  «atmü  21«  Aifi 
1587  entschlossen >  als  Erzkäufer  in  Gesellschaft  mit 
Herrn  Wilhebn  von  Hosenberg,  Oberstbnrggrafea,  zur 
Hldfte  eiasalreten«  Es  wurde  zwiadien  beiden  Tbeflen 
am  2.  März  1588  ein  Vertrag  auf  6  Jahre  gleichsam 
ak  Versuch  abgeschlossen,  welcher  in  25  Artikeln  alle 
Vcrlillltiiiase  zwiacheB  beiden  Contrahenten  8ow<Al,  ah 
mit  den  Gewerken  umfasst^  und  die  nöthigen  Instruc- 
ticmen  für  die  Beamten  enthält.  Für  die  £ne  wmlea 
nach  ihrem  Sübergehake  tmd  der  schwereren  oder 
leichteren  Schmelzbarkeit  die  Einlösungspreise  per  Loth 
um  6,  8^  10,  11  weisse  Groschen  bestinmil;,  die  genü- 
gen Sne,  so  in  dem'Veiliaafe  gebradit  werden,  rtm 
dem  Zehende  befreit.  Diese  Erze  werden  Yon  den 
£rakäu£em  ausgeschmolzen  und  -das  Silber  an  das 
Miknzane  abgeführt,  welches  die  erfmtwr  Mark  ymt 
15  Loth  3  Qu.  mit  8  Thaler  oder  10  fl.  (?)  bexahlt. 
Sollten  die  Herren  Grafen  Schlick  mit  ihren  Anforde- 
rnngeii;  an  dem  Zehende  sidi  nicht  an  die  Beditagnisse 
dieses  Vertrages  anschliessen  wollen,  so  sollen  ihnen 
ttire  Zebendanfiheile  in  natura  2\k  beliebigem  Gebrauche 
gestÜHBt'  wenltn?  -  andi  wird  den  Gewei4eil  zn  Gttie 
bestimmt,  dass  sie  die  etwaigen  mitbrechenden  Metalle^ 
als  Blei,  Kupfer  etc.  in  allen  kaiserlichen  Erfaitaalen 
mantfrei  Terfidiren  und  ^eskeirfißn  dfirfen.  Toa  dies« 
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Uibereinkiuift  wurden  die  Gewerkien  durch  ein  eigenes 
von  beiden  Gontrahenten  gefertigtes  Resciipt  von  dem* 
selben  Datum  verständiget;  auch  wurden  von  Seiner 
Majestät  und  Herrn  Wilhehn  von  Rosenberg  eigene 
Beamte  zu  Leitung  des  Geschiftes  angestellt»  und  die 
£rzkaufscassa  mit  einer  Vorlage  versehen  und  unter 
dreifache  Sperre  gesetzt.  In  Folge  dieses  Vergleichs 
wurde  unterm  18.  Mai  eben  dieses  Jahres  das  Erz- 
kaufsmandat in  Joachimsthal  publicirt,  welches  mit  dem 
Vergleiche  ganz  übereinstimmt.'''^  Der  Hauptzweck 
dieser  Anstalt  war»  dem  Bergbaüe  wieder  aufeuhelfen; 
für  die  Erzkaufscassa  war  kaum  eine  Hofihung  des 

bei  der  damals  nodi 
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kaufspreis  der  Erze  mit  dem  Einlösungspreise  des 
Mttnzamtes  in  keinem  liditigen  Verhältnisse  gegen  die 
tfaeure  HItttenkost  stand.  Se.  Majestät  konnte  es  sich 
gefallen  lassen«  bei  dem  Erzkaufe  etwas  einzubüssen« 
weil  es  ihr  bei  der  Einlösung  des  Mttnzamts  und 
durch  den  Prägeschatz  wieder  zu  Grute  ging :  Wilhelm 
von  Rosenberg  hatte  aber  keinen  Ersatz  zu  hoffeiL 
I  Em  Rechnungsauszug  dieser  Erzkanfscassa  yöm  9.  Mai 
I  1588  bis  Ende  Ju«  1589  liefert  hierüber  den  ToHen 
Beweis«  nur  ist  der  Schluss  dier  Rechnung  nach 
anderen  Daiten  gestellt«  als  der  Anfang«  nftmlich  todi 
14.  Mai  1588  bis  5.  August  1589«  und  -verweiset  einen 
Verlust  von  1000  fl.  39  Gr.  3  Pf.  Nach  einer  zweiten 
Rechnung  Tom  9»  Mai  1588  bis  1.  JuU  1589«  in  wel^ 
eher  andere  Einnafainsposten  mit  aufgenommoi  worden» 
als  Uüttensteuer«  Qarkupfer«  Vitriol,  Hüttenzinse«  Puch- 
WMm,  Probeaiettefai  ete»  TOn  denen  man  nicht  TOBflftehen 
Mttq»  wie  sie  in  die  Enkan&cassa  gekommen*  wifd  am 
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Ende  ein  Actiwest  von  718  fl.  27  Gr.  4  Den.  kleiner 
Mttnze  nadige^Briesen. 

'Die  bei  dem  Erzkaufe  angestellteii  Beamten  be- 
richten Sr.  Majestät  unterm  14.  November  1589  :  der 
£rzkauf  wäre  zu  Emporbringung  der  Bergwerke  sehr 
erspriessUdi»  habe  auch  schon  Erfolg  gezeigt,  würde 
aber  Sr.  Majestät  nachtiieilig  werden^  wenn  nicht  mit 
mehr  Emst  auf  Befolgimg  aQer  im  Vertrage  Yorge* 
.schriebenen  Artikel  gehalten  würde.  Die  Amdente 
wären  diesem  Erzkaufe  ganz  widerwärtig;  Seiner 
Ifqestät  Amtleute  hielten  yon  den  erhalteiien  Befüllen 
nur  was  sie  wollten  und  ihnen  gefalle.  Die 
Gewerken^  so  lange  sie  geringe  Anbrüche  gehabt^  hät- 
ten die  Erze  zum  Verkaufe  gebracht;  nun^  da  sie  mit  * 
dem  erhaltenen  Oelde  Erze  gewonnen «  die  3  Mark  im 
Centner  hielten  ^  hätten  ihnen  die  Amtleute  erlaubt^  sie 
selbst  auszuschmelzen :  dies  wäre  unbillig  >  denn  bei 
den*  armen  Erzen  wäre  Verlust^  der  nur  durch  reichere 
Erze  ersetzt  werden  könne.  In  Gewerkschaften^  die 
arme  Erze  haben«  kämen  wohl  mandunal  Putzen  Ton 
reiehen  Erzen >  die  sie  gerne  in  Kauf  brächten»  und 
iilr  welche  ausdrücklich  im  Vertrage  bedungen  wäre, 
dass  sie  in  Verkauf  gelnracht  werden  sollten;  die  Amtp 
lente  zwängen  aber  die  Geweiiien,  sie  selbst  auszu» 
schmelzen^  weil  sie  den  Erzkauf  gerne  yertilgen  möch- 
ten« Die  Mttnzbeamten  zahlten  nie  zur  rechten  Zeil» 
damit  man-  die  Gewerken  nicht  gehörig  ablohnen 
könne,  wenn  es  ihnen  auch  von  dem  Berghauptmanne 
aufgetragen  würde*  Bei  der  Schmelze  wären  keine 
Vorräthe  weder  an  Zuschlag,  noch  an  Blei,  noch  Kohle, 
um  die  Arbeit  zu  fördern;  kurz,  es  würden  viele  Arti- 
keli  des  Vertrags  nicht  gehalten,. daher  sejr  eine  Abhilfe 
schr-zut  wünschen.  Dies^  Bericht  ist'  ani'fdie  königl. 
Hoikämmer  und  von  dieser,  an  den  Berghauptmann 
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um  Btticiil  hinaus  geschlossen  worden*  und  dem  ObersU 
mttnzmeister  Karl  von  Biberstein  wurde  der  Auftrag 
ertheilt,  bei  seiner  Bereisun^  sich  nach  JoachimsUial 
Btt  vexiUgen«  um  Einsicht  von  den  Vorgängen  daselbst 
wm  nefaaMn«  Da  er  sich  aber  nur  ein  paar  Tage  doit 
aufhalten  konnte ,  so  wurden  auch  Oberbergmeister 
Laasrus  Erker  und  Ulrich  Dreiling  als  Conunissäre 
daUtt  beordert  den  U  Febmar  1590« 

Aus  dem  von  dem  MUnzmeister  Karl  von  Biber- 
Stein«  Tobias  Schaifer  und  Lazarus  Erker  erstatteten 
Beridite  ¥om  !•  MSra  1591»  bei  welchem  jedodi  alle 
Beilagen  der  Separatberichte  fehlen,  geht  das  gewöhn- 
liebe «i4Jiikcos  intra  muros  peccatur  et  extra^ 
kcTPor.  Die  Klagen  der  ^zkaufsbeamten  werden  zwar 
^össtentheils  gegründet  gefunden  ^  es  werden  deren 
aber  auch  gegen  sie  erhoben.  Das  Bergwerk  wird  in 
einem  sehr  kUglichen  Zustande  gefunden,  die  Berg* 
leute  so  arm»  dass  sie  nicht  im  Stande,  sind ,  ohne  ein 
'  Yoriehen  etwas  m  nntemebmen»  — ^  die  Stadt  mit  einer 
Schuldenlast  Ton  21000  Tbalem  und  einem  jilhrlichen 
Deficit  von  1000  Thalern  in  grosser  Verlegenheit  und 
m  beständigem  Widerstreite  mit  dem  Bergamt^  ^  die 
fremden  Geweriken  wegen  Missbrauch  der  Bergordnong 
und  ungebührUcher  Fristung  vieler  Zechen  bloss  des 
EigennuSzea  der  Beamten  "wegen  von  dem  Bergweske 
Terscheucht  eto«  Da  nnn.  anch  mn  Beridit  vorkömmc» 
dasa  der  Hauptmann  in  Zeit  seines  Amtes  nicht  einmal 
auf  das  Gebirg  au  den  Zechen  mid  z«  Scfamelzhtttten 
komme  >  und  seine  NacMrage  ad  partem  habe»  wie  in 
timm  und  anderem  gehaust  werde  >  ja  auch  fUrwende« 
daaa  ihm  solohea  eeine  Instructioia  nicbt  auflegt;  ~  daM 
^hv  Bergmeisler  wegen  «eines  hohen  Ahe»  mid  seiner 
Taubheit  iUr  ein  so  grosses  Bergwerk  nicht  hinreichend 
&ttft  apt  wird  angerathen,  sich  um  enieii  anckm  Bcfg^ 
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iDMtflr  umzüBeiieii»  und  dem  Hauptmaiuie  «ufiEUMg«»» 
mif  dem  Berge  und  den  Scbmelxhfitteii  selbst  nachm- 

sehen «  und  nicht  so  lange  zu  warten,  bi^ 
ihm  die  Mängel  naeh  Langem  «rst  ins  Hans 
getragen  werden*  Es  werden  noch  einige  locale 
Vorschläge  gemacht,  und  höherem  Ermessen  zur  £nt* 
Scheidung  überlassen.  Auf  diesen  Beiicht  kOmmi  in 
den  Aden  keine  Entsoheidung  ¥or>  sdieinet  Jedoeh 
die  im  Jahre  1592  nach  Joachimsthal  verordnete  Com* 
missicn  in  den  Peivonen  Ulrich  DreOings,  Chnstopli 


Yitidiums  Und  Lszaitn  Eifers  Tenädasst  m  haben* 

Der  Commissionsbericht  vom  6.  April  1592^  wenn 
gleich  in  der  Hauptsache  den  früheren  ähnlich»  ist 
doch  in  Rüdsidit  der  Naivität  in  dem  Verfahren  jener 
Zeit  nicht  unwichtig.  Der  Huttenverwalter  David 
Sehttbait  wird  über  den  Verlust  bei  dem  Sdaneben 
Ton  363  Mark  Silbers  emremommen:  et  antwortet»  er 
habe  im  Schmelzen  nichts  verändert  ^  und  wisse  es 
nidit  cu  Terbessem.  Man  gibt  ihm  Bedeokzeitj  sieh 
SU  besinnen  und  die  Ursache  an  ergHkident  er  eMcheint 
zum  Zweitenmale»  und  weiss  nichts  besseres  anzugeben; 
und  die  Gommission  verweiset  Se.  Majestät  sur  Geduld« 
bis  Komrad  Fischer  eine  neue  Schnicii]M^obe  würde 
ausgeführt  haben.  Konrad  Fischer  versichert  dagegen« 
dass  der  Verlust  bei  sdnem  Schmelzen  nicht  mehr  als 
in  manmo  ehi  Loth  SSber*  betragen«  16  Pibnd  Biki, 
3  Kübel  Kohle  und  26  Groschen  Hüttenkost  erfbrdem 
Mle»  Was  die  Gommission  settist  für  unmdglioli  hält» 
darüber*  aber  ein  schriftKebes  ProtoeoH  aufhiJmien 
)fiS5t.  Dieses  und  die  Verhandlung  wiegen  eines  neuen 
Verlags  Yön  1200fL  ist  mit  den  GomnussäreA  dbs  Hemi 
ton  Aosenberg  gemeinsdM^ch  i^Aandril  worden'. 
IMe  Beilagen,  welche  die  Inventarien  und  Rechnungen 
dar  ErzkaufecaMa  betrefien»  sttid  abgängig.  Der  tiMg<i 
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Theil  des  Berichte  enthält  die  Verhöre  in  Streit-  und 
SchMldentachco»  und  scfaUesst  mit  dem  Goministtoiis« 
imlrage«  den  mibrauchbaren  Hauptmanii  in  Gnaden  zn 
entlassen.  Als  Erläuterung  auf  ein  kön»  Postscriptum 
folgen  noch.  Tttvohiedene  Bemerlrangen«  die  aich  auf 
die  fddenden  Belagen  bezidien»  vMer  anderem  (wie 
achon  mehrmal  vorgekommen)*  dass  sich  die  Schicht- 
meisler  und  Amtleute  auf  ihre  Frauen«  auf  mündige  und 
nnmündige  Rinder  Kuksen  emachreiben  lassen»  deren» 
wie  aus  einer  Beilage  zu  ersehen  sey»  so  viele  wären» 
dasa  Se.  UajefliUU  billige  Ursadie  hätten«  es  dahin  zu 
mttssigen»  wie  es  in  Meissen  Üblich»  dass  sie  bloss  auf 
ihren.  Namen  und  nie  mehr  als  vier  Kuksen  haben 
aoUten*  Alles  Uibrige  aind  Einzelnheilen  und  Yorsdildge 
ftyr  den  Bergbau  in  Joachimslhal  und  Platten»  die»  wie 
gewöhnUch,  wenn  die  Commission  abgefahren»  JNiemand 
mehr  beobaditeie» 

Auf  diese  Rdadon  ist  zwar  eine  aUerhöchsie  Reso- 
lution erfolgt»  wie  aus  einer  Marginalnote  der  königli- 
chen Uofkammer  zu  ersehen«  sie  findet  sich  abfor  nidil 
bd  den  Acten* 

Der  neu  erwählte  Berghauptmann  Sebald  Schwer- 
zer ersUttel  hierauf  folgenden  Bericht.  JSr  habe  rw 
Abtritt  seines  Amtes  sich  die  Gommissionsaden  tod 
dem  Jahre  1589  vorlegen  lassen»  und  daraus  die  vielen 
Unordnungen«  Mängd  und  Unrichtigkdien  bd  den 
Aemiem  entnommen.  So  wie  der  Bergbau  dennden 
bestellt  wäre«  könne  er  durch  arme  Gewerken  nicht 
edioben  werdaoi;  hohe  und  rdche  Gewerken  aus  dem 
'  *  Auslande»:  deren  sich  einige  angemeldet»  wölken  aber 
keinen  Bau  unterj^ehmen»  wenn  ihn^n  nicht  gestattet 
iitUrda«/  das  eroberte  Silber-  ausser  Land  zu  filhreq« 
imh.i^Z/fhmA  ausgencmncpu  Wenn  sidi  Sdne 
^<^^(ät.  darauf  nicht  e^Ala^sc^,  woüymi»  .  9P  n^fP 
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wliitfchtti,  dass  bei  •dem  nttclisteii  LandtA^e  Midbe  id* 
Ittndisdie  Gewerken  m  einer  bedeatenden  Verlane  stdi 
entschliess^  möchten  j  ohne  welche  nichts  erspriesaM 
lidieft  Eo  mmkttn  aey.  Sollte  aber  «n  Be^ghaupttikanllf 
seine  Schuldigkeit  nach  Gebühr  Terri«hten;  bö  tnüsstc^ 
ihm  die  Gewalt  eingeräumt  werden,  schlechte  Beamte 
abzusdhaien«  tmd  bessere  an  ihre  Steile  in  \anM^ 
zu  bringen.  Bmntf  wurde  nach  eiiiett  'VörUegcMdeii 
Goncepte  den  12.  März  geantwortet:  die  Gebrechen; 
die  er  in  den  Gommiasionsberichten  gefunden  i  '^dkr 
tfö&e  er  nnn  atbsohaffen;  daa  Recht  i  Amdeüfe  sus- 
pendireuj  wolle  man  ihm  einräumen«  WOTttber  jedoch 
sogleidi  an  die  Uofkammer  zu  beridiiMi  «üd  hMiiarli 
Resolution  zu  erwarten  sey;  fremde  Gewerken  würden 
Sr.  Majestät  angenehm  seyn,  in  so  fem  Sr.  Majestät  an 
ihren  Regalien  dadurch  nichts  verkUnM^  würde. 

Konrad  Fischer  hat  tmoB  Schmekungsrersudie 
Torgenommen«  welche  Anfangs  zwar  nur  1  Loth«  später 
.  aber  1  iMh  Verlust  ergaben.  £r  bericbtet  umnil?- 
telbar  an  Se.  Majestät«  klagt  über  die  Unzahl  andere!^ 
Beamten  und  ihr  Benehmen,  gibt  Hofihungenj  dass 
man  wOchendich  400  Mark  ausschmdben  köttnte>  weiAl 
der  Erzkauf  gehörig  unterstützt  würde.  l>le  anderen 
Beamten  correspondiren  mit  der  königl.  Hofkammei^ 
sehüdem  Fischer  ab  einen  Schwänkmadier  -wie  Esisen 
in  Kuttenberg  etc. ;  worauf  Seine  Majestl^  dem  "ttistieil 
Hauptmanne  in  Schlackenwald  die  Untersuchung  auf^ 
tragen.  '  Die  beiden  Gommissäre  berichtet'  hieraoF 
unterm  5.  Mai  1593«  dass  es  zwar  ganz  richtig  sey, 
dass  1  Loth  Silbers  Verlust  sich  ergeben,  etwas  mehr 
Blei  yerbrandit  worden»  dagegen  weniger  Kohle,  eii}a 
geringere  Hüttenkost  aufgegangen,  und  mehr-  Kupfcä* 
erzeugt  worden»  daher  im  Ganzen  die  Schmelzung  nicht 
da  schlecht  angesp^hen  werden  könne ;  aie  rakhen 
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dWi«c«  dAMi m^m.dm  Fischer  daa  ProbesdtonelMil  Aooh 
ifeiter  gestatten  aoDe*   Gei|^  eiaea  grötactm  Veriag^ 

•  im»  airocn  Gewerken  A^orschUss€  zum  Bergbaue  zti 
mcbeiii  erkbren  sie  aicb  wiedarholw  weil  naeh  i^emacbr' 
ler  Erfahrung  ti^le  dert^ekben  Yorfoheii  liodi  rOdk* 
ständig  sind  ;  übrigens  soll  aber  der  Erzkauf  unter- 
atüM  werden«  Christoph  Tanbeareuter  und  Laxarna 
Seksp»  denen  dieser  Beridit  a«  Gutachten  mii^fietlidll 
worden*  sind  mit  den  Ansichten  der  Conunission  ein«* 
n^tand^ 

.   ,^  Wir  aeheü  ans  diem  ganten  Veriatrfe  der  Geachkitfe 

der  Bergwerke  hier  wie  in  Kattenbergs  dass  auf  dem 
danlslig^  gtismdptHacte  der  cbemisohen  Wissenschaft 
nobb  kein  aidierer  Maassstab  ymbanden  war»  um  die 
QuQtienten  des  Maximums  und  Minimums  einer  Schmet^ 
znng  nach  Verschiedenheit  der  Gebifgdarlmi  m  beatim^ 
men ;  man  darf  rieb  daher  nitsht  wandem»  dasa  die 
Urtheile  der  Commissionen  nicht  immer  gleichförmig 
ailagefeUen.  itind»  besonders  da  ea  den  ConunissiMi 
bewtisBl  abya  mochte,  dass  die  Torgdmektea  Klagen 
auin  grossen  Tfaeile  auf  Persönhclikeiten  beruheten. 
Der  Bweke  Ptinct  War  einer  Yon  jenen»  wo  beide  Theiie 
*  Redit  haben.  Arme  Gewerben  kannte  <dm#  UnM* 
^^jiilitmg  nicht  viel  ausrichten ;  die  UnterstüUungeii* 
wenn  sie  nichl  durch  kluge  und  rediiehe  Banale  iKln« 
trallirt  wm*den«  gehen  öfter  dem  Gastmrthd  ab  denl 
Bergwerksbesitzer  zu  Guten^  —  verständig  angewcs^iett 
ktenen  sii»  reiohUche  Yergcdluag  giKHibrea* 

Die  Fertsetning  der  ßchniekversuclle  haben  Samt 
Majestät  genehmigt}  Und  es  scheinet^  dass  diese  ent* 
aptoch^ü  habe«  imkm  Fischer  in  »wei  Schreitieni  tem 
39.  und  F^sbraar  1594  eitiärt^  dass  er  ^eh  iMrnr 
iil  der  Folge  auch  zu  VerbeaseiE'Ung  des  Schmelzwesens 
in.Kttiieaberg  anbietet»  dermalen  aber  die  beiden 
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Seboeben  in  JoachimBthal  und  Scfalackttnwald  btesot^ 
gen  wU,'  und  dagegen  bittet»  durch  Decret  ordtnt« 
lieh  angestellt  zu  werden.  Mit  dieser  Aeussenmg  ist 
indessen  die  Thatsache  schwer  zu  verbinden»  dan  in 
demaelben  Jahre  die  Münze  von  Joachimsihal  nach 
Prag  ubertragen  wurde ,  worüber  grosse  Trauer  und 
hiage  ab  Vorbote  des  endlichen  Verfalls  des  Bergbaues 
erfolglos  gefiihrt  wurde« 

Mit  den  Grafen  Schlick  dauerten  die  MissheUig« 
keileii  ttber  ihre  Anmassongen  in  den  Bergwerken  auf 
Licfatenstem  und  Hinunelsteia  Ibri,  bis-  sn  dem  Verkanfli 
dieser  beiden  Güter»  wo  besonders  der  königl.  Aufbrag 
erfolgte^  daaa  in  dem  Kaufcontracte  aufgeDomonen  war* 
den  inlflsetf  dass  alle  Bergrerleihungen  Ton  den  joa* 
chimsthaler  Bergamte  zu  bestätigen  wären«  da  sich  Se* 
Miyaslät  Bückersuttung  dieser  Güter  das  Bergregak 
vorbehdlcn  hülten. 

Aus  den  Jahre  1595  und  bis  zu  Absendung  einer  | 
neuen  Conunission  sind  nichte  als  Acten  über  strittige  ^ 
Bcrgbeiehnnngen  vorhanden;  dass  es  aber  im  Bergbau« 
armselig ,  hergegangen  seyn  möge,  ist  daraus  zu  schlies*  < 
aan»  dass  die  Herren  Grafen  Schlick  schon  unterm  7«  / 
Blärs  1595  St.  Majestät  ihren  ZehendantheÜ  «m  ItOOO  / 
Thaler  angeboten  haben. 

Bea  18.  Jnli  1596  wurde  abcrmds  eme  Rdbima« 
tioasconmission  in  den  Peiionen  des  Orafen  Friedrich 
Schhck»  Münzmeister«  Clu^istoph  von  Vitzthum  auf  Klö« 
Mrle«  Albrecht  von  Globen  anf  PuchlowitB  und  Umag 
'  MrimMk  ProUenhofer ,  Hauptmann  in  BOrgiiu,  nach 
Joachimsthal  abgeschickt.  Ihre  Relation  ohne  Datum.  % 
dea  Tages  Oftober  i59i  ist  folgenden  hauptsichliehen 
itthaltB;  Es  wären  nach  der  instmcdon  aBe  BnihiiTigta 
ve^ommen  worden^  und  hätten  ihre  Ansichten  schrill* 
lieh  eingeinracht  ' (welche  auch  beiliegeB);  es  gehe  dar« 
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aus  hervor«  dass  zwar  Se.  Majestät  alles  Mögliche  zu 
Erhebung  des  Beiwerkes  gethan»  dessen  vngeachtel 
sey  durdi  die  fort  bestehenden  Bfisshelligkehen  zwi- 
schen der  Berghauptmannschaft  und  der  Stadt,  durch 
ttble  Wirthschafi;»  des  Stadtregimenls  grosse -Unordnung» 
Schulden  —  Verwirrung  entstanden«  wodurch  auch  dif 
Kirchen  und  Schulen  gelitten»  so  dass  zu  Sr*  Majestst 
Nutzen  wenig  taugliche  Menschen  erzogen  werden^  ^id- 
mehr  Arglist»  Vortheiligkeit»  Untreue  und  andere  Laiter 
sich  einschleichen«  —  der  Einheimische  werde  gechtlckl^ 
der  Ausländische  abgeschredd;»  und  Gottes  Segen  enl* 
zogen«  —  .weder  Hilfen  noch  Verlag  könnten  kledken, 
das  Verderbniss  möchte  (was  Gott  yerhüten  woUe)  in 
Kurzem  nachfolgen.  Diesem  wäre«  wie  die  Gommission 
meinet«  am  leichtesten  durch  eine  Instruction  abgehol« 
fen«  welche  alles«  wie  es  vormals  gewesen«  restringirte 
und  limitirte«  um  ein  gutes  Regiment  herzustellen;  es 
wären  wohl  Menschen  Yorhanden«  die  man  zum  Stadt* 
regiment  anstellen,  könnte«  auf  dem  Berge  aber  sey 
um  einen  anderen«  gottesfürcfatigen«  wohlberttchtigtea« 
nicht  eigennützigen«  sondern  verständigen  Mann«  der 
das  Gefallene  wieder  aufrichtete«  sich  friediich  erzeigte» 
Recht  und  Gerechtigkeit  ohne  Beschwer  mittheilt«» 
selbst  nach  Sr.  Majestät  Ordnung  erstlich  lebte«  k^eii 
Kuks«  es  sey  für  sich«  oder  durch  seih  Weib«  Kind 
oder  Andere  heimlich  od«  öffentlich  baneie»  skh 
männiglich  iiir  ein  Exempel  darstellte«  scharf  Regiment 
hielte«  und  alsdann  biUigen  und  ehrbaren  Schutz  hätt^ 
~  sich  umzusehen.  —  £inen .  solchen  Phoenix«  dar 
alle  Gommissionen  entbehrlich  gemacht  haben  würde« 
hätten  die  Herren  Commissanen  billig  vorschlagen  sol* 
len:  uns  sind  deren  in  der  ganzen  Bergwerksgesdiichte 
wenige  vorgekonunen.     Was   über  die  Streitigkdien 
auf  dem  Berge  und  sonst  gesagt  wird«  lassen  wir  weg. 
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Eine  allg^emeiiie  Bergbefalinittg  sebeinel  mcht  abgehal* 

ten  worden  zu  seyn. 

'  Ans  dem  Separatberidbte  des  Münzmeisters  und 
G«geiihHiidlers  Paul  Hofmann  und  Balthasar  Dunieben 
ist  zu  entnehmen,  dass  damals  auf  dem  joachimsthaler 
Ber^[werke  nebst  30000  Thalern  auswärtiger  Schulden* 
ivoton  den  Beiwerken  nichts  zu  Gute  gekonnen» 
und  einer  Forderung  von  Jobst  von  Rosenberg,  deren 
Snnnne  nicht  angegeben  ist,  noch  9243  Thaier  einhei- 
misdier  Schulden  auf  das  Einnehmeramt  angawiesmi 
waren^  welches  kaum  mehr  die  Interessen  zu  bestreiten 
^reinnochte.  ' 

'  In  dem  Jahre  1598  hatte  die  PM;  mehrere  Beamte 
mid  viele  Bürger  und  Gewerken  weggerafft  :  es  sind 
Kcm  .diesem,  so  wie  von  den  folgenden  bis  1601  keine 
Ikieten  Torfindig« 

Die  in  den  Jahren  1601  und  1602  eingegangenen 
Berichte  sSmmtUcher  Beamten»  begleitet  von  dem  Be* 
tUkke  '  der  Kammerbudihakerei »  zeigen  gleichlautend 
an^  dass  die  sämmtlichen  Einkünfte  von  Joachimsthal 
dermalen  nicht  mdur  als  &600  Thaler,  die  Ausgaben 
aller  B770  Thaler  betragen;  da  nun  ttberdiess  39418% 
Gulden  Schulden  auf  Joachimsthal  angewiesen  seyen, 
welche  mit  1821  Thalern  36  Groschen  verainst  wer- 
daii  milssfeen,  so  ergebe  sich  ein  Deficit  Ton  2092 
Thalern ;  sie  bitten  daher,  dass  ihnen  wenigstens  die 
Bezahlung  der  Interessen  abgenmumen,  und  der  Ze- 
heiid  vtm  Gramhng  belassen  werden  mödite«  Die 
Bnchhalterei  begutachtet  das  erste,  weil  es  Schulden 
aller. Art  seyen»  welche  bloss  auf  Joachimsthal  verine- 
ain*  wären»  und  in  so  lange  aus  dnem  anderen  Geftlla 
heeahlt  werden  könnten,  bis  sich  wieder  bessere  Ein? 
idinfte  in  Joachimsthai  ergäbmiL 
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la  einem  Separaü^erichte  eines  (j^ewifisen  Nicolaiu 
Hajos  wird  gesagt,  es  fehle  nicht  an  giUen  Anbrttcheoi* 
die  wohl  Gewerken  finden  würden ,  wenn  nicht  der 
alte  I^issbrauch  herrschte«  die  Zechen  zusammen  ui^ 
fchlAgea  und  aus  Eigennutz  der  Beamten  in  Fristen 
zu  halten^  und  damit  den  Berg  zu  spen  en  —  ein  Miss- 
brauch« den  schon  Kaiser  Maximilian  gerügt»  verboten» 
aber  nicht  abgeschafib  hat» 

In  Folge  dieser  Angaben  wurde  gewohntermasscö 
unterm  13.  October  1603  eine  Gommission  in  den 
Personen  des  Grafen  Ferdinand  Schlick,  Christoph 
Vitzthum,  Wolf  Holzel  und  Friedrich  Scheuchenstuhl 
mit  Instructionen  TCrsehen  und  nach  Joachimsthal  ab- 
geschiekt*  Aus  ihrer  Relation  Tcan  29*  Noren^er  jtoes 
Jahres  sauinit  allen  Beilagen,  ist  zu  entnehmen :  „das« 
bisher  die  muthwillig  und  unnütze  Gezankt  Uass  und 
Neid«  so  unter  ihnen  den  Amtteiiten  aus  lauier  Terlnt- 
terung  und  giftiger  Verhetzung  sehr  eingerissen,  die 
Uisaohe  sej«  wodurch  Einheimische  und  Fremde  baut 
tmittstig  gemadit»  und  das  Bergweik  ToDends  günzlidk 
zum  Abfalle  gebracht  werden  müsste."  Es  wird  daher 
befohlen«  dass  den  fremden  Gewerken  von  den  BeiuBt 
Inn  BefiSrderong  gethan  werden«  und  die  Beamten  sieh 
an  ihre  Instructionen  halten  sollen«  —  als  verstände 
ftich  das  nicht  woa  selbst»  und  ab  wenn  jene»  die  sich 
■inht  daran  giriidteen«  nidit  schon  jetzt  strafwürdig  wiren. 

Auf  den  ergangenen  Aufruf,  dass  die  Ursachen 
des  Verfalls  des  Bevgweifces  und  die  Mittel  zu  dessen 
Erhebung  vorgeschlagen  werden  sofiten«  sind  deren  gü^ 
yerschiedene  Arten  vorgebracht  worden«  die  man  aus 
den  Beils^eu  und  den  Gnucfaten  ersehen  kann»  z*  B« 
ak  Urtadie  des  Verfidfes  die  sdion  oft  wMfiriioM 
und  richtige  Angabe«  dass  die  Auslagen  gegen  den 
geringen  Einiösungspreis   unverhältnissmftssig  gering 
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«eyeQy  oder  umgekehn  von  10  Mark  erbauten  Silbers 
mUsste  i  tldfik  93»  Zehend  >  1  Mark  als  StoUennemitei 
gegebn  w«rdeii;  €b  bieibeii  daher  den  Gemwlm  S  !!•» 
welche  nicht  hoher  als  zu  6  fl.  eingelöst  werden, 
und  davon  solle  der  Gewerke  aUe  Arbeit,  Eisen  >  Vv^ 
•dilitt  elc.  um  höhere  Preise  ab  acüsl  beaableiL«  diem 
sey  durchaus  unmöglich.  Es  wird  angerathen,  die 
Siiüösung  um  1  iL  zu  erhohen«  wodurch  Aoch  kein 
YcclililtiiiM  hetgeetellt  werde,  daher  man  aiacb* 
anräth,  dem  Bergbaue  noch  ausserdem  auf  bcbtimmte 
Jabre  einea  %u$cbu9a  von  2000  Tbaiem  aus  ' 
eiaem  anderen  Fonde  ituehiessen  m  laSsed«  «Deift 
zweiten  Vorschlage,  dass  man,  um  den  Silberbau  zu 
erheben»  dm  2inazehend  von  18  Gr«,  auf  i 
eben  so  denWaUzins  bei  den  Zinnbergwerken  erllebeft 
solle,  widersprechen  die  Commissarien  ganz  verständig, 
indem  dadurch  der  Ziimbau#  der  guiten  Fortgang  ha^ 
verderben  und  dem  SUbeibaue  »idit  auffeboUen  .wfirderi 
rathen  ab^,  dass  man  die  Ausfuhrsniaut  um  12  Gn 
den  Centner  erhifthen  solle»  weil  die  analändisobea  Ge^ 
werken  aUes  Zinn  in  das  Aiuknd  VcdUbron»-  eini 
sehr  unkameralistische  Maassregel,  durch  welche  eben- 
faUs  die  Zfampivise  niedergedrüekt  und  die  Einfofar  • 
des  firemdeit  Gdkles  tennindert  wurde.  ^  TmAr  wurde 
zur  Aufhilfe  der  Bergwerke  gerathen,  wie  schon  mehr« 
mil  gescheheil«  die  üerten  Ständep  die  Aeidbett  nH  In« 
wd  Auslände  mm  Bergblaie  ib  Joedümsthsl  aufi» 
rufen,  die  Beamten  und  die  Stadt  zu  zwingen»  den 
lebnien  Theil  der  Besoldilngefl  su  veibenem  JDieser 
Zwnuthmg  wideivprich«  die  Gomilussiön  um  ad  mAm 
als  sie  in  Yorschläg  bringt,  dass«  nachdem  der  Bergbau 
sb  (pning  isi«  tüdhMre  Sudle«  ausiainmen  gtseUagen 
mid  die  BeMldwge*  ^fMnindert  w^nlen»  die  Siedl 
aber  ohnehin  den  tiefen  Stollen  bauen  müsse.  Die 
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Schulden >  welche  auf  Joachimsthal  lasten,  wie  schon 
gebeten  worden «  auf  andere  Gassen  zu  übertragen« 
wird  angerathen.  Es  folgen  nim  die  YeriiOre  m  den 
Streitsachen  zwischen  den  königl.  Beamten  unter  sich 
und  den  städtischen  Beamten»  und  obgleich  die  Com- 
missiire  den  Hauptmann  über  vieles  zu  entsehiildSgeti 
Ursache  finden,  so  glauben  sie  doch,  dass  bei  den 
eingerissenen  Feindschaften «  wie  das  Sprichwort  sagt, 
da  kein  gut  Brod  mehr  gebacken  wlirdft ;  sie  rathe^ 
daher  zu  Provisionirung  und  Versetzung  mehrer  Beam- 
ten und  Abschaffung  der  meisten  bei  dem  £rzkauf<^ 
der  nadh  der  Rechnnng  Schaden  gebracht*  und  wo 
jetzt  fast  nichts  mehr  einkomme.  Die  Verhörsacten, 
die  zu  keinem  anderen  Resultate  fuhren,  als  dass  es  in 
Joachimsthal  höchst  imordendidi  zuging,  betragen  Über 
200  Bogen. 

Auch  von  dem  Jahre  1604  ist  nichts  als  Acten 
fiber  einen  Streit  zwisdien  dem  neuen  Berghauptmann 
Nicolaus  May,  dem  Bergmeister  in  Presnitz  und  einigen 
Gewerken*  dann  ein  Bericht  über  die  Schwarzkupfer- 
bereitong  vorhanden;  yon  dem  Jahre  1605  gar'nidils 
als  eine  Vorstellung  des  Magistrats  und  der  Gemeinde 
gegen  den  als  Türkensteuer  von  den  Ständen  bewiUig- 
len  WeinanfiM^ag.  Damit  achtiessen  die  dermalen 
vorhandenen  Aratsacten. 

Durch  Verminderung  und  Zusammenschlagung  der 
Aemter  im  X  1604  haben  die  Besoldungen  im  'Ganien 
nicht  mehr  als  3360  Thaler  betragen. 

In  den  Jahren  1607  und  1608  ist  nach  einer^ausser- 
ordentttchen  Killte  abermals  die  Pest  emgecreteni»  woraü 
in  Joachimsthal  204  Personen  gestorben. 

Im  Jahre  1615  wurden  die  Privilegien  der  Stadt 
nad  des  Bergwerkes  in  30'  Artikein  von  König' Maduas 
bestätiget* 
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Und  am  27. Febr.  IG  18  erfolge  eine  Instruction  an 
Chrutopb  Gnad  ron  Grttnber^  Rath  und  Hauptmann  in 
Joadninsdial^  von  folgendem  wesentlichen  Inhdie  t  der 
Anfang  beschäftiget  sich  vorzügUch  mit  Rechtsgegen- 
ständeni»  und  sichert  den  Bergleuten  das  alt  hergebrachte 
Rechte  vor  kein  fremdes  Gericht  gezogen  m  werden; 
auch  in  administrativen  Yorschriflen  findet  sich  zum 
Erstenmal»  so  viel  uns  bekannt  geworden»  dass  bei 
Ausbeutzechen  Yorralh  b^ialten  werden  solle,  dami^ 
wenn  sich  Anbrüche  Stessen  (yermindem)«  ohne  grosse 
ZoboBse  fortgebaut  werden  könne.  Die  weiteren  Vor* 
kdmmgen:  dass  die  Zedben  nicht  soHten  verstllrzt 
werden»  dass  bei  verlassenen  Zechen  vorgemerkt  wer- 
den solle»  in  welchem  Zustande  sie  aufgelassen  worden» 
war  schon  oft  genug  vorgeschrieben«  aber  nie  gehalten 
worden,  wobei  es  wohl,  auch  diesmal  verblieb. 

Eine  zuverlässige  Rechnung  zu  verfassen»*  wie  viel 
Silber  das  Bergwerk  von  seiner  Entstehung  bis  zu 
Ende  des  16«  Jahihunderts  in  die  Circulation  gebracht 
habe^  ist«  da  keine  Zehendrechnungen  mehr  voihanden 
sind«  bei  Joachimsthai  eben  so  wenig  möglich  als  bei 
Kuttenberg;  zu  einer  wahrscheinlichen  Berechnung  sind 
jedoch  mehr  zuveriässige  Daten  voriumden»  ab  uns  bei 
Kuttenberg  zu  Gebote  gestanden. 

Das  böhmische  Museum  besitzt^  nebst  der  ziemlich 
zuverlässigen  Chronik  von  Mathesius«  das  Original  «Thei« 
lungsbuch  des  joachimsthaler  Bergwerkes»  und  ein  Origi- 
nal-Recessregister  von  dem  Quartale  Grucis  1527»  nebst 
einigen  anonymen  RedmungsbruchstUcken  aus  der  Re- 
gierungszeit Kaiser  Rudolphs.  In  diesen  ActenstUcken 
sind  sowohl  fündige  Ausbeutzechen  ab  andb  Yeil>att*  und 


299)  F.  A.  80kmA  L  eU.  T.  IV.  SIT. 
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Zubusszechen  zu  eruiren,  und  in  Verbindung  mit  der 
joachmisthaler  Bergonibitmg;  in  welcher  die  Eatiohium* 
gen  bomeMen  Bind,  die  Wahrsdiei&lichkek  der  Mann- 
schaft» und  nach  dem  Recessregister  auch  die  Hütten- 
kost  auBzamittehi« 

Aus  diesen  Daten  hat  unser  Wkchsehalbeonsulent 
und  Bergmeister  auf  der  Herrschaft  Radnitz  die  beilie- 
gende Wabreefaeintidikeitarechniiiig  cusammen  gestdt» 
'Vermöge  trricher  rön  dem  Jahre  1516  bis  zu  dem 
Jahre  1577  inclusive  1,669.754  Mark  9  Loth  Silbers 
ausgebeutet  worden  Wiren,  im  jUhrliehen  Durchsdmitte 
26.931  M.  8  L.;  fOr  die  nachfolgende  Zeit  Ton  dem 
Jahre  1578  bis  inclusive  1594  ergeben  sich  aus  beson- 
deren Rechnungen  61.068  M.>  folglich  im  Ganzen,  so 
weit  uns  die  Torhandenen  ActenstÜcke  zur  Aushilfe 
dienen«  1,730,822  M.  9  L.,  in  der  Ausmünzung,  d^/^  • 
Thaler  auf  eine  feine  Mark  gerechnet  16,010.108  Thlr. 
Bs  Gr.  5  Pf.,  oder  nach  der  Valvation  Ton  dem  Jahre 
15o2  den  Thaler  oder  rheinischen  Gulden  im  heutigen 
1^  fl.  Gony.  s  k  2  fl.  13*%oo  d5,726,oa7  fl. 

34  kr.  Gonv.  Mfinze. 

In  dieser  Bereclmung  ist  auf  das  Schmuggeln  mit . 
dem  gesdbmohenen  Silber  gar  keine  Rttcksidit  genom- 
men, ob  es  gleich  so  nahe  an  der  Grenze  und  mitten 
in  einer  ausgedehnten  Waldregion  noch  weit  leichter 
knszuQben  war,  als  in  Kuttenberg,  auch  wohl,  so  wie 
das  Schmuggeln  mit  der  Mttnze,  öfter  zur  Sprache, 
gekommen  war. 

'       i'  IIUli  II  I 
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Zusammenstellung  i 

i»t  p&»  i$m  JümddmiüUOer  Berjfhm§  v^m  Anbeghm  iSi$  umtsr  ; 

dem  Besifme  der  Or&fim  Sehliek,  und  9Ht  t64S  imfar  dem  BuiM  I 
der  königlichen  Kammer  He  elngdUäeeif  ISff  m  die  Oewerkem 

veriheilten  Auebeute  oder  Dividende  in  Thaiem  oder  rheinieekem  ; 

Gulden, 


I  m   Q  u 

a  r  t 

a  1  e 

ZnsaiiH 

Jahr 

Ren» 

matten  | 

Tiiulttis  1 

Cnde  1 

i  «- 

lCMM^ 

Ausii. 

Aw  1 

Am- 

Au- 

Amte 

Cten. 

Mate  1 

Zech. 

Wate 

Thalerl 

Zahl 

Thakrl 

Zahl 

Thaler 

nr    1  1 

Zahl 

Thabr 

Thakr 

1516 

— 

, 

1 

258 

1 

258 

516 

1517 

— 

2 

1548 

4 

1935 

7 

8514 

11997 

1518 

7 

3612 

7 

21614 

15 

24694 

12 

11610 

61530 

1519 

14 

14371 

25 

51734 

18 

21285 

23 

25026 

92416 

1520 

23 

25284 

28 

33411 

34 

43731 

;]2 

34185 

136611 

1521 

29 

26832 

34572 

28 

25284 

127581 

1522 

22 

2J47o 

O0HQ8 

*V/0  v/O 

91 

20253 

2o 

2a41o 

1523 

20 

13674 

97 

xoKfyJu 

«J<J 

40377 

28 

42828 

112488 

1524 

26 

33540 

"lO 

30057 

27 

22833 

138546 

1585 

18 

12126 

20 

12642 

24123 

33 

21801 

70692 

I.  Decenn. 

152917 

230465 

1 

1- 

241285 

217752 

842419 

1526 

24 

15738 

25 

30315 

35 

58050 

31 

62049 

16615t 

iS&l 

26 

30216 

35 

72627 

32 

55083 

28 

41667 

S0859i 

1528 

23 

31734 

31 

57921 

31 

35475 

27 

49923 

175053 

1529 

17 

ir):>i2 

22 

23091 

29 
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24 

21027 
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20 

22575 

23 

27864 

24 

19995 

26 
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88752 

1531 

22 

19737 

25 

30702 

28 

31089 

34 

34701 

116229 

1532 

20 

99928 

28 

48375 

31 

49923 

35 

ool77 

1944tK» 

1533 

29 

66822 

26 

71337 

29 

61404 

32 

42312 

241875 

1534 

27 

32 

49923 

23 

51213 

22 

1535 

20 

15093 

18 

14319 

21 

14190 

21 

13803 

57405 

IL  Dmusuii* 

•84058 

- 

|426474l 

I- 

407898|  — 
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1  1494386 

1536 

18 

12900 

23 

17157 

18 

11610 

19 

11610 
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1537 

14 

7352 

27 

14835 

28 

14835 

23 

16383 

53406 

1538 

15 

18705 

33 
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43 

30702 

33 

23220 

109005 

^539 

35 

21414 

42 

23607 

43 

32766 

31 

19221 

97008 

^40 

29 

16125 

41 

27735 

47 

45150 

41 

35475 

124485 

1541 

35 

28122 

44 

29154 

35 

19479 

36 

18834 

95589 

1542 

36 

15609 

45 

16512 

36 

16512 

34 

14446 

63081 

1543 

20 

10191 

35 

22833 

39 

28767 

30 

23091 

84882 

1544 

31 

17286 

47 

32250 

40 

28509 

40 

24252 

10^297 

1545 

36 

19608 

40 

27606 

HL  Decenn. 

167312 

248067|  — 

228330 

I- 

186534 

830243 
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ZntammeaBiebaiig  der  Ambenten  unter  dem  Sehlicki« 

sehen  Besitse. 

I«  DeooHumii  Ton  Anno  1516  bis  1525    .  .  «  .    842419  Thalcr. 
IL        »         w     9     1526  —  1595.   .  •  .  .  M94336  _ 
m.       »         »     »     lft86_  1545    ....    UOMS  — 


SnmmA    .  .  3^166998  Huüer. 


Mir  dM»  JiMiM  dir  IrMjtfale»  gmwir. 


Im  Onartale 

Jahr 

Remirüscere 

Trinitatis 

Crucis 

1  Luciae 

Awb 

Aiu- 

Atttb. 

Aw- 

Anab. 

Au. 

|Au«b. 

Au- 

raen 

Iceh. 

hcvtc 

Scrfc. 

bnle 

IZrch. 

beate 

Zahl 

Thaler  | 

Zalil 

Thaler 

IZaiü 

Thaler 

Zalilj  Thaler 

Thaler 

1545 

— 

49 

31089 

AH 

53019 

1546 

35 

20382 

54 

33660 

44 

22446 

41 

15996 

92493 

1547 

30 

13803 

42 

13932 

A  A 

36 

14964 

34 

A  A       A  A 

12900 

55599 

1548 

27 

10707 

44 

19608 

46 

13803 

29 

8514 

52632 

1549 

35 

13932 

50 

17673 

40 

13545 

41 

12513 

57663 

1550 

30 

10707 

51 

15093 

44 

11868 

37 

10707 

4oo  4d 

1551 

27 

9288 

51 

13545 

62 

16512 

40 

12384 

9M1V9 

155« 

37 

12126 

58 

16512 

50 

18705 

44 

14964 

1553 

31 

11610 

47 

15480 

38 

12513 

36  . 

16125 

DDlZo 

1554  1  38 

10062 

49 

14571 

47 

17286 

43 

13029 

54954 

L  Deoemi. 

112617 

160089 

1- 

172731 

139062 

684499 

1555 

31 

10062 

50 

14319 

47 

14061 

37 

10578 

49020 

1556 

32 

9030 

44 

19092 

31 

18189 

30 

10836 

57147 

1557 

26 

9159 

38 

9288 

25 

7740 

28 

13674 

39861 

1558 

29 

10191 

43 

13803 

37 

16125 

30 

8514 

48633 

1559 

27 

9675 

43 

14448 

34 

12642 

38 

11610 

48375 

1560 

24 

11739 

36 

11223 

36 

17802 

38 

18060 

58824 

1561 

28 

11223 

36 

12771 

34 

9288 

39 

1006-2 

43344 

1562 

35 

7998 

48 

10836 

35 

8514 

32 

12126 

39474 

1563 

37 

10191 

41 

12255 

34 

9804 

30 

9288 

41538 

1564 

SO 

10002 

31 

8127 

26 

10836 

34 

9288 

38S13 

n.  Decenn. 

99300 

126162 

125001 

114036] 

464529 

1565 

24 

7095 

27 

8127 

26 

5547 

22 

6450 

27219 

1566 

23 

8385 

25 

8127 

28 

6063 

16 

3096 

25671 

1567 

21 

5289 

27 

6450 

23 

8127 

21 

7869 

27735 

1568 

22 

6579 

18 

4644 

24 

7095 

21 

6966 

25284 

1569 

17 

78n9 

22 

7740 

22 

6192 

21 

5805 

27606 

Rrtrag  |  352171 

l-l 

1  35088| 

l-l 

33024] 

l-l 

30186J 

133516 

• 

I 
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Jahr 


Im  Q.i^artale 

Heniiniscere  I   Trimtatiß  |     Grucis     |  lAiciae- 


Ausb. 
Zerh. 


An»- 
b  eilte 


.4  ufih. 
Krcb. 


AUM- 

bciite 


I 


Aii(l). 


Aus- 
beute 


Aniib 
Zerh 


A  Usr- 

beute 


Zusam- 


1 


Zalil 


Tlialcr 


Zahl 


Thaler  I  Zahl  I  Thaler 


Zahl 


Uibertrag.  |  352n|  —  |  «0«|  ^ 


Thaler 


>330M 


1570 
1571 
1572 

1574 


28 
16 
21 

.11 
10 


5676 

6966 
5160 

490$ 

p  ■■■ 


27 
18 
23 
16 
14 


7740 
5031 
6966 
10965 


20 
12 
20 


10965   14  , 

^999  10 

ir  «.  t  if    t  ' 


5418 
3354 
4773 
5031 

mm 


IILDeoamJ  61049 


BtTTiT 

1576  I  13 

1577  1  6 


^  «om  ^ 


5m8 


.-r  1 

18 
12 
17 
15 
12 

.    I  'S 


25026 
16770 
22704 
25929 


6579 
5547 

129Q 


13 
16 

12 


5547 
4515 
2580 


•13" 
11 
9 


10578 
3354 
1935 


11 
16 

9 


3096 

2064 


15867 


1 


10449 


279SS 

.ri<61^ 

7869 


1 

52374 


'•    *•  '    ■      •   'Sil    :n,i,\  mI 

ZuaanM^ffln^huDg  der  Ausbeuten  unX^Vyf^ßk  JB^fiifie 

L  Decouiiuni  von  Aimo  1545'lns  1554    584499  Thaler 


•    »     »     1555  —  1564  .    .   V   .   .  464529 


m.        »  »     »     1565  —  1574  :   .       .       240327  — 

LeUtes  Trienninm     »    1576  —  1577  52374  — 


Summa   ...  1,341729  Thaler. 


Daher  beira|;t  die ,  Ausbejute  in  St.  Joar.hiyisi^al^  und 
d«D,iiiB^^endm.Qabiigen:.  , 

Unter  dem  Besitze  der  (rr^ifen  von  Schlick      *      • ' .  ' 
Unter  dem  Besitxe  der  königlichen  Kammer       *     «  '^ 

r  .^Hanptanmme,  Ton  Anno  1516  bis  lj»77   •  „ 

^.  Dieses  ist  die  reine  gewerkschaftliche  Ausbeute^ 
von  den  Ausheutzccben,  die  unter  die  Inhal^^cl^ 
Kjakse  Tertheili  wurde.  •      <.  -«r       •  imi 

Nun'kOnunt  nodi' sa  berücksichtigen,  diiis'deri'' 
Werth  der  bestrittenen  Verkosten,  nä'mhch  des  Bcr^  / 
banes,  der  Uiittenkosten,  des  ^toiknnyuntalg^.  des  Sfahaiids^i;  . 

27 


Thakr 

^  


3,166.998 
r,341.729 


727 


'rix 
UiO« 
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Tlbtsr 

tJibertrag  der  Hanptsumma  4,508.727 
hier  nklit  erschdat,  wdches  alles  Toraas  in  AbnK 
gdiogai         bestrittea  werden  musste,  cheberetf  eine 
A««WfiU  hmt^ourn  vmd  wmütmh  wmdm  knamm 

BloM  bk  Hnndit  des  StoIkDiieiatds  itt  eine  Motu 
«•dtariden*  ffttfitnhMi  Itfl  mm.  diesftdb  U  ceiMf  jdb» 
chimsthaler  Gfarooft  weDigstem  «fie  Ifadiweisung  gege- 
ben, wie  viel  die  vom  Jahre  1517  bis  1560  bestandenen 
sw6lf  ErbstoDen  ihren  Unternehmern  an  reiner  Aus^ 
^eute  eingetragen  haben,  nämlich  .  .  •  • 
welche  Summe  den  obigen  Ausbeuten  noch  stuurediiieii 
KSlÜlMy  wddmioli 

imlbmiubt  •3»  Brndeiicb  sicii  anf  . 
enmnec» 

Anmefkung.  Dieser  Ausweis  ist  nach  der  Bergchronik  de»  Mathe- 
sius  (edirt  1578} .  verfasaet,  jedoch  dabei  das  Original -Ans- 
theüungsbuch,  ans  welchem  Maihestns  unstreitig  seine  Angaben 
QdaktaliHitbedteii  cMildUMi^  faafti  Tih^^eheii  iMMden^  wo" 
bei  nflhrefo  Dmcl^  oder  SdtNabfclilef  ^dle  Iniiuutar  hedentend 
alad)  vfthesscrt  worden.  Zw  B»: 

liM.  Quartal  RcnuniMMie  nadi  BMieaiaB  Itl  &  Quartal* 

ausbeute,  —  nach  dem  Original  -  Austheilungsbucbe 
jedoch  12126  fl.  Eine  Ausbentsvertheilung  von  121  fl. 
konnte  nicht  Statt  finden,  weil  früher  keine  Ausbeute 
beschlossen  werden  konnte ,  als  bis  auf  einen  Kuki^ 
deren  129  bei  Ansbeatsrertheihingen  gerechnet  wurden^ 
swei  ToDe  Crnlden  aosfielen.  (X  B.  'O.  art.  61.  part.  IL) 
Quartal  Gruds  nach  Malliesins  31.969  fl.  nadi  den 
AnstfaeQungshnche  jedocb  ator  31.989  fl. 


-i. 


1531- 

1369.  Quartal  Luciae  nach  Mathesius  3514  lU        nach  dem 

Austheilungsbuchc  aber  8514  fl. 
155^.  Quartal  Reminisccre  nach  MaUiesius  2675  fl.  —  nach 

dem  Austheilimgsbuche  aber  9675  fl. 
1563*  Quartal  Lt^dae  ist  bei  Matheains  gahs  flu'ftgftUmff  mit 
I  «88'iL  ' 

kkinefe  INfffarensien  werden  mcfat  bemeiltt;  es  genüget, 
dasaj  die  Im  Iferseidinisse  angeseteten  Sununen  mit  dcaa  Origi> 
nal-AustbeiKingRbuche  verghchen  und  genau  rectiflcirt  worden^ 
som^  als  antfaäntisch  axousehen  sind.    •  ' 
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Vcrnii'jfje  der  Art  und  Wewß,  auf  wolclie  mit  der  Sflberaasbrio- 
§^nf  yfW^^f  indciQ  alle  Silber  io  da«  Zelkendunt  eingifiefiHi 

imr4en  miuKUn,  welche«  dieselben  um  den  festgeselxten  Eislosongs- 
pl«U  i«lMppli|Ba  dm  betghwftinfcMi  XNbr  Jandesfantlichm*  Zehend 
t^Mhiipt«,  MndhfDWtW  «iiA  0arg-.  und  H&tleokoii:  bfaum- 
bfuiblt«,  mnd.  iMoli  allseitig  gqp^emir  Bevdnmog  den  HQ^enelinM 
iqpter  der  Be^eiiaang  Mnsbenteff  an  die  Oewerkea  MUlbeflen  Hees» 
würde  die  iVIenge  des  Silbers  in  Marken  bekannt  Myti,  woiui  wir  die 
Zehendrechnungen  besessen.  Da  wir  hierüber  nur  uni^ollkonjnnene 
Paten  b«$ji^e|},.  Jup#  eine  solche  Berechnung  i^u^  niy  jbgrpothe- 
tisdi  sejTi. 

In  dieser  Donkelheii  ist  jedoch  «oeh  das  Ueioste  I^miMAen  aiehi 
wa  Tmmhmghcn,  welches  einen  Bli^  in  du  Innere  dieses  Betgb— ■§ 
üd  jdner  Yisditltnisse  aa  'tfann,  'Gdegenheti  gibt.'  So  ist  im  tsImL 
Mbieali  dÜs  jeacUnisthder  Reeessregister  lor  das  Quartal  Gmds  im 

Jahre  1527  rcponirl  worden.  Dieses  Recessregister  gibt  uns  sichere 
Kunde ,  wie  viel  Zechen  in  Joachimstlial  in  besagtem  Quartale  im 
Umtriffbc  standen,  wie  viel  Silber  in  diesem  Quartale  ausgeschmoircn 
und  in  das  Zeliendamt  überantwortet  worden»  was  die  Hüttenkost 
and  die  Betgkost  jeder  emstelnen'  2eche  betrug.  In  diesem  lleoes** 
«igitrte»  AAea-  fieb  die  einsdnen  'Zeehen  nadi  ihren  Benennnngen 
alphabetisciier  Reilienibige,  jedoch  ohne  Summen  an  sldieii^  eomigufab 
Um  nun  das  eigentfidie  Remltflt  des  ganzen  Quartals  au  ef'heben 
wurden  die  hergestellten  Summen  jeder  alphabetischen  Reihenfolge 
von  BuchÄtaI>e  zu  Buchstabe  in  dem  anj^efügten  Stmimarium  (A)  zu- 
sammengestellt, und  dieser  Zusammenstellung  erläuternde  Bemerkungen 
beigefügt.  Ks  wird  daraus  nicht  unwahrsebeinlicb ,  dass  im  höchsten 
Floie  des'  joarJrinruithaler  Be^i^btnev  914  Zechen  bestanden  bab^to 

'INestf  Periode  geht  bis  au  dem 'Jahre  nach  'denfllblli 

Ulsst  sidb  ein  langsames  snotariiNi  Abnehmen  'siIis«ibb  »  Jatscpnflbfr 
terium  das  Fallen  der  AuriMutstierllttihmgen  ist ,  so dast  wenn  z.  B 

das  zweite 'DeAerinium  die  Ausbeute  von  1,494.336  Thaler  ausweiset, 
das  sechste  Decennium  (welches  in  dem  Ausbeuten  ausweise  als  dritte» 
Decennium  unter  der  königlichen  Kamm^y  en^cheinet)  nur  noch  mit 
%40M1  fl.  Ausbeule  sich  darsteUek,  '  ' 

.V.  r.  BiMnnteigi*  ipmI  Fallea  rwi>iTrttiwik  itt  M  Ant^pf^M 
BcrachmIMg  d<r* \ilKitehnhiKchwi  Bei|^UMteD  Twsndit.  WBidäi,:  Jtt 
hier  snb  (B>  bli^ei|dllflssen  wiid%  •.  '  •S.'.V 

21  * 
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Diese  Bergkost  ist  berechnet: 
fmt  das  L  Deoenninm  von  1516 — 1525 
IL       »         »  1526—1535 
BL      »        »  153^1545 

IV.    »      »  -iSai^tm 

y.       »        »  1556^1564 
yt       9         m  1565—1574 
Gct  das  letzte  Triennium  »  1575 — 1577 

Summa  der  Beigkosteo  samnit  Sduclil- 
nsittvlofan  ..... 


880.170  a.  45  gr.  1  pi 

2^273.334  »  26  »  4  » 

2^066^67  9  94  »  ~  9 

t^Mjm  9  »  9  ~  9 

99S.786  »  44  »  -  » 

651.781  »  42  »  -  » 

131.585  »  18  »  -  » 

8,257.536  fl.  40  !>  pf. 


Der  Ansbeotsaiuiwets  weiset  an  Ausbeute 
tmd  StoUennexmtel  in  diesem  Zteit- 
ranme  nach  •       •       •       •  • 


4,629.858  fl.  —  gr.  -  pi 
UjmJSU  A  40  ^  6 


Dam  gdiSrten,  da  die  föne  Mark  mit  9%  Thakr  oder  AM- 
•eben  Gulden  ansgemimzt  wurde,  an  Feinsilber  1,393.231  M.  12  L. 

Die  Hüttenkost  per  Mark  im  Durchschnitte  ist  mit  34  gr.  3  pf. 
laut  Anmerkung  e)  zu  dem  Rccessausweise  Quartal  Cmcis  1527 
ermittelt,  folglich  betragt  die  Hüttenkost  •     999.312  fl.  2  gr.  6 
da  das  SUber  aur  Bestreitong  dieser  Hnft- 

loikMl  f oiiiaBdcii  war,  so  ist  pvo- 


12^14  9  SB  9 

iJOOi  »20  »  5  » 

77  »  31  »  2  » 
6  »    1  » 

22  »  3  » 

1  j)  5  » 


<ÜA  Hnttiebkost 


9 

# 

9 

,9 


9 
9 
9 
9 
9 


» 


999 J12  iL  2  gr.  6  p£ 

12.914  »  36  » 

IjOOI  »  20  » 
77  «  31  » 
6  »     1  9 
22  9 


5 
2  » 


Bsihig  dsr  Bütcnkoetan  des 

-mag  der  Ansbente  und  der  Berg* 
.'■     4o8ten  ausgebrachten  Silheigs  .       .    1,013.312  fl.  20  gr. 


Znsammeaslellnag. 

Berghoitei^  im^  SdwiAtmatiUrishn  .      .    S^U^J^fl.  40gk5p£ 
fftttedfcettsa .      .      .      .    '  «      .    1,91M12^'»  iM^  a 
Vertlidite  Ansbente       .      .      •      .    4,629.859  »» 

Hanptsomme  .   13,900.707  fl.  12gr.5p£ 
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Aus  dieser^Summe  lässt  sich  der  2j^eiid,  wie  folget,  berechnen: 


Von  1^900.707  fl.  12  gr.  5  p£  • 

M90>070  fl. 

34  gr.  6  p£ 

«     1,390.070  «    34  <c    6  «  • 

139,007  « 

3  «   3  e 

«     ta»Mn  «   3  «  3  «   •  • 

UMO  « 

33  •  6  « 

«        laJOa«  33  «  3«  . 

3«  3« 

«        •  ItSBO  «    3  «  3  « 

U3« 

—  »  3  « • 

«        •    189  «  — •  «  3  c     »  » 

13  « 

43  «  1  « 

■  I3a43«tl«. 

1  « 

18  ff    5  « 

H               lf[18<c5(t«.  • 

6  «    4  « 

■  m                        6  «t   4  a     •  • 

6  « 

Snmiui  des  Zdwnds  .    tJMJSBt^  IL 

■ 

—  gr.  6  p£ 

DtH  Sm  Art  vnd  Weise  dmt  ZA 

vodl  bunil  stprabek: 

Die  Hauptsamine  der  gewonMoen  Silber 

1 

nur  Berg-  und  Hüttenkost  nebst  ver- 


theiher  Ausbeute  ist  ausgewiesen  mit  13,900.707  fl.  12  5 
Hiezu  das  cur  Bestreitunig  des  Zehends 

gewomiflne  Silber  •      •       •      •    1^644.523  «  ^  m  6  m 

Snnmie  der  geironneiien  Silber  im  Wcrtibe'  13^44AJ33  3*  13  gr.  4  p£ 

weiset  sich  der  sehnte  Theil  richtig  aus  mit  1,544.523  fl. 

(N>ige  15,443.330  fl.  13  gr.  4  pf.  (oder  TU«),  die  Mm  Blaik  . 

■u  9%  Thaler  redncirt,  stellen  dar: 

1,669.754  Mark  9  Loth. 

Auf  die  62  Jahre  vorliegender  Bercclmung  eii^etheilt^  fiilk  dorell- 
urhaittil^ih  auf  ein  Jahr  zum  andern  genommen 

jllvlM^  3^931  VbA  3  Letlu 

Im  VeiMtadse»  des  AutbentsvertliMlnngen  enaelMr  Jahre  llM 

sidi  ganz  glanbwürdig  annehmen,  dass  ii^Bolcheii  JahieB  snollSlIdbHre 
Süberausbringungen  Statt  gefunden  haben. 

Im  ersten  Decennium  ist  das  Jahr  1524  eines,  in  welchem  sich 
auf  eine  Ausbringung  von  m^  als  50.000  Mark  schtiesaeD  lässt.  (£a 
waren  dnala  bereiu  die  reidien  Gänge  St.  Andreas  am  Tfirknei^ 
Kolberg  imd  SeiwIleBbeig»  dam  St.  Panbs  odeit  des  Ku%i^,  nft 
Kelberg  uad  Tfiifaier  enlblSiBt  «nd  im  Umtriebe  begriflbk) 

Im  twdteo  Deeemnmn  im  Jehre  1533  Usit  sieh  aof  emeSifter- 
ausbimgung  von  87500  Mark  schliessea. 
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Scliütleuberge  (1526)  uad  dar  reiche  Si,  lionBAzgAxig  am  MMrthaEti 
(1531)  mit  eingelrcten.  *  .": ' 

Das  Jahr  1533  vrar  jenes ,  Id  welcdiem  ftich  das  fteltftfcte  Berg- 
gwoiirei  fon  Jonduitisthal  erhöh.  Ptttei^  Alhios  mdA^b&iche  Berg- 
dvdtaik  p.  ISmddBt:  »Im  1533 .Jan* sfl  Triüiutu»  <k.  «•  im  Thal 
a«f  ctliohtt  ZA^ttV  und  ia  st.  Loras  aMflbi  AberthaoL-tM  gestanden, 
lü  dasseObt  Quartal  XAAHIO  Muk^  dM  ist  10  GenitlBr  Sübeta  m 
Ztkiunim  geantwortet  worden,  und  7t.000  IL  A^beath  gefaHen.« 

Die  Zusammcnstelluag  der  Ausbeuttu  weiset  rucksichdich  der 
AusbeutSTcrtheilung  das  Jahr  1533  als  das  stärkste  mit  241.875  fl. 
nach  y  das  Quartal  Trinitatis  erscheint  allein  mit  26  Ausbeutzechen 
und  71*337  fl*  Ausbeute»  Vanndge  des  Voti  uns  AagestihmW  Origi- 
nal-Ansthailnigsbucfafls  waren  die  stärksten  Aimlnwluwlniii'tatt-'diiff— 
Quartale :  .*      • .     - 1 

Sl  Panl  hd4et  hohen  Tan  am  Snll»erg  nOfclM-^t  p*r  Jbiks 
•.Bt  Lorait  itat  JIMdklMb  ,   IM  «r  f  ' 

Maria  de  Loretto- Stollen  am  Tjyürkner 

St.  Wenzel  am  Kolbefg 

St.  Anna  selb  dritt,am  KoIhecB.  • . 

Einigkeit  am  Kolbei||  •       .  ^ 

St>  AlbrecfatsstoUen  am  Abertham . 

Dia  Angabe  «a*  IMnMi  fMt  die  JihriidM  MiOiii^l;  von 
Mai^  Silbers  bleibet  in  so  fira  in  Wärdetf^^wM  4ix^dm 
reiehsten  Jahrgänge  für  sieh  snsaounen  gesteDt  werden,  besonders 
im  swetten  Decenniuni  von  Anno  1526  bis  1535,  in  welcher  Periode 
der  jfihrliche  t)urchschnilt  sich  bis  54.094y,o  ^'^^rk  verh^Ümiss- 
mfissig  der  Ausbeute  rechnen  lasst.  Die  Poesie  der  Bergreih^' Wenn 
auch  die  Verse  nicht  gmiddet  sind,  liebt  dooh  runde  Summen^ 
wobei  es  auf  eini|^  Tausend  Mark  niüht  ankSmmti  womit  die  dnrch- 
••hni%ftUoh«ii  üaOOO  AMt  sioli  arikiMiw  Potv  Alfain  L  m.p.  78 
ffwttale  ain  otlidhan  aihan  dvmiSkOlintt  Aeynlaii  fwi  den  bfihini» 
sehen  Beigweslen  stehet  auohi  däs  nir  Sek  (jenteb  «der  jviasilig)  irt 
fcadnaithal  auf  «in  Jahr  bis  in  300  Zentner  (da  liaben  "wir  die 
60.000  Mark)  Silber  gemacht  worden.  —  In  44  Jahren,  nÄnlicIi  ton 
anno  1516  bis  auf  Kemiotscere  des.l560ten  Jahrs  ist  im  Thid  in  die 
4^049^,  daa  ist^  über  40  Tonnen  Goldes  allein  2ür  Autb^ai 
gefaUen ,  ohne  waa  arfdentÜBhe  CMk  dar  ObiigltaU  4dii«cmMi  M 
^wdnr  anff  Beq{.>  und  Hüt^lrost  ^aayui  i»t>«  Wir  .bis  su 

dieser  Zat  mit  Inbegriff  der  AnsboMe  von  den  Sttdlon  4,iUM4Th. 


29  «.  »  V..»« 

25  «•  ^ 
23  «  . 
20  « 
14  « 
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hflnas)  DilRmni  66Ü096  ndbfcy  db  JbMtf  AlKIftiif  ai|ifai|^  :*  ^ 
ji|i6di^«JL?<to  ;PilMilifclir  in  BlttfaflUiiB.  BeqphMil^ 
wekber  Fttor  Albiinify  der  USf  aolttABlv  gefönt  seyn  möge.  •   >•  i 


Von  der  oben  enniltelten  SUbeiaaslaingaiig  '              '  <  '    .  i 

von  1516  bis  einsch]üssi|;  1517  per  . .  !  ,   ,  w  ul  . 

1)<69^754  Mai^  9  Loth  beträgt  der  .•<•. 

ScUügMhat»  n  16  gr.  auf  dk  Mark  .  656664  fl.  41  gr.  -  p£ 
"Wird  dar  Zdwnd  im  bcndiMMD  Warthe 

par   i^UJiZS  «  —  «   6  > 

dasu  gerechnel,  so  ergibt  aidi 

der  bcrgherrlichei)  kuulesluräUicl^n 

Kammer  von   2,101.107  fl.  41      6  p£ 

Dar  Aufzeichner  einer  alten  Notiz  hat  TOii  '.         *  ' 

*..    .  '         %  ***%'\ 

Anno  1516  )1ms.1694  die  Aosbeute  dar 

joacfaiButhaler  BeKgbana  von  78  Mbroa 

(reete  79)  mit .  ...  <   4^678.006  Thakr 

angemenL  • 

Wir  haben  dieAi^sheute  indem  Verzedcb-  -  »'  *'-'!*• 

I  V 

i^nisa«,  taiit  Ausschluss  des  StoUenneuxi- 1  t  • 

tels  von  Anno  1616       1677,        p  i  r  ^A^^^l^  -p: 

aussewieflien. 
^  irlrdfp  dijhar  iloeh  auf  die  nbiigan  17 

,  Mim$)ißB„tm^     .      .  f 69^  Thalpr 

V  «oiltt'^jtfidfidi  im  fhiariiadtiMtte  9960  Thaler. 

*^      in  dkseÄ  MiMtikeii,  phia  mhin^  möge  sich  audb  der  firtrag  ^er 

ji^U9beul9yerllieiliiage9  in  dieser  ITjiäbrigen  Periode  noch  gehalten 
haben.  In  Zusammenstellung  der  vertheilten  Ausbeaten  kömmt 
^eni^teos  di^        1677  mit  7869  fl.  vor.  ^ 

y eribaltnisinn^s j|[  kann  Baan  denmaeh  m 

dmt       Iii  i^kUA,^  im  ■ 

.   iwjuiBt  J^infiiin  Top  .  :  .  «LOBSN. 

fecfaueh»  . 

die  Grewinnung  Ton  1516  biff  in-  • . 

clusive  1577   L669.T64  ai  9  jL. 

ji^i^tsumme  von  Anno  1616  bis  einschlüs-  ^J^^'***'^*Vor 

sig  1594  dureh  -Baoh  ecoandar  folgeiide 

'    79  Jafaie   '  .   1.730.622  Bt  9  Li 
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Auf  eine  fein»  Mark  9       Thal<r  tn  Aa     •  ^  • 
...,Au«müiuung  macht  ■    .  ►  ;    .    /  j.i  16,010.108  Th.  d3w.gr.  5pf. 
und  nach  der  Valyation  vom  Jahre  1552 

der  Thalcr  oder  rheinische  Gulden  im 

heuügen  20  fl.  Conv.  Fasse  herbclmet 

Ä  2  fl.  J[3'"^/ioo  kr.  —  ein  Aeqiuvalent  ')  '  ". 

von    .       .       .       .       .      t  .    35,726.557  fl;  34  Ir.  C.  Ms. 


'»■r 


1 1  .1' 


I.  Ii 


A. 


r  . 


Z  US  a  m  Hl  e  n  s  t  e  1 1  an  £ 

ans  dem  Recessregister  des  joachitnsthaler  Bergbaues  pur  das 
Quartal  Crueis  i527  über  die  damals  bestandenen  Zechen,  der 
hievon  in  diesem  Quartale  eingelieferten  Silber,  und  aufgegangene 
Hatten  -  und  Bergkost,  nebst  angehängten  Erläuterungen  und 

Bemerkungen. 


U3 

o 


o  'S 

p£  *-> 

CT 


Namen 

der        I  • 
Z  e  c  h  e  n 


Silber 


Hütteu- 
kost 


Bei^kost 


49 

fl. 

Zahl 

Unter  dem  Schlag. 
Worte .    .  A 

Mk. 

Lt 

fl. 

fl. 

18 

16 

250 

590 

4 

904 

2 

6 

4227 

43 

1 

26 

7 

42 

120 

B 

167 

194 

6 

4 

1768 

41 

2 

16 

5 

40 

85 

C 

506 

13 

416 

43 

2 

1230 

30 

3 

20 

7 

12 

109 

D 

76 

79 

32 

6 

1516 

8 

1 

15 

5 

2 

78 

E 

410 

10 

473 

40 

1569 

9 

6 

28 

2 

40 

40 

F 

1023 

33 

2 

34 

8 

32 

132 

G 

125 

4 

141 

36 

4 

1654 

24 

5 

43 

15 

14 

236 

H 

247 

10 

322 

2 

2 

3465 

45 

2 

48 

15 

18 

224 

I 

708 

10 

665 

26 

3483 

24 

31 

10 

38 

167 

K 

1673 

8 

787 

23 

3 

3038 

34 

2 

21 

5 

i6 

95 

L 

12 

14 

4(P 

32 

5 

1241 

17 

6 

27 
29 

7 

20 

108 

M 

4593 

7 

1166 

46 

1 

2483 

34 

8 

42 

132 

N 

256 

8 

400 

21 

6 

1855 

21 

2 

77 
11 
26 
64 
12 
106 

24 

24 

388 

0 

956 

8 

1165 

14 

1 

5436 

29 

3 

2 

45 

P  , 

26 

2 

30 

7 

6 

579 

11 

1 

8 

46 

121 

R 

303 

2 

410 

28 

6 

2260 

35 

1 

15 

236 

S 

.  175 

14 

251 

42 

6 

3634 

42 

1 

3 
31 

10 

2 

42 
460 

l 

882 

15 

958 

10 

5 

376 
6661 

12 
20 

6 

a 

683| 

205!  I  l| 

3074] 

Hanpl  summa  1 

II713I 

J 

8409|.35| 

J 

47508 1 38 

1 

4»» 

*4IHBiBHHMIHBMiiBB 

a)   Die  hier  berechnete  Geldvalata  ist  der  rbeinische  Gtilden,  tu 

24  Groschen  oder  48  Weissgroschen  gerechnet:  der  Weis»-  * 
grofchen  ist  in  7  Pfennig  getheilt.     £Un  rheinisclier  Gulden 
war  seinem  Gehalte  und  der  damaligen  Valyatioo  im  Umlaufe 

»II 

l^eich*  2  ü.  ^i*%oo       unserer  heutigen  GmTentipns-Münie 
im  80  Guldenfnsse. 
%)  hk  der  Ok%inal-ürknnde  ist  ^  Aniald  der  Beirf^ubeiter  nldit 
angeführt;  diese  Bnbrik  ist  liier  zugegeben.  Aua  dem  Betrage 

des  Schichtmeisterlohns  liess  sich  jedoch  diese  Anzriii  berecfa-*' 
nen,  indem  der  Schichtmeisterlohn  dieser  Anzahl  gemäss  pro- 
portioneil regulirt  war.  Es  heisst  nämlich  Art.  45  der  Schli- 
fiklsrJiffll  Bergordnnng  ab  Anno  1541  imd  Art.  46  der  königL 
Bcfgoidniiny  tk  Anno  1548  {^eiefalautend.  »Auf  eineo:  Arbeiter, 
er  siebe  «neu  ganzen  Ti^,  zwölf  Stn^dep,  oder  au -Bc^iSHB 


(dodi  Ton  keiMtf  WeiladMiMr}  aoll  '       ,  - 
•  der  'Schi^tmeiser  in  Lelm  baben  iii  w.  ^} 


,  im  w.  gr. 

vi  W.  gTr 

ym  w.  ff  4 

:  *  fr 
'x2  «fti  ^4 


•  I 


auf  zween  Arbeiter 
,  auf  drcy  Arbeiter  '  . 

auf  vier,  fünf  Arbeiter 
.   .     .    auf  sechs  mid  sieben 

.  auf  aoht  und  oeun  Albeiter' 
.    '  '  HStle,.aber  einer  äber  iiewi  Arbeiter,  ilatfutti  sd)  .ihm  difi 
,  Lofan  nach  Adhtnng  seiner  Mibe  auf  züii  ▼om 
•  '.^ergmeister  und  Gcschwomen  gesetzt  weiden.   Auf  fündigen 
Zecben,  da  yiel  Arbeiter  sind,  in  der  Gruben,  und  in  Wäschen, 
^oder  die  das  Quartal  über,  oder  je  über  die  Hälfte  des  Quar- 
tals schmelzten^  dergleichen  auf  fündigen  imdiuifündigenStoUen, 
die  mit  Steuer,  Vierten-FÜBanig  und  Neunten  viel  zu  berechne 
anch  yißl  Arbeiter  bd>en,  mag  dem  Schichtmeister,  anf  EiJtAnni- 
niss  nos^  Bevgmeistersy  t  iL  m  hiAn  gemncbt  ir^rclen«« 
}  Wem  die  indSesemQnaitab  anagPsehmnIaeneliBiy  attBrntd^ 
Silber  per  11715  Muk  t  Loib  gegen  dia  IftttintosMi  per 
8409  fl.  35  gr.  verglichen  wird:  so  stellt  sieb  heraus,  dass  die 
Hüttenkost  im  Durchschnitte  auf  die  feine  Mark  auf  34  kleine 
.  .Groschen  und  3  Pfennig  aus£SUu 
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1/  ^'  .■» 


*  .  I  ■  >      I  '.' 


B  er  e  c  h  n  u  n  g 

'  (approximative)' 

der  Bergkosten  in  Joachimalhal  von  1516  bis  1577 ^  wobei  Hat 
Jalir  1527  zum  Auhaltspunete  gedienet  hat,  tcort^ber  ein  Origiital- 
Documentj  nämlich  das  Recessregister  Quartal  Qjrucis  tSSf^ 

.    ,  .   .    vorlie$et^         ^  ^     .  . 


I  i 


Jalir 


Ztechen 


3 
< 


1  *> 


a 

B 


Hieraus 
bereclinctc 
Bergkost 


Anmerkimg 


A  n  z  a 

...  1 

1 

Mann 

1 

1  «• 

i'f 

1516 

1 

4 

5 

221/ 

698 

21 

1 

1517 

10 

37 

47 

1 3 1 30 

30 

1518 

22 

82 

104 

468 

T  I/O 

1519 

48 

180 

228 

1026 

636^7 

24 

07 

252 

319 

14«5.>'^/;, 

oiflüU 

oU 

1521 

81 

305 

386 

1737 

107838 

36 

1522 

90 

339 

429 

1930V, 

119851 

42 

1523 

103 

388 

491 

2209^2 

137173 

6 

1524 

115 

433 

518 

2466 

153097 

24 

1525 

125 

471 

596 

2682 

166507 

24 

r 

Sununa 

•  • 

880170 

45 

1 

1526 

136 

512 

648 

2916 

181035 

1527 

143 

540 

683 

3074 

190035 

8 

4 

1528 

152 

573 

725 

3262'/, 

202546 

42 

1529 

162 

610 

772 

3474 

215677 

24 

1530 

166 

625 

791 

3559  V; 

920985 

30 

1531 

182 

686 

868 

3906 

242497 

24 

1532 

189 

712 

911 

4099% 

254510 

30 

1533 

199 

715 

914 

4113 

255348 

36 

1534 

210 

704 

914 

4113 

255348 

36 

1535 

217 

697 

914 

4113 

2:x>348 

36 

S 

iimma 

•  ■ 

2273334 

26 

4 

1536 

207 

707 

914 

4113 

255348 

36 

1537 

197 

717 

914 

4113 

255348 

36 

1538 

187 

704 

891 

4009'/, 

248923 

6 

1539 

178 

67) 

849 

38-20  Vj 

237189 

18 

1540 

168 

633 

801 

3604% 

223779 

18 

F 

ürLrag 

1220589 

.« 

Aul' eine  Ausbeutzeche 
werden  gereclinet 
^''  /xoG  Freibau-  u- 
Ziibuss  -  Zechen  in 
proportione. 


Auf  jede  Zeche  4% 
TVIann. 


Auf  1  Mann  macht  die 
Rergkost  rmaruditer 
15  Ü.  25kL  gr. 

Anno  1516  die  Berg- 
kost flu  2  Quartale 
berechnet. 


Der  Culminalions- 
punct  bis  auf  914 
Zechen  wird  bis 
zum  Si'ixlu^s  des  II. 

Decenniums  ange- 
nonmuen,  von  da  an 
mussman  wieder  in 
Protportdon  der  Aus- 
beulen eine  succes- 
sive  Verminderung 
annehmen. 


Google 
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Zeciien 

C  t 

Hieraus 

Jalir 

Ausbeut- 

>  d 

Sumina 

? 

5-  ^ 

bereclmete 
ßcrgkost 

Anmerkung 

1545 
1546 
1547 
1548 
1549 
1550 
1551 
1552 
1553 
1554 


1555 
155G 
1557 
1558 
1559 
1560 
1561 
1562 
1563 
1564 


1565 
1566 
1567 
1568 
1569 
1570 
1571 


A  u  z  a  Ii  1     I  Mann  |     11.      gr  pl" 


Uiberlrag    .    .  |l220589 


18 


1541 

L5S 

595 

753 

33887, 

210369 

18 

1542 

IAH 

561 

710 

3195 

198356 

12 

1543 

139 

524 

6(>3 

2983V2 

185225 

30 

1544 

129 

486 

615 

2767  y. 

171815 

30 

1545 

120 

452 

572 

2574  ' 

79901 

la 

S 

umraa 

2066257!  21 

1545  für  2  Quartal« 

berechnet. 


116 
IIÜ 
109 
106 
102 
119 
95 
22. 

m 

8^ 


42Ü 
Hü 
399 
384 
373 
358 

aiü 

331 

320 


553 
539 
519 
505 
IM 


4Ii 


438 
IUI 
405 


24887, 

2425 

23357, 

2272V, 

2187 

2124 

20387, 

1971 

1885»: 

18227, 


Summa 


77247 
150583 
144995 
141084 
135766 
131865 
126556 
122366 
117058 
113140 


9 
6 
30 
18 
12 


42 
12 
6 
42 


1545  für  2  Quartale 
berechnet. 


1260669 


83 

Hl 
TL 
Ifi 
11 
12 
2Ü 
08 
ül 


312 
30.") 
297 
290 
286 
278 
211 
2M 
2M 
2j2 

S 


3sr) 

367 

3Ü2 
3.-^2 

31i5 
333 
324 
319 

iiintiia 


17777 
1737 
1692 
16517, 
1629 
1584 
15437, 
14987 
1458 
14357 


110353 
107838 
105045 
102530 
101133 
98340 
95825 
93031 
90517 
89120 


6 
36 


30 
36 


30 
42 
24 
32 


993730 


Ii 


Ü3 
ßü 
ül 
M 
51 
11 
11 


2^ 
2211 
214 
203 

122 
III 


320 
286 

211 

257 
243 
224 
209 


Fi'ulrag 
Vf 


1350 
1287 
12197, 

II56V2 
10937 
1008 
9407 


V 


83812 
79901 
75710 
71799 
67888 
62580 
58389 


24 
12 
30 
18 
6 


18 


50008  Ii  12 


428 


Zechen 

>  u 
w  u 

rt  «  .  - 

Hieraus 

Jahr 

1 

4-( 

2 
< 

Ii 
>  - 

Siunma 

£13  5: 
—  c: 

berechnete 
Bergkost 

Anmerkung 

1572 
1573 
1574 


n  z  a 


hl    I  Mann  |     fl]  [grlpf 


U ibertrag    .    .    |  500081 


12 


41  1  154  1  195  1  877y, 

38  I  143  I  181  I  814V; 

35  I  132  I  167  I  75iy; 

Summa  .  . 


15751    34  1  1281  162  1  729 

1576  1    33  I  124  1  1571  706»/ 

1577  I    32  I  120 1  152 1  684 

Summa    .  . 


54478 
50566 
46655 


6 
42 
30 


651781  42 


45258 
43861 
42465 


36 
42 


131585  18 


4M 


Das  Bergwerk  Bleistadt  auf  der  Uemchaft 

Hartenberg^ 


IKe  HexTsehaft  Härtenberg  war  du  Lehn  der  Krone 

fiöhmen,  welches  die  Herren  Ton  Härtenberg«  die  in 
der  Geschichte  des  Stiftes  Waldsachsen  schon  in  der 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  ToriLommen«  besassen.  Zu 
weldher  Zeit  die  Bleibergwerke  auf  dieser  Herrschaft 
eröffiiet  worden >  können  wir  nicht  angeben,  dass  sie 
aber  schoii  im  Anfange  des  14.  JaMumderts  £ig«np 
dnun  dieser  Familie  waren«  erhärtet  eine  Urkunde  vom 
21»  Juli  1314,  yermöge  welcher  Tuto  von  Hartenbergs 
genannt  Ton  Schönprunn«  im  Falle  seines  Absierbens» 
dem  Abte  Johann  ▼on  Waldsachsen  die  Burg  (Castram) 
Schönprunn  mit  Zubehör  und  den  Lehnen»  gleich  wie 
seine  Redbfee  anf  die  zunächst  gelegenen  Bergweihe  «nd 
Wälder  1fl>erweiset.^ 

Unter  der  Regierung  Kaiser  Karls  lY.  im  Jahre 
iZbO  überging  die  Herrschaft  Härtenbetg  samml;  dm 
Bergwerken  an  die  Herrea  Hubert  und  ADbreebt  Ton 
Härtenberg  und  blieb  noch  in  dieser  Familie  bis  in  das 
16.Jalniiundert.  Von  dem  Ertrage  oder  dam»  Baue  dieser 
Bergweike  ist  bis  daUn  aicbts  bdianat  geword«^  weil 
'    . 
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sie  als  ein  Eig^enthum  dknr' Familie  befaandeil  wurden» 
dalier  alle  Schriften  in  dem  Privatarchive  der  längst 
erlosdbeiieii  Familie  wahncheiiilich  zu  Verlust  gegangen. 

Im  16.  Jahrhunderte  ^reikanften  sie  die  Herrschaft 
an  die  Grafen  von  Schlick  mit  Yorhehalt  des  ßerg- 
zehends,  den  aber  Wolf  yon  Härtenberg  im  Jahre  1523 
an  den  Grafen  Stephan  Sditick  fUr  VfO  fl.  abMt,  wo^ 
raus  zu  schliessen  ist,  dem  dw  Bau  damals  noch  sehr 
lau  getrieben  worden. 

Graf  Stephan  ScUick,  ein  bewährter  Bergherr«  Hess 
sich,  die  Sache  angelegen  seyn;  wie  man  aus  dem  noch 
voAandenea  idieatep  Berghußke,  welches  mili  den  Jahre 
li24  beginnt,  eraishett  kann. 

^  Um  das  Bergwerk  hatten  die  Gewerken  und  Berg» 
leate Häuser  «md  Htttien  erbaut;  die  Ansiedelrag  woidt* 
Blelsiadt  genannt«  wd  ierhielt  ein  PriTflegium'  vom  ge» 
dachten  Grafen  Schlick«  der  auch  den  Bau  der  Kirche 
attgefimgen  faattreir*  soU..  Durch  enae  Fcuienbrtiiist'.  am 
S;  Mai  1700  ist  das  Rathhaua  mit  dien  Schriften 
brannt»  wodurch  auch  alle  Nachrichten  jener  Zeit  va> 
lonn- gegangen  sin£ 

Im  Ilafan»' 1547  wnnie  die  Herraehaft  HMenber|f 
mit  idlen  anderen  Schlickischen  Gütern  und  Bergr^^erken 
hmAAtg  und  dm  Jahve  1651  an  Ueioneh*  vto  Plaofla 
yerpföndet  Wie  geschwind  ein  Bergmie  dtlrdh^Vfli^ 
wahrlosung  zu  Grunde  gehen  kann«  lässt  sich  aus  dem 
Beispiel  -inm  Bkistadt  entnehmen.  In  eu^ar  Avb  Paefat»* 
tt^kuiide  «b^  den  Erdbauf  tob  Bleikadt  vemf  rl9;  Jai 
1552  von  Kaiser  Ferdinand  L  wird  erzählungswcise  anr 
geAkhrti  esififräre  ^'dieses  Bergweric  so  tämakenb^ 
ttbmmen«  •  data  Stt  '<Si6mg  ,  um  es  wiediter^  cuifiaffa^MBk 
den  Antheil  einer  Wittwe  erkauft  ,  und  durch  Vermit- 

bivg.dea  jBohiiahiw  Felix  Ton  ^obkowitA^  m^^J^i^mk 
stein  es  dahin  gebracht  habe«  daaa  dikr  JoMsUhBiiiialer 
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Pullacher  in  Gesellschaft  mk  Ant6n  Rofter>feius  Leipzig 
dßB.  ficzkauf  unter  folgenden  Bedingnissen  zu  iib^ 
ndunoi'aQli  ealBcdiloeseiü  ak)  Der  Eristtif  wur(le  ihmii 
auf  20  Jahre  verliehen^  2)  isic  tollen  als  Geweiken  und 
Brzkäufer  zugleich  das  Blei  um  2-  Qroschen  wohlfeiler 
Bhob  Joaeiuiiulhii  lififem  «dstCft  iaiut  'wbm  im  iamm 
her  nach  Joachimsdral  geliefert  wenden- tonnte  (diese 
JätodiBfpaias  war  nicht  schwer  zu  erfüllen ,  dai  Bleistadt 
Am*  näofaiie  Bleifaoqpmk  vob  Joadumtthal  wai^*  wiyhiit 
man  früher  die  Erze  au&  dem  Harz  boite);  das  Blei 
soll  ihnen  in  Thakr  Guldoogroschen,'  den,  Th|ldr  zu 
&S  Sübcriirotehea  geBlibk.wcvdeii;«8oUw  aber  ^iks  jUei 
üi  Werthe  fallen^  so  däss  sie  im  Y^rhältniss  des  Zehcfids 
nicht  bestehen  könnten,  so  würden  die  Gewerken  an« 
gehdltaiL  ifevdaii^  ifaaen  dba  Bleien  wohlfeder  zu  ürfem; 
•oHte  dos 'Blei  mehr  als  3  l^th  Silber  enthalten,  so 
würde  es  ihnen  gleich,  ^anderen  Gewerken  nach  der 
Wtvhenhmhk  'wtrdeai,^  .i]iid'«i8ie  hüttfla  die  G«we#ke«i 
an  ihrem  Aritheil  zu  vergüten;  unter  8  Loth  wird  nichtfc 
lM>iiifil;irt;— .  auf  10  i Jahre  wird  il^n  auch  das  Holz 
naük>  fiadbrf.  aMf^fiNichan;  mxk  «nachmekbaiie  Btei« 
dürfen  an  die  Töpfer  Terkauft  werden,  alle  tibrigfeil 
miilaseii  den  t^rzkaofern»  die  sie  schmelzen^  eingeüelieit 
wisdlen;      soUtm  inift  dmb  .  tiefen.  •StolltMii  Siy>otier»i 
angefahren  werden,  so  sollen  sie  durch  tO  Jahre  z^reöxl* 
frttibleiben.    Es  ist  übepflilssig,«  cUurauf  aufmerksam  zu 
ikmchmuji  wii>  ¥iel/' Keime  «ivon  ftrooisaiien'zwiBehdn  d'en 
Mimken  timd  EhitMufem  in  diesen  Stipulatioricfn  If^gen, 
mut'Wie.  ^iokwer  es  den  «andem  ^Gewerken  geworden 
aeyn  mag»  gegen  den  Münzmeister  moid  Einnehmer  bei 
dem  Gericht  in  Joacliimstlial  obzusiegen. 

Nach  deyoQi  Tode  üeinrich»  von. Plauen  acheinet  sich 
aeme  Wittwa  audi  in.>daB  Bergw^aen  dug^oniaoht  tnt 
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kdben*'  IMb*  Otwflritea  lnwlinmiHrt  »rfch,  hivItfMr»  und 

der  Verwalter  Wiebel  in  Joachimslhal  erhielt  den  Auf- 
MgW  dfir  Frau  Wittwe  von  Plauen  die  Verhältnisse  aua^ 
cinttider  in  setseki«  uMd  ittit  ihr  zu  nffhandela*  Sie 
äusserte«  dass  ilii'  die  königlichen  Verordnungen  fiir 
fileistadt  nicht  mitgedieik  worden  wären,  erklärte  sich 
j«doA  m  jeder '  andeven  Abfindung  ttber  den  Pfand- 
aehüling  bereit.  Diese  scheint  auch  erfolgt  zu  seyn, 
da  Se«  Ma^  der  Köni^  mittelst  eines  Machthrie£es  das 
Bergwerk  Tdn  der  Herrschaft  fittrtenbiBrg  trennte  und 
dem  Joachimsthaler  Bergoberamt  einverleibte.*®^) 

Den  2.  Juni  wurde  Bleistadt  zu  .  einer  königL 
Bergatadt  erhoben«  -  mift  den  gewöhnlichen  Bergfipeiheiten 
versehen,  die  Bestellung  des  Pfarrers  und  des  Schul- 
lehrers  der  Bergstadt  überlasaen.*®') 

Die  Geadittfte  cter  Erzpäcfaier  adieinen  mcfat  ohne 
Erfolg  gewesen  zu  seyn,  da  sie  nicht  versäumten,  bei 
jeder  .Begierungsverändeiung .  um  eine  Verlängeiung  des 


pr 

'3 

1574  von  König  Maximilian,  und  die  zweite  im  Jahre 
lib8i  von  iL  Rudolph*  Diese  lautet  auf  Florian  Gnea- 
pek  auf  Kaee^ow  und  Georg  PoUadnr,  eine  drille 
wurde  am  11.  August  1595  abermals  auf  10  Jahr  aus- 
gestellt. Die  Bedingnisse  sind  in  der  Hauptsache  inuner 
dieaelben  mit  gemgen  Abänderungen  in  den  Zah- 
lungen.'"^)  Man  sieht  daraus,  dass  die  Fortschritte  der 
Chemie  nicht  so  rasch  waren  als  in  der  Alchemi^ 
wdehe  damals  sehr  im  Sdmnng  war»  dir-^man  aaf 
Silber  unter  3  Loth  gar  keine  Rücksicht  nahm,  weder 
hoi  d^fanlieferung  noch  bei  dmi  Zusate  aokher  Bleie 


301)  im  k.  Jr.  QukemiolarOiwe, 
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m  der  Sflbmdunehe  in  JoachimsthaL  So  eraclieinet 
auch  in  allen  diesen  Contracten  die  Bedingung  gleich 
baarer  Besab(jan9  bei  jeder  Quartalsabliefening  in  Joa> 
cfaimsthal«  mA  eben  so  von  den  Erzkäufem  an  die 
Gewerken^  ob  uns  gleich  bekannt  ist,  dass  der  damalige 
Zustand  der  Joadiinisthaler  Gassen  keine  prompte  Be- 
zahlnng  mehr  gestattete,  und  dieser  Mangel  eine  der 
hauptsächlichsten  Ursachen  war,  durch  welche  die  Berg- 
werke Übei;haiq>t.  in  Verfall  geriethen»  wie  es  die  Yisir 
tationskonunissionen  wiederholt  nachgewiesen  haben. 
Warum  die  inländischen  Bleibergwerke  weniger  unter- 
stützt;» und  fremdes  Blei  aus  den  grdssten  Entfernungen  ' 
Yorgezogen  worden,  haben  wir  achoii  bei  Joachimsthal 
und  Kuttenberg  besprochen. 

Im  Jahre  den  8«  Juli  verkaufte  K*  Rudolph 
die  Herrschaft  Härtenberg  und  das  Gut  Gossengrün  an 
Heinrich  von  Pisnitz  mit  Vorbehalt  des  Härtenberger 
Waldes  ftlr  das  Bleihei|[werik;  der  Grund  und  Boden 
mit  sonstiger  Nutzung  blieb  dem  Käufer,  das  darauf 
befindliche  Holz  sollte  aber  dem  Bergwerk  vorbehalten 
bleiben,'  wovon  jedoch  das  Bergweiic  nur  soviel  be* 
ziehen  sollte»  ab  die  unumgängliche  Nothdurft 
erfordert,  und  die  Wiederaufwachsung  des* 
Gehölzes. ßolle  mit  allem  Fleiss  gehegt  wer^ 
den*  (Eine  perennirende  Glausei  bei  allen*  Reservat-.  • 
wälden^  di«^  nirgends  und  nie  gehalten  worden.)  Dess- 
gleichen  werden  auch  die  Beiwerke  vorbehalten:  also 
wie  sonst^  anfi^ere .  Inwohner  des  Königreiches  Böhmen 
siph  mit  ihren  Erbgründen  verhalten»  oder  wie  sich 
etwa  Jkih^ftift  cüe  .Stande  in  dem  Falle  vergleiche^  wei^ 
j^804^  (Ij^ieser  .Vorbehalt  war  eigentlich  iJä>erflüasigic 
da  die  Bergwerke  bereits  von  der  Herrschaft  getrennt 

  •  •    .       .  *  •  ':oc 
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waren.)    Der  Absatz  in  Betreff  der  Reservate  ist  den 

9.  Septen^MUr  1^99  dahin  abgeändert  wordtoi  daM? 

naclidera  die  meisten  Erzgänge  in  die  Herrschaft  Här- 
tenberg atreicben»  so  erbietet  sich  der  Käufer  Pisnitz, 
mr  allein  Widerairat  m  entgehen»  das  nötliige  Hob 
gegen  billigen  Waldzins  nach  hilligen  Preisen  zu  liefern, 
verlangt  für  sich  als  Grundherr  nur  den  vierten  Theii 
statt  der  ihm  gebührenden  Hilfte  des  Zdiends  gegeit 
dem,  dass  ihm,  wenn  Se.  Maj.  diesen  Zehend  jemals 
vevkaofen  wölken*  der  Yorkauf  gestattet,  und  wenn  der 
ge^eemfbrü^e  Erzkatifteontract  ausgdiet,  nnd  Se.  Ms^* 
•  nicht  selbst  den  Erzkauf  fuhren  wollten«  ihm  der  Erz- 
kauf  tiberiassen  werden  möchte.*®^) 

Die  Erben  von  Pisnitz,  da  noch  keiner  der  beideM 
ausgesprochenen  Wünsche  des  Vaters  in  Erfüllung  ge- 
gangen war«  wollten  das  Holz  nicht  mehr  um  den  ge* 
wöhttliehen  Preis  ablassen,  und  hinderten  sogar  die 
HerbeischafTung  fremden  Holzes  durch  ihre  Herrschaft, 
worüber  eine  scharfe  Ermahnung  von  Sr.  Maj*  vom 
letzten  September  1609  an  sie  ergangeii  ist 

Die  Erzkäufer  waren  im  Jahre  1G05  um  eine  Ver- 
längerung des  Erzkaufs  auf  zehn  Jahre  eingeschritten: 
*Slt.  Blajestlit  erklärten  aber  hi  einem  Schreiben  vom 

10.  Juni  1606^"^)  an  die  Joachimsthaler  Beamten,  ef 
habe  es  abgeschlagen,  und  wolle  durch  ein  paar  Jahre 
Settwitschmeigtirtg  dch  von  dem  Einkonhnen  fiberieugen; 
eine  Vorlage  von  tOOO  Thalern  sollten  sie  sich  zu  ver- 
schaffen suchen;  den  Erzkäufem«  die  selbst  Gewerken 
sind,  nild  dhe  Sdundze  besitsei^  gestatte  er,  tSm  Etittf 
selbst  zu  schmelzen  und  die  nicht  schmelzbaren  zu  ver- 
kaufen öätr  Br,  M^tat  auf  Wohlgefallen  ih  Kauf 

hu*»,'      iir  '  l  'v>  }  .  l  »  »i* 

305;  Abschrift  im  böhmischen  Museum» 

AbsehHft  im  iühmiwkm  ihinum.    •  <   
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geben«  in  jedem  Falle  dafUr  zu  sorgen,  dass  Joachims* 
thal  mit  dem  nöthigen  Blei  yersoi^  werde;  die  Ge- 
weriten»  die  keine  Schmelze  besitzen«  sollen  die  Erze 
im  Kauf  abliefern«  den  Gentner  rein  geschieden  a  2 
Thaler  zu  70  kr.  Wie  Se.  Majestät  bei  diesem  Yersueb 
bestanden«  ist  nicht  ersichtlich. 

r  - 

Aus  einem  HoflUmmer-Rescript  vom  I.Q.  März  1616^ 
an  den  B^sm^iner.in  Bieistadt  ffehelf'  benror«  dass 
in  danialiger  Zeit  der  Bergbau  daselbst  sehr  zurück 
gegangen  war:  die  Einlösung  des  Bleies  wird  um  sechs 
Groschen  erhöhet  und  andere  Hilfen  geleistet. 
^:.  Damit  M^sst [die  zweite  Periode«*  IMM^gweA 
m  ptpchin  gutem, Gaqge.,   .  .       r.\  ..  ".  ,        t  r 
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Die   Bergwerke    auf   den  Herrschaften 


Neudek  und  Falkenau. 


t 


MJie  Erzgänge  der  Schiefer  des  Erzgebirges  mit 
ihren  Silber  führenden  Zinn-«  Blei-  und  Kupfer^^Lngen 
ziehen  sich  in  S.  und  S.  W.  Richtung  Uber  Graslits 

und  Heinrichsgrün  herab  auch  nach  Neudek  und 
Falkenau* 

Wann  in  Neudek  der  Bergbau  angefangen,  ist  nicht 

bekannt.  Die  Herrn  von  Seeberg  auf  Plan,  und  die  Grafen 
Schück^die  es  von  ihnen  erkauften,  waren  beide  Bergbau- 
luatig.   Die  Grafen  Schlick  als  Besitzer  der  Herrschaft 
haljen  den  Bergbau  gewiss  mit  Eifer  und  Vortheil  be- 
trieben^  denn  wir  wissen  aus  der  Geschichte  von  Schlacken- 
wald, dass  Kaiser  Ferdinand,  ab  er  den  Gontract  mit 
Conrad  Mayer  über  den  Verkauf  sämmtlicher  Zinne 
während  seiner  Anwesenheit  in  Augsburg  betrieb,  auch 
die  Schlickischen  Zinne  zu  erhalten  wünschte.  Das 
^   älteste  noch  vorhandene  Bei^buch  beginnt  erst  mit  dem 
>  Jahre  1556;  es  ist  aber  von  den  Jahren  1580  bis  1620 
j  sehr  lückenhaft;  es  waren  sowohl  Blei  als  Zünnzechen 
j  im  steten  Baue,  und  wurden  deren  immer  mehr  aufge- 
nommen, weiche  im  Anfange  des  dreissigjährigen  Krieges 
wieder  verlassen  wurden,  ohne  dass  jedoch  der  ganze 
Bergbau  verlassen  worden  wäre,  der  in  der  Folge  noch 
einmal  aufgetaucht  ist«:  >  ^  A  .-c  *>.  .\ 
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Voll  dem  ttteren  Falkenauer  Bergbau  ist  durchaus 

nichts  bekannt»  als  dass  er  noch  vor  Augen  liegt»  und 
in  spttterer  Zeit  noch  einmal  aufgenommen»  wieder  er- 
legen ist  Der  Bau  wurde  auf  Bleie  gcHlhrt,  wahrschein- 
lich werden  diese  auch  silberhaltig,  aber  nicht  sonder- 
lich reich  gewesen  seyn.  Die  Schächte  am  Pichelbereje 
reichen'*ilidi<  tiber  M'IUälei^;  dJr*9^d)leb'8rt!  hi^'WF 
80  Klafter  erstreckt]  das  Gebirg  ^ahn  daher  als  noch 
uneröffiiet  betrachtet  werden.  Diese  Herrschaft  gehörte 
ebenfalls  einer  Linie  der  'Grafen  Schlick»  Graf  Wolf 
Schlick  hatte  von  Kaiser  Ferdinand  eine  allgemeine 
Frahiittlllr*8ieuw  Besilzuii^n  evhitttenqfiwaliire 
dOrfle.  .dieser 'Btsiner  'dentlBergiiay  «begeMsttt  hsÜterf 
aus  welchen  (Bünden  i  er  nicht  weiter  geführt  worden^ 
US  nicbträn  «nlittebB.'.  .Wii^  werden'  ia^^der  folg^aiMilai 
Paioda  dluwf^dittdduimmeaiL    "* '  •i»*  '''  *    *  ) 


I 


•  •  • 

.•  .-,1     /•  • i  »' ;  J 


•  1      •  I  • ' 


/ 

I 


• » 
« t 


I   <  •  •  » • 


:1.         1.  • 


Digitized  by  Google 


•  «i      ••••  .1*' 

matian  b«fiAclen  sich  ebenfiill«  die  Tenekifedeiiea  Halden* 
iUige  ia  der  l/mgebung  dics ;  'fiergstädt^hens  Fribufl^ 

Bergbau  zu  yerdanken  hat»  wenn  gleich  seine  Geschichte 
ganz  in  Dunkel  gehüllt  ist^  was  bei  den  meisten  Berg- 
werken niederer  Metalle  der  Fall  ist;»  tun  die  sich  die 
k.  Hofkammer  nicht  bekümmerte,  weil  die  Grundobrig- 
keit den  ganzen  Zehend  hczo^,  und  sie  bloss  eine 
Bergfireiheit  zu  ertheilen  hatte>  Schriften  daher  in  ihren 
Dominikai •  Kanzleien  aufbewahrt  blieben«  und  in  den 
unzähligen  Kriegen,  bei  yieiiältigem  Wechsel  der  Obrig- 
keiten zu  Grunde  gingen. 

AUer  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  das  Zinnbergwerk, 
welches  das  wichtigste  war,  unter  den  Grafen  Schhck 
im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  entsta4den,  und  war 
Veranlassung  einer  Niederlassung  Ton  Bergleuten,  die 
in  der  Folge  zu  einer  Stadt  erwuchs.  Nach  den  Halden 
und  Bingjpn  zu  urtheiien,  kann  der  Bergbau  beträcht^ 
Uch  gewesen  seyn,  eine  Bergkarte  ohne  JahrzaU  weiset 
45  Gänge  nach,  welche  im  wirklichen  Abbau  standen. 
Einen  Freiheits-  und  Begnadigungsbrief  auf  15  Jahre 
hatte  die  Stadt  Ton  dem  Grafen  Victorin  SchlidL  im 
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Jahre  1&S3  eriiahen;  dieser  ist  zwar  nicht  mehr  yor^ 

banden,  ist  aber  dem  Grafen  Johann  Hartwig  von  Nostitz 
im  Jalir  1670  vorgelegt  wjordeA«  welcher  jenes  Privi* 
legium  bestätigend  auf  15  Jahre  erstreckt.  Dieser 
Gnadenbrief  ist  ganz  wie  sie  im  16.  Jalirhunderte  ge- 
wöbnlicb  waren»  abgefasst,  der  Zehend  auf  2  Gulden 
loom  Q/etatMek  gestrilt  Diese  Onadenbi4ef(^  murimt  ateü 
von  15  zu  15  Jahren  bestätiget,  bis  unter  Grafen  Fried- 
rich Nostitz.  Der  Bergbau  bat»  wie  es  scheint»'  mit 
abwedisekidem  Glücke  bis  in  den  30jährigen  Krieg 
bestanden,  •  imd  ist,  wie  das  Grundbuch  nachweiset, 
c|iff{Qb  j:f|pr|i^Ql^  4v/il>«H^  uia4  dpr9)L  «Ue  Aus- 
^aiti4erung  m  Folge  jdes  Biestitnitionseidicits  in  Verfall 

gerath^jif  Er  wnurde  in  späterer  Zeit  wieder  aufgenom- 
ii^^f^^.  ^)id{.fqf.JU(^inün  fongcseut»  wpr^  wi^  in  der 
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Kupferbergban  auf  der  Ueimhaft  GnsUts. 


Gesekiekie  des  Bergbaup^. 

Bldden»  Bingen»  Htm  und  neuere  StoH^  Schla- 

ckenhalden  an  den  ehemaligen  Schmelzhütten«  sind  die 
Zeugen»  welche  einen  weitläufigen  Bau  in  dem  Urge- 
bii^e  am  Schwanderberge«  amGrIlnberge  und  am  £iben* 
berge  nachweisen ;  was  uns  aher  die  Geschichte  darflber 
berichtet,  gewährt  wenig  Aufldärung* 

Nach  einer  Urkunde  König  Pfemiyd  Ottokara  de 
dato  Prag  1272  Idus  Juli  soll  Heinrich  der  ältere,  Vogt 
und  Uerr  zu  Plauen«  und  seine  Brüder  das  Schloss 
GreUi8(Gra8litz)  sammt  allen  Gold*  und  Silber  und  an- 
deren Bergwerken,  die  auf  den  Gründen  dieses  Schlosses 
«ind«  oder  gefunden  werden  könnten,  als  £igenthum 
erbalten  haben.*®*)  Diese  Uikonde  ist  bloss  aus  LOnigs 
Archiv,  dem  man  nicht  unbedingt  Glauben  beimessen 
kann ;  sie  ist  übrigens  eine  von  jenen  Urkunden»  wie  sie 
König  Premysl  ausautheilen  pflegte«  um  einen  actum 


308)  Lumg$  Arck  eonHn,  1.  S,  Aktk.  18,  Nr.  112,  jMiy.  JPI. 
PMm§r  «Ht  IAmff9  SmmmUmg  4»  bdkmi§dkm  Btr$ff§Htm 
iter  Bd.  ptig.  TS,  Mfi.  In  4mm  U,  l^  MmiiMrcMM.  — 
J.  SdiaDer  (Tof»  9*  U*  fag,  60)  dtvt  «war  auch  das  M&bs- 
«diiT  sn  Pn^.  Ds  aber.  PeHlmar  das  alt«  Mnosardiir,  wibIcIms 
nicht  mdv  m  Pirag  vorhanden  ist,  nicht  anfuhrt,  da  er  CS  doch 
sonst  oft  beniusie,  so  ist  uns  dieses  Gitat  sweiÜBlhait. 
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possessorium  der  Kronrechte  auszuüben,  aus  welcher 
noch  nicht  hervorgeht,  dass  schon  wirklich  ein  Berg- 
werk todhanden  gewesen*  Wir  rmdasam  nät  jenem 
Zeitpuncte  nichts  mehr  von  jenen  Bergwerken,  bis  sie 
im  Jahre  1412  nach  Schallers  Angabe  (Pelzel  und 
PnbiSka  machen  daron  keine  BrvMÜmnng)  Ton  der 
Stadt  Egra  überfallen,  sammt  dem  Schlosse,  damals  das 
neue  Uaus  genannt,  jetzt  Hausberg,  und  den  Bergwerkot 
xerstdit  wurden»  Kaiser  Sigmund  adbenkte  die  Herr^ 
ecbaft  Graslitz  unter  dem  neuen  Hause  und  Elbogen  im 
Jahre  1437  an  seinen  Kanzler  Kaspar  Schlick  Grafen 
Ton  Paeaann»  und  beatättigte  BieaMa^  nach  IttcMt  14%% 
sämmtliche  Privilegien  derselben.^®^  Es  mag  wohl  unter 
dieser  Familie,  die  den  Bergbau  allenthalben  im  elbogner 
lEtielte  attdbreitete>  audi  der  wichtigste  2^itpunkft  -ftt 
diese  Bergwerke  gewesen  seyn,  doch  fehlen  hierüber 
aämmt^che  Nachrichten.  In  der  Umgegend  von  Grashtz 
aüid  'ebenfalls  noch  idele  Halden,  welche  anf.  titeren 
Bergbau  zeigen,  darunter  kann  auch  jener  Bergbau  seyn, 
den  Löw  von  Rozmital  nach  einer  Befreiungsurkunde 
König  Ludwigs  yom  Tage  Margaretha  1621  anf  den 
^Gt*ltaiden  des  Schlosses  Kressles  (Graslitz)  imd  des 
Städtchens  und  Dorfes  Schinan,  welches  Ritter  Wenzel 
•Slbogner  Inhatte      angefangen*  Ob  dieser  der  Bevg^ 
bau  auf  Blei  gewesen,  der  etwa  vor  20  Jahren  Yon 

* 

300)  Voigt  (T,  IL  1»  y«fa  BS)  venidicrt  die  vidinirteii  CopkA  * 

aller  dort  angeführten  Urkunden  besessen  tu  haben.  Diese  Ur<« 
•  knnde  über  GrasUtz  ist  uns  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  und 
da  sie  in  der  spSteren  Kaufsurkunde  des  Grafen  Hieronymnt 
Sqhlick  nicht  angeführt  und,  so  .wiSchten  wir  hilUg  an  ifaran 
Voriiandeaseya  swdÜBln. 

SlO)  Das  Original  duser  Verleihung  anf  Pergamea  in  böhmischer 
Sprache  mit  unverletztem  Siegel  befindet  sich  im  wittingauer 
Archive, 
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ScibhIyninJder.  B^rigfawppw  natmiommm  mA  mdor 

au%ela8BeiL  woncbeiL»  oder  ein  anderer,  Ifisst  flieb 
mcht  be&tinuzieQ.    Im  Jahre  1527  verkaufte  lf;u9#f^[|ig 

GradiUj  Sebtawerd«.  wd  S<shd«wi  m  3<L  S^pMnlw 
dem  Grafen  Uieroaymua  SddicL   ki  dies^«-4Mbiad# 

werden  als  frübfar«  Besitzer  angeföhrt :  Heinrich  yii^ 

Plauen  Bfirggraf  w  JMdMiMBt»  Wmd  J^^gver«.  wd 
Hirns  Pflug  (der  Oheim  des  YerfcSufers)»  Die  Yeijbihuiig 
an  höw  Yoa  Hohniul  ma^  also  hloss  em  emz^h^ 

Aurgmcfc  Dbvi^  Jkmi^  d^  Mi«ins  Gmtim  hw^Km 

haben»  denn  es  wird  .im  Verfolg  der  Pflugischen  Ur- 
lamde  gesagt;  ,Ji)si  aber  d^  ^obl^W  GresJtas  (GrasUi^) 

dasLeiien  zu  Händen  zubringen^  auch  eine  gi^g^aillt 
fiO^ständige  Gewähr  40  G4U.ei7i>  «3000  Guidon  wüx'di^ 

jn  der  H^^Aafel  Tergßwissm  irtc  wie  in  der  SM» 
nahmen  Recht  und  Gewohnheit  ist«  Es^  soU^  mA 
alle  Begnadigungen^  Privilegia  über  Bergweritß«  wdb^b^ 

Henr.Uana Pflug  gebaU.oder  sick  ilber  kürt  oden)Mg 
finden  werden  und  Groditz  betreffen«  Grafen  Hieronymus 

£H:bli(dl^  ausgefolgt  werden/'   Die  Urkunde  ist  ausgfr 

MUt  ,m  Tag«  Sx*  Mamcä»  durch  WoK  ▼m.Sdkaadwcs 
Heim  m  (Gfaudbcm  •  und  Waidmburg^  der  an^  ab 
t^tl|»rh»l>dter  zwisqb^n  meinen  Schwägern  mitg^sic^ek  hol* 
I  M  In  Foisre  dwaes  Viariuuifes  bat  icj^wicr  f  emlinand 
unterm  1.  April  1530  dem  Grafen  Hieronymus  Schlid 
eine  ^ergfreiheit  auf  Gold«  Silber  und  andere  IVIeta)!^ 

Ar  dßß  Qul  GD^slits  amm  Gfuiiaa  und  fteiw  V«r* 
ka«f  des  hidben  Biorgzeheiids  «rtheiH,  «nd  Oraf  fidhlid^ 

unter  demsdben  Datum  den  Revers  ausgestellt ,  dieser 
Begnadigung  getreu  likdizuieben.  Am  2i.  April  1531 
erfolgte  die  Bestätigungs- Urkunde  Uber  den  Verkauf 
des  Schlosses  Graslitz  als  böhmisches  Kronlehen  mit 
allen  Nutzungen  und  Freiheiten«  doch  den  Nachkpvomen 
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i:.  An»  Aitai  Ucfcondflii  ftüiat  sickdkr  ScUusi  Titiiwi; 
dUlw*iilDlil'  rtdbweittali  Oraalhi  Mket  *m  dem!  BenM 

der  Grafen  Schlick  gewesen^  dass  aber  wahrscheinlich 
vidfieigi^fHi  getriebmwdnkD,  undjBeii^MfireiiiBQfeii 
teiUicr  whaiidm  warän;  adbit  Hant  Pflug,  der  m 
Schlackenwald  und  Schönleid  fleissig  bauete»  auchXuxen 
iNL  «JiladUmd^  Imia^  incktee  .«ohl  atteh.<dool'']nclit 
mfldsi^  gebKebdR  seyn*   >        •  -       /m*  i 

-  In  welchem  Js^bre  .die  Horschafi;  Graslitz  äa.  die 
F«muli9,.Vm  SfAüwimFi  ittbteyemwgfiii  findmioKbicUt 
•ad^cmgl«  »Die  Bergvfrtriie  •.■ftfifiiwü'jedoch«  nodt.  wüs 
versprochen  haben»  da  August  Herr  von  Schönburg  zu 
fttottdwi,  iMtti  .MUbkobfiTg  .  filr  oireekinäMi^  alächtet 
hlMir  am.fbcAilfuife^iSMi  eine  ^^edrakte  BergciBÄnmg  fllr 
das  Bergwerk  in  Graszlas  (Graslitz)  herauszugeben,  in 
wüBicher  tei*  4ich  daa  Mehien*«  Mindcni  iitt4.'V«iMfttider^ 
ftor.  aMi.  «nd  aeuie  £i1mii  voAdiillt;  Ek  iBergwMicr 
und  eifi  Yerwaiier  werden  als  Amtsleute  angestellt, 
nFffelMi  au«h  dii8.  fmehtbche  Verfahren  gg.haMdhabea 
beadtniigc^. warte»  'Die  BergordiiiBg'  ist  ein  khnmr  Aw 
zug  der  Joachimsthaler  Bergordnung,  diese  wird  auch 
wafadunal  jm.Auazvif  angefilhrti  m  tum  Beispiel  mm 
4«  iaoU.  ei  mit  dem  Yrnämaam  gflMdlen  MnlflB>  aadi 
der  Joachimsthaler  Bergordnung  etc.  Bei  den  silheiH 
hältigeu  Zecheu  mussten  die  ider  Erbkuxeu  fiir  den 
Gmndherra,  und  zwei  lllr  die  Kirche  und  Schule 
gebaut  werden.  Die  Freizügigkeit  auch  bei  Erbschaften, 
die  Freiheit  des  Eigenthums,  insofeme  es  nicht  tot 
dem  Ankauf  schon  belastet  war,  wird  versprochen:  war 
aber  das  Eigenthum  schon  früher  belastet,  so  hat  e& 

.  -    -  ■  * 
511)  im  k.  k.  €hik9ndäht€k69€* 
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dUbtt  Min  Bewcndkm«  'did  ijeflbcigoiiMliftft^  Mn^oonfineiiL 
Ferner  wird  versprochen«  dass  auch  in  Kriegszeiteii 
Niemand  wegen  einer  Uibertretongj  die  mdn  iinter  dem 
Bergrecht  siebet»  eingezogen  werden  soHe«<  Schuld- 
fordenmgen  müssten  sich  mit  dem  Ausspruch  des  Berg- 
gerichts begnügen.  -Was  den  Bergzefaelid  hetriffi;  sollte 
es  nadi  dem  Vergleich  yon  dem  Jahre  1575  und  der 
Reformation  von  dem  Jahre  1600  gehalten  werden«  dass 
nSmhch  ¥on  Gold  und  Silber  Seiner  Nqestilt  der  halbe 
und  der  Grundobrigkeit  der  zweite  bafi»e  Zthmd,  von 
alen  übrigen  Metalien«  Kupfer,  Zinn>  Eisen  etc.  aber 
der  CMnigfceit  der  ganze  Zehend  geracht  werde,  —  in 
dkn  ttbngen  Puncten  aber  nach  der  *  Joaddmsdidttf 
Bergordnung  mit  Vorbehalt  künftiger  Abänderung.**^ 
Ob  und  wie  ferne  dieses  Bergweife  meder  erbobed 
wurd^  daf<tf>er  fehlien  die  Nachridhtm  ebenMk;  -mr^ 
muthlich  ist  es  gleich  allen  übrigen  Bergwerken  während 
des  dreissiglikhrigea  Krieges  sehr  in  das  Gedränge  ge* 
kofmmen,  und  hat  sieh  seit  dem  nie  ganz  etbok,  ob« 
gleich  in  späterer  und  bis  in  die  gegenwärtige  Zeit  die 
Obrigkeiten  manches  darauf  Terwendet  habeq;  um  den 
tiefen  Stollen  zu  gewältigen.  Die  blühendste  Zeit  jenes 
Bergwerkes  war  wohl  unter  den  Schlicken:  zwei  Ge- 
mälde, die  noch  in  den  Gängen  des  Schlosses  Falkenan 
zueehen  sind>  zeigen  wenigsieD»  euie  grosse  Bewegung 
in  jenen  Gruben. 


i 

II 

3U)  Ak§€krifi  ffom  ifer  gedruekim  Bnrgorimmg  im  $dkm$Bekm 
Museum. 
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Die  Bergwerke  Peringer  u.  Maria-Rupfer- 
berg ^  zu  der  Herrschaft  Sclilackenwerd 

gehörig. 


Die  Bergwerke  toh  KupfeAerg  gebdrlen  Tormals 

den  Besitzern  von  Klösterle.  Uns  ist  von  Erhebung 
dieser  Bergwerke  nichts  weiter  bekannt«  als  «Ipss  in 
Folge  einer  von  König  Ferdinand  L  erhaltenen  Berg- 
freiheit die  Gebrüder  Opel,  Georg,  Hans  und  Wolf 
Dietrich  Yiczthum  auf  Neu -Schönberg  dem  Bergwerice 
zu  Knpferberg  eine  allgemeine  Bergfreiheit  nadi  her- 
gebrachter Form  mit  freiem  Silberverkauf  auf  4  Jahre 
gegen  Abreichung  der  20ten  Mark  Silber  und  den  20ten 
Ol  Stein  aus  den  Kupferkiesen  Montag  nach  Invoca^t 
1520  ertheilten  ,  die  in  dem  Markt  Klösterle  durch 
Anschlagung  kund  gemacht  wurde«  *'^)  Nach  der  Con- 
fiscation  im  Jahre  1547  Ivurde  dieses  Bergweik  unter 
das  Berggericht  Joachimsthal  gestellt,  und  in  dem 
Jahre  1625  mit  der  Herrschaft  Schlackenwerd  verkauft. 
Ton  dem  Bergbau  daselbst  ist  gar  nichts'  bekannt. 

Das  Bergwerk  Peringer  wmde  nach  Albins  Chronik 
von  Meissen  in  dem  Jahre  1533  eröffiiet  und  erhielt 
das  erste  Privilegium  vom  Grafen  Heinrich  ScUiek« 
Besitzer  der  Herrschaft  Schlackenwerth.    Die  Qrafei^ 

^  .  ^  '  "  .  I«: 

SIS)  4II0  AHdtirifi  im  MmkßrpUOm  4raiUMl  «M  frmuen^rs. 
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Schlick  waren  sehr  eifrige  Bergherreii»  die  fleissig  bau- 
ten: nähere  Nachrichten  sind  aber  mdbt  Torhanden. 
Im  Jalire  1547  wurde  dieses  Berg^werk  gleich  anderen 
eingezogen  und  dem  Joadiimsthaler  Bergamt  einyer- 
Idbt,  wohin  der  halbe  Zehend  gezahlt  werden  aoUte, 
über  welchen  unaufhörliche  Streitigkeiten  obwalteten. 
Am  12.  April  wurde  zwar  die  Herrschaft  Schla« 
^kenwerd  deil  Chr«fen  Schlkk  wieder  zurückgealelli» 
jedoch  mit  Vorbehalt  der  Bergwerke  und  eines  Thei- 
les  der  Waldungen  für  den  Bergbau «  worüber  Graf 
Joachim  Schlick  unterm  14.  April  emen  Revers  aus* 
stellte.  ^^*)  Nach  der  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge 
wurde  -  diese  Herrscbaüt  abermals  eonfiscirt«  und  in  dem 
Jahre  1625  sannnt  dem  Beiigwerk  Peringer  aik  3etL 
Herzog  Yon  Lauenburg  yerkauiL'^^) 


314)  Abt^rift  im  böhmischen  Muievm. 

315}  C»pi$  d$9  UmHäfL  Baetrün^  «nf  dem  nBt^$mmjitfmrUm§m 
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Pie  Silber  -  Bergwerke  ?r<m  Hawensteki^ 
Himmelstein  und  Lichtenstadt 

r 

.  i     •  ... 

'  •  IF-öii  dem  eigendichm  Bergbaa  iMdnahe  aller  den 
Gmndobri^kekeii  imterfttandeiien  Bergwerke  ist  nicliur 
bekaant«  da  von  diesen  Fanulien  oder  Güter- Archivea 
das  weaigste  bis  auf  unsere  Zeit  gekonmiiBn  oder 
weiiig^dtetis  zu  erfragen  ist. 

'  Die  erste  Verleihung  dieser  Bergwerke  Ton  K. 
FerdiiiteidL  an  die  Grafen  Heinrich  nnd  Lorenz  Schlick 
zn  Hukdei»  der  PoftiOlen  Kaspar  und  Reitiridi  SchHdIc 
kt  vom  1.  April  1530.  Es  ist  dieses  eine  sehr  ausge- 
Mm8  Bergireiheit,  in  welcher  den  Grafen  Schlick 
ika  vollständige  Eigenthum  der  Bergweilce  und  Benen» 
ntottg  der  Bergbeamten  zugestanden  wird;  auch  wird 
äniBii  der  halbe  Zehend  elngefäumt»  den  sie  Audi  nusser 
LaifAes'^zn  verkaufen  Freiheit  haben  solitettt^ifi^  Ibldc^ 
Hälfte  des  Zehends  behalten  sich  Se.  Majestät  vor»  so 
wie  auch  die  Einwechslung  dü^  Sffl><6rB  gleichwie  bei 
allen  anderen  Bergwerken  nach  dem  allgemein  bestimm- 
ten Werthe  von  7  fl.  rh.  12  weissen  Groschen  6  weiss. 
Pfen«  Darum  soll  auch.,  der  .Zehendner»  der  Silber- 
brenner« Hüttenreiter  und  HOttenschreiber  in  der  dop* 
^'efcefl  Pflicht  Sr.  Maj.  und  der  Grafen  Schlick  sitiien. 
lHMi"(B(9)rg#erksfledtettV  SCfttie^  und  :Oeikkeiiiett  'w«r^ 
dien  auc^b  zWei  Fi^^k^dn'feih^eil^tnt  fdi^  ^i^'^I^^ 
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die  Annen  und  die  Gemeine.  Die  Benennung  der 
Richter»  Schdppen  und  BOrgenneisler  und  alle  Berg- 
werks* und  peinlichen  Rechte  >  die  der  Obrigkeit  ge- 
bttfarenj  werden  den  Grafen  Schlick  überlassen»  nur 
sollen  sie  gleich  allen  anderen  Bergstädten  m  des 
Königs  und  der  Krone  Nothdurften  mit  ihrer  Mann- 
schaft verwandt  seyn.  In  diesen  Städten  werden  ihnen 
auch  alle  andere  Benütznngen:  Fleischbänke«  Bade- 
häuser, Salzkasten  etc.  zukommen,  und  sie  sollen  alle 
Freiheiten  der  Bemen»  Steuern  etc.  gleich  anderen 
Bergstädten  gemessen. 

So  bestand  dieses  Bergwerk«  und  mochte  nach 
Ansicht  der  Halden  eifrig  betrieben  worden  seyn»  bis 
m  dem  Terhängnissvollen  Jahre  1547»  wo  die  sämmft- 
Uchen  Schhckischen  Güter  eingezogen  wurden. 

Die  königl.  Restitutions- Urkunde  der  Güter  Him- 
melstein nnd  Hauenstein»  in  welcher  sich  der  Künig 
sein  Recht  über  die  Bergwerke  und  Lebenschaften  vor- 
behielt, ist  nicht  so  umfassend  als  es  diese  erste  Berg- 
freiheit war.  Daraus  sind  nun  alle  jene  Zwistigkeiten 
zwischen  der  Berghauptmannschaft  in  Joachimsthal, 
welcher  diese  Bergwerke  untergeordnet  wurden,  und 
den  Grafpn  ScUick  entst;anden»  die  sich  ohne  jemals 
ins  Klane  gebracht  worden  zu  seyn,  durch  40  Jahre 
fortgesd^eppt  haben,  bis  die  Grafen  Schlick  diese 
Guter  ireikauften»  nnd  der  30jährige  Krieg  das'JKriiegen' 
der  Bergwerke  herbeifthite. 

I  •  •  .  .    '  ■ 

Lichtenstadt. 
•  .•  .        .  • 

,/  I)ie  Hei(r9cha/Qt  iicjitenstadt»  wie  wir  sebon  bei 

Jfpachimsthal.afge^^ejgt  haben,  hat^  Kadser  Sigmund 
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nem  Kanzler  geschenkt  sammt  der  Bergfreiheit  über 
die  Metalle«  die  einst  entdeckt  werden  dürften,  wie  es 
bis  in  das  16.  Jaluliundert  in  Urkunden  Sitte  war.  Wann 
sie  wirklich  entdeckt  worden,  und  von  welchem  Betrag 
sie  waren,  darüber  ist  weiter  nichts  bekannt,  als  der 
perennirende  Zwist  mit  den  Zehendnem  von  Joa» 
chimsthal  über  den  halben  Zehend.  Die  Herrschaft 
wurde  im  Jahre  1547  confiscirt,  im  Jahre  1557  aber 
frei  zurückgestellt  nadb  Inhalt  der  ersten  Schenkung, 
jedoch  mit  Vorbehalt  der  Kronrechte  über  die  Berg- 
werke. 


29 
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Föjifte  Gragipe« .  im  (f^rdc^iil  ; 


Iii  Seie  Gruppe  gekoren  iSmmüMke  fKlUih'  wüt  'BkmUtym$H^, 
wttidu  lämgi  dtm  nördUcken  Br«^bir$e^  §^woU  ttuf  desien 
Zinne,  als  am  südlichen  Abhänge  desselben,  gegen  Osts*  ^ 
fortssimsmd,  gebaut  iturdsn,  als:  die  dsn  D^umstm  Lok~ 
k9wUm  muf  HuunuUim  f§köri§m  Bergwerke  »m  Fruuku 
wU  Nm^StkßttMUrf  (UrwmUm  lHUu9hsr$)  $  4U  tkmsit 

im,  mm  ätm  JomMmalMUr  BtrffßrMU  fMremim  Bttf» 

ujerke  Weipert,  Wisstnihal,  Platten,  OoHesgah,  Hengst,  Kai, 
Aberthan,  und  die  ehmals  ständischen  Besitxem  angehörigen 
Mergwerke  Katharinakerg ,  Sebastiaskktrg ,  Sounenbergf  MU^ 


Presnitz^  Niklasberg,  Weipert,  WiesenthaL 

^  - 


In  der  nördlich  fortlaufenden  Linie  des  Erzge» 
birges  schliesset  sich  die  Presnitzer  -viel  ältere  Bei|;* 
Revier  unter  gleichen  geognpstischen  Yerhilltiiissen  an 

die  Joachimsthaler  Bergrevier  an,  mit  welcher  dieses 
Bergwerk  iu  späterer  Zeit  yerhimden  wurde. 

!•  Periode« 

Urkundliche  Nachrichtea  aus  dieser  Zeit  sind  uns 
nicht  nur  Hand  gekommen:  wir  wollen  an  ihre  Stelle  dne 
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in  dem  Jlihre  1583  geschriebene,  Tielleicht  von  der 
Hand  aiiiea'  I^reabitier  Beamtaa  sununeiide  Naehricht 
anf  abm  lom  Bfatt,  fMclM»  lim  BofidUg  in  dw 
kam»  hier  einrücken. 

.  • 
.   y^nki^nft  dea  Stii<Utetna  und  Bergwerjü^.  uff  der 

.  Prespitz  ipi  der  Krön  Böheimb  gelegen.'* 

mUhw  Stikdtkin.  iat  äraUicb  aufkonmaa  vom  Sil« 
beibeiigwerk»  ao  ufih  Brembnger  .«bo  genaapt  mid 

derselben  endten  Erz  antroffen  worden.  Zu  den  gu» 
iflB  König  Jolianma  Zaifeeo,  d^  emen  ditaaa  Namena, 
ein  geboitier  Hanög*«i  Ltttaenbiirgi  ist  geweat  ofano 

gefahr  (ungefähr)  nach  Chnsti  Geburt  1 340,  an  welchen 
Ort  so  eine  grosse  menge  £rtx  gebpockan  und  §e* 
adunelzt  worden«  dasa  der  König  selber  hin  auf  den 
Berg  eine  Münz  bauep  lassen,  wie  denn  die  Münzstadt 
noeh  Yor  Augen  alda  zu  sehen «  da  man  die  ganzen 
iiBMm  Mmnaehen  Grosehen  gemOnzt»  darauf  steht 
Johannes  primus  Dei  p'atia  Rex  Bchemiae,  die  man 
Bremlpsiger  heisst*  deren  einer  itzt  zwei  böhmische 
Oüt  aar  jetzigen  l&SS  Jahr,  welche  noch  biaweileh  ge- 
funden werden,  und  ist  da  zur  selben  Zeit  so  eind 
wohlfiBÜe  Zeit  gewest»  dasa  ein  Quintl  Silber  einea 
Silber  Oroaehen'  gegolten  und  verkauft  worden**' 

,»Umb  diesen  Brembsiger  Ber^  ist  das  Städtleia 
anfanga  mit  seinen  Wohnhäuser  gebaut  und  von  den 
Pagienten-  gewoima  ^  worden«  Ab  nun  Hernach  mil 
gewaltiger  Kriei<srÜstung  hinaus  ins  Teutsche  gezogen, 
miafafiS'  «geschehen  von  Zsistka  3  V.»  J^^hr  nach  Johand 
HiMsm  todtiab  damab  h^n  die  teutMiea 

ifieder  hereingestreift,  und  difcs- Städtlein  und  Bei^« 
wdbi«iüfr*  andere  .mehr  senstört  und  ^  veii«üstet«>  Nadi^ 
BMÜa  haben  die  Nachkömmlinge  an  ein  ander  Orth^ 
da  jetzt  dift  Presnitz  >^lel4,.  wieder  gebaiftU.<f^  ^  ^»  «^l 

29  ♦ 
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„Nadbdem  iber  26  HlmiiMr  mb  die  Freiidli  m 

der  Zeit  gewest«  wie  dann  die  Hammerstädt,  so  noch 
▼or  Augen«  anzeigen;  haben  akh  die  Leute  mefav  auf 
Eisenstein  dann  uff  Silber  Bergwerk  befliest.  Ai».  IM) 
ist  das  tiefste  vom  Brembsiger,  26  Lachter  tief  von 
IL  Sd>astian  Ton  Hassenstein  wieder  gewttltigt«  gesteht 
ein  Kukns  8  fl.  6  w.  Gr*  aber  kein  Aidwnch  g^efunden, 
denn  die  Alten  vor  uns  sind  auch  Leuth  gewest»  hahen 
sieht  yiid  gelassen«*«  — 

Neuere  Chronisten  gdben  Karl  lY.  als  Erwecker  die^ 
aes  Bergwerkes  an,  weil  er  selbst  in  semer  Lebensbe« 
sebn^ibung  von  dem  Reichtfaum  der  Ptesniteer  Berg* 
werke  Erwähnung  macht.  ^^^)  - 

m 

II.   P  e  r  i  o  d  e. 

ff «  , 

Die  Entdeckung  dieses  Bergwerkes  kann  niehl 
genau  bestimmt  werden«  weil  die  Bergfretheiten»  weldie 

den  Lobkowitzischen  Dynasten  ertheilt  wurden«  auf  ei* 
nen  Umfang  tou  3  Meilen  um  die  Burg*  Hassenstein 
lauten,  man  di^er  nicht  genau  bestimmen  kann ,  enf 
welchem  Puncte  sie  sich  zuerst  angesetzt  haben ; 
auf  jeden  Fall  war  Presnita  einer  der  wesentlichsten. 
In  der  ersten  Bergfreiheit»  wdohe  Mftnig  Geoi^  den 
17.  Mai  14b9  dem  Niklas  Lobkowitz  auf  Hassen^ein 
ertheilie,  heisst  es  ausdrücklich,  dasa  nachdem  ihn  an* 
-  geseigt  worden,,  dass  sich  in  der. Umgegend  der  Burg 
Hassenstein  mehrere  Berge  befinden,  welche  reich  an 
Gold,  und  Silber  seyn  sollen»  und  BergTeratändige.<^for* 
handbn.wviren,  die  sie  bauen  wollten  i  so  ertbeile  sund 
gewahre  er  difij  /Biae.  des  gedachten  Niklas >  Lohkowiu 

316)  Af^  9ir9kmmk4f  nt%:i^JUHftjJkama^  '-«"  t  • 
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fttr  ilM-  und  wmm  Mm  Mkfan  auf  8  Mcileii  im  JSm^ 

kreise  seines  Schlosses  Hassenstein  die  Erze  abzu* 
1miu«ii*^H)'  K«me  Bcschrttnkwng  einer  Zeit  noch  -eiB 
WnMMt  -  dht:  Zehende  ist  kr  derselbe  «usgedMeku 
Ob^  was>  oder  wo  gebaut  worden«  darüber  sind  keine 
Naehrichien  Torfaiiiiden»  es  ist  jedoch  wahrscheinlich, 
Safts  mit  Voitfaeil  gebaut  wmtie,  wefl  die  GehrOder 
Johann  und  Jaroslaw  Lobkowitz  sich  um  Destäti- 
gmg  der  ihrem  Vater  mid  Bruder  NikUs  Lobkowitz 
«Itheilten  Bergfreiheit  bei  König  Wladislaw  meldeten, 
und  diese  auch  ganz  mit  der  früheren«  welche  in  der 
Bestätigmig  einverleibt  ist«  übereinstimmend  den  12. 
Bfan  1473  erhielten**^  Da  dieses  Bergwerk  yon 
der  Familie  Lobkowitz  frei  gebaut  wurde«  so  könn* 
ten  nur  ans  dem  Archive  in  Hassenstein  nähere  ]>iach* 
richten  dsirfiber  eriialten  werden.  Der  Bau  ging  jedodi 
unfehlbar  von  Statten,  da  die  Nachkommen  Niklas  von 
Lobkowitz  und  seine  Söhne  Wenzel,  Adalbert  und 
M&las  um  Bestätigung  der  frOlieren  Bergfraheken  sick 
bei  dem  König  "Wladislaw  bewarben.  Sie  wurde  ihnen 
auch  am  27.  August  t490  auf  ihre  Lehenszeit,  frei 
Tvm  jeder  hergebrachten  Abgabe  und  mit  ausgedrttcAh 
tem  Nachlass  der  dem  König  rechtlich  zustehenden 
Urbure  ertheilt.  ^^'^)  Eine  ähnliche  Bergfreiheit  ertheilte 
dbnselbe  Köiiig  Wladislaw  den  24.  April  1600  dem  Jo- 
hann und  Bohuslaw  Gebrüdem  und  Söhnen  des  Niklas 
Lobkowitz  auf  weitere  15  Jahre,  und  zwar  die  Freiheit  von 
*uBcii  Abgaben  -und  der  Urbure,  doch  mit  der  Bediiip 
gimg,  die  erbeuteten  Metalle,  es  sey  aus  älteren  oder 


317)  F.  A,  Schmidts  Sammlung  der  Bergyeseime,  T.  I,  f.  187 

(aui  dein  k,  k,  Hof-  und  StMdsmrehivJ, 
31»)  Origkud  im4tmk.k.  Mmtttamvkitß  im  Pr^, 
319)  Ori§kmi  dueM^  IM^ 
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iwutewp  Fa(Bd6rlfeA»  dar  hUM^^Ubm  Siamahm*  m/t  Ab* 

lösun«;  einzuliefern;  nach  15  Jahren  sollten  sie  aber 
fitich  jedem  Anderen  gehaken  fiöyn>  die  Urbure  zü 
bMdiien*^®)  Vdir  Attsg^  kUster  Ib  Mae  lattdatcA 
sich  die  damaligen  Besitzer  der  Bergwerke,  Wenzel; 
JMiklaa«  Sigmund  und  Wilhelm  Ton  Lobkowiu  bei  iül« 
nig  Wladiskir  tmi  erfaieken  «m.Freiteg  nadi  Vdeirtnii 
1514  eine  Bestätigung  aller  ihrer  früheren  Urkunden 
mit  vaUkommener  Befreiung  von  der  Urbure«  allen 
Abgaben»  luid  detai  freien  Verkauf  ainiiitlkher  Metälle 
im  In-  und  Auslande  auf  Lebenszeit ;  erst  nach  ihrem 
Abgänge  sollten  alle  jene  Abgaben  eintreten. 

In  der  Zwisebenzek  hatte'  sich  den  LobkowiMä 
ein  neuer  Fund,  oder  die  Hof&iung  zu  einem  neuen 
Bergwerke  ergeben «  wekhes  iHeu  •  Schellenberg,  später 
Jiildasberg  benannt  wurdet  "Sie  sätHBtM' indit»  mdk 
^hr  dieses  eine  Bergfreiheit  bei  König  Ferdinand  nach«- 
knauchen,  welche  am  7.  Mai  1543  den  Gebrüdern  Jo» 
faain»  litwin»  Cfanatopll  lind  Wcaael  Lobknfvrite  amf 
Bilin«  Teinnnd'Dux  auf  das -Bergwerk  Neu-Schellen- 
Lerg  unter  folgenden  Bedingungen  ertheilt  wurde; 
«dnnsb  7  Jahre  Befreiung  rm  der  Ui4raffe)  die  edian 
ItoiriU  soHteil  tur  Einlösung  gebratcbt»  uAd  illr  dBe 
Prager  Mark  Silbers  ihnen  10  £1.  rh.,  den  Gulden  zu 
^  Groschen  geae^et»  und  Ulr  das  Lotb  GoUe^ 
.wofern  eines  gelunden  wtede,  ß^^  ü,  geaalitt -werden-; 
sollte  jedoch  der  Werth  des  Ungarischen  Goldgulden 
(Ooeaten)  oder  der  Silbemittilze  üch  lin  de^  Z^dM»- 
-mk*  tederb ,  an  wfb-d»  maii  lAier  :eitien  «Veriittlbiissniä»- 
sigen  Einlösungspreis  sich  einigen«  Nach  7  Jahren 
aber  sollte  die  Bezahlung  der  Urbure  eintreten. 

320)  Original  im  k.  k.  ehtkerm^tardKi»  (UkmtckJ.  »   '  - 
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MiMverstäncle  zwischen  den  Herrn  Ton  Lobkowitz  und 
4im  ^önigluslien  Beamten  eBtsUnden  zii  aeyn,  die  eitttti 
¥«ltBi9:«ikr  V4i|^ciMg  z^  SiV'MijjBitili  dUM 

ILümg  FVerdihand  L  •  ilbd  den.  Gerettern  Sebastian^ 
Bohuslaw »  (Felix  umd  Christoph  Lobkowitz  auf  üassM» 

«uf  16  Jahr  zur  Fol^e  hatten  ;  welcher  fol|(eiide 
«lUitliohe  Funde  enlhi^ :    '  < 

Gehend  der  Bergwerke  anf  üa^n  Grttnden  drei  Metleik 
ivi  Umkreise  von  Htssenstein  auf  18  Jahre  befreili^ 
«tad^iiUeibifilBldrei.  Mm  ¥takek  fj^e^dMaiij  daitfiiMil 
im  Zefaend 'mfattende  Silber  und  GokI  M>  wo  sie 
wollen«  zu  verkaufen  und  zu  vertreiben*  ' 
10  AIU.:G6ldmdiSilber>  welches  aus  dieseinZe- 
Jiciid;i  esosi&*von*  ihiiein  oder  din  <»ew«il[eB>  auf  Ack 
if^pamMn  Gxütiden  gemadbt  wird,  und  nach  drei  Jah^ 
|rtti''*mich  ;der  MAtmd,  sbtten  in  die  Mttaa  Mach  loa* 
idhiinslhid  eiier  wtrfiia  sie  tomt  heonlert  werden »  in 
•diii  >£Snii^8itng  gebracht«  und  nach  dem  bestehenden 
«H^emeiiieft.  'YergMflk  wi  den  ^tündcii«  die  filark 
£0ber  NttnHnnr^er  Gewicht  van  7  Gulden  14  GtoadieB 
i>  dr.  jedaik.  Gulden  zu  24  weissen  Grosohen  und  je- 
Jim  QroaAmm  7  J>enar  f^eredbnie^  ~  imd  jedes  iioth 
-GiÜAMnAmrsieT  'G&^dA  «n  &  Onlden  ohAgec  Wtt- 
aung  bezahlt  .worden.    Den  ^chlagschatz  und  Münz* 

bidiaüim  ivch  tSeinn  Mqeiiat  tot)  docih  soll,  den 
•^egenWäeti^flni  BeMtzem-  oder  ihren*  Ertien  dwtdk  diese 
-18  Jahre  noch  aus  besonderer  Gnade  von  einer  jeden 
Hsrik  ^er  i&  Gn  md  ¥on  jeaen  Loth  G^ld  6 
ar«  fibw '^ehtthteii. .  '  •      "     -  ■ 

3.  IN  ach  Verlauf  dieser  18  Jahre  fällt  die  UälAe 
des  i^ends  Sr*  Miyestät  oder  ihren  £rben  anheim» 
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Sä  «idhra  Hüfte  Meilit  airar  d«i€wJhinilimn,'imm 

|über>  wie  obeti  bemerkt,  nir-  EiBillsttng  ^lieieit  wei^ 
düB,  Alle  Nothdurft  an  Hob,  der  Gebrauch  der  Stras» 
ma$  Bttche  und  Fittste*  welche  die  iBergwcrke  «fier> 
dem>  sollen  Ton  den  Gnmdbedtzera  den  Qtmmim 
vor  Benützung  unentgekilich  überlassen  werden. 

i«  Nachdem  bei  eimekleten  Bargwakäa  hn  lawtsai 
den  Jahre  einige  Tausend  Mark  Silber  gemacht  wofw 
den«  Yon  denen  den  von  Hassenstein  der  Zehend  ge» 
fatthren  wQrde«  äo  haben  sie  Uns  diese  Nutiang  über* 
lassen«  da  diese  Begnadigung  nidic  für  das  Vergan^ 
gene  sondern  für  die  Zukunft  geschlossen  worden;  et 
aoU  ihnen  jedoch  auch  gestattel  sejfn*  wählend' dieser  ü 
Jahre  diese  Bergwerke  an  Yerkaufai  oder  ni  ynt» ' 

pfcUiden.  ^  .    '  • 

SchlussdauseL  .  Solke  sieh  der  Beri^Mii  tJbto  er» 
heben«  dass  Wir  Ar  iiOthig  eraofateten^  mefareie  Beaeslb 
daselbst  anzustellen«  so  soll  Uns  dieses  fireistehen«  Nach 
Verlauf  dieser  t8  Jahre  soU  diese  Unsere  Begnadnag 
als  erloschen  angesehen»  und  unsere  Rechte  nadi  dem 
Vergleich  wieder  eintreten«  Alles  gnädiglich  und  ohne 
Gefährde.  Mit  Urkund  dieses  Bnefo  habem  Wir  eM^ 
gedachten  Sebastian  Bohuslaw,  f^lix  imd  Ghrisidph 
Lobkowitz  von  Hassenstein  und  ihren  Erben  diesen 
Unaem  königh  Brief  mit  unserm  anhangenden  kduigL 
Siegel  für  Uns  und  Unsere  Nadbhtanmeii  austdlen  la^ 
sen^  und  dagegen  von  ihnen  einen  genügsamen  Revers 
entgegen  genommen«  in  welchem  sie  auf  alle  Geredü» 
same  und  FMheiten,  welche  sie  Ton  -Umeren  YmU^ 
ren«  Königen  von  Böhmen,  auf  diese  Bergwerke  erhal- 
ten haben»  Verzicht  leisten»  und  diese  auch  ausgehiii.* 
digt  haben;  dieselben  sollen  mittels  dieses  Vertrags 
.und  Vergleichung  kraftlos  und  kassirt  seyn.  Gesche- 
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hm  mni  g%ihm  mtf  UnseMu  Maifßkkm '  JUbkii» 

Prag  den  22.  Tag  des  Monates  März  1545.  • 
I..    tD«r  .Reyers  der  Lohkowitze  ist  Toa  Wort  lU  -Woxt 
gleiciilMileiid^fittcImck  wn'BMi.Zeiigen^  dem  Huufr» 
1er  Heinrich  Burggrafen  zu  Meissen«  und  Johann  Pop<^ 
▼OH  JLobkowitz  auf  Teiniu»  deutschea  Lehen  •  Hmipti* 

Gleich  nach  diesem  Vergleich  hat  König  Ferdü 
«and. die  Herrschaft  Pre&nitz  erkauft,  die  Stadt  zu  einet* 
fiofstedt  erhofalflii,  wad  am  Mai  ISiß  dir^dk  IkUi^ 
dien  Bergfreiheiten  ertheilt.''^^)  i     •  •  '  *  -n 

Pnesnitz  «tand  nun  unter  einem  königlichen  Amt^ 
mann  Ifathias  von  Seharffedberg,.  fj^^emiioa  neb*  iab 
einien  Yerwüster  des  Bergwerkes«  von  •'rilan  'rSeiten, 
aowahl  von  seinen  Untergebenen  j  .als.  von  den  Lobko^ 
mkam  mdküi,  die  Mtraaten  Klageft >«riiobeni;'i:eaf  iMr 
l^einahe  zu  einem  Aufstand  des  Bergvolks  gekommen 
Erahepiog  Ferdinand«  königlicher  Statthalter^  sah  stob 
hemiHiaigct»  den  i2.  Ma»  1660  eine  eigene-  Unlemlr 
chungs  •  Gommission  dahin  abzuordnen«  um  unter  dem 
Torsitae  des  Joachimsthaler  Bergbauptmann^  Böhuslaw 
ffeliz.  .>QiL  LedbkowiiB  anf.lIaaaeiMteni»  sämild  xiiete 
Unordnungen  genau  zu  untersuchen,  als  atich  *  die  ■  Aiih 
«prüobe  yon  Wilhelm  und  Sebastian  von  Lobkowitz 
«iher  zu  piftfen  und  auseinander  m  Selsen,  endiicjk 
eher  Ordnung  und  Ruhe  wieder  herzust^en. 

Das  Bergwerk  gerieth  dessen  ungeachtet  Schnett 
m  Vcrfaiij  ao»  daas  bei  deintGewerktag  am  19«  Deo. 
•1656  schon'  Beihilfen  flkr  den  St.  Wenzels  -  StoHen  in 
Vorschlag  gebracht  wurden^  und  vwzttghcb  auch  neue 
SAiSkr§&  rmnAt  mrden;  das  Bergweik  ging  ganz'  a^ 
Se^  Majestät  über,  und  die  Anstheilungs* Rechnungen* 
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dass  in  10  Jahren  ,  auf  ein  Jahr  Ausbeute  ,  9  Jahre 
guboMC  gefilliia;  es  baofllAko  Ack  minmchr  -mir  um 
AndiHiigüng  -AertUMeat^  waA  spätohnub  .Sniiihliilf 
von  Eisenbergwerken,  wo  die  Lobkowitze  abermals  al^ 
P^chttp  und  UammenresksbeiitEer  aaArateik  I>dn 
iMiidgeinias  Tcm  dem  PtemitM/er  SübCri;-^0Nr 


in  der  Folge  mit  8»n  Grafen  Schlick  so  weitläufige 
imiB^en  entstanden^  •  die  in  der  GescbicAite  von  JcMb 
cMftMüHil  mrkenanM;  mflssea  iime,  vpiV'wiistfii  jedoA 

nicht  wann,  noch  auf  welche  Art,  schon  früher  erwor- 
ben haben.  Die  Afiten  sind  in  iiyfynjhlttndif^j  um  dimt 

'  Aus  deni  früher  erwähntet  Bergwerk  Neu  -  Sehet* 
ienbwg  iuibeii '  die  Lobkowitze  im  Jahre  1554  ein  B«^ 
iMdtohe»  fmathk^  imd  dienmülei» Hl.  Mmm^tim 
gedruckte  Bergordnüng  ertihcilt 14  Artikel  entbal«> 
liend.  Den  Bergrechten  nach  becutft  «icdi  selbe  auf  die 
JiMnlinil«tiMto  >Beryordnmig  j  was,  den  .flergMhwdi  tbti» 
trifft,  sb  könnten  sie  die  Rechte  des  Souverains  nicht 
Bciiiuäletin;  sie  iUr  ihre  Person  veriaiifffteti  den  Zehend 
Uois  iM:^dea  JUnbcolaatfaett»  vtid"Vonii.ldea  lfebn||di 
bloss  die  30te  Alark ;  die  Mark  Silber  solle  ihnen  iii 
der  Einlösung  um  8  befahlt  werden.  Die  Befpeiupr 
fmg  WoobettBuarkte  etc.  enidl  tnm  m^üMm  nndMi 
ähnlichen  Bergordnnngen ;  zu  Kriegsdienst  sollen  sie 
nicht  verbunden  seyn,  als  inaofeme  der  K^kiig  in  sei- 
MU  Xiinds  oder  m-  >  selbst  vön  bion^cUivMiii- JfeN» 
dfen  'finge^rifren  Würden«  ErlbeBt'  ist  diese  Ber^^rd* 
nung  von  Johann  dem  ftingcrn  von  Lohkowi|z>  königl. 
flatb , .  .Obenif lendtetmmegiar  md- dmt '  Kjhm  Bekt^ 
»ewttchain  > .Lphwrfiiupunann,  Utwln,  iSkaittagt'  mä 


3t3)  AMHft  im  kokmUekm 
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Wentel  Gebrüderii  ünd  Herren  von  ^Lobkowitz  alMf 
fiilitl^  iJmtdtx.,  Dux«  Kiesenburg  lind  St  Niklasberg.  .1 

ber^tädtiscfaen  HetTschbftto  santtut 'idknxGiebi^keimt 
Jb»  Bürger  und  UnUlthsmen  vom  ihreibi¥«eld§|Tttndea 

viälen  Zwistig^keiten  mit  den  Pfaadr*  Mior  Kauflicmli 
AakM  gegeben,  dit\  die  ^qireckeiv  die  zugleich  fiürg;)6r 
«dknramut  AngiiiMiMie  rnnriut  laigriiiiliwi >¥yn>tti irh« 
zu  stehen  kamem    Dieses' «Hat  die  BerffflAdIte  Mtsok^i 
Sebastifoiiiberg.«  iSonaenberg  und  Weipeitt  beitfo|^cii^ 
M  Sil  *IA%«tflilt  dh»/«;»  Madtt^^ilttidbljeii^ 
ihnen  diese  /fGiebigkeiten  zu  Qttjpniai  tu  scUaigen  und 
an.  sie  selbst  zu  Terkaufen,  .um: du  den  Jbolge  sich  mhig 
mit  dem  Bergbau  befassen  ra  Ui||riBt'^mDBdiSMU''Miik 
Se.  Majestät  allergnädigst  entschlossen  haben.  Die  Erb- 
zinse  von  Presnitz  wurden  abgeschätzt  auf  56  Schock 
5a  Gr.  6  Dr.  standhafter»  imd  i  Schock  82  Gr.  stei- 
geAdek*  mkl  firileAder  Zinsen?  d!rei  'Mahlmühlianv  fcMrei 
AckerstUcke»  zwei  Wiesenflecke,  360  Schock  Zinsen» 
tfAH  ehr  äkei^  iimtk^dfßak,  dms  die  b^d»  Dörfer 
Bieiisdhdorf  und  Dumsdorf  dort  mahlen  und  Brod  ho« 
ien.«  auch  benöthigten  Falls  die  Mühl«  .und  Wasser^ 
f|ilpbfln!>*iiiuH^>  niid  alles  .vesiaefattA  sirilsn^  ms  sÜ 
Mlitr  ''lir  'Se.  ^Majeslftt  -mt  Imlen  sclnldig  gewesen« 
soll  Blicht  gestattet  werden,  andere  Mühlen  an 
dkseid  fMmtte  Baoli  anfznhsneiifiliUr  dl  «dkies  <h» 
heilt  «ie^'M! .  beisdUen* -MioclB'maissiiseh«  iSftnmt«- 
liehe  BergAverke  und  Regalien  auf  diesen  «Gründen,  als 
J&a  iullie  Wüdbahn«iapf  liirsebe»  fiehe^  Jm^'nnd'Bmk^ 
Mttme^wktdm  T<»iMnlieny  Hoch  k>Ue  muh  ahem  Bh*auch 
^n  Pre^tzem  zur  Feistzeift  ein«  Uiroeh  abgeli^eit 
werden.  In  ähnlicher  Weise  wurde  auch  mit  den  an- 
deren dra  StMdtUku  ahgehandalt ,  der  €o|ktract  von  Sg» 
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Relation  in  die  königl.  Landtai'ei  eingetragen*  Diarilcm* 
lnU:t'i8t  TM  dem  MKttaig,  ^ilüefa»  Slawattii  Jmrakvr 
von  iIsrliiiftZ'*iMidl  CSlinftopli  Brasdll«  tmiefMieliiitt» 

'  Eine  solche  Verhandlung  hätte  in  früherer  Zeit 
wn  (frossem*  NoMn  t  fUr  die  Bcrgwerise  lejrn  kttiiik»{ 
denii  e»  ist  mtiht  -in  'veHcemieii»  dm  die  ifecliBeindeB 
]*fandherm^  besonders  in  späterer  Zeit»  wo  das  Wecfa- 
•ein  dw  Pfandinhalw  sehr  einttenaMii  wir«  wenn  -sn 
▼ön  dem  Berge  selbst  keinen  groesoi  Gewinn  liMtei^ 
und  ihn  daher  in  anderem  Einkommen  suchen  musstei^ 
rnUktmi.  «Bf  deki  BerglMMi  eiiiffewnrkt  hAhcn*  Is  dsf 
Keit/wo  diese  YorkelHning  getroflhn  worden,  koemt 
sie  kein  Heil  mehr  bringen,  da  die  Kriegsunruhen  un« 
nHllelber  d«nmf  folgten. 

imm^^mmmmm 

•  •  •  -         '  •    .  f  % 

•  .  Die.Berfw.e^ke  Weiperl  und  WiesenthaL 

IMeto  beiden  nil  Pmüegien  k()niglicher  Bevg^ 
etfcihe  ¥Srsehenen  f '  an  der  tessersten  Grenze  BdbneBi 

im  Erzgebirge  entlegenen  Stadtchen  verdanken  ihre 
£rbauvng'.dea  Engiagen,  welche  in  den  baukistigcn 
16»  Jduhmidcrt,  wo  kein  noeh  so  wnsles  Gebirge  um 
beklopft  blieb,  dort  entblö&st  wurden.  Es  sammelten 
eioh  Ansiedler»  die  Berge  zeigten  aich  häflicb*  wie 
der  BergmaMi  spricht»  iMes  Kupfer  niad. Silber  wurde 
erbeutet ,  aus  der  Ansiedelung  wurden  Märkte  und 
endMch  Bcrgslfidte  mit  den  gewöhnlichen  Mnlegian. 

Die  Chronialeii,  die  sich  mit  den  Nanirliclien  mkH 
begnügen«  lassen  im  Jahre  ihhO,  als  das  Yorhandene 


4M)  €MdUtMf9  Akidkrifi  km  iiinfartiii  Jftiilm 
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Eisenbergwerk  ron  Pmil  Spindkr  tnt  Magdeburgs  fo» 
baut  \vurde,  den  Sturm  eine  Tanne  niederwerfen  und 
das  Silber  herronreiMeii«  weldies^  gleich  höflich«  60 
Mark  im  Gentner  braehte« 

Den  3.  Jänner  1607  wurde  Weipert  von  K.  Ru« 
doiph  zu  einer  Berg^stadt  erhoben^  und  am  23.  Sept. 
mi'tf  von  K.  Mathias  bestttdget  Wiesendial  eiUek 
eine  Bergfreiheit  von  König  Rudolph  am  4.  August 
1601 ,  weiche  K.  Mathias  den  12.  Decembor  1612  he- 
aütigte.«**) 

In  grössere  Tiefe  gelangt,  begann  der  Kampf  mit 
dbn  sWissam«  mit  dem  ranhiD  Klima  im  wnrinkhmnr 
Gegend.  Der  Bergmann,  der  TOii  Hoffiiung  lebt«  be» 
folgt  das  eyangelische:  j^Seyd  nicht  bekümmert  um  den 
mtergcnden  Tag«'  recht  buchstäblich:  lebt  Tollauf,  wenn 
der  Serg  lohnt;  — hungert,  wenn*  er  karget;  idber  er 
yerzweifelt  nie.  Unter  Jammer  mit  vielen  Beschwer- 
nissen kämpfend,  erhielten  sie  sich  unter  abwechsdn^ 
den  Verhältnissen  >b2»  in  den-  drsfasi^ährigen  Krieg, 
wo  die  schwedischen  Waffen  auch  in  diese  Schluchten 
eindrangen«  und  General  Banner-beide  Städtchen 
biittmte.  ^    >  ^ 

Sie  entstanden  aber  auch  wieder  aus  ihrer  Aschen 
und  wir  werden  noch  in  der  diriMcn  Pteiode  Ton  ihnen 
WM  er^Ailen  hsben;  während  inele  Dörfer  im  Inneren 
des  Landes,  die  im  dreissigj ährigen  Kriege  ein  gleiches 
Scinoksal  erlebten,  wohl  60  Jahre  branditen«  ehe  um 
aidi  wieder  Mrlrt>bei^  — ^  mehrere  «ganz  TerscboHen  sind« 
Die  Beharrlichkeit  des  Bergmanns  beugt  kein  Schicksal« 
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I 


Ii. 


•    • 

Pie  SiU>er-  und  Zipnbeirip/rerk«  yop  PilatteUf 
Gottesgäb)  Abertham^  Hengst,  Kaff. 


1» 

weini^llta  Bergweriotn  irtPlaftfenw  wekhee  «ine  eigeni 

handächnftliche  Chronik  besitzt^  am  besten  bekannt. 
Sie  befinden  .akh;  alle  in  der  höheren  Regioa  •6m 
Bnegdaryte^  «1  den  IteehMam»  die  bis  herrib  juhIi 

Joachimsthal  fortsetEen«  .     *  <\ 

•  .       i,  .ii  I«'       •  II»  .|; 

,     U.  P  e  r  .i  o  d  e^ 

Fcn  Aufdcücwng  dieser  Bargwerke  m»  16.  JiihThmdcrU  ^ 
kü  zu  dem  dremigjährigen  .Kriege^ 

Dm  älteren  CbnMUfil»nfr*Mathe8ius  in  seiner  Sar^^ 
die  liiinimer:BeBgriiBOmk  Von  PelerAlkin;  die  SAmm 

berger  Chronik  vön  MdÄCP,  und  ein  alles  Raths  He- 
missorium  sprechen  einstimmig» .  diis&  eohon  in  finlbenr 
Zeit  anf  USum  und  Zum*  in 'diesen  f  Qebtr^ 
Worden^  am  Breitenbach  eine  Zwittermühle  gestanden* 
am  Schwarzwasser  geseift  worden«  Die  zerstreuten 
Bergleute  haben  sieb  ..dm .  ent.  zwischen  den  Jahren 
153^2  um  Platten  gesammelt,  daselbst  mehrere  höf- 
liche Gänge  erschürft«  und  bei  deoL  kucOlisUich  säch- 
abchen  Bergmeister   a>i  ^ — —p^^^i^f*  ^jg^^ 
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Haob  Mütteni^eiio^aiv  aeh'*d[ort  amgiMedelt  und  daä 
EnUlebitng  .  der' '  Bci^^tadl  Platten  begründet  bat.  ^^^) 
We^cn*'  dimm.  ZmNmdenlii{^  dta  BcrgvcAm  neiunt 
Meber  die  BergsOdMtPlalleai  Sibeuitodk  mid  OolM* 
§ab  Coloaien  Ton  Schneeb€rg;%/ 
•  m'  Dtaa  iaidem  Scbwaizbach«.  iiiidiin  derUangegeBd 
vm  Gdttesgab,  G^M  ffewtsefaai  worden«  drziUft  Leh* 
tmm*  Noch  in  viel  späterer  Zeit  (15^1  4.  Augua^ 
«ratde  dttl.  GetchiMireneit.  in  Qtmmgth  nfymigpi^ 
Goldkönwr,  dici'ia  den  Seifcn  nefattden  werdeni 
in  die  Hünxe  EU  tkbersiiitwoiten.^^^)  Versuche,  das 
GokL .  nmUkmA.  np-  Ciahirgt  sä  flndan,  nod  vmdmn^ 
gen;  diMh  •haft.  Tnaii  c«rife 'Mlbergänge  angetrbffen. 
'MffQhdem  in  dem  Jahre  1534  Tide  neue  Zechen  auf» 
ywammnn»  tüfiid  imle  iittnMr  -oribm  wotdüi^  hei 
KWhnl-  ioliMtti  Frkdrich  dkm  Bergwedkv*  eiiie  id 
üpikau  gedruckte  fiergordnung  ertheik«  und  einen 
cifir^nem  BtrgflHnMT»  ekien  Gegangcbraber  «nd  '2  Ge« 
scbworene  daselbst  angestellt  ^  und  die  Bergfrsiheit  md 
weitere  2  Jahre  Teriangert  Das  Bergwerk  blieb  in  j 
iüftiahmf»  tau  tu  dem  iafare  1544  wenn  bereits  8  , 
.  SelmUilltea  cribmtt  und  mdnra  eisengivbM  er»  ' 
l^ffiiet. 

«  J^ie^.  in:  dua  Jahns.  w^ebMmm  mdtk%\* 
•tfligns  EinfUIs'  der  sitohsisdMa  KHegsTttlher-in  Bllli» 
meik«  und  der  böhmischen  in  Sachsea«  haben  wir 


i^}Meliur  ßUkn$4hersf$r  Chronik  H,  fag,  1$41-  i  Wplfgtmg 
Sefmatxnery  evangelischer  Pastor  »u  Platten,  in  der  ersten 
Kirehenmatrikel.  Mathesins  in  der  joachimstkaler  Chronik. 
ChfotUk  von  Platten  von  Johann  Berner,  Pfarrer  in  Plgtton, 
Msft.  es»  4$m  Vorfunr  mügoik&ilU,  im  Hkm»  Mmmmu 
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htrAt"»  dar  GmAUtäß  waa  JoacUmdbal  fvwilmL 

Am  14.  October  1546  wurde  endlich  ein  Vergleich 
mit  Uorzog»  nachmaligem  KurAirsten  Monlz  von  Sach- 
Mtt  in  Pra|^  cfageBeUMsai*^»  fennöge  welcfaaai  di6 
diesseitige  südliche  Hälfte  der  Herrschaft  Schwarzen- 
berg mit  Platten  und  Gottesgab  sammt  den  Wäldern 
an  Böhmen  abgetreten  worden«  dem  Heraoge  aber 
die  freie  Jagd  und  der  Genuss  der  Bergwerke  vor- 
behalten blieb.  Dieser  letzte  Vorbehalt  wurde  jedoch 
in  dem  SchnedMrger  Vertrage  'von  dem  JaÜre  l&M 
daliin  abgeändert^  dass  der  Zehend  zur  Hälfte  ge- 
theilt  und  eben  so  die  Besoldungen  der  Beamten  Ton 
beiden  Tbmfen  z«r  Hälfte  geaAk  imrdcs  aoUten. 

Die  sämnitlichen  sogenannten  Waldischen  Zinn- 
bergwerke  wurden  der  Berghauptmannschaft  in  Jo« 
adhimaihd  «ntergeordnet«  and  bei  Gaiegenheit»  -wo 
König  Ferdinand  die  Joachimsthaler  Bergordnung  in 
dem  Jahre  1548  in  seinem  Namen  publidren  liesaj 
aihieken  auch  aHe  ZimibergweriBa  ifaie  gedbndoe  Hjaoh 
bergordmmg. 

Der  Bergbau  in  Platten  ging  gut  von  Statten,  es 
waren  18  Scbmelxen  im  Gange»  wodurob  König  Fei^ 
dinand  bewogen  wurde,  dieser  Bergstadt  am  30.  JuK 
J555  eine  neue  BergfreiheU  zu  ertheilen,  Termöge 
i^akher  der  Bergaaiiend  Tom  Oentner  Zinn  auf  9 
weisse  Groschen  bestimmt  wurde.  Die  Bergfreiheit 
enthält  die  gewöhnlichen  Artikel.  Auch  fineies  Uola 
gegen  Abgabe  eines  Pfennigs  an  den  Heger;  nnt  game 
Bäume  und  Brettklötze  halten  den  Waldzins  zu  bezah- 
leil;  auch  wurde  den  £inwohnem  erlaubt,  aus  ahge- 
triebenen  Wäldern  Felder  zu  machen;  es  wird  ihnen 
auch  ein  Wappen  ertheilt,  nebst  dem  halben  böhmi- 
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Bchen  und  österreichischen  Schild  eine  Seifengabel 
und  eine  Keilhaue;  endlich  wird  ihnen  auch  eine 
Wage  ertfaeüt  und  gestattet,  von  einem  Gentner  % 
Pfennige  zum  Besten  der  Stadt  zu  erheben.  ^ 2') 

Die  grosse  Freigebigkeit  mit  dem  Holze  für  die 
Zinnbergwerke,  welche  damals  mdir  einbrachten,  ab 
das  Silber,  machte  die  Joachimsthaler  aufmerksam, 
es  trat  ein  panischer  Schrecken  ein,  es  würden  die 
Silberwerke  einen  Mangel  an  Holz  erieiden;  statt  dar- 
auf zu  denken,  wie  durch  eine  verständige  Forstwirth- 
schaft  eine  Holzerspamiss  herbeigeführt  werden,  könnte, 
drangen  «e  darauf,  durch  Erhöhung  des  Zinnsdinteb 
diesen  Bergbau  einzuschränken,  was  sie  auch  zum 
grössten  Nachtheile  des  Bergbaues  erwirkten*  Jim  23* 
August  1&&8  erfolgte  der  Befehl,  dass  alle  neu  auf- 
genommenen Zechen  vom  Gentner  Zinn  l  fl.  im  Zehend 
bezahlen  sollten,  und  am  29.  Mai  IS 60  wurde  dieser 
Befdil  auch  auf  die  aken  Zechen  ausgedehnt,  für  die 
königl.  Zechen  aber  die  Granzmaulh  auf  die  Hälfte 
herabgesetzt. 

Vermöge  einer  Rechnung  des  GegenscfareiberB 
Hans  DettlofT  in  Joachimsthal  haben  die  3  Bergwerke  • 
Platten,  Gottesgab  und  Hengst  vom  Quartale  Luciä 
156e  bis  dahin  iS63  i^geworfen  3724  Gtr.  96  Pfd. 
Zinn,  geschätzt  den  Ctr.  k  21  fl.,  78224 fl.  3 Gr.  5  Dr.,—  • 
der  Zehend  a  15  Gr,  2368  £L  2  Gr.  3  Dn"*)  Um  den 
Charakter  des  Bergv<^kea  zu  bezeichnen,  waches  bei 
geringer  Ausbeute  das  Bessere  hoffend  still  duldet,  so 
wie  aber  gute  Anbrüche  sich  zeigen,  ohne  weiter  vor» 
cudenken«  in  ein  Uibermass  sich  fortreissen  lässt^ 


329)  Emk.k.  eMendOardOvß. 

SSO)  F.  A.  9ekmHi  Berf^Mümfehmg  T.  U,  f.  44$,  449^  4SO. 

331)  Im  k,  k,  CfubemialttrcJUvs, 
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Amtsverwalters  hier  eimücken.  Er  schreil^t:  Nachdeni 
^0  Zeit  lang  hm:  ^uf  der  Plauen  yipX  Unwillens  u^d 
Fkweis  mit  Bfflgw  und  Sofalag^ni  g<9ldi|»  I<Wte  hUk 
dßn  Tod  beschädigt  worden,  und  doch  INiemand  zu 
Gefäiifiusft  gebracht« «•  •  wid  woil  die  {ij^f^^nuw  l«hr^ 
dafis  sich  dieser  Unmth  mei«teiw  m  gi|t«n.  AI onMlg 
begiebt,  den  die  Beii^lcute  ohne  Erlaubiiiss  der  Obrig'^ 
keit  zu  eineo^  Feiertfig  la^^en«  aii^  JSyi^häuser  voll 

liegen*  und  dfr  Gewmim  AA^i%  ye^nsäumt  «ird«  auch 

viel  Uibles  geschieht ;  so  ela  ^^^) 

Unter  König  Maximiliap  bat  sich  dieser  Uibennutb 
aebr  bald  gelegt  (  durcb  die  UuwirtlisQliaft  und  Frevel 

in  den  Waldungen  und  die  übertriebene  Angst  vor 
Hofcrmangel  für  die  3iU>erbergwerke  wurde  ein  bo^ 
deutender  Waldzina  auf  die  üobabgabe  gelegt»  indasa 

der  immer  tiefer  gehende  Bau  mehrere  Auslagen  er» 
beisebte »  wpdurcb  die  ärmeiceu  Geweri^en  «ebr  bald 
ibre  Zechen  iu  das  Freie  fallen  laam  mmstau*  KOmg 

Maximilian  machte  ihnen  zwar  einige  kleine  Geschenke, 
als;  das  Amtbaus,  5  Ctr»  Glockeuspeise  zu  einer  Glocke!» 
etwaa  Hula,  erlaubte  ihnen  Eisenh Ummer  am  Breite nbacb 
zu  bauen,  ertheilte  ihnen  eine  Freiheit  auf  einen  Wasser- 
graben, den  sie  in  besserer  Zeit  auf  eine  Ferne  von 
%  BAeflen  ni  ihrem  G^urauche  herbeigelluhrt  hatten*  auch 

einige  Ililfsgelder  zu  Stollen,  und  Tiefenbaue  wurden 
«    ihnen  verwilliget:  doch  konnte  dieses  alles  den  erhö« 
heien  Zehend  und  Waldzina  nicht  ersetzen. 

In  dem  Jahre  1581  hatte  sich  der  Bergbau  wieder 
etwas  erhoben,  es  waren  1(>  ^ohen  im  Umtriebe»  uiid 
im  Jahre  1&82  hatte  sich  auch  auf  der  Willen  Gottes 
Grube  einiges  Silber  gezeigt,  wovon  2  Maik  3  Loth 


SSX)  F.  A.  BdMdt  7.  iii,  f.  99. 
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in  J^AchimstbHL  g^^btnobon  wurden.  Im  AUg^niaioiii^ 
yrWßn  jedoch  zu  jenur  Zeit  schpn  die  meiAien  Betf  t 

werke  am  Erzgebirge  so  herabgekommen«  dass  Kaiser 
Adolph  im  allgemeinen  l^andtage  16^5  selbst  darauf 
lintiTig«  diß  Aßrgßtädte  Joa^himsthal»  Scbla^kenwald» 
(Slawkow)  Schönfeld«  Lauterbach«  Presnitz j  Sonnen* 
berg»  Sebastianberg«  Platten«  Hengst«  Abertham  von 
der  aasgeschriehenen  Steuer  ^ema)  zu  befreien.  ^^^) 

Aus  zwei  Grahenberichten  yom  28*  Mai  1587  und 
29.  April  1539  geh^t  l^erxor^  dass  zwar  noch  gute 
Anbruche  yorhanden  waren«  und  in  mehreren  Zechen 
sich  auch  Siibersfiiiren  ^i^^ten'^  sie  waren  aber  alle 
mehr  odw  w^sniger  wassernöthig«  die  Stolien  nicht 
uti  gßmg»  vtmMnoL  mt  Zubuisea  gebaut  werden^ 
wozu  $ich  die  Gewerken  nicht  mehr  herbeilaseeu 
wollt^iV.^^*^)  Im  Jahre  1505  wurde  die  nach  alle»  ^ 
tmgmAffik  hemkrte  Comissicui.  m  Parsoa  des 
Ohersimttnamtieisters  GrafiNn  Schlick«  Christoph  toh 
Viixthum  uud  Albrecht  von  Globen  wie  gewöhnlich 
Ton  Joachiq^tfhet  auch  auf  die  im  G«hnrge  liegende^ 
R^rgwerke  geschickt:  es  ist  aber  kein  ordenliicher 
fiericht  Uber  den  Befund  auf  der  Platten  vorhanden* 

ZvrktiMsa  den  Jahren  1^93  und  1617  sind  mel^ 

4 

mre  neue  Mulhungen  auf  silberiialtige  Gänge  eingelegt 
worden«  die  den  Gewerken  Ausbeute  geliefert  haben; 
ne  wnr<ia  eine  eigene  Schmelfhiltte  gebeut«  ab  man 
«kh  dwi*  KviMihidtle«  das  Werk  mit  Eifer  anzugreifen« 
tx%{^n  die  Unruhen  des  dreissig^ahcigea  iücieges  ein«  * 
die  mar  zeilwefliige  Arbeiten  yim  einhrimiaehen  Go- 
werken  gestatteten«  Mdu*  noch  als  der  dreissigj  ahrige 
Jtbrieg  }M  die  a<trenge  Handhabung  des  Restitutions- 


333)  LandtagsscMuss  von  dem  Jahre 

334)  Chromk  von  Phtkm. 
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edicts  unter  König  Ferdinand  HI.  dureh  Se  hierauf 
erfolgte  Emigration  diesem  Bergwerke  geschadet ,  und 
zn  GrQndnng  yon  Johann  Georgenstadt  Veranlassung 
gegeben,  wodurch  Sachsen  ein  grosser  Bergsegen 
zugeführt  worden.'^*)  Wir  werden  in  der  dritten 
Periode  darauf  mrüekkommen. 


Gottesgab. 

ILPeriode» 

Dieses  Bergwerk  in  einer  beinahe  imwinlibaren 

Gegend  auf  der  Hochebene  des  Erzgebirges,  einst  ganz 
ron  Wäldern,  jetzt  Ton  Mooren  und  kahlen  Kuppen 
umgeben,  mochte  wohl,  ausser  Ton  Bergleuten,  wenig 
besucht  worden  seyn,  daher  von  seinem  etwa  früheren 
Bestehen  wenig  bekannt  geworden«  Nach  Albins  Berg* 
ehronik  soll  es,  gleich  wie  die  Herrschaft  Sdkwarzen- 
berg,  den  Rittern  yon  Tetau  gehört  haben. 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  erkaufte  Gotiesgab  im 
Jahre  t537  vom  Ritter  Alisehn  yon  Tetau,  In  seinem 
Beginnen  soll  auch  dieses  Bergwerk  sehr  reiche  Aus- 
beute geliefm,  und  viele  Gewerken  an  sich  gezogen 
haben,  die  sich  ansiedelnd  die  Bergstadt  an  der 
Grube  Gottesgab  begründet  haben.***)  Nach  Mosch 
Geschichte  der  Bergwerke  hätte  der  Ort  früher  Win- 
tergrün gdieissen,  nach  alten  Nachrichten  auf  dem 
Rathliause  habe  man  bei  Abraumung  des  Moores  Spu- 
ren alter  Baue  und  Werkzeuge  von  Seifen  gefunden» 
Dies  wäre  in  jener  wenig  besuchten  Wiidniss  nicfal- 


38d)  Ptt0r  JUHtu  meimiii(M  Betgehtonik. 
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unmöglich  gewesen.  In  der  neuesten  Zeit  hat  man 
bei  Gelegenheit  des  Ghausseebanes  Stöcke  Ton  unge- 
heueren Tannen  '  lief  in  dem  Moor  ausgegraben.  In 
Folge  des  Vergleiches  mit  Herzog  Moritz  von  Sachsen 
£el  es  an  die  Krone  Böbmen,  und  wurde  dem  Bezirke 
der  Joachimsthaler  Berghauptmannsdiaft  einverleibt 
Nach  den  Halden  und  Bingen  zu  urtheilen^  muss  - 
grosser  und  weitläufiger  Bergbau  dort  geitihrt  worden 
56)11«  über  dessen  Erfolg  jedoch  keine  näheren  Nach- 
richten bekannt  sind>  als  solche,  die  in  den  Gommis- 
sionsberichten  Torkooamen«  und  gewöhnUch  mir  Bügen 


Das  Bergwerk  Aberth 

n.  Periode. 

yim  semer  Entstehung  bis  za  dem  dreitsl^ährigen 

Kriege*  . 

Dieses  Bergwerk  ist  angeblich  im  Jahre  1529  eröff- 
ne! worden.   Seine  erste  Periode,  zumal  Ton  den  Jah- 

-ren  1531  bis  1558  wird  als  die  reichste  angegeben. 
Agricdlf«  der  aelbst  ein  Mitgewerke  dieses  Bergwerk^ 
gewesen  seyn  soll,  gibt  die  Ausbeute  in  einer  maden 
.Summe  von  300000  Goldgulden  an;  Mathesius  in  sei- 
nfsr  Sarepta  liefert  .eine  ordenthche  Berechnung^  ^pl^^ 
^859643  Tbl.  ausmachf  ^    Wir  haben  Madiesjius  in 
.^j^e^  Ausbeuierechnungen  von  Joachimsthal  weni- 

• '  •      •  •  »  »  : 

'   I  ■    /  • 

'337)  JMUf  Starvfta  lOU  Bergpredigt.   In  dem  G«denkbiiche-«ii 
JAbttUiBiB  ist  diMe  Bemhtuaii  oMh  MathMite  von  Wort  m 
J. '  .  Wibrt.«n|pBtt9geii,  «od  im  wavnf^  Ui  «i«gHi*ZeA«fl.»Vk^ 
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gen  Ausnahmen  stets  richtig  gefunden,  daher  wir  auch 
diese  Berechniing  fttr  die  richugere  ansehen;  von  den 
•päteren  Redmmigfni  übet  in  Joachimstfaal,  wohin  eft 
gehörte,  ist  nichts  vorhanden.  In  den  joachimslhaler 
Gommissionsbeiichten  kommen  von  Zeit  zu  Zeit  ein- 
tfdki«  üf aefarichien  öhn«  ZasaauttenlMUAgp  auch  Ober  je- 
nes Bergwerk  vor,  aus  welchen  eine  Verminderung  der 
Zechen  hervorgehu  Mach  dem  Befahrungsbericht  von 
dem  Jahre  1599  waren  damals  nodi  19  Zechen  im. 
Bau,  aber  die  meisten  in  schlechtem  Zustande^  wie  ea 
daa  Belafarungsprotokoll  aaehweiaet« 

In  so  lange  der  tiefe  Schlickenstollen  die  Wasser 
löste*  wurde  der  Bau,  wenn  auch  von  schwachen  Ge- 
werken,  fortgesetzt.  Diesen  Stollen  soll  aber  angeblich 
ein  aus  Joachimsthal  ^H'borner  Steiger  aus  Missgunst 
haben  zu  Bruche  gehen  lassen«  —  warum  nicht  ganz 
einfach  ans  UngeschickUchkeit  oder  Nachlässigkeit  ? 
denn  so  viel  man  auch  damals  in  den  Bergen  wühlte, 
war  man  doch  besonders  bei  Wasserhebungen  zum  Bei- 
spiel noch  sehr  weit  zurück;  Mathesins  in  seiner  Joa- 
chimsthaler  Chronik  führt  selbst  von  dem  berühmteh 
St.  Loi^nzgang  im  aberthamer  Bergwerk  an:  im  Jahre 
1540  habe  man  eine  Wasserkunst  eingehängt,*  itnJahfe. 
154$  hätte  das  Wasser  einen  Durchschlag  gemacht, 
im  Jahre  1552  imd  15o4  sei  die  Wasserkunst  2erbro- 
'idien/hn  Jahre  1563  habe  maü  eme  neue  Kttnat^  batHÜi 
%ttiiseh.  Bas  sind  hinreichende  Ursachen,  um  einen 
Stollen  tum  Bruch  zu  bringen*  Wo  der  Beamte  sdöe 
Pflicht  erfüllt,  kömien  die  Steiger  nicht  leicht  etwas 
Bruch  gehen  lassen,  zumal  den  tiefsten  Stollen,  auf 
idessen  Erhaltung  auch  jene.  des.  Bargwerkes  beruhet; 
^lasS'adMr'^in  Bergh^finmter,  imter  dessen  «lAtfaichc 
alle  Berggebäude  standen,  wUhrend  seiner  Diettstzeit 
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nie  in  einen  Schacht  eingefahren  sei,  haben  wir  in 

einem  Commissionsbericht  von  Kuttenberg  gelesen.  , 

Die  aberthamer  Silber  wurden  stets  mit  den  joa- 
chimslhaler  Ausbeuten  in  die  Münze  dahin  geliefert;, 

deren  Rechnungen  verschwunden  sind. 


Die  Bergwerke  Hengst  undKafi  in  derselben 

ReTier.  ' 

Von  diesen  Bergwerken  ist  gar  nichts  bekannt,  als 
d!as8  ersteres  im  Jahre  1545  aufgegangen  sei,  und  in 
der  ersten  Zeit  gute  Ausbeute  geliefert  habe.  Es  musste 
jedoch  In  dem  Jahre  1559  ein  Feuer  in  den  Schachten 
entstanden  seyn,  worüber  Erzherzog  Ferdinand  berich- 
tet» und  der  König  unter  1.  März  eben  dieses  Jahres 
beschliesst,  dass,  nachdem  die  alten  Schächte  nicht 
mehr  gebaut  werden  konnten,  die  Gewerken  aber  die 
Zwitter  durch  einen  Querschlag  zu  erreichen  hoiTen, 
80  soll  ihnen  das  hiezu  nöthige  Holz  aus  den  Schwar* 
zenberger  WSidem  gereicht  und  die  Geweiken  2  Jahre 
hindurch  zehendfrei  gehalten  werden. 
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Die  Bergwerke  Ratbarinaberg,  Sebastiaos- 
berg  und  Sonnenberg« 


Uiber  diese  Bergwerke  ist  geschichtlich  nichts 
bekannt»  als  die  Begnadigungen»  die  sie  erhalten  babei^ 
und  die  alle  auf  Silber»  Gold»  Kupfer»  Zinn»  wie  ge- 
wöhnlich gestellt  sind. 

Katharinaberg»  auf  der  dem  Herrn  Sebastian  toh 
Weitmühi  gehörigen  Herrschaft,  Komotau  gelegen» 
wurde  aus  Ansiedelungen  an  einem  Bergwerke,  —  von 
welchen  Metallen»  wird  nicht  ausgesprochen  —  zu 
einer  böhmischen  Stadt  erhoben»  und  mit  dem  allge« 
^  meinen  Privilegium  der  Städte:  Zutlieilung  eines  Jahr- 
marktes und  £rtheilung  eines  Wappens  mit  der  £r- 
laubniss»  mit  grünem  Wachs  zu  siegeln»  Ton  König 
*  »     Ferdinand  versehen  den  2.  Juli  1528. 

In  einer  allgemeinen  Bergfreiheit  von  Kaiser  Ru« 
.  dolpb  Tom  2«  Juni  1597  erscheinen  St»  Sebastiansberg, 
Kathiu-inaberg  und  Sonnenberg  als  freie  Bergstädte, 
mit  allen  möglichen  Bergfreiheiten  begabt«  ohne  dass 
man  «onst  die  geringste  Nachriebt  tiber  ihren  Bergbau 
erhalten  hätte,  weil  sie  früher  unter  Grundobrigkeiten 
gestanden,  und  alle  auf  den  Bergbau  Bezug  nehmenden 
Acten  mit  den  grundobrigkeitlicben  Acten  bei  den  Ein- 
fällen der  Sachsen  und  Schweden  im  dreissigjährigen 
Kriege  zu  Grunde  gegangen  sind 
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Bass  in  Katharinaberg  wirklich  Bergbau  getrieben 
worden»  und  eine  stattliche  Schmelzhütte  vorhanden 
gewesen»  ist  ans  eineni  Rescrqit  Kiuser  Rudolphs  an 
H.  Adam  Ton  Hrzan  zu  ersehen»  in  welchem  der  Kai- 
ser die  bei  ihm  über  Bedrückungen  des  Grundherrn 
klagbar  gewordene  freie  Bergstadt  in  Schutz  nimm^ 
und  sagt,  er  habe  zwar  des  leidigen  Türkenkrieges 
wegen  die  Herrschaften  Komotau  und  Kothenhaus  ver» 
kaufen  müssen«  aber  die  königL  Regaliea  wdren  unver- 
Üxtsserlich,  die  Bergfreiheiten  müssten  aufrecht  erhal- 
ten werden  >  wie  es  bei  der  commissionellen  Einwei« 
«mg  ausdrücklich  TOibehaken  worden;  er  dürfe  daher 
dem  Bergvolk  keine  Roboten  oder  sonstige  Bedrü- 
ckung zumuthen,  noch  weniger  wegen  Weigerung  sie 
in  das  Geffingniss  legen»  sondern  bei  ihren  Freihmten 
eibalten,  wenn  er  sich  nicht  scharfer  Ahndung  aus- 
^setzen  wolle  etc. 

Aus  dem  Eingang  in  diese  allgemeine  Bergfreiheks- 
-Ertheilung  an  die  obgenannten  drei  Bergstädte  Katha- 
rinaberg, Sebastiansberg  und  Sonnenberg,  welche  Kai- 
ser Rudolpb  am  2*  Jänner  1597  im  Drack  ausgehen 
liess,  erfahren  wir,  dass  diese  Bergwerke,  wie  auch 
Rothenhaus,  in  früherer  Zeit  einen  Uiberlauf  (Aus- 
beute) gewährten»  und  dass  diese  Städte  auch  yon  den 
früheren  Obrigkeiten  als  Eigenthümer  dieser  Bergwerke 
zeitweilige  Bergfreiheiten  erhalten  haben. 

Da  aber  diese  Fristungszeit  bereits  ausgegangen» 
so  bitten  sie  Se.  Majestät,  ihnen  neue  Bergfreiheiten  zu 
ertheilen,  um  den  Bergbau  wieder  zu  erheben;  wozu 
sich  Se.  Majestät  bereitwillig  eiklären»  wid  ihnen  die 
allgemein  übliche  Bergfreiheit  der  königl.  Bergstädte 
enheilen  lassen.  In  dem  Schlussartikel  wird  nun  ge- 
sagt: was  den  Zehend  Ton  Kupfer»  Eisenstein  und  an- 
dern Metallen  betrifiß»  damit  soll  es  gehalten  werden»  wie 
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CS  in  der  Bcrgwerksvergleichung  ▼on  dem  Jahre  157S 
«ttSgemeMen  ist,  sonst  aber  in  allen  Puncten»  al» 
MudKn,  Buiüdgmk»  Ycrkihcn»  Bergreeht  imd  dergle»» 
chen,  soll  es  nach  der  joachimsthaler  Bergordnung 
gehalten  werden.*^^)  Bestätiget  vom  K»  Mathias  den 
Ociober  i612«*'''>) 

Die  Bergstadt  Sonnenberg  hatte  bereits  1565  von 
Bohuslaw  Lobke witz  und  im  Jahre  1584  von  Wolde- 
iii«r  Ton  Lobkaffril»  BorgpriTÜagieii  «rhakeB>  wdldie  X. 
Rudolph  durch  Seinen  Majestllts  -  Brief  1597  und  K. 
Jdathias  den  16.  Mai  1617  bestätigten,  mit  beigefügter 
Znaige  10  Jaltn  Waldain^  freien  Haket  und  doi- 
ger  Weideplätze. 

Es  ist  wohl  sehr  am  bedauern«  dass  wir  Über  fast 
alle  Bergwcite«  welche  ran  den  acändischen  Obngk«* 
ten  betrieben  wurden^  so  wenig  und  ungenagende 
Nachrichten  besitzen  und  eben  dadurch  behindert  amd, 
die  Menge  des  Metalls  berechnen^  weldies  Böhmen 
Jahrhunderte  hindurch  in  den  Umlauf  und  den  Well* 
handel  gebracht  hat« 


0 


dd8)  AkteMft  wm  i§m  fUrmektm  Mmiti  Im  Ukm  Mimmm. 

339)  K.  Ic.  Landtafel  Instructions  buch  653,  k.  28. 

340)  K.  k.  Landtafel  lustrucHouskuek  66^,  T.  14,  fa$.  V,  iHd. 
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Das  Bergfwerk  zu  Klostergrab)  nach  Ossek 

gehörig. 


Ditoes  Iketp^efk  kannte  wohl  iil  dne  Sltere  Seit 

j;ehören,  wo  die  Riescnburge  sich  gemeinschaftlich 
'mit  dem'  Stift  Ossek  Uber  den  Bergbau  dnverstaiid^ 
iiabent  es  ist  uns  aber  aas  der  ersten  2eitperiode  gar 
nichts^  und  wenig  aus  der.  zweiten  bekannt  geworden. 

In  der  Bergfreiheit»  welche  K.  Ferdinand  I.  am 
'keujahfstag'  l&IS  dem  2dislaw  Berka  voii  Duba  und 
"Lippa  auf  Reichstadt «  Oberstlandhofmeister  im  König- 
deiche;  Böhmefi;  und  seinen  beiden  Söhnen»  Landvog- 
teik  in  der  Lausitz,  auf  diese  Bergwerke  erdieilte»  ist 
•flicht  angegeben,  dass  es  ein  neues  Bergwerk  sei.  Die 
Zehendbeireiung  lautet  auf  6  Jahre»  der  £inlö8ung8» 
Preis  der  Prager  Mark  Silber  (gewöhnlich  war  sonst  die 
Erfurter)  wird  auf  10  fl.  rh.  gestellt. 

Wissen  wir  gleich  nichts  mit  welchem  Gewinn  die 
Gewerken  diesen  Bau  führten»  so  ist  es  doch  wahr- 
scheinlich» dass  sie  einigen  ^^uUen  davon  gezogen  ha- 
ben» weil  sich  dieser  Bergbau  doch  Uber  50  Jahre  . 
erhalten  hat.  Mosch»  der  nie  euie  Quelle  angibt,  filh- 
ret  eine  zweite  Bergfreiheit  am  Donnerstag  nach  Lud- 
milla 1546  für  Dorothea  ¥0n  Daupowa  an»  wahrschein- 
lich die  Aebtissin  Tom  Stifte  Sdiwatz»  die  auch  Mitge» 
werke  in  £yie  war. 
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Eizbisdiof  Zbynko  Berka  verwendete  sich  zn  61111* 
Sten  des  Bergwerkes  bei  Sr.  Majestät  Kaiser  Rudolph^ 
indem  er  Demselben  die  erste  Verleihung  K.  Ferdinands 
und  die  Bergfreiheit  für  die  Bergstadt  Klostergrab  bei» 
legte  und  noch  um  einige  Gnaden  fiir  die  Gewerken 
anhielt  (am  8.  September  1594);  und  da,  wie  es  scheini, 
Ueranf  keine  Entschliessung  erfolgt  war«  so  liess  er 
noch  ana  17.  Mai  1596  ein  Vorschreiben  für  die  armen 
Gewerken  an  Se*  Majestät  ergehen«  damit  ihnen«  da  sie 
eben  mit  vielem  Aufwand  eine  Schmelze  zu  bauen  im 
Begriff  ständen«  erlaubt  werden  möchte,  das  eroberte 
Silber  frei  zu  verkaufen;  worauf  am  23«  Juni  1600 
die  Bestätigung  der  vom  JL  Ferdinand  ertfaeOten  Berg- 
fi*eiheit  in  extenso  erfolgte,  und  den  Gewerken  erlaubt 
wurde«  die  Brückenmauth  um  einen  Pfennig  zu  erhö- 
hen*   Vom  Freiverkauf  des  Silbers  geschieht  keine 

Meldung. 

Da  auch  in  späterer  Zeit  dieses  Bergwerk  bestand» 
.und  noch  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Gewerkschai^  da  an^ 

sitzt,  so  ist  zu  vermuthen,  dass  selbes  auch  früher  zeit- 
weilig ergiebig  war.  Es  blieb  jedoch  stets  in  Händen  der 
.Gllterbesiizer«  von  denen  keine  Acten  vorhanden  . nnd* 

•      *       t  • 

m  ^ 

•  •  • 


« 

tj/     »»1  irir' 
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Ziaubergwerk  Braupen  und  Zinnwald. 

$ 

*« 

Geognoslische  Verhältnisse^ 

Das  Gebiet  der  Stadt  Kraupen  lieg^  ganz  in  der 
Gnemsformation»  welche  den  sfidlichen  Abhang  des 

firzgebirges  bis  an  den  Fuss  desselben  bildet.  Die 
hier  im  Bau  stehenden  Zinnbergwerke  sind  Gänge« 
w^ldne  im  Gneuss  streichen«  ttnd  ausser  dem  krvstal« 

vi 

lisirten  und  eingesprengten  Zinnerze  noch  Krystallisa- 
tionten  Yon  Quarz«  Kalk  und  Flussspath  führen.  Bei 
ftosenlhd  am  Füsse  des  Gebirges  bildet  der  PUneiUk 
die  Unterlage  des  Bodens. 

.    .  Geschiehie  der  Bergwerke»  . 

Das  Bergwerk  in  Kraupen  war  stets  als  sehr  alt 
anerkannt,  da  sich  die  weissagende  Libu^«  die  weder 
Von  Joachimsthal  noch  Ton  den  vielen  Zihnbergwericen 
im  Elbogner  Kreise  Kenntniss  genommen  hatte,  wahr- 
scheinUch»  weil  in  der  alten  Landtafel  nichts  davon  zu 
£nden  war«  mit  einemmal  nach  Norden  gewendet  und 
dort  den  Fundort  der  Zinnkraupen  angegeben  hatte. 
Dieser  Weissagung  zu  Liebe«  liess  der  stets  für  Libusa 

giefmiige  Hayek  den  Hirtenknaben  Wnadek  einen  aus 

» 

341)  Bppe  I»  £nMMMr#XM^.MilM.AMlf«.Lsl^^ 
T.  I,  fag,  994m' 
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der  Erde  hervorgewachsenen  Stab  Yon  gediegenem 
Zinn  im  Jahre  1146  finden«  der  ohne  Zweifel,  (setast 
Mosch  hinzu),  wenn  die  Nachrieht  Grund  hat^  durch 
Uerausschmeben  aus  dem  Zwitter  entstanden  seyn 
wird#^^^).  Da  hätte  aber  schon  ein  Ber^eri^  vor- 
handen seyn  müssen«  denn  durch  den  Sonnenstrahl 
läsat  sich  keine  Zinnkraupe  schmelzen« 

Die  Goldstan§;e  in  Krasnahoraj  die  ebenfalls  ein 
Hirtenknabe  fand>  die  Silberruthen  von  Kuttenberg,  die 
2liunstange  von  Kraupen ^  daß  silberne  Pferd  von  Lip- 
nitz,  der  zinnerne  Igel'  von  Schlackenwald  sind  wohl 
alle  erst  im  1 6^  Jahrhundert,  wo  das  Wunderbare  so 
sehr  behebt  war#  ü^xen  uud  Zauberer  aUenth^^ljt^ 
apuckten»  auch  woU  y^bramu  wurd^»  ii^  dßß  j^n/a^^^ 
bar  gesteigerten  Phantasien  der  Menschen  gewachsen  f 
die  treue  Mutf^  .Natur  bringt  nur  r^atürliohf«!  bf)|rjf0j> 
TTiU  abec  yni«  gesnndßn  Augen  betrachtet  scyiif  .  „ 

Dass  dieses  Bergwerk  schon  im  13.  Jahiiiup4^i;tf 
g;eb£(H|;.  Wlird^,  bezeu<,'ea  uns  Urkunden;  wie  lang^^^ 
können  wir  nicht  bestimmen*  Köni^  lyouzel  4f^'Zw^^ 
das  Zinnbergwerk  in  Kraupen  als  in  das  Freie  gefallen 
betrachtend,  hatte  es  dem  Kloster  Königsaal  verlieheOi 

fj^a,  meld^t^  «ich  Zivest  Ton  Tirmicz  ab  ^entfittmer 

desselben»  König  Wenzel  ernannte  vier  Gommissär^ 
nm  seine  Ansprüche  zu  untersuchen,  d^n  Heinrich  Abt 
71^  Sedüi^^  Conrad  Abt  des  Klosters  Königs^^ ;  Bfar 
gister  Johann  von  Schlaekenwerd  der  Decret^ii  Pop- 
%Qf:f  und  Heinrich  Sturmer,  beide  Dpmi;apitul^^  die# 
prager  DomaMftes;  und  da  Zwest  gründlich  nacjitg^ 
wiesen,  dass  er  dieses  Bergwerk  rechtlich  ererbt  hah^ 
^o  hat  es  ihm  der  König  als  Eigenthum  zurückgestel)]^ 
und  mittelst  einer  Urkunde  kurze  Zeit  Tor  seinem 


S42)  M94ch  Mwr  Geschichte  des  Bergh.  T.  Mßl, 


Digitized  by  Google 


479 


Toißt  dir  im  Jibra  erfolgte» '  ziigMthcit.'««) 

Diese  Urkunde  ist  aber  auch  das  einzige  Document  in 
der  ganzen  essten  £poche>  welches  wir  besitzeii;  das 
Berg^wo^k  mag  etwa  niphl  so  reidbhalüg  gewesen  seyii« 
dass  sich  die  Könige  viel^danun  bekümmert  hätten. 

I 

II*  Periode. 

Erst  unter  König  Wladislavv,  der  Kraupen  in  dem 
Jahre  1478  zu  einer  Bergstadt  erhob«  oder  eigentUv 
diier  die  Priirüegieii«  wdebe  Thymo  von  Gboldiez  dem 
Bergwerke  ertlieilt  hat,  bestätigte,  beginnt  die  Geschichte 
dieses  Bergwerkes.  Ob  damals  das  Bergwerk  in  Zinn« 
waki  schon  zum  Theil  nach  Kranpen  gehörte»  ist  uns 
nicht  bekannt.  Die  Zinnmühlen,  wohin  die  Zinnkraut 
pea.  gefiihrt  worden»  standen  an  der  MügUtz  im  Meiss* 
nisohen  Gebiete.  Als  nun  Kdudg  .  ÜVladialaw  die  Au^ 
fiihr  des  Zinnes  ausser  Land  verboten,  liess  man  die 
Kraupem  nicht  mehr  in  die  Mühlen  führen»  worüber  die 
Gfeweahen  von  Hans  Mölzers  Zache  gegen  Tbymn  Ton 
Gholdicz  grosse  Beschwerde  führten ;  dieser  verwendete 
sich  an  den  König  und  erhielt  endhch  am  St.  Eh&ar 
betbeotage  1499  Ton  Presbm^  aus*^^)  die  Erledigung; 
dass  sie  die  Zinnkraupen  oder  Zwitter,  so  sie  vom 
Mückenberge  gewinnen,  wieder  nach  Meissen  an  die 
MügUta  in  die  Mühlen  fühoen  dikfen  und  damit  nach 
WiUkühr  verfahren,  jedoch  so  oft  sie  schmelzen  und 
Zinn  machen»  so  hätten  sie  es  anzuzeigen,  und  von 
jedem  Gentner  5%  Groschen  Mauth  am  bezahlen. 

;«"'■"    '     »  '    ■■   ■  " — 

3^)  Die  ürkuntlc  isL  ausgestellt  in  Prag,  Idus  Jumi,  Judictione  tertia 
anno  Dni  Millfisinio  trecentesimo  quiato,  Rcgnorum  Nostr.  Boe- 
miae  nono,  Poloaiae  quinto.   Mi»  ori$*  oroft.  Twekwiu  ütkm^ 
imkud^  Nr,  4S, 

M)  DU  Qfigimtdm4mä$  AMH  mäMttf*9r$k0km 
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In  Folga  dieser  Befrenug  erdieOte  Tli^o  von 

Choldicz  eine  Yersdureibiiiig  an  Mölzen  Erben «  dass 
nun  alle  Streit*  und  Schwierigkeiten  zwischen  ihm  auf« 
gehoben«  und  .  nachdem  es  ihm  M«af  nllmnigfeltig  Ansu- 
chen mit  vieler  Mühe  und  schwerer  Kost"  gelungen, 
diese  Gnade  zu  erhalten^  so  soll  es  auch^  wie  vormals 
von  ihm  und  seinen  Erben«  jedoch  gegen  den  bestimm- 
ten Erlag  von  5  Groschen  und  einen  halben  Groschen 
Mauth  gehalten  werden.  ^*^) 

Von  nun  an  entstehet'  eine  Yerwickeltfng  der 
Umstünde,  die  sich  aus  Mangel  an  fortlaufenden  Acten 
nicht  klar  darstellen  lässt.  Cholditz  hat  Kraupen  auf 
^  Wiederkauf  an  Heinrich  von  Schidnicz»  Obermarschall 
in  Meissen  verkauft;  dieser  verkauft  es  sogleich  wieder 
an  Albrecht  Liebsteinsky  Kolowrat,  obristen  Kanzler« 
1&06«  Montag  nach  St.  Niklas  ;  Thymo  scheint 
dagegen  aufgetreten  zu  seyn,  und  die  Sadte  an  die 
Herren  Stände  gebracht  zu  haben;  dagegen  erklärte 
der  König,  Kraiqpen  sei  ein  Lehen«  worüber  mir  die 
Lehei^ammer  zu  -sprechen  habe,  die  Stadt  sei  eine 
Bergstadt»  an  welcher  ihm  gelegen«  sie  habe  Bürgsdiafts- 
Forderungen  an  Choldicz«  die  sichergestellt  werden 
mOssten«  er  bestätige  den  Verkauf  an  Albrecht  Kolo- 
wrat,  dem  er  Kraupen  sammt  den  Bergwerken  als  ein 
Mannsieh«!  ertheilt  habe;  die  weiteren  Yerkauisbeding^ 
nisse  werden  vorgeschrieben.'^') 


945)  OHff,  Ch^rt  mm  HsftUo  Is  ordi.  Trekon.  loftssi. 

346)  (Mg,  in  fergum»  mm  triku»  gigiltis,  une  €tmf99  im  mn/L 
Trehon»  Als  Zeugen  sind  onterschriebeii  Johann  yon  Warteft- 
berg, Probst  des  Prager  Domcapitels ,  Zdenko  Dobrohost  Toa 
Ronsberg  auf  Tein,  Radoslaw  s  Ssebirzowa  Ritter. 

547)  Am  Dienstng  an  St.  Fabiani-  und  Sebastiani-Tag  1507  (iö^ 
misch).  Em  «r^  i»tr|rssiM^  tipO»  Mrvslüj  1»  «rdk 
Trtkmik 
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Damab.  wmr  Kraiqpeii  «ine  bedeutieiide  Hemchaft» 
zu  welcher  folgende  Dörfer,  gehörten:  Foitsdorf,  Ebers- 
dorf* Streckeawald^  Schönwald»  böhmisch  Tein,  Slabiss» 
Schantow»  Lipsdorf»  lürehlicze«  Jessan»  Bidianky;  Pod^ 
lessin,  Chwala,  Zalesyn,  Warwaiow,'  Knynicze,  Kosen- 
thal,  Aussin,  Peterswald,  Wyklicze,  ChaberzQwiczcv 
KnBedUoiai  lJgeul  md  der  Hof  (Dwfir)  Kbtow^ 

Ob  unmittelbar  oder  mittelbar  die  Herrschaft  Krau- 
pen an  Johann  Waldstein.  Übergegangeuj  ist  uns.  nicfal; 
bekannt,'     Jahre  Xk^i  umrdf)  zwischen  diesem'  Grondr 
und  Bergherra  und  den  Gewerken  auf  dem  I\lüiizer 
und  S.  Nikiasbergwerk  auf,  dem  Mückenbe^gQ  tqiter 
Vennittlmig  .Tpn,  Audif^ph  ,tQn  Bünau«. Hofmeister,. .und 
Simon  yon  Boss,  MaupUnwi  auf  Kraupen^  ein  Vertrag 
geschlofi^n  (Don^erst^g  nach  dem  Pfingsttage).  Die 
Binlösttng  diB#.  Zinnen  wurde  dein  Grundherrn:  um  H  fl. 
k  24  w.  Gr.  zugestanden,  w^nn  aber  nicht  gleich  bare 
Bezahlung  erfolge,  so  hatten  sie  das  Hecht,  das  Zinn 
frei  XU  ^ei|um&|i.'^^   Yon  .Waldstein .  ginig  ^  Hienh 
scbaft  an  die  Herren  von  Malzahn  über,  von  denen 
sie  die  königliehe  Kammer  wieder  einlöste,  wozu  die 
Stadt  Hraiqpea  2500       Tonuschiessen  sidh  erbot'; 
woraus  man  schliessen  musg,    dass  die  Bergwerke 
damals  guten  Fortgang  hatten.    Wie  aber  alle  Berg- 
,werk»'  admellem  Wechsel  unterliegen«  so  klagt  auch 
schon  wieder  der  .Bergmeister  Wolf  Knoblauch  in 
einem.  Bericht  an  die  Hofk|immer  vom  8.  Juli  1529^ 
er  könne  kepne  Geweiken  aufkeiben,  und.  für  die  130 
.Gentner  Zinn»,  die.  im  Yonrath  liegen,  keinen  Käufer 
finden, 
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"  Aus  einem  Schreiben  des  Erxlierzög^es  Ferdinand 
d6a  Berginekt^r  tom  6.  Mai  1545  kl  zu  ersehen^ 
diM  »an  Krmipeii  nidit  i&  dieselbe  lUie^orie-  sielltek 
wir  andere  Bergstädte,  indem  ihr  das  Bierg^cld,  Ton 
welehem  Sit  «äderen  B^gstädte  befielt  warea^  Pk 
iMihleiv  aiiif|»«trageiii  wird  -  •  • 

Der  Bergbau  ging  übrigens  g«t  von  Statten,  und 
de  gleieh  wie  bei  atien  anderni  Zinnbergwerken  am 

Oeiebet«  ondi  K^anpen  die  Zniäabl58li«i|^ 
eingeführt  worden,***)  Und  die  nürnberger  Kaüfleute 
ttoeh  die  Zinne  von  Kranpen  2U  ihrem  Monopol  Ivegiefat^ 
lettt  und  gnte  l^visef  l^ülnden:  so  'lsfitinclelce  siA 
auch  grosse  Betriebsamkeit  auf  dem  Berge.  Allein 
diese  Herrliefakeit  war  nidft  ton  langer  Daiie^^  die 
^ise  des  Zinnes*  die  einM:  au  23,*  21,  Amn'  t?  & 
gestanden,  sanken  nach  und  nach  so  sehr,  dass  die 
Bei^lente  kamn  mehr  das  Leben  erhalt^'  könnten. 
Oei^gnuister  Hans  6r«noS<»^  bMditetf  deb  'b.Mtti  156!^, 
man  habe  im  Jahre  1557  mit  den  Leipzigern  einen 
Ck>ntract  geschlossen  auf  3  Jahre;  das  Zinn-lu  11  fi. 
'86  kleine  Grösehen  eu  liefern  >  worauf  sie  1400  fl.  ab 
Verlag  erlegt  hätten;  anno  1560  habe  man  den  Gon- 
traet  auf  2  Jahre  Terlängm  um  Id  il.  11  kleine  Grö- 
-scben,  jedoob  mit  Beibehaltung  des  Verlags ;  dadurch 
allein  habe  er  die  Gewerken,  die  grösstentheils  arm 
und  ausser  Stande  wären»  etwas  Neues' zu  unteifudmiietf» 
in  dem  alten  Mann  aiehPlimmitt«ibend  erhalten. 

Am  28.  August  1563  ertheilte  König  Ferdinand 
seinem  Appellationsratbe  Joachim  von  Bila  eine  Berff- 
Freiheit  auf  3  Jahre,  das  Silber  und  Rupfer  yön  deh 
armen  Kiesen,  die  er  in  Kraupen  schmelzet,  bloss 
•gegen  Bezahlung  der  Mauth  ausser  Land  zu  fiihren. 


349)  F.  A.  JSchmidt  T.  /i,  po0.  916:  \  •  • 
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Ans  «iMn  AaNrafctsdhi^iheaf  dbs  Rifacm  «ii  Bnteraog 

Ferdiiiaiid  kana  mau  erseheo«  dms  dieser  auf  grössere 
Fr«ihailea  fUr        neuen  JKnpfeiv  «od  &kbergem|dti 
•ehaflM^  besonders  deranf  angetragen  habe«  dass  sie 
die  Kupfer  ausser  Landes  ailgca^n,  dort  verkaufen»  das  ' 
Silber  aber  wieder  zurUcUNnngen  sollten.  Dies  made 
aber  nicht  geacattet:  aie  seOten      Smfgmhüvtm  eihaiieiic 
das  Gadkupfer  köimten  sie  herausfuhren«  das  Silber 
soUtcn  sie  aber  in  die  Mtoze  abgeben«  wo  jnaia  ihna»  ' 
di»  Hark  Sieadailber  erforter  GffmAi  ]|      L.  3  Q» 
mit  9  fl.  Reichswährung;  bezahlen  würde;  vom  Zehend 
aeUan  sie  in.  BiiUEimo  üuf  ^  Jahre  befreii  bleihan«  Anf 
neuerschttrfte  Gänge  wurden  Prämien  wie  inJoaebinar  » 
ibal  gesetzt. 

In  iature  tb^&  dm  Iten  Juli  sind  die  beiden 
Gesdiwohien  Ton  Joachiansthal  Georg  ISMmat  umi 

Andres  Herschel  nach  Kraupen  in  Conunission  geschickt 
.worden«  lias  einige  imingen  ewiadien  dem  Amtnifuiei 
Oranioser.  und  den  Geweriken  va  achlicham  und 
den  Berg  zu  befahren.    Die  Gewerken  beschwerten 
eich  sehr«  dass  «ie  nach  der  neuen  Bergordnung  Quar 
«eedbeiigeU  beeahlte  mOesuai»  aie  könnten,  es  nicha 
erschwingen.    Die    Geschworenen    entschieden :  von 
Kraupen  und  MUckenberg*  weUdies  ein  Flöizg^irg  s^ 
Mitan  «ieüein'4;^teeriiergeld  ni  henrialen«  «oU  aber, 
wo  es  in  Gängen  in  die  Teute  gehe,  wie  in  ZinwealA 
jda.  müasten  ase  es  ptec;tUch  ab^küiren«  s^nst  würden 
eie.  ^eataialt  irerdoi  Wir  göimen  dim  javtmm Belf^ieliteii 
von  Kraupen  diese  Eiieicliterung  vo»  Herzen«  eehen 
eber.  niete,  ein»/ wenn  fsQuatenabergeld  gezahlt  werden 
IBNips«;  ledehcn  dUerdin^  aehwinr  nui  aem.iBel^ 
lastet,  warum  das  Fiöizgebirg  eine  Ausnahme  laiaobtfn 
nolL.  UMgeba  isa  KniiiiMi,d(ib  FiöU*.  awderti 
Aang^ebirg^;. 

« 
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XjMiin  hatte  sich  der  Bergbau  wieder  gehoben^  so 
•dwiiiea  die  Gewerken  oder  Knappen  die  Freibeit,  mil 
diem  Auslände  in  verkehren»  miMbrandit,  und  nit  Am» 
•  schleppun^^  nicht  vcrzehndetcn  Zinnes  Unterschleif  ge- 
trieben SU  haben«  welches  durch  eine  abgeschickte  Com«  - 
imssion  erfor^icfat,-  ein  strenges  Yeiiiot  aller  Ausfuhr  des 
Zinnes  am  28.  December  1572  zur  Folge  gehabt  hat. 
Dass  hierdurch  der  Bergbau  wieder  zurück  ging» 
und  nur  mehr  kflmmeilich  sich  erhalten  konnie»  lilsst 
sich  leicht  begreifen«  da  hierdurch  dieselben  Schwie- 
ffi|^eiten  wieder  eintratet^  wie  sie  Tonnab  unter  König 
Wladislaw  Tor  Aufliebung  des  Ausfidunreriiotes  besten^ 
den  hatten. 

Es  ist  wohl  nicht  ungewöhnlich»  wenn  erdieilte 
Freiheiten  und  Begünstigungen  ttberscfaritten  werden» 

dass  man  sich  nicht  mit  der  Bestrafung  der  Individuen 
befasset,  sondern  die  Begünstigung  zur  Gttnze  aulbebt; 
las  ist  bidessen  solche  Massregel,  audi  abgesehen  daton» 
dass  der  Unschuldige  mit  und  für  den  Schuldigen 
leidet ,  auch  nicht  immer  finandeU  gut  bilancirt»  weil 
-der  kleine  Gewinn  der  Mauth»  den  ein  solebes  Scbnnig» 
geln  entzieht,  in  keinem  Verhältnisse  mit  dem  Gewinn 
tetehti  den  ein  recht  hoch  getriebenes  Gewerbe  dem 
•Staate  auf  indirectem  Wege  einbringt. 

Im  Jahre  1581,  als  Lazarus  Erker  in  Kraupen 
commissionirte>  war  das  Bergwerk  henübgekommen» 
ireil»  wie  er  sich  ausdrückt»  die  Gewerken  so  hait  • 
gedrückt  worden  sind.  Es  wurde  ihnen  Erleichterung 
gewährt;  an  der  Stelle  der.  2i)ten  Mark  Silbers»  welches 
<eik  'dem'  Kupfer  geschiedien  wurde»  gestattete  K.  Bx^ 
'dolph  dem  Gewerken  Andreas  Kneifer  aus  Leipzig 
den  23.  Mai  1&85>  die  29te  Mark  im  Zetoui 
■iiizttliefeni  und  •  das  Kbpfei^  ins.  Ausland  maathfrei  an 
verkaul'eu,  auf  G  J^^hre.    Als  Graf  Friedrich  6cJ4ick» 
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Obenimfiasiiieister»  vsat  Elias  GOntfaer  im  Jahre  l&M 
dahin  geschickt  made,  zeigte  sich  schon  wieder  grös- 
sere Hofl&iung.    In  Zinnwald,  wo  sehr  reiche  Flötze 
am  Anbruch  wai^en,  konnte  #eg«i  Wasser  nicht  gei^ 
beitet  werden^  weSL  Herr  ron  hfkxAu,  der'dem  kaiser^ 
liehen  Zehend  vorstand,    seine    Bergtheile  gewisser 
Anstände  wegen  durch  2S  Jahre  ifngebant  liessvdie 
frnmgen  wurden  ausgegUebeni  tind'>  der'  Sliollen  mit 
Gewalt  in  Arbeit  genommen.  \uch  da  sich  die  Gewori 
ken  gemehrt,  und  die  königliche  Schmelze  m  weiD  ent* 
legen  war,  wurde  gestattet,  nach  EinrerMndniss  der 
Gewerken  mit  Herrn  von  Bünau,  auf  dessen  Gründen 
ludie  an  dem  Bergwerk  eine  neue  Schmdze  au  'eibattett; 

'  Bs  acheinet  ferner,  dass  einem  pensiönirten  Beam- 
ten,  dem  eine  Provision  ausgesprochen,  und  wie  es 
adieinet«  nicht  gezahlt  worden  war,  ein  Stttck  Wald 
fltatt  einer  FcMrdening  von  300  Schock  überlassen  wor*- 
den  ist,  wogegen  sehr  mit  Recht  angerathen  wurden 
den  Wald  zu  behalten,  und  da  überhaupt  in  dem  Walde 
schlecht  gehaust,  auch  Tom  alten  Berg  Holz  Tei^aufl 
und  Geraume  verliehen  worden,  woran  unter  manchen 
Anderen  auch  diesem  Pensiönirten  einige  Schuld  zuge- 
messen ward,  so  wurde  angerathen,  ihn  mit  seiner 
Provision  wo  immer  hin  zu  transferiren,  dagegen  einen 
zweiten  Geschworenen  anzustellen. 

In  der  Bestätigungsuikunde  der  Priidlegien  vom 
König  Mathias  vom  20.  August  1607  werden  alle 
Urkunden  von  jener  König  Wladislaws  Ton  dem  Jahre 
1418  an  angefahrt  und  gesagt:  es  wXre  zwar  ganz 
richtig,  dass  dem  Magistrat  die  Wahl  der  Käthe  zuge- 
standen worden,  welches  nach  der  bei  allen  BergstUdten 
geltoulen  Ordnung  dahin  zu  Terstehen  sey,  dass  sie  zwei 
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Individuen  ak  Vorschlag  zu  wäUeo  luiUeii,  aus  welchra 
sodann  S«.Miye«tlK  eiaea  bwannyiHi . •  CiAsbum  TornHoy 
knngiweise  wi|xl  h^&kgt,  Sß^  Majestüft  hüllen  Sudi 
und  Schloßs  Kr^iupen  dem  Obristburggrafen  Adam  von 
Suanberg  %u£  Sedleu»  B^dm  und  (GrOntNiRg  unMr  dtf 
Bedii;igung  td>erl«uen^  «has»  wenn  «r  oder  aeitte  firibe* 
selbes  i^i  Ganzen  oder  theilwieise  verkaufen  sollten 
oder  woOtm*  der  Y4>rkauf  Seiner  ICejeitill  vosbebalMi 
bWbe.*'*) 

Die  aus  jener  Zeit  yorbandenen  Rechnungen  über 
dM  Bei^lMu  enih«ii«n  eint  sehr  gerin|;e  Ausbeute  m 
(über»  eine  sehr  wedisehide  an  Kttpfier  «nd  eiae  mla^ 
tifß  an  Zinn.  —  Wir  werden  es  in  der  dritten  Periode 
noch  nk  wechselndeni  Glück  künp&nd»  wieder  «finden» 
Urfeys  denn  jioeh  heute;»  nach  einem  60(l$tlfarigen  geschidili^ 
liehen  Bestand  ,  noch  dOO  bis  600  Gentuer  erobert» 
and  MeoschcBk«  wenn  gleich  imoMr  «inr  dMUj^ 
icnllbrt. 


• »    •  • 


•     •  .  .  I 


•i'i'l. 


151)  Im  eMf''thrmm'mmÄ§rifl9tk9t^  äteMm,  >*     '  ^' 
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Sechste  Gruppe. 

^  NordpMi  längs  des  Iser  -  und  BiesengeUraßs. 


^^^^^  ■  ^  »•        •  •  <« 


Stölienelbe,  Kra&au,  Eng^clsbcrg,  Weis^- 
UMben,  üoldettatt^  cUs  goldene  Rchborn, 

.  Bergstedt  Freiheit  * 


•  I »      •  •  ....  » •  -        •  «  .  •  I    .  V 

... :  .       .1.  '       .  *•  /  Ä 

.1.  '>  Sie  tFMMfarang  d«a  bMuniscbm  Rktid^rtifa^e» 

-durch  den  bunzlaaer' Kreis  an  der  lausitzer  Grältt«  wird 
von  dem  Isergebirge  gebildet,  welche  mmr  rekk  9k 
den  bekannten  böhmischen  Edelsteinen  ist,  aber  keine 
Metalle  liefert.    Uiberhaupt  ist  der  bunzlauer  Kreis  in 
dieser ,  Hinsicht  am  wenigsten  begabt.    In,  dem  J^id* 
schower  türeise»  wo  an  der  iSränze   Schlesiens  das 
Gebirge  höher  ansteigt,  und  die  so  genannten  Urge- 
fcirge,  Granit,'  Gneuss,  Glimmerschiefer  VoAemchen, 
l^Mbe«  neh  inehnM  Günge  «sdler  Metalle,  Of^rd  und 
Silber  vorgeftmdeti /  die  auch  gebauet  wurden;  doch 

wi'ikirgends  sehr  bedeutender  Bergbau  getridiieli  Würden* 

-  •      ■ «        *  •  •  .  . 

I  .    •    •  *       •  • 

.    .<    ♦  .  •  .       »         .   ,  .   /  . 

r  '  In  diesen  Gebirgen  beisseA  ifl^  I^Mie  Seif^ 
iijdkr>  f^lOlMi^  attdb  vieto'Olttb«^  «uden  mit 

diesem  Belfioti&i  al&:  KUNMfiifeny  Krumme  Seika^  8d 
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Peterseifen«  Hermannsseifen  etc*  Ob  hier  allenthalben 
wirklich  edle  Metalle  geseift  worden«  und  in  welcher 
Zeit,  davon  ist  nichts  zn  erfahren«  da  uns  die  filteren 
Grundbücher  ermangeln«  aus  welchen  man  die  Ent^ 
atehwng  dieser  Namen  ableiten  könnte» 

Engelsberg^  und  Kratzau  im  bunzlauer 
Kreise  auf  der  Herrschaft  Gräfenstein* 

Von  diesen  Bei|[werii;en  ist  . uns  nichts  bekannt»  als 
dass  sie  im  16.  Jahrhundert  wahrscheinlich  unter  den 

Burggrafen  von  Dohna«  wieder  aufgegangen  und  unter 
Kaiser  Rudolph  betrieben  worden;  eine  Bergfreiheit  an 
einen  würtenbergischen  Gewerken»  das  bei  Engelsberg 
-  erbeutete  Kupfer  in  das  Ausland  zum  Saigem  ftihren 
m  dürfen«  hatte  bereits  König  Ferdinand  erthedt.  Sie 
echeineil  nie  recht  in  Aüfnalane  gekomnfen  zn  seyn» 
obgleich  auch  in  späterer  Zeit  Ycrsucbe  dort  unter* 
noramen  wurden» 


Die  Bergwerke  von  Hohenelbe  im  bid- 

scbower  Kreise. 

• 

Die  erste  Bergw^ksredeahung  an  den  böhmiaeherii 
Bcrghauptmann  Christoph  yon  Gendxnf.  kt'*v4m  König 
Ludwig  (1520—1523)  und  lautet  auf  Giessdoi^  böbok 
.WrcUabi»  Di^  ist  zwar  in  Originali  nicbtmclir  YcAmiF 
den,  sie  wird  aber  in  der  Urininde  König  Ferdinands  I, 
vom  0.  Febr.  1534  angeflihrt  und  bestätigt,  ebenfalls 
auf  WrcMal^  oder  Gissendoif  lautend»  fis  werden 
Herrn  Ton  Gendorf  die  Pririlegten  Ar  eine  zu  enrieh» 
tepde  .  Bergstadt  ertbeilti«  worauf  daa  durch  Ansiede« 
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laagm  'Wrgtöamt»  Dorf  Giessbadi  seinen  Namen  auf- 
gegehen,  und  nach  der  böfanusdien  BeaMmmig  (Wirdi- 

jenen  von  Hohenelbe  angenommen  hat. 
Der  K)ömg.6cheiuet  grosse  Erwartungen  yon  die- 
sem Ißergwexlf»  gehegt  an  haben^  die  Ber^eihmt  ist 
sehr  ausgedehnt,  lautet  auf  Bergwerke  und  Seifen  von 
Gold  und  Süber  auf  allen  seinen  Gütern  und  eigenen 
Gründen  fUr  ihn  und  seine  Erben.  Es  wird  schon  von 
Anstellung  königl.  Beamten  für  den  Zehend  und  das 
Silberbrennen«  und  eigener  Beamten  fiir  das  Bergwerk 
gesproehett  lind  am  Ende  i>eigefügt :  auch  nöthigen« 
falls  diesem  Bergwerkel  eine  eigene  Bergordnung  zu 
ertheilen,  wie  in  St.  Joachimstbal  oder  wie  es 
die  Gelegenheit  der  Gebirge  Kluft  und 
Gänge  •erfordern  werden*  Es  wird  dem  Berg- 
hierrn  auch  gestattet  >  Bürgenaieister »  Räthe»  Bidi- 
tar  und  Schöppea  in  den  m  «rbanepden  BergMäim- 
und  Flecken  zu  ernennen,  ctc«***)  So  weit  ist  es  zwar 
nicht  gekommen:  dass  aber  Bergbau  fortgetrieben  wor» 
den,  beweiset  eine  swene  Udumde  Kdnig  Ferdinand  h 
vom  24.  Jänner  loM  an  die  Gewerken  der  Grube  Hilf 
<pOttes  auf  der  dem  Herrn  Christoph  von  Gendorf 
gehbtigm  Hamclia&  Hohaiielbe«  Es  ist  aber  bei  die* 
sem  Bergwerke,  wie  bei  -vielen  anderen,  denen  obrig- 
]gjßiüiche  BergBüieister  vorgestanden  sind:  die  Acten 
l^unen  in  das  obrigkeitliche  Archir  und  gingen  bei 
dem  Wechsel  ißt  Obrigkeiten  odbr  sonsdgen  Vorfällen 
xefloren.  Die  Metalle  wurden  in  irgend  eine  königl, 
mauze  abgalUirti  und  diese  Mttnd^dmnngen'.aind  nir« 
gends  zu  finden;  eine  einsige  Abfuhr  von  Gold  in  di^- 
prager  Münze  wird  von  .Schmidt  in  dem  Jahre  16dO 
angefahrt«»«) 

352)  Absehriß  im  böhmischen  Iffusem^  . 
^)  19*«  X  MmUU  T.  IV,  fa$.  tOt. 
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Dasa  in  einflfiir-  ZMsAovmn  lrt>it  10  Mren,  rtanti 
unter  dem  geübten  Bergbaiiptmaiuie  to»  Gendorf  etwa» 
Namhaftes  mö^9'  ansgelienlel  worekn  seyiii  ke  wohl  kaum 
zu  zweüeki»  aber  nichl  nuäowßßthm^  IMescr  Berg- 
werke haben  auch  noch  in;  flfiUerer  Zeit  zu  Versucheif 
VeranlatBUfig  ^tgdbeni 


Die  Bergwerke  am  gaoldenen!  &ekbo»  «nd 
der  Berg;atadt  Freiheit  auf'  de»  Gii^ 

Wiltschit^ 

n.  Periode« 

2u  weicher  Zeit  und  durch  -wn  dieMn  Bergwerk' 
angefangen  Wbrdew^  iat  nicift  yyunwt  kekiaMM.  Dfia» 

erste  Bergfreiheit  Yon  König  Ferdinand  an  Cbristoph" 
SUkor  Yon  Sttbentem  auf  Wlitekiti'«  di«  in- jmr 

Jfinner  1^64  angiefiluit  wifd*  wa»  vm-  den  JAte* 
1556.  Sie  lautet  auf  das  Bergwerk  zum  goldenen 
Rehliom  und  andere  daaeUMt  naoJiegende  Gebirge:*  ey 
wird  eine  Zdiehdfi?eibefc  aof  10  Jahn  erdieilc  mk 
E^lauboissj  das  Gold  auch  ausser  Landes  zu  verkaufen, 
gegen  die  dmzige  iUigakei  vont  einem  Groseken  Tomr 
l$o^  mwi.die'.AiMbfuiiü  kennen  zi»  imma^  das*  Sflber* 
hätten  sie  aber  zur  Einlösung  in  die  Münze  zu  liefern 
gegen  lOV,  iL  zw  14  Batzen  oder  24  weissen  &t>8cheab 
^  wird  ihneü  aneh  erlaribe^  IIäitti«r;  iMUen»  PochK 
werke  und  Schmelzhütten  zu  errichten.  Das  Gruben- 
holz aoUie  imea  au»  den  firanteniuer  k&tügli  Wakkn»; 
inifwirgeMlidii  gdiefec  wwdwa«  ••^ 


a54)  At9€kHfi  im  hökmtisekm  KMnm.  '  ' 
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In  Folge  dieser  liberalen  Begnadung  wkd  die 

Ansiedelungen  an  dein  Bergwerk  schnell  angewachsen, 
woraus  *das  Städtchen  Freikeit  entstanden,  welches  K* 
Rudolph  den  18.  Oclober  1580  zu  einer  Bergstadt 
erhoben  hat.    Den  Gewerken  wird  auf  königl.  Wohl- 
gefallen der  Zehend  erlassen»  aber  die  Verbindlichkeit 
aufgelegt,  die  eroberten  Metalle  an  die  königl.  Hof-  , 
kammer  zur  Einlösung  abzuführen,  wogegen  ihnen  das 
Grubenholz  aus  den  trautenauer  Wäldern  unentgeltlich 
'  abgegeben  werden  solle;  im  Uibrigen  solle  alles  nach 
der  Vorschrift   des  maximilianischen  Vergleiches  mit 
den  Herrn  Ständen  gehalten  werden.   Der  Sudt  wird 
me  anderen  Bergstädten  die  Mauth-  und  Aufschlags- 
Freiheit,  die  Errichtung  von  Zünften,  freier  Handel  und 
Wandel  der  Gewerke  etc.  zugestanden.  Von  dem  Berg- 
bau selbst  haben  wir  keine  genaueren  Nachrichten.  Das 
Gold  vom  goldenen  Rehhorn  hat  Lazarus  Erker  um 
3  Gran  geringer  als  jenes  Ton  £yle  angegeben. 

Durch  Zudrang  der  Wasser  und  Mangel  an  Holz» 
da  die  trautenauer  Wälder  den  Bedürfnissen  Ton  Kut- 
tenberg nicht  mehr  genügen  konnten»  mögen  diese 
Bergwerke  herid)  gekommen  seyn;  sie  haben  sich  aber 
doch  bis  in  den  dreissigjährigen  Krieg  hinein  erhalten. 
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